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ſich zu beziehm fchienen. Die Ausführlichkeit ber Darftel- 
fung wird vielleicht die Häufung der Beweisſtellen recht⸗ 
fertigen, über welchen Punkt, fo oft er auch beſprochen 
worden ift, man gar nicht feheint einig werden zu koͤnnen. 
Mic) duͤnkt, daß der, welcher mit größerer Vollſtaͤndigkeit, 
als anderwärts gefcyehn iſt in das Einzelne eines hiſto⸗ 
riſchen Gegenſtandes eingeht, ſich mit Recht zum Ziel 
ſetzt, fo vollſtaͤndig als möglich iſt, die Quellen anzugeben, 
und auch dem, der weiter forſchen will, nachzuweiſen wo 
er gu ſuchen Hat, und das Nachſehn anderer Hülfsmittel 
zu erſparen; Dagegen iſt auf andere zu verweiſen, wo dieſe 
ausführlicher geweſen find, wie ich z. B. in Hinſicht auf 
den Staatöhaushalt mit Boͤckh's Werke gethan: habe, 
Wenn es vielleiht Manchem überflüffig fcheint, für das 
Bekanntere Beweisſtellen anzufahren,, oder auf) die Be⸗ 
weisftellen zu häufen, und sieben den erften und ficherften 
Quellen noch abgeleiteten und unzuverläffigeren einen PlaG 
zu geben, fo ift dagegen zu erinnern, daß nicht einmal 
eine beflimmte Grenze des Bekannten und des Unbekann⸗ 
teren zu finden ift. Und aud) die unbedeutenderen Quellen 
koͤnnen noch neben.den wichtigften in irgend einer Hinficht 
einen, vieleicht von dem Schriftſteller ſelbſt nicht geahne⸗ 
ten Nutzen gewähren.. Webrigens ift bei den hifkorifchen 
Belegen her Vertheil, naben den Thatfachen zugleich die 
Quellen überfehn zu koͤnnen, nicht aus den Augen zu 
laſſen. In jedem Falle lege man mit nicht. zur Laft, daß 


\ 
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ih etwa mit Sitaten habe prunken wollen. Derer, welche 
je vielleicht jemand unmöthig finden möchte, ift denn doch 
wohl nicht eine fo große Zahl, daß fie wegzulaflen für die. 
Dflentation ein Berluft geweſen wäre. Weberdieß hat ed, _ 
auch in meinen Augen, fogar ein vornehmeres Anfehen, 
dus Belanntere als bekannt und keines Belegs bedürftig 
zu behandeln. Ic) habe in dieſer Hinfücht zumeilen ungern 
eitirt. Neuere Schriftiteler habe. ich abfichtlic nur felten 
angeführt, wo es etwa zu Ergänzung meiner Darftellung. 
nöthiger ſchien. Hierin hätte ich auch nichts einigermaßen, 
Vollſtaͤndiges geben können, da ich zwar, nächft der em: 
figften Durchſuchung der Quellen, was mir von gruͤndli⸗ 
chen und tiefen Forfehungen befannt geworden ift, mit 
Aufmerkſamkeit zu Rathe gezogen, und namentlid) in den 
neueften Unterfuchungen mannichfache Förderung meines 
Vorhabens gefunden, keineswegs aber alles, was je über 
den Gegenftand gefchiieben worden iſt, zufammengefudht 
- Babe, da man in den Altern Schriften felten etwas findet, 
was nicht duch eignes Quellenftudium und durch Be: 
nugung der neueren Werke entbehrlich würde. 

Da nun eine Darftellung der griechiſchen Staatss 
verfaflungen vorzugsweiſe aus dem angegebenen Geſichts⸗ 
punkte, und zugleid) in diefer Ausführlichkeit, bisher noch 
nicht gegeben worden ift, und da ich auch im Einzelnen 
zufammengefaßt babe, was bis jetzt noch nicht zuſammen⸗ 
geſtellt worden ift, 3. B. die Nachrichten von allen den 
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einzelnen griechiſchen Staaten und Buͤndniſſen, fo darf. 
ich wohl in diefer Hinficht auf die Nachficht Anfpruch 
machen, die man fonft einer erften Bearbeitung, und zwar. 
eines fo viel umfaffenden Gegenftandes, nicht zu verfagen 
pflegt. | 

Und aus diefem Geſichtspunkte nun, nämlich in der 
Meinung, daß eine Arbeit nicht unndg fey, welche etwas 
giebt, was anderwärts nicht gefunden wird, nehme ih 
Leinen Anſtand, diefes Buch herauszugeben, wiewohl nicht 
leicht ein Buch mit fo viel Mißtrauen herausgegeben wer⸗ 
den wird als dieſes, bei welchem zu der Schüchternheit 
und einem gewiflen Mißfallen, deren ich mich bei allen 
meinen Leiftungen nicht erwehren kann, mancher beſondere 
Grund hinzukoͤmmt. In einem wefentlihen Nachtheil bin 
ich, in Vergleich meiner Arbeit mit andern neueren For⸗ 
ſchungen über verwandte Gegenftände, ſchon dadurch ges 
fest, daß ic) ein fo auögebehntes Feld zu bearbeiten unters 
nommen habe, flatt daß Andere ihre Unterfuchungen auf 
einzelne Gegenftände richten. Während daher Andere in 
Forfhung und Darſtellung erfhöpfen Können, habe ich 
doch manchem Einzelnen weniger Zeit widmen, und das 
Gefundene weniger vollftändig darlegen, entwideln und 
begründen koͤnnen. Nicht günftig iſt mir auch geweſen, 
daß ie) viele der nöthigen Bücher nur bei dem Sammeln 
des Stoffe auf Eurze Zeit geliehen , nicht während ber 
Ardeit immer wieder habe einfehn koͤnnen, worauf Doc 
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fo viel ankommt: inſonderheit gehören dahin bie Sufchriften- 
ſammlungen, Muͤnzwerke, Reiſebeſchreibungen u. ſ. w. 
Hierneben beſorge ich, meine Schrift werde bei denen, 
welche durch den herrſchenden Ton beſtimmt werden, da⸗ 
durch ein weniger vortheilhaftes Anſehn erhalten, daß 
fie in dieſen nicht ganz einſtimmt. Ic habe nicht umhin 
gekonnt, gangbaren Borftellungen,, in Denen unfere Zeit fich 
zum heil beſonders wohlzugefallen fcheint, wie von Caſten⸗ 
thum, Prieftecherrfchaft, Ariftofratismus der Altern Zeit u. 
f. w., wo nicht ganz zu widerfprechen, doch wenigflens dar⸗ 
zulegen, was ihrer Annahme im Wege zu ftehn oder eine 
Beſchraͤnkung nöthig zu machen fcheint. Schon diefes 
möchte meinem Buche nicht gänftig feyn, daß ih nicht _ 
gewohnt bin, dad Unfichere mit dem Zone der Zuverläf 
figfeit zu geben, was andern Schriften allerdings ein 
vornehmes Anfehn giebt ; man findet in unferer Zeit wohl, 
dag Mangel an Beflimmtheit der Anficht denen vorge- 
worfen wird, welche nicht, im Vertrauen auf ihre unum- 
ftößlihen Gründe oder Vermuthungen, Feinen Zweifel 
finden — bei benen das Ungewiffe ungewiß ift. Mir fcheint 
hierin die ſchwache und hoͤchſt gefährliche Seite der Fors 
ſchungen über das Alterthum in der neueſten Zeit zu liegen, 
welche allerdings einer ausgezeichneten Tiefe, Schärfe und 
Gelehrſamkeit fich rühmen kann. 
Hoͤchſt erfreulich würde es mir feyn, wenn ih nicht 
ganz fruchtlos geſtrebt hätte, zur Kenntniß jener, für alle 
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Zeiten herrlichen griechiſchen Welt etwas beizuftagen, zu‘ 
welcher mich zwar nicht fruͤheres planmäßiges und ſchul⸗ 
maͤßiges Studium, aber fpätere Erregung des lebendig« 
ſten Gefühls für die großartige Schönheit, die einfache 
Erhabenheit und die milde Hoheit jener unvergleihlichen 
Gebilde hingezogen hat, und auf welche ich flets mit nie 
alternder Liebe und immer neuer Sehnfucht blicken werde, 
wenn gleich ein neuer Lebensplan, dem ich eben jetzt mit 
aller Kraft mid) hinzugeben begonnen habe, mir kuͤnftig 
für fie wahrſcheinlich zum Studium wenig, und zu eignen 
- Arbeiten gar Feine Zeit laſſen wir. 
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GSolonien in Macedonien, Thrazien und noͤrdlicher: Theſſalonice, 
398. Amphipolis, 398. Der thrazifche Cherſones, 399. Pe⸗ 
rinth, 399. Selymbris, 899. Byzanz, 400. Philippopolis, 
403. Apollonia, 408: Iſttus, 403. Dlbiopolis, 408. 

Inſeln des aͤgaͤiſchen Meeres: Thaſos, 404. Samethrace, 404. 
Lemnos ‚404. Eubda: Chaltis, 405. Eretria, 406. Dreos, 
-406..—- CGxkladiſche Infeln: Andros, 407. Gros, 407. Te⸗ 
206,407. Delos, 407. Paros, 408. Naxus, 408. Detoß, 410. 

,Sipheus, 410. Thera, 410. Aegina, 411. Gyihera, 412. 

Kreta, 412. 

Die Dorier In KleinsAfien: Rbobus, 420. Res, 44. Sidot, 
426. Halikarnaſſus, 425. Kalymna, 426. - . 


Städte des ionifhen Bundes: Ueberhaupt 426. Mile, 426, 


Driene, 428. Ephefus, 429. Kolophon, 432. Lebedos „432: . 
 Teos, 482. Klazomend, 483. Erythraͤ, 438. Phocke, 184.- 
Samos, 434. Ehios, 436. Smyına , 437. 


Die Aeolier: Come, 440. Lesbos: Mitylene, 442. Erefus, 448, 
Temnos, 443. Tenedos, 444. Ein undeflimmter Dre in Aeos 
lien, 444. | 

Andere Städte in Karien: Aphrodiſias, 444. Antiochia, 445, 
Hybdrela, 445. Jaſſos, 446. Kalynda, Mylaſa, Myndus, 447. 
Nyſa, Orthoſia, Plarafus , Stratoniten, 448. Tabaͤ, Zrgpe⸗ 
zopolis, 449. Tripolis, 450.- 

Lydien: Apollonia, Apollönis‘, Bage, Blaundus, Cifbia, 450. 
Daldis, Dioshieron, Julia Gordus, Hierocäfarea, Miotia, 
451. Magnefin am Mäander und am Slipylus, 452. Moitene, 
Philadelphia, Saittä, Sales, Sardes, 453. Stiandus, Tas 
bala , Zemenotbyra, Thyatira, 454. Zralies, 455. Rice de 
ber deftimnıte Drte, 455. 

Myſien: Abydus, Adramyttws , Erzikue, 456. Dardanus, Ser 
me, Ilium, 459. Lampſakus, 460. Parium, Pergamus, 461, 
Gigeum, Steofi 6, 462. Tenedos, 468. 

Bithonien: Apamea, Apollopia, Chalcebon, 468. Hadrianopas 
lis, Habrianothera, Hebrianum, Heraklea, 4 4 Nitomedia, 
Hrußas 466. 

Galatien: Ueberhaupt, 6. Ancyra, 466. Peſſinus, Sebaſte⸗ 

ner, 467. 

Phrygien: Aezanis, Akmonia, Alia, Ancyra, a8. Apamea, 
‚Arie ‚ Attuda , —— Ge , ns iompfepeli, 

ocimeum, 469. Sumenea, Hierapolis, Hyrgalea, Julia, 
Kadi, Koloſſaͤ, Kot Ar. Raodicen, Lyfias, Riddum / 
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471. Pelta, Prymneſſus, Sala, Stektorium, Syndos, Sons 
nada, Themiſonium, Tiberiopoli, 472. —2 478. 

Lucien, 473. 

Pamphylien: Side, 473. 

Piſidien: Sagalaffus, Bergbewohner, 478. 

Cilicien: Aegaͤ, 473. Anazartus, Anemus, Mopfus, Seleucia, 
Tarſus, 474. 

Kappadocien: Sehaftopolis, 475. 

Syrien: Apamea, 475. Gara, Palmyra , Tabaͤ, Seleucis und 
Pieria, 476. 

Copern, 476. u 

Augemeine Bemerkungen bei den aftatifchen Städten: 1) —2 

- Güyaimkög, Ised Bovin, fapa yspovala, yegovala, wpeoßv- 
zeoos, vbor, 477. — .2) Titel von Beamten fpäterer Zeit ‚483. 
— 3) Was Agy. und Apy A. auf Münzen bebeute, 485. 

Afrika: Antinoe, Naukratis, Alexandria, 486. Cyrene, 487. 
Berenice, 488. 

Infein und Küften des aͤgaiſchen Meeres: Zacynth, Gephallenien, 
488. Korchra, 489. Apollonia, Epidamnus, 491. 

Unter: Italien: Brundufiem, Kapua, 493. Tarent, 494. Near 
polis, 495. Kumaͤ, 496. Velia, Heraklea, 497. Sybaris, 
Thurii, 498. Kroton, 499. Lokri, 500. Rhegium, 501. _ 

Sicitien: Syrakus, 502. Leontini, Katane, 5609. Gentoripa, 

Tauromenium, Meffana, 510. Adfa, Erbita, Thermaͤ, 511. 
Panormus, Eilybdum, Agrigent, 512. Gela, 514. Kamarina, 
Nifa, Philadelphia, ſiciliſche Staaten übrchanpt, 515. 

Melite, 516. 

Maffalia, 516. 

Spanien: Sagunt, 517. 


Se ch ſt es 3 u ch. Allgemeines über die Begierungeformen 
bei den Griechen. 


Erklaͤrung der Ausdruͤcke der Griechen über Regierungsformen, 520. 
Deutung der Berfaffung in Fällen der Unentfchiebenheit, 523. 
Algemeiner Charakter ber griechiſchen Staateverfaſſungen, 525. 
Oligarchie. Tyrannis, 528. 

Organiſation der Staatsverwaltung: Die Vopeſagun, 
633. — Der Rath, 536. "Die Beamten, 588. — Serichce 
verfaffung, 541. — XTheilung der Gewalt ober der Verwaltuns, 
S5483. — Gemeinden, 545. 

Sicherung der Verfaffung, 5486. 

Ueber die Unterſcheidung ber doriſchen m und der ioniſcen Staaten, 
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lieber bie Theilnahme ber Menge an Dr Eiatssrmaeng bei den 
Griechen, 553- 

Ueber die Entwidelung der Staatöverfaffungen, der Siartunf 
und des politifchen Sinnes bei ben Griechen, 859. 


Siebentes Buch. Ueber Verfchiedenheit der Stände bei 
ben Griechen. | 


Einleitung ; Von Plan und Inhalt des fiebenten Bud, 567. _ 

Stände zu Athen: Eintheilung jn Phylen u.f.w., 569. — Ey 
patriden, Beomoren und Demiurgen, 574. — Bechälmig zwi⸗ 
ſchen beiden Eintheilungen, 578. — ‚pebider, Diakrier und 
Yaraler , 580. — Hektemoren, 681. — Plato's Zeygnif, 582. 

GSaͤnbe in Sacedämon, 583. 

RNachtichten aus andern Staaten: Meffenien, Eti®, Argos, 601, 
: Senreinden Überhaupt, 602. — Kreta, Cpünpboeifde £ Lokrier, 
Thera und Apollonia am ionifhhen Meere , 608. Korinth, 
Iſtrus, Thespiaͤ, Theben, Ephefus, Erythraͤ, Chaonier, Thefs 
ſalien, Samos, 604. Syrakus, Chalcis auf Eubba, 606. 

Ueber Geſchlechter, in denen Prieſterthuͤmer und andere Rechte und 
Gefchäft erblich waren, und Über die Annahme einer Prieftets 
cafte ,605. — Herzählung ber einzelnen, 606. Allgemeine Vors 
ſtellung von dieſen Geſchlechtern und Folgerung in Beziehung 
auf Caſten und erbliche Staͤnde in allen Zeiten, 616. 

Bon den unterwuͤrfigen Ständen: Allgemeins Urtheil Aber das 
Recht ber Griechen, 621. 

Allgemeine Anſicht über erbliche Staͤnde in Griechenland : Erb⸗ 
lichkeit ber Befhäftigung, 629. — Natuͤrliche Verſchiedenheit, 
630. — Edle und unedle Raffen , 630. — Abflammung, 633. 
Bermifhung, 634. — Politif che Vorrechte, 643. — Allgemeines 
Ergebniß uͤber erbliche Staͤnde in den griechiſchen Staaten, 645. 

Bon der Unterſcheidung der Stände nad) dem Vermögen, Genus, 
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Achtes Bud. Bunbesverhältniffe, 


Alte Zeit , 667. 

Der ionifhe Bund, 668. 

Der dorifhe Bund, 671. 

Die Aeolier, 672% 

Der achaͤiſche Bund, 673. 

Der Bunbesverein der Arkadier, 688. 
Du böotifhe Bund , 693. 
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Pöocifge Bund, 108... J 
Din den &oftiern, 710% 


Doris, 712. - - 

Theffalien 718. 

Der Bund der Aetolier, 721. 

Bund der Akarnanen, 728. 

Epirus, 730 

Chalcidice, 132. 

Der thrazifche Eherſones, 733. 

Euboͤa 738. 

Kreta, 784. 

Unter-Stalien. und Sicilien, 737. 

Lycien, 738. 

Bundesverfa ung der Galater, 739. 

Religidſe Voikervereine, xoswov und zowog auf Mayen unb 
Inſchriftrn, gemeinfchaftliche Münzen u. ſ. w., .740. | 

Beziehung zwiſchen ben Dundetverpättniffen und den Staate⸗ 
verfaffungen der Griechen . 747 
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in den griehifhen Staaten 


- 


KEN. 











Erftes Bud. 


Bon ben Rechten der hoͤchſten Gewalt in den 
griehifhen Staaten, . 
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Berſchiedenes Weſen der Freiheit in den alten 

und in den neuen Staaten. 
Die Freiheit (oder dag Recht, denn wo das Recht if, if bie 
Freiheit, die Zreiheit iſt nichts andres ald das Recht) ift kel⸗ 
neswegs in der alten Zeit auf einem höhern Punkte gewefen 
al6 in der neuern. Vielmehr iſt Erkenntniß und Anwendung 
des Prinzips der Freiheit im Zortfchreiten. In anderer Hins 
fiht mag die Frage Über den hoͤhern Werth ber alten oder: 
der neuen Zeit zweifelhaft ſeyn; aber in ber Ausbildung bes 
Rechts ift ein Fortſchreiten bes menfchlichen Geſchlechts uns 
verfennbat. 

In zweierlei wirb die Freiheit bes Bürgers geſucht, in 
der eigenen Theilnahme an der Ausübung der höchflen Ges 
walt,. und in der Beflimmung der Rechte der höchften Gewalt, 

Die Theilnahme an der höchften Gewalt enthält nur 
das Mittel zum Zweck; fie iſt mehr eine faktifche Sicherung ° 
ber Freiheit, als eine Beflimmung des Rechts. Auch in der ' 
zeinften Demokratie kann Despotismus Statt finden. Denn 
der Bürger, wiewohl ſelbſt Theil der hoͤchſten Gewalt, iſt 
boch der Entſcheidung der Stimmenmehrheit unterworfen, 
bie ihm Unsecht thun kann. Ge ſteht gegen fir in einem 

“3 
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Nechtöverhältniffe, deſſen Beobachtung politifche Sreibeit, 


deſſen Weberfchreitung Despotismus iſt. 


Freiheit iſt, wo die hoͤchſte Gewalt in ihren natuͤrlichen, 
aus der Idee des Staats hervorgehenden Rechten fixirt iſt, 
wo ihr Wirken mit dem Rechte uͤbereinſtimmt. 

Von den Alten wurde die Freiheit faktiſch, in der Theil⸗ 
nahme an der hoͤchſten Gewalt, von den Neuern mehr in der 


Beſtimmung der Rechte der hoͤchſten Gewalt geſucht. Die 


Alten fuchten mehr bie Gleichheit der Bürger, die Neuen 
fuchten mehr die Bernunftmäßigfeit der Rechte. So iſt es 
mit ben Staatörechtölehren un‘ mit ber wirklichen Geftaltung 
der Staatöverfaflungen. 

, Worauf die höchfte Gewalt ſich gründe, welches nach 
ber Idee des Staats die natürliche Ausdehnung und Bes. 
grenzung ber Rechte ber böchften Gewalt fen, diefe Frage 
hat im Alterthuni die Lehrer der Staatswiffenfchaft nicht ges 
leitet. Plato, Ariftoteled, Cicero, find in ihren Staatsleh⸗ 
zen nicht von diefen Fragen auögegangen. Ihre Syſteme 
find-von der Frage erfüllt, wer regieren ſolle % 
Das natürliche Recht it ein Erzeugniß der neuern Zeit, 


| Der Einfluß deffelben auf die Bildung der Staatöverfaffun« 
‚ gen ift der wefentlichfte Punkt in der Gefchichte der Staats⸗ 


Zunft; er iſt der Hauptunterfchieb in dem ſtaatsgeſellſchaftli⸗ 


| chen Leben der alten und der neuen Zeit. 


Denn ed findet fich diefelbe Verfchiebenbeit, bie in den 
Staatölehren herrfcht, auch in den wirklichen Staatsverfafs 
fungen. In neuern Zelten fehf man bie Freiheit weniger in 





]) —F von fern hat Ariſtoteles einen Blick in das wahre Weſen 
es Rechts gethan, indem er ie Staatskunſt IH, 7. und in 
——— VII, 12. Zh. 2. ©. 64. A. B. Gaſ.) bie Sauptver⸗ 
foietenget der Otsaten nicht i in die 30 er der Regierenden, fordern 
in den Zweck der Regierung febt, ob 

gen liege, wohin Monarchie, Ariſtokratie — Politie, oder in en: | 
Jutereſſe der Einzelnen, wohin Tyrannis, Oligarchie und Demo 
kratie zu rechnen feyen. Demokratie unterſcheidet ſich F von 
der Politie dadurch, daß in ihr die ———— duͤrftigen B uͤr⸗ 

ger nach ihrem beſondern Intereſſe entſcheid J 


— 
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bie Form der Regierungsbehoͤrde, als in die Beſtimmung ber 
Dechte der hoͤchſten Gewalt, wozu bie etwanige Gemalt der 
Stände nur Mittel.feyn ſoll; das if ed, wasmen mit ben - 
Gonfitutionen wil, Die Griechen glaubten fich frei, wenn 
jeder Bürger Antheil an ber hoͤchſten Gewalt, Iheilnahs 
me an den Vollsverſammlungen und Anſpruch auf Jeriter 
Batte?). 

Darum gebt auch in ben Staatsveränderungen dag 
Streben der neueen Zeit mehr auf die Mobifkcation des 
Staatsrechts, hingegen das der Griechen war mehr darauf 
gerichtet, die gefanımte Form entweder zu erhalten oder zu 
werdsängen. Die Alten hatten darüber, daß fie alle Freiheit 
im der eignen Theilnahme an bes hoͤchſten Gewalt fuchten, 
jede andere Begründung ber Freiheit. fo fehr aus den Augen 
zerloren, daß in ihre Vorftellung gar Feine rechtliche Bes 
ſchraͤnkung der höchften Gewalt kam. In neuern Zeiten 
würde man überall, auch wo dem Regenten durchaus nichts 
beſchraͤnkend gegenüber fände, doch an ein Staatsrecht glaus 
ben, an Gaſetze ober Herkommen und des Regenten Vers 
bindlichkeit fie zu beobachten. ° Bei den Alten aber wor dag 
Berhältniß durchaus nur ein Verhältniß der Gewalt, kein 
rechtliches. Gerade die demokratiſche Form ward bei dem 
Griechen buch einen Irsthum Veranlaflung zu Despotismuß, 
Beil namlich in der Demokratie die Gefammtheit aller Buͤr⸗ 

er die hoͤchſte Gewalt ausuͤbt, nicht einer vom andern be⸗ 

cht wird, kann es ſcheinen, als ob keinem Unrecht ge⸗ 
ſchehn koͤnne von der hoͤchſten Gewalt, deren Theil er ja ſelbſt 
iſt, als ob das Recht des Volkes ſchlechthin grenzenlos, nicht 
einmal durch die Geſetze beſchraͤnkt wäre, welche ja nur durch 
ben Billen des Volkes felbft Kraft erhalten. Allein dem 
3 Einglun kann Unrecht geſchehn, weil die Entſcheidung auch 





2 Die Iriſtotelet Staatekunſt VI, 2. &. 249.) ſagt: Rn zweier 
ſeten Pe Die die demokratiſche Freiheit, erſtens daß jeder wenig 
a A 
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beherrſcht werde, qweitens daß jeder leben kinne wie 


. 
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Gegen feinen Biken erfolgen Tann. Und das Geſet kann 
nur im allgemeinen 'geänbert, nicht aber für den einzelnen 
- {chon eingetretenen Fall Ibertreten werden, ‚was allezeit Desd 
otismus if. Ein Beifpiel bietet aus ber atheniſchen Ges 
chichte das Verfahren gegen die Befehlshaber nach ver Schlacht 
ei’den Arginufen, Man änderte für diefen Fall die ganze 
Art’ des Verfahrens, Nach dem Gefege des Kanonus häfte 
Toten über jeden Einzelnen befonders geſtimmt werden, als 
fein man flimmte dießmal über alle zufammen. Einige bei 
merkten, daß man doch die Vorfchriften des Gefetzes zu bei 
obachten habe; allein ber Haufe rief, ed wuͤrde erſchrecklich 
ſeyn, wenn das Volk nicht ſollte thun Können, was ihm gut 
dünke 2). Doch iſt keineswegs zu bebanpten, dag Athert 
Oder hiberhaupt die griechifchen Demokratien fich des Geſetzes 
im allgemeinen zu uͤberheben gepflegt haben. Vielmehr ken⸗ 
nen wir namentlich von Athen das Gefeb, daß Fein Beſchluß, 
weder des Raths noch des Volks, uͤber dem Gefege ſeyn 
foüte*), daher weder ein Beſchluß des Volkes gegen Das 
Geſetz gefaßt, noch ein Geſetz anders als durch eim neues 
Seſetz, nicht durch einen Volksbeſchluß, unwirkfam gemacht 
Verden konnte. Wer einen Befchluß, der im Widerfpruche 
mit einem Geſetze fand, in Vorſchlag brachte, war ftraffällig s 
es traf ihn, auch wenn ber Vorſchlag durchgegangen war, 
noch ein Jahr hindurch) die magavdunv ypapı), welche 
als die hoͤchſte Schukwehr der Staaten angeſehen wurde). 


——— — 


8) Een Griech. Geſch. 1,7, 9. Dentwiirbigfeiten bed 

en 1, NR — de je Krferung, ‚Daß des 
‚gegen i man in dee 

{u ber De En ver Die Gegen bie een bei Demoſthenes & 1346. Reisk. 

—— daB Geſet des Kanonus noch Heſychius Kassöron 


9) —& s üb. d. Mofterien ©. 42. und 48, bei-Weisfe 2b. 
der . Redner. Demofthenes ©. Ariſtokrate⸗ ©. 649. 3, 21. 
6) Demoſthenes Ab. d. Krone ©. 261. 8. 17. Hypothefls zu Des 
moßpenes I. @. Beptined © 458.8. 9: Bergl, mit Bifer Rede 
Demoſthenes ſelbſt & | 
Leſchines 8, Kirn €. 32. fl we ©. 580, dteisk. X Hi 
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Unb:roir werden In ber Verfaſſung Athent Deirberung Rip 
anbefchränkten Bollögewalt finden, Das Recht des Eins. 
gelnen war zu Athen durch das Befeh gefichert, ‚daß fein Ges 
Seh (kein Beſchluß) gefaßt werben follte, der nur den Gingels | 
men, nicht die gefammten Bürger träfe; wovon nur 6000 
(einhellige) Stimmen eine Ausnahme machen Ionuten”). Das 
aber war das Höchfte bei den Griechen, daß man die hoͤchſte 
Gewalt für gebunden durch bad Geſetz hielt. Ich erinnere mich 
ziht, bei ihnen Zweifel oder Unzufriebenheit über die Augs 
dehnung ber Rechte der hoͤchſten Gewalt, namentlich ber. bei 
ihnen fo weit getriebeneg Polizeigewalt uͤber Nichtachtung 
watürlicher Rechte, gefanden zu haben. Und namentlih wo 
die Gewalt in die Hände Einzelner gelommen war, ba findet 
I weder eine Verfaflung noch ein Verlangen darnach, ſon⸗ 
den nur Unzufriedenheit iber das Dafeyn einer foldhen Ge⸗ 
weit. So war es in der Dligarchie wie unter ber Zyprannis. 
mar. dauerten ame fogar demokratifche.Zormen unter 
der Tyrannis fort, aber die Herrfcher konnten fich alles er⸗ 
lauben. Des Stantäverhältnig war mehr ‚ein faktifches al 
ein rechtliches. Es war bei den Römern wie bei den. Gries 
Ge. Sobald Einzelne faktifch zur Gewalt gelangt waren, 
wurde bie Willkuͤhr, die Gefeblofigkeit, als ganz natürlicher 
Charekter ihrer Herrrſchaft angefehen. | 


Unßaͤtigkeit des Recht, 


. Das Recht iſt ſhwankend, nicht durchaus (darf zu bes 
Sinmen. Es iſt im Rechtsverhaͤltniſſe ein unauflöslicher 
Biperfpruch zwifchen dem natürlichen angehornen Rechte und 





ſig und 8 af man fa Mirige bh De richte 

Fedner auf die zugavaner year. Es war eine tung, 

die man — —* "und oft an freilich von ni rein Geſinnten 

ee daß die Aufhebung derfelben Auflöfung der Demokratie ſeyn 
— es G. ©. 1338. 


My G. 42.43. Demoftpenet G. Ari⸗ 
ws Ar 6. 3.4, @. 692. 3.25. G. Timokrates &. 709. 
©. 715. 4* 3.9. ©, 719, welche Stelle nach Andocides 





Van Beſthe ſtande. Man hat die Earene zu betrachten. Mchte 
Jede Abweichung von, der Regel des natuͤrlichen Rechts kann 
Bas Recht’ des Befigflandes vernichten fonft gäbe es keinen 
Bayernden Befit. Und wiederum. nicht jedes Verhaͤltniß 
nicht jede Verpflichtung kann dur ben Beſitz gerechtfertigt 
werden; ; ſonſt wäre die Sklaverei auch’ ein rechtliches Wers 
tniß. Nicht einmal freiwillige Entäußerung ift bei allem; 
| ‘angebornen Rechte gülfig. Bis auf einen gewiſſen Punk 
‘erfennt der Menſch jeden Befigfland.an, und bis auf einer 
gereiffen Punkt wird er das natürliche Recht geltend max 
hen wollen. Eine beflimmte Grenze biefjeits und jenfeits 
welcher diefe Punkte zu finden feyen, ift nicht zu ziehen. Welche 
"fihere Grenze gäbe ed zwifchen verdußerlichen und unverdus 
“Serlichen Rechten? So iſt ein ewiger und nie unter. ein be⸗ 
flimmtes Geſetz zu bringender Widerflreit in Dem Rechtsver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Fixirung und Bewegung. Und nicht bloß 
zwiſchen angeborenem und durch Beſitz erworbenem, zwi⸗ 
ſchen natuͤrlichem und poſitivem Rechte iſt ein nicht zu loͤfen⸗ 
"Der Widerſpruch, fondern auch zwiſchen aͤlterem und meuerem 
Beſtitz ſelbſt. Nicht jede Uſurpation kann das Recht des vo⸗ 
rigen Befigerd aufheben, aber wiederum kann, insbeſondere 
in Staatsverhältniflen, nicht jeder Beſitzſtand darum unguͤl⸗ 
tig fepn, weil durch ihn ein früherer. mit Unrecht aufgehoben, 
worden ifl, Die Legitimität wird jeber wollen. Aber wel⸗ 
her Befisftand die Legitimität begründe, iſt durchaus nicht 
Tharf zu beftimmen, Das Recht überhaupt if keineswegs 
ſtreng firirt, noch zu ſtriren. — Bon diefem Staudpunkte 
aus hat auch Die Unterfuchung über den Urfprung und. die - 
‚ Urverfaffung der Staaten weniger flaatsrechtliche Bedeutung. 
Auf den-Urzuftand kann nichts zurüdgeführt werben. Der 
bazwiſchen eingetretene Beſitzſtand kann auch nicht ohne Guͤl⸗ 
tigkeit feyn, wäre er auch mehr gewaltſam als auf rechtlichen 
Wege herbeigefuͤhrt worden. Nicht ein Staatsverhaͤltniß würde | 
ohne diefen Grundſatz fteben bleiben. ° , 
In diefer Beweglichkeit des Vechts zuſtandes iſt wieber⸗ 
um der Unterſchied zwiſchen der alten und der neuen. Zeit zu 
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demerken. In der neuern Zeit wird der Beſitz an Mb als um 

anfloͤſslich angeſehn, und, wiewohl bie Klage über das Ges 
gentheil fo allgemein ik, mit wahrer Schen geehrt; allein ee 
wird nach der Idee von dem natürlichen unveräußerlichen Rechte; 
ohne deſſen Uebereinflimmung er für unrechtmäßig in ber Ent⸗ 
ftehung betrachtet wird, umgebilbet, nicht durch Revolution, 
Tondern durch den Einfluß des Zeitgeiftes auf die Geſetzge⸗ 
bung und durch freiwillige Anerkennung, wie ſich z. B. die 
Berhaͤltniſſe der Leibeigenſchaft aufgeloͤſt haben. Bei den 
Alten ward, ohne klare Vorſtellung dom natürlichen Rechte, 
der Befitzſtand für nicht fo unaufloͤslich gehalten, und darum 
zınveilen aufgehoben, nicht dewch Gewalt, ſondern durch vie 
Geſetzgebumg. 

Bei den Hebraͤern wurde ſogar regelmäßig in beſüinm⸗ 

ten Zeiträumen das Verhaͤltniß des Privatbefiges, im Grund⸗ 
eigenthum und in Schulden, aufzehoben. Bei den Griechen 
vertheilte zu Sparta Lykurg das Grundeigenthum von neuen, 
und die Reform bes Agis griff ſowohl den Grundbeſitz als 
das Schuldenwefen an. Solon hob zu Athen bie Schulden 
und alle Verpflichtung der Perſon auf. Zu Korinth per⸗ 
änderte Phidon den Beſitz ver Grundſtuͤckes). Bei deu 
‚Römern find einigemal die Schulden aufgehoben worden... 
.Soolcher Beweglichkeit des Rechtöverhältniffes ift der Zur 
fand der Sewaltthätigkeit nahe, und diefe geringere Achtung 
des Beſitzſtandes iſt vielleicht nicht weniger ald die zum Stre⸗ 
den aufregende bemotratifche Form, Urfache ber Gewoltthaͤ⸗ 
nigkett gewefen, die wir fo häufig in Griechenland finden. 
Zwar nicht im allgemeinen fo wie auf Kreta, wo die Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit Häufig Die Staatsverwaltung geßört haben fol, wo 
die Verdrängung der Kofmen; innerer Kampf Über die Staats⸗ 
angelegenheiten, Unterbrechung bed Bandes des Stgatsver⸗ 
haͤltniſſes eine-fehr gewöhnliche Erfoeinung war?). Aber _ 
auch im n übrigen Griechenland herrſchten unruhen und Ge⸗ 
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waltkhaͤtigkeiten Bewegungen des Staats fm Kampf se 
Demokratie und der Dligofratie,. Unterbrechung der Demokra⸗ 
tie durch Tyrannis. Selbſt die Plane zu Verbeflerung der 
Berfoffung, fogar bie ber am beſten GSeftunten, blieben nicht 
ohne Gewaltthaͤtigkeit. 


Willkuͤhrlichkeit in der Berwaltung, Gerichts⸗ 
verfaſſung. 
Die Freiheit im Staate beſteht zuerſt darin, daß 098 
Rechtsverhaͤltniß, Staatsrecht und Privatrecht, durch Geſetze 
feſt beftimimt ſey. Nicht nur.gieht die Unbeflimmgtheit des 
Staatsrechts der höchflen Gewalt ;grenzenlofe. Wilkführ, ſon⸗ 
dern auch wo das Privatrecht nicht feft beftimmt werben, iſt 
Gem richterlichen Aurte bespotifche. Willkuͤhr verliehen. Dieß 
iſt ein twefentliher Mangel an Freiheit in allen Anfängen der 
Staatsverhaͤltniſſe. Der Geſetzgebung geht uͤberall ein Zu⸗ 
Kayd voraus, wo doͤchſtens ein Gebrauch, mehr oder minder 
das Gutdünfen bed Richters entſcheidet. Aus dieſem Ges 
— iſt die genaue Beſtimmung der Strafen oder Bu⸗ 
Ben in bey altdeutſchen Geſetzgebung zu fhägen. In den 
alten Staaten find zum Theil durch ihre ganze Geſchichte bins 
dureh von jener Unbeflimmtheit und Willkuͤhr Spuren geblie⸗ 
vben. Zu Sparta’‘) und anf Kreta”) entfihieben auch in 
fpätern Zeiten die hoͤchſten Behörden nicht nach gefchriebenen 
Gefegen, fondern nach eigenem Gutduͤnken, vieleicht in Hin⸗ 
ficht auf die ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe ſowohl als auf das » 
Privatrecht. Bon Solon’d Gefebgebung wird ausdruͤcklich 
geſagt, daß die Dunkelheit der Beſtimmungen darin den athe⸗ 
nifchen Richtern zu. viel Willkühr geläffen habe:). Es if 
-Aamentlich an den hoben Geldflrafen, deren von Athen mehrere 
erwähnt werden, ſichtbar, baß fie durch Feine gefegliche Vor⸗ 
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Fhrift beftimmt waren. an darf fih nur an den einen Kalf 
des Zimotheus erinnern, deſſen Strafe auf hundert Zaleute 
(hber 120,000 Ihaler) beftimmt, aber auf zehn herakges 
fett wurde”). “Aus.fpäterer Zeit jedoch, nach ven dreißig 
Zyrannen, finden wir ein Gefeg zu Athen, daß die Beamten 
ein anderes als ein’ gefchriebenes Geſetz anwenden follen, und 
daß kein Mephisma, weder bed Rathes noch des Bots, mehr 
Kraft haben ſolle als das Bejeh"*). 
Die Unbeflimmtheit des Rechts, insbefonbere des Strafe 
rechts iſt in Griechenland vielfach Urfache des Deſspotismus 
und der Zyrannei geworben, auch bei demokratiſcher Form. 
Nur das fcharf beflimmte Geſetz kann fihern Schug gewähren. 
Geſetz und Berfaffung wurden oft. nicht uͤbertreten, wenn ganz 
Unſchuldige, insbeſondere von der politifchen Gegenpartei, 
unter dem richterlichen Schwerte bluteten. | 

Die Sinrichtung desi.gerichtlichen Verfahrens aber, wie 
wir fie von Athen kennen, das und zugleich als Mepräfentamt 
der minder bekannten griechifchen Staaten dient, war allets 
dings eben fo fehr ver Freiheit und Sicherung ber Perfonen ges 
gen Mißbrauch der richterlichen Gewalt, als dem demokrati⸗ 
ſchen Prinzip der Regierungsform angemeſſen. Der Urtheilgs 
ſppruch gefchah größtentheils von fünfhundert, tauſend und 
mehr immer neu aus dem Volle gewählter Richtern, in den 
wichtigften Zallen von der Bollönerfammlung. Das Vers 
fahren war Sffentlich, den Augen Aller ausgefeht, Verhafe 
tet, gefeflelt werben konnte vor der Verurtheilung Feiner, ber 
drei taugliche Buͤrgen flellte, außer. wo. es Staatsverrath, oder 
Staatsgelder oder Elternmorb betraf. Durch freiwillige Ents 
fernung fonnte er der Strafe entgehen, bis ex verurtheilt warz 
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Barbareis EB wird dadurch dem Wirken ber höchften (Bes 
walt Willkuͤhr zugeflanden, ba dieſes Wirken doch, Geſetz⸗ 
gebung nicht minder als Enticheidung bes einzelnen Falles, 
in der Idee vom Weſen und Bwede des Staates feine Res 
gel finden fol. In welchem Mißverhältniffe zur That die 
Griechen Sobeöftrafe verhingen, iſt bekannt. Es iſt kaum 
noͤtbig, einige Beiſpiele von Athen anzufüͤhren, von Drako's 
Gefetzen, nach denen faſt auf jedem Vergehn Todesſtrafe ſtand, 
auf dem kleinſten Diebſtahl, ſogar auf Muͤßiggang?)3 
von der Androhung der Todesſtrafe, wenn jemand in Vor⸗ 
ſchlag braͤchte (oder auch den Vorſchlag billigte) die Anfpruͤche 
auf Salamis gegen Megara geltend zu machen, zu Solons 
Zeit?), oder die zur Zeit des dreißigjaͤhrigen Friedens mit 
Sparta für das Volk beflimmten Gelder aus ber Staatskaſ⸗ 
fe ?2), fo wie nachher die Gelder, Die im Bezug aufdas Theas 
tet den Aermern gegeben wurden (Hewpexa), anders zu vers 
wenden’), ober wenn jemand ein Amt übernahm, während . 
er noch Öffentlichen Kaflen fhuldig war?*) oder wenn ein 
Archon ſich betrank ?°). Die griechiche Gefchichte liefert zahl⸗ 
Iofe Beifpiele von unangemeffen harten Beftrafungen. Die 
Geldſtrafen waren fehr hoch; wegen gefeßwidrigen Vorfchlags 
im der Volksverſammlung, wegen Verraths, Beftehung 
2. f. w. finden wir Ötrafen von 5. 10.15. ja 50. und 100. 
Talenten (über 120,000 Thaler) 2°). Einziehung des Vers 
mögens war bei ben Griechen fehr gewöhnlich, in vielen Faͤl⸗ 
ken mit der Zobeöftrafe verknüpft”), woraus die in dieſer 
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Onfe enthaltene Härte gegen die Zomilie um fo ſichtbar 


— den neuern Zeiten hat der Staat mehr die Sichews 
heit der Rechte des Einzelnen zum Iwed, ald ber Fall war 
hei den Griechen, bei denen das Streben mehr auf Die Si⸗ 
derung des Ganzen, der Verfaflung, der Gleichheit ging. 
Bei ihnen mochte eher der unfchuldige Einzelne zu Grunde 
sehn, wenn nur jede mögliche Gefahr von dem Staate abe 
gewandt ward. Dieß wird vielfach in der griechifchen Ges 
ſchichte beftätigt. Unter andern ift aus dieſem Geſichtspunkte 
auch der Oſtracismus zu betrachten, wodurd der Einzelne, 
keineswegs um eines Vergehens willen, fonbern bloß weil er 
fih auszeichnete, vielleicht gerabe wegen feines Werthes und 
feiner Berdienfte, burch Verweiſung ausgefchieden ward aus 
dem Stagte, theild damit er der Verfaflung nicht gefährlich 
werben koͤnnte, theild zu Erhaltung der Gleichheit, welche 
ſchon durch die Auszeichnung des Verbienftes geſtoͤrt ſchien ?®). 
So herrfchte das Prinzip der Gleichheit, daß fie nicht einmal 
durch perfönlichen Werth geflört werben, daß nicht einmal 
Tugend und Verdienſt hervorragen follten. Nicht wilde und 
blinde Leidenfchaftlichteit was ber Grund der Verweifung 
duch Oſtracismus. Sondern bei dem Widerftreite zwifchen 
dem Rechte des Einzelnen und dem Intereſſe bed Ganzen wurs 
de das Erſtere zuruͤckgeſetzt. 


Ausdehnung der Staatsgewalt. 


Die in unverkennbaren Despotismus ausartende Aus⸗ 
dehnung der Staatsgewalt kann befremden an ben Griechen, 
denm vom Streben nach Freiheit fo erfüllten Volke. Und dies 
ſes Volk erfannte und empfand nicht einmal dad Uebermäßige 
diefee Ausdehnung; nur etwa über Ungerechtigkeit einzelner 
Ekenntniſſe finden wir bei ihnen Befchwerden, nirgends aber 
Äber die Ausdehnung der Staatögewalt Überhaupt. 


ER, 
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»ur Erklärung haben wir zuerſt zuruͤczugehen auf daß 
oben Geſagte, daß die Griechen die Freiheit mehr nur in dem 


Bu Vera an ber. höchften Gewalt, in ber politifchen Gleich» 
heit aller Bürger, als in der Beſtimmung ber Rechte der hoͤch⸗ 
‚ flen Gewalt und der Bürger ſuchten. Gerade die Erreis 
«hung bes Antheild an der Regierung, die bemofratifche Form, 
führte ab von der Unterfuchung ber Rechte der hoͤchſten 
Gewalt. Weil das Volk beides, Regierung und Regierte, 
zugleich war, ſchien ed, als koͤnne es fich ſelbſt nicht Unrecht 
thun. Wo am meiſten die Form der hoͤchſten Gewalt nach 
dem Prinzip der Freiheit und Gleichheit eingerichtet ift, da 
kann Ietcht, freilich aus Irrthum, das Bedürfniß fcharfer 


Beftimmung der Rechte der höchften Gewalt weniger gefühl 


werden. Hingegen, in welchem Staate die meifte Gerech⸗ 
tigkeit im Verhaͤltniß fowohl ber. höchften Gewalt gegen die 
Bürger, als der Bürger unter einander, gefunden wird, da iſt am 
wenigſten das Beduͤrfniß groͤßerer Freiheit in Hinſicht auf die 
Form der hoͤchſten Gewalt fuͤhlbar. Die Regierungen haben kein 
beſſeres Mittel das Streben der Voͤlker nach freiern Formen der 
Verfaſſung abzuwenden, als Beobachtung der natuͤrlichen 


Grenzen ihrer Rechte. 
Die große Ausdehnung der Staatsgewalt bei den Grie⸗ 


hen und des Volkes Zufriedenheit Damit erklärt ſich zweitens 


daraus, daß, nach der Richtung des Strebens der Nation 
And nad) ihrer Vorftelung vom Staate, fo fehr das gefamms 
te Leben in dem Staate aufging. Die Befchäftigung bes gries 
chiſchen Bürgers war mit Staatdangelegenheiten erfuͤllt. Und 


in feiner Vorſtellung war der Staat eine Gemeinfchaft des - 


Lebens. Bei den Sriechenging, als freiwillige Hingebung, von 
dem Geifte des Volkes aus, was bei und, wo der Bürger mehr 
alsdort entzweit ift mit dem Staate, als Polizei ein ganz ans 
deres Anfehen hat. Es ifi natürlich, daß der Staatöverein 


mehr Innigkeit der Gemeinfchaft bat in der Jugendzeit der ' 
Staatsgeſellſchaft, wo ber Geiſt, der den Verein zuerft ers 
geugte, lebendiger und reger fortwirft, und wo der Körper. 
des Sthats von geringerem Umfange if. - Diejenigen unter _ 
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den uns näher belannten griechiſchen Gefehgebungen, welde: 
com weiteften hinauf reicht in das Alterthbum, ift die, welde: 
am meiften dad gefamte Leben des Menſchen und. feine Aus! 
bildung ergriff, welche am meiften das Einzelne und feine: 
Billtühr in der Gemeinfchaft aufgehn ließ. Und eine ſolche 
Berfaffung wie die Lacedaͤmoniſche konnte nicht wiemit einem : - 
Schlage von dem Gefeggeber unter einem Volke eingeführt: 
werden, dem bie Idee einer in ber Staatöverbindung enthafs ! 
tenen engern Semeinfchaft bed Lebens fremd gewelen wäre; : 
fhon ihre Entflehung fegt voraus, daß auch früher eine vers : 
wandte Vorflellung von der Staatsgefelfchaft dem Volke bei⸗ 
gewohnt habe. Es ift kein Widerfprucy hiergegen, wenn: 
wir das Band des Staatenvereins in den älteften Zeiten der) 
Griechen fo Ioder finden werden, daß ber Zweck der Erhaltung‘ 
des Rechtsverhältniffes nicht mit Sicherheit erfirebt wurde; 
dieß war nur Mangel an Sicherheit der Wirkfamteit ber Staats⸗ 
gewalt, nicht daß Diefe ihrer Beflimmung nach wenig aus⸗ 
dehnt geweſen waͤre. 
Am hoͤchſten ſtanden in Hingebung des ganzen Lebens 
an den Staat bie Lacedaͤmonier. Jeder Lacebämonier. glaubte, : 
wie Putarch 2°) fagt, nicht fich felbft anzugehoͤren, ſon⸗ 
dern, aus fich gleichfam herausgehend, und, wie Die Bienen, ' 
mit der Geſellſchaft zufammen verwachfen, für diefelbe ents : 
femmt und begeiftert, des Staates Eigenthbum zu feyn. 
Selen wir. die Eigenthlimlichkeit dieſes Volkes auf einen: 
Punkt zurüdfähren, welcher fie am meiften fowohl von den 
andern Völkern unterfcheide, als zur Erläuterung und Ueber⸗ 
ficht ihrer Verfaffung und ihrer Bildung ald Menfchen diene, 
fo ift es Diefe Hingebung des Lebens der Einzelnen an dad . 
Öffentliche. Leben, die unerhärte Anftrengung und Aufopferung, 
mit welcher nach der Erreichung des Stantözwedes geſtrebt 
wurde, To Daß darüber ; aus Mißverſtand und Uebertreibung, 
die Schönheit ſowohl als bie Luft des menſchlichen Lebens in 





% 


29) im Lykurg 8. 24. 25. — .. een 


— 18 — , , 


andern Verhaͤltniffen vernachlaͤſſigt wurde. Im Gtante ſollie 
das Leben ber Lacedaͤmonier aufgehn, die Staatsangelegen - 
heiten ſollten das einzige Ziel der Thaͤtigkeit des Buͤrgers 
ſeyu. Darum waren Künfte und Gewerbe den freien Büre 
gern fremb 30), weil, wie Plato ?") fagt, jever Menfch 
zur in Einer Kunſt einige Vollendung erlangen koͤnne, bie 
Kunſt aber, welche zu üben dem Bürger zulomme, die Staates 
Zunft fey, die fchwerfte und wichtigfte von allen. Daher 
gilt vorzüglich, oder wohl bloß, von der Tuͤchtigkeit ber 
Lacebämonier für den Staat, was Zenophon ?*) bemerkt: 
Wie von zwei einzelnen Menfchen berjenige, der ſich in der 
Tugend übt, den Übertreffe, ber dieß unterläßt, fo fey andern. 
Staaten Sparta überlegen gewefen, wo unter der Aufficht 
des Staates alle Tugenden geübt worden feyen. Die Bares 
hämonier waren Virtuofen in ber Staatöbürgertugend ber 
Gelbfiverläugnung ber Individualität. In ihnen war ber 
größte Gehorſam gegen bas Geſetz. In Sparta, fagt Zenophon 
ss) fand das Gegentheil vor andern Staaten Statt, wo die 
Mächtigern ihre Freiheit darin fuchen‘, fich über die Geſetze 
au überheben; bier aber finden fvie Angefehenften ihren Stolz’ 
in der Demüthigung und dem Gehorfam gegen das Geſetz. 
Ber ſich gefeglichen. Einrichtungen, die überall anderwaͤrts 
ber Willkuͤhr des Einzelnen überlaffen find, den Geſetzen über 
bie Erziehung, wicht unterwerfen wollte, konnte nidyt des 
. vollen Bürgerrechtd theilhaftig feyn ?*). Die Erziehung der 
Jugend war nad) Plutarch's 25) Ausbrude eine Schule ber 
Kunſt zu gehorchen. Daher wurden auch fehr geringe Ueber⸗ 
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ketungen, wie wenn einer der fogehammten@itter ſich in vem 
anter ihm gewöhnlichen Fauftkampfe von einem dritten nicht 
unterbrechen ließ, fehr hart beflraft, weil der Ungeſtuͤm de® 
Gewuͤths nicht mächtiger feyn follte als das, Geſetz ’). — 
Und fo wie das Band des Staatsvereins fo eng war, fü finden 
wir auch Spuren von einer ‚engen Gemeinſchaft des Lebens 
im Verhaͤltniß der Buͤrger zu einander bed den Lacedaͤmonietm 
Es wird von ihnen bemerkt, daß jeder won des andern Eigen? 
thum, Sklabden, Pferde, Wagen, Hunde, Jagdzeug u. f. wi 
ohne des Eigenthümers Vorwiſſen Gebrauch machen tonnta’”)i 

Bei Betrachtung: des tiefen Eingreifens des Staats: in 
das Privatleben bei den Griehen erinnern wir und zuerff, 
bog die griechifchen Schriftfteller, wenn fie ogn Sitten, 
Gebraͤnchen, dem Beträgen ,- der Lebenſweiſe, kurz von de? 
Art des Privatlebens unter ihnen fprechen, ſtets Der Geſetz⸗ 
gebung den Urfprung zufchreiben. Insbefondere alles Spar⸗ 
tänifche leiten Renophon, Plutarch und andere von enturgie 
Geſetzen her. 

Die Erziehung war bel den Latebämoniern durchaus 
Mfentlich und gemeinſchaftlich ?%) und zwar bei Armen und 
Reihen ganz gleich ?°). Jedes Kind wurde nicht als ſeiner 
Gitern, ſondern als des Staates Eigenthum betrachtet #°)? -- 
Nicht einmal ob das Kind auferzogen werden follte, blieb dem 
Bater überlaffen, fondern aller neugebornen Kinder koͤrper⸗ 
liche Befchaffenbeit wurde von den Xelteften der Phyle unters - 
fucht, welche die Tödtung des Schwaͤchlichen befchließen ' 
Ionnten *). Die Söhne nicht der Öffentlihen Erziehung 
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unferwerfen zu wollen, zog Verluſt an politiſchen Rechten 


nach ſich *?). Vom ſiebenten Lebensjahre an wurden die Kin⸗ 
der der elterlichen Zucht ganz entnommen und alle gemein⸗ 


ſchaftlich erzogen, in gewiſſe Claſſen, Agelaͤ, getheilt; fie 


wohnten beiſammen, ſtanden unter der Aufficht oͤffentlicher 


Beamten, der Paͤdonomen und der Bidiaͤer; ja jeder Buͤr⸗ 
ger hatte das Recht die Aufficht zu übernehmen wenn fein 
Yıdonom zugegen war, und wer ein in feiner Gegenwart: 
begangenes Vergehn eines Knaben ungeahndet ließ, fellte: 
ſelbſt in die Strafe diefes Vergehns fallen; felbft die Klei⸗ 


dung der Knaben war genau vworgefchrieben *°). Ehen fo 


wurden guf Kreta die Kinder gemeinſchaftlich und ne 
grgogen up auf öffentliche Koſten erhalten, mit völliger‘ 
@teichheit der Armen und der Reichen *). Wenn aber auch 
biefe Art oͤffentlicher Erziehung nur ben Lacedaͤmoniern und 
den Kretern eigen, war und bei-den Übrigen: Griechen ner 
Pripaterziehung Statt fand *), ſo läßt doch fchen.die Auf⸗ 
ficht, welche auch in andern griechifchen Staaten der Staats⸗ 


gewalt uͤber die Sitten der Erwachſenen zukam, voraudfegen, 


daß auch die Erziehung, wenn gleich den Verwandten uͤber⸗ 


Infien, doch überhaupt unter ber. Aufficht des Staates geflane ⸗ 


den habe 9°), wie ed mit den Gymnaſien bekanntlich der Fall 
war In Athen waren eigne Bun welchen über bie Luf⸗ 
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"* die befondegn Beamten zur Aufſicht über die Giziehung, Pido⸗ 
nomen, (Ariftgteles Staatskunſt IV, 15. &, 230. D. v1, 
zu Ende &.255. F. VII, 17, & 270. D.) hierher rechnen; mem 
wir gewiß wüßten, ob es außerhalb Sparta’s deren gegeben habe 


⸗ 


A 


— 





führung der Jünglinge (pheben) eine Aufficht -Aberttapen 
war,. Sopbroniflen und andere, bie nom Areopag ernannt 
wurden +7). Einer der Anklagepunkte gegen Sokrates wat 
Berderbung ber Jugend *°). 
2. Es gebören hierher auch die gemeinfehnftlichen Malzeis 
ten zu. Sparta, fa wie auf Kreta, an denen, wenigflens zu 
Sparta, jeber, auch der König, nothwenbig täglich Antheil 
.. nehmen mußte, mit Ausnahme bloß derer, die gejagt ober ges 
opfert Hatten. *?). Den Urfprung diefer Spflitien fest Ariſto⸗ 
teles auf Kreta in des Minos, in Italien noch in viel frühere 
Zeiten, dagegen fie A Sparte erſt von Fyturg eingeführt 
worden feyn follen ’ 

Die Sitte war Im allgemeinen Gegenfanb des Eire⸗ 
bens des Staats. Sie war Erforderniß zur Theilnahme an 
den politiſchen Rechten. Ber feine Eltern nicht ernaͤhrte, 
oder fein väterliches Erbe verthan, oder Unzucht erlitten hatte, 
war zu Athen nicht nur nicht fähig zu Staatsämtern, ſendern 
hatte nicht einmal das Recht in der Volksverſammlung feine 
Meinung zu fagen *). Softreng war man hierin zu Sparta, | 





47 Aeſchines d. Phil. im Ariohas 8. 8. 3%. 11. &. 187. bee 
Smeibr. A. des Plato. Photius und d. große Gtymclogiton u. d. 
WB. copgonioral. 
48) Plato Apolsgle bef. ©. 586. =. 1. Sweibr. 3. XRenophon 
Dentwürdige. d. Sokr. I, 1, 1. I, 2. Diogenes aus Laerte II, 
40. Diodor XIV, 87. Eudocins 2 in Villoiſon Aneed. 
gr. Th. J. G. 839. fe. - 
49) ) Wir kommen darauf unten zurück bei den Berfaffimgen Sparta's 
und Kreta’s. Ueber die Rothwendigkeit der Theilnahme iſt von 
Sparta beſonders Plutarch im Lykurg K. 10. und 12. nachzu⸗ 
ſehn. Doch leſen wie, daß es jedem zu Sparta erlaubt geweien 
fey, Saftmale zu geben, wie die Kopidas (Athenaͤus IV, 
138. f. Caſ.) ide Gaſtmale follen ſogar häufig gewefen Gem, 
rch Lykurg K. 24. Ein Beifpiel bei — VI, 573 
vielleicht bei Jagd und Opfer. 
' 50) Krifkoteles Staatskunſt vıT, 10. ©. 263. B. Zenophon Baces 
Damon. Staat V, 2 Intardh im Lykurg 8. 10. Doc dem. 
Lykurg wird alles Ra oniſche hugeftheichen, namentli von 
‚ &enophon. Zür alle ſolche tungen iſt die Bermuthumg des 
2 teithums. Se etwas wird nicht Leicht fpäter eingeführt. . 
51) Aeſchines G. Aimarchus bei. ©. 44 ff. 54. nebſt den Juhalte⸗ 
aneigen. Diogened aus daerte I, 55. . Ä 
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Gaßeirft, da ein gewiſſer Demofkhenes , von äußgtzeicnette 
taͤhigkeit aber von tabelhaften Sitten ; einen nüßlichen Bon 
ſchlag in der Volksverſammlung that, ein anderer ernannt 
wurde, um daffelbe vorzutragen, damit ein guter Beſchluß 
nur auf den Antrag eines guten Mannes gefaßt werde 2). 
Die Gittenpoligei war zu Athen fehr auögebehnt. Der 
Areopag wurde im allgemeinen als Sittengericht betrachtet 
. 9); noch in fpätern Reiten foll. ein fchwelgerifches Leben 
Gegenſtand der Unterfuchung vor dem Areopag gewefen feyn 
0%). Insbeſondere waren zu Athen die Sitten der Frauen öffent» 
Ucher Aufficht unterworfen, eigne Beamte waren.bazu beſtellt 
3), Frauen, bie fih auf der Straße .eine Ungebuͤhrlichkeit zu 
Schulden kommen ließen (axoouovons Fuwaings) wurben - 
um taufend (Drachmen) beſtraft *6). Eben fo gab ed zu 
Sparta hefondere Beamte zur Aufficht über die Sitten ber 
Srauen 57). Zu Sparta fol ein Juͤngling, welcher ein Grund» 
ſtuͤck um einen fehr niedrigen Preis getauft hatte, ald ge⸗ 
. winnfüchtig beflraft worden feyn 5%). Die Freier Lyſanders 
Wurden beftraft, weil fie, da diefer arm geflorben war, zus _ 
ruͤcktraten 59); und wir leſen, daß beftraft worden ſey, wer 
. die Liebe eines reihen Mannes der eines braven aber armen 
Nannes vorzog, oder wer gar nicht liebte 80), fo wie Lyſan⸗ 





) Keſchines G. Zimarchus ©. 173. f. Plutarch Staatésverwal- 
Gmgölepren ẽ 144. 9m aus Aefhined Bel 
AXVHI 


8. 
Solzates Krenpagit Rede ©. 216. 8. 21 ff. Ausg. von Wulf 
0 
‘54 IV, 19. ©. 167. F. 6. 
88) ) — ——— (welches Wort man nicht auf den 


en 9. zu Ende S. 255. F. vicioech im Cu: 
Ion 8. 21. Pollux VI, 112. 
- 66) Harpokratlon und Ppotius u. d. A. or⸗ rulas αοννο al 
——LEEE 
67) Sie hießen Sarmofpuen. 5 — ns Phoneriaitu, vb. 8. 
58) Aelian Berm. 
59). Plutarch im eher "2 uch in von 
acedaͤmoniern, Lyſander. = & ©. 222. ON 
60) Aelian III, 10, . Er 
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‚der, weil er feine Gattin verſtieß um. eine füönere zu * 
men. 61. 62). 
Sasbefonbere war bie Verhutung bes Lurxus bei ben 
Griechen GSegenftand der. ‚Sorge des Staats. Aufwanhöges 
ſthe waren in Gebrauch. Zu Athen waren in Solons Ges 
fegen ‘dem Aufwande der Frauen, wenn fie aliögingen, To 
wie bem Aufwande bei ber Trauer und bei Feflen Srenzen 
gelegt 82). Es durften nicht mehr al8 dreißig Säfte an einen 
Male Antheil nehmen; Gynaͤkonomen, bei benen beshalb 
bie Köche Anzeige thun mußten, wo Gaſtmule waren, gingen 
zu den Saftmalen, um zu verhüten, daß nicht die Vorſchrif⸗ 
ten der. Geſetze, namentlich in Betreff der Zahl der Säfte, 
überfchritten wuͤrden, alles noch in Menanders Zeit °*). Zu 
Sparta mar ein Geſetz Lykurgß, daß bei feinem Dache su 
dem Haufe ein anderes Werkzeug ald das Beil, noch zur Zhüre 
ein anderes als die Säge gebraucht werben follte, in ber Vorauss 
fetung, daß die übrige Einrichtung diefer Einfachheit und Un« . 
‚gierlichleit angepaßt werden würbe°?). Auch Kleidergefehe gab 
ein Sparta. Die Frauen durften weder Gold noch geſtickte 
Kleider tragen, fo wenig als langes Haar °°).E3 fol einer mit 
bem Tode beftraft worden feyn, weil er um fein Kleid einen Bes 
ſat (sa@sxog) trug 7). Bonkebensmitteln wares zu Sparta nicht 
unbebingt erlaubt zufaufen, wasund wie viel jeder wollte *®), 
Richt bloß gemuͤnztes Bold und Silber, fondern auch Geräth> 
fhaften von diefen Metallen und andern Koftbarkeiten fcheinen 








0 
61) Athenaͤus WI, 1. ©. 555. C. 
6) Die Meinung, daß Zrunkenheit bei den Athenern beftraft worden 
ſey, beruht auf einem Mißverflande des Wortes zapowia, das 
ein im Arunke Sende begangen Tb Bergehn bezeichnet. 


63) AYlnarch 
- 6%) Athenaͤus VI, 11. © 245, 
65) Mutarch im Lykurg K. 18. und Zyopbthegmate von Koͤnigen 
wo. 8. @. 124. Mömifäe Bengen.87. Rp. . ©. 868. 9. ' 
.66) - Heralllides Staatsverfaſſi n 2. —æ8W in 








PL 2 nn nung 94. ., m \ 


: A Lykurge Verbote begriffen gewefen zu ſeyn *9). Auch an⸗ 
derwaͤrts finden wir Luxusgeſetze, eiderordnungen, ins⸗ 
beſondere in Beziehung auf die Frauen, wie zu Syrakus und 

ı Sybaris 7°)... 

N Vorzüglic eingreifend in das Leben war. ein Geſetz Ly⸗ 
kurgs, wodurch geboten worden ſeyn ſoll, fichnur eiſerner, nicht 
goldener und fllberner Münzen zu bedienen’). Gemeined Ges 

werbe war dem Iatedämonifihen Bürger nicht geſtattet?2), 

: und ein ähnliches Verbot befand zu Zenophon’s Zeit noch in 
manchen andern Staaten*); fo wie: zu Theben in dites 

: ver Zeit vor Ariftoteles, niemand zur Zheilnahme an der 

, Staatöverwaltung zugelaffen wurde, ber nicht feit zehn Zah 
sen fein bürgerliche Gewerbe getrieben hatte?) und übers 

. Hauptin Griechenland in alten Zeiten Handwerker von Staats⸗ 





69) Athenaͤus VI, 4. G. 283. A. B. I vergl. Herodot III, 148. 
Apophthegmats von Lacedämoniern in Plutarch's Werken Ah. 
8. ©. 214. H. (Kleomened Anarandr.) 

70) Athenäus XII, 4. ©. 521. B. C. 

“ 71) Polybius VI, 49, 8. Plutach im Lykurg K. 9: 30. und 
M im Lyſander 8. 17. (wonach erft zu Lyſander's Zeit nur dem 
, Staatöfchage der bis dahin auch ihm verbotene Befit gold» 

ner und filberner Münzen nachgelaffen, den Srivatperfonen 

aber .von neuem noch damals Ddiefer Beſitz bei Zodesftrafe 
unterſagt ward, fo wie ed fich bis dahin wiewohl ohne ftreng 
beobachtet zu werden, doch erhalten hatte.) Nikolaus über die Sit: 
tem bei Stobäns Gern. 42. Bl. 305.(806.) Gesn. A. Aelian XIV, 
29. Juſtin III, 2. vergl. Xenophon Lacedaͤm. Staat VI, 5, 6. Die 
Cache ift freilich gr g® ofen „proeifeln unterworfen (de Pauw recher- 

: ches phil. s. 1, Grecos T. 2, p. 272. ff. Eckhel Dootrine numo- 
zum veterum P. 1. —— a Run ara, 162. 5 

- & war fchon früher würden 
Zweifel fich großentheils durch die irgendwo aufgeftellte Aunahme 
heben, daß Bold und Silber fchon vor Lyfander wohl im Beſitz 
des Staates, nicht aber Einzelner geweien feyen. Ein Verbot 

anzunehmen uöthigen en die obigen Beugniffe in jedem Falle. 

72) Zenophon Laeedam. Staat VII, 2 — im Lykurg K. U. 
und daraus in den Lacedaͤmon. Einrichtungen Th. 8. &. 255. Aeli⸗ 

. an Bermifchte Geſchichten VI, 6. Bergl. Riloland aus Damaskus 

. wogadotonn Eder auvayayg, Anusdamörıos Gtobäus Aöyos 
42. Bl. 305. (806) Gesn. 

») Zenophon Delonomie IV, 8. 

73) Ariſtoteles Staatstunft UN, 6. e. 206. & 
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-imutern auögefchleffen waren?*.). Dub Debpiggung foll 
an zu Sparta beſtraft worden ſeyn75). Zu Athen, viel⸗ 
licht auch anderwaͤrts fand Klage und Unterfuchung, vor 
dem Areopag, und Strafe gegen diejenigen Statt, welche nicht 
der) einen tauglichen Erwerbszweig fich zu ernähren fuchten 

und müßig gingen, zu welchem Zweck in fruͤhern Zeiten jeder . 

ſcheint regelmaͤßig jaͤhrlich ſein Gewerbe haben angeben zu 
muſſen, eine aus Aegypten nach Athen gekommene Sitte?°). 

Ran hat dieß vielleicht ald eine Maßregel der Polizei gegen 

-Bogabunden zu betrachten. 

Gaanz beſonders auffallend iſt die Einmifchung bes Staats 
in bie Heirathen. Diefe blieben bei den Kretern nicht in eis 
nes jeben freier Willkuͤhr, ſondern zu beflimmten Zeiten wurbe 

eine Zahl Junglinge aus ber Agele (Eintheihing ber Jugend) 
entlaſſen, und dieſe mußten fich vermählen 7). Es iſt nicht 
unwahrfcheinlich, daß auch fie, wie die jungen Samniter, 
fh die Braut nicht ausfuchen konnten; fo etwas finden wir 
auch zu Sparta, wo erzählt wird baß die Juͤnglinge fic in 
einem dunkeln Gemach nach dem Zufall Frauen genommen 
haben ſollen78). Unverheirathet zu bleiben wurde in vielen 
griechiſchen Staaten befiraft”?). Bei den Lacedaͤmoniern 
zog nicht nur dieſes ſchimpfliche Strafen nach fich, fondern auch 
fpäte Verheirathung und Mißheirath war flrafbar, wohin 
fogar Ehen mit zu Eleinen und zu jungen Frauen, fo wie 
—— — — 

3 —* ef —** 8,205. sh. 

lion es 1,8 
. 76) verodot Hr, 177. Demofthenes G. Eubulides ©. 1308. 9. 19. 
— 77. Plutarch im Solon K. 17. und 24. und im Lykurg 
24. Athenäus IV, 19. &. 168. A. B. Diogenes aus Laerte I, 
—— Balerius Marimus II, 6. Ext. 3.4. Gtobaͤus 
&erm. XLII. &. 303. Gesn. A. Pollur vun 40. 42. Gin Lexi⸗ 
Ton in Welter’ö Anecdota graeca Ih. 1. ©. 510. 3. 8. Rad 
Plutarch im Solon K. 24. ftand in Drako's Befegen Jodesſtrafe 
dearauf. Solon beſtimmte nach Pollur den Verluſt der bürgerlichen 

RKeechte als Strafe, wenn jemand dreimal betroffen wurde. 

77) Strabo X, 4, 20. Thl. 4. ©. 294. Sieb. (©. #82. Eaſ.) 
‚ 7%) Athendus XIII, 1. ©. 555. C. va Hermippub. 
S DI): Yollar, II, 48. VII, 40 
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nedle Riufſichten, auf Reichthum, gerechnet worden ſeyn 
:follen. °°) 
Zur Ausdehnung der Polizeigewalt zu Sparta über bie 
Eitten ‚gehören auch die, freilich auf nicht eben guter Auto⸗ 
«zität beruhenden, Eryählungen von ber Vertreibung bed Dichs 
ters Archilochus, weil er in einem Gedichte gefegt hatte es 
-fey beffer die Waffen wegzuwerfen als. zu flerben *"), fo wie 
‚eines gewiffen Cephiſophon, der fich geruhmt hatte fiber je= 
hen Gegeuftand einen ganzen Tag fprechen zu fünnen®?) und 
von Beflrafung Zerpanders, weil er auf feine Leier eine Sai⸗ 
:te mehr ald gewähnlich gefpannt hatte ®?); ferner Das Pſe⸗ 
phiſma (gegen 400 3. v. Ch.) den Zimotheus aus Milet zu 
nöthigen, baß er feine Leier mur mit fieben Seiten ſtatt mit 
elf befpanne®*). Zu Athen wurde kurz nach bem Perſer⸗ 
kriege Phrynichus um taufend Drachmen beflraft, weil er in 
feiner Eroberung Milets ein vaterländifches Unglüd auf die. 
Buͤhne gebracht hatte, alfo wegen Verlegung des Gefühls ®”). 
Nicht einmal den Bart abzufcheren oder wachfen zu laſſen ſoll 
Lykurg der Wilkühr eines Jeden uͤberlaſſen haben ®®). 
Zu Sparta war der Aufenthalt fowohl der Fremden in 
ı Sparta, ald auch der Lacevämonier außerhalb des Vaterlan⸗ 
des durch Verbote beſchraͤnkt, beren nähere Beziehung umges 


N 





80) Zenopfon Sacedämon. Staat. 8. 1. Plutarch im 15. 
und im Lyſander K. 30. Klearchus bei Athendns XIII, 1. ©. 555. 
C. D. Pollux III, 48. VIH, 40. König Yechidamns (ot virk 
lich in eine Geldbuße veruntheitt worden ſeyn, weil er eine Pleine 
und haͤßliche Frau genommen hatte. — im Ageſilaus K. 2. 
ad) Theonpraf) und über die Erziehung K. 2. Atbenäus XIII, 


2 —  Sicigtnge im Plutarch Ih. 8. &. 253. f. 

82) Ebenda 

88) Be ©. 2. vergl. Apophthegm. von daerdam. "Eunge 
zoV 8. 

84) Sei Ehis hull — — ©. 123. Sefeeift ka GBronov’s 
Vorrede zum 5. Theil des Thessurus ant. B. Bergl. Dans 
fanias FI, 12, 8. 

85) Herodot VI, 21. 

86) Zenophon Lacedämon. Staat XI, 8. vu BingR 282. 
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tk, mb welche wenigſtens in Hinficht auf den Handel 
der Fremden noch zu des Thucydides Zeiten beſtanden zu has 
ben, zu KRenophons Zeit aber überhaupt nicht mehr beobach⸗ 
tt werben zu ſeyn fcheinen?”). Wenn Fremden ber Aufent⸗ 
belt im allgemeinen zu Sparta nicht geflattet war, fo ift Er⸗ 
Yaltung ber Sitte, der einfachen Lebensweiſe, des Glaubens, 
Aſachen davon geweſen. 
Bon der größten Ausdehnung war in Griechenland, na⸗ 
mentlich in dem hoch demokratiſchen Athem, Die Polizeigewalt, bie 
der Freiheit bed Bürgers, in Rüdficht auf einen 
zu nuferer Zeit viel befprochenen Gegenſtand, auf Glauben 
und Ansbrettung vom Staate nicht gebilligter Meinungen. 
Es wurde zu Athen nicht nur fireng gewacht, namentlich vom 
Ireopag, daß die Öffentlich anerkannte Religion erhalten, 
beine neue Lehre eingeführt: werde ®®), fondern auch der bloße . 





87) Zyucydides I, 144. (wo die Besnlaalx der Lacedaͤmonier der Ass 
laſſung der Fremden in Haͤfen und auf dem Markte, zur Aus⸗ 
img des ame entgegengefeet wird) II, 39. Zenophon Ras 

Staat XIV, 4. Iſokrates Bufiris ©. 329. 3. 1% 

—— ». Welf. 1570. ol.) Plutacch — K.27. im 
Agis 8. 10. Lacedaͤmon. Einrichtungen Ih. 3. ©. 247. 262. 
(Hutt). Lacedaͤmon. Apophthegm. Th. 83. ©. 220. ——— — Ni⸗ 
kolaus von den Sitten bei Stobäus Serm. 42. Bl. 805. (Ausg. 
v. Gesner) — Leben des Apollonius v. Ty. VI, 20. 
©. 259. DL. Joſephus G. Apio II, 36. Guidas Awmoüeyos. 
Bay. ) Srotageend ©. 342. C. 25. 3. ©. 152. Zweibr. 
andere Gtellen bei Meurſius Miscell. Lacon, II, 9. 

. ©. 12. ff. Herodot I, 65.-fagt nur, von der Zeit vor — — 
daß damals die Bacebämonier Esivosg drgösLERTas gewefen fi eyen. 
Kenophen ſpricht won der Leynaaalce, wie von einer Einrichtung 
Die zu feiner Zeit nicht mehr beobachtet werde. Wenigftens be 
—* war Sparta voll von Fremden. Plutarch Ageſilaus K. 

29. Fenephon Denkwuͤrdigkeiten des Sokrates I, 2, 61. Usber⸗ 

benpt war wohl der Aufenthalt der Fremden ju Sparta bloß 
beſchraͤnkt. Dhne Erlaubniß außer Landes fich zu begeben wat war 
‚auch nach Ariftoteles jedem Lacedaͤmonier verboten, nach andern, 

it 38. Iſokrates, traf dieß Berbot nur die zum Kriegsdienft 
»  Werpliichteten Harpokration za) yag s6 unölva suy naziser) 
24 Zolle es nur den Kriegsdienſt zum Zweck gehabt ha⸗ 


89) Üobrates Zeenpag. Bade 218. 3. 12. nergl. dawotectien- 
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Reigne Irrglaube wurde, beſtraft ®) ; fo wie bie Feler beſoude⸗ 
szer Myſterien ). Bu des Perikles Zeiten ift nicht nur die 
:Berfolgung ber Afpafia wegen Unglaubens befannt, ſondern 
Res wurbe-auch’ auf Vorfchlag des Diopithes ein Beſchluß ge⸗ 


“faßt, diejenigen in Unterfuchung zu ziehn, welche nicht are 


‚bie göttlichen Dinge glaubten unb von uͤbernatuͤtlichen Din 
gen lehrten?"). rüber noch war. Anaragoras, "weil er. Die 
: Sonne für .eine glühende Maſſe erklärte, was fin irreligioͤs 
galt, um fünf Talente und mit Verweiſung beftraft wore 
‚be ?*). Unter den dreißig Tyrannen wurde gefegli ver⸗ 
:boten, Redekunſt oder Philofopbie zu lehrenP?). Die Wer 
urtheilung des Sokrates zum Tode hatte ‚um Grunde, daß 
er von der Staatöreligion abgefallen fey, neue Lehren einführe 
und die Jugend verberbe?*). Andere Beifpiele der Verfol⸗ 
‚gung wegen Unglaubens find Diagoras aus Melos, auf deffen 

Kopf garein Preis, ein Zalent Silbers, zwei Zalente aber wenn 

ihn jemand lebend brachte, gefeßt wurde 9°), Prodikus aus Ges 
98%), Theodorus der Gottesläugner ?7). Protagaras hatte ein 





Suidas und das gr. Etymologikon dmidEroug doords. Plutarch 
Meinungen der Doilofophen 1, 7. &h. 12. ©. 368. $. 
Bon un fieht Sieß u. a. aus Sokrates Veifpiel md Plutarch 


90) wie —X —* des Ateiviades zeigt. 
91) Plutarch im Perikles 8 
92) Diogenes ans Laerte II, er Joſephus ©. Apio EI, 37. Sui⸗ 
Dad, Avafayoonc 
99) Zenophon Deufwärdigkeiten des Sokrates I, 2, 81. Diogenes 
. aus Laerte II, 19. 
94) Plato Apologi⸗ des Sokrates. Renophon Denkwuͤrdigkeiten des 
Sokrates. Diodor XIV, 37. Diogenes aus Laerte IL, 40. Gudo- 
cia Beilchen in Billoifon ‚Anecdota gr. Th. 1: &. 389. f. 
- 95) Lyſias ©. Andorides ©. 214. Ariftophanes Vögel 1073. Dio⸗ 
‚dor XII, 6. Athenäus XIII, 9, ©. 611. B. Jofephus ©. Apio 
U, 37. Scholien gu Xriftophanes Froͤſchen 323. und wur 
Mögeln 1073. Endocia in Villoiſon Anecdota gr. 2. 1 
187. Guidas in Aıayooag. 
— Seien der Gottheiten I, 42. Sextus Em⸗ 
pirikus gegen Phyſiker B. 9. ©. — Gaob I edle 
xos. Bergl. — bei Biloifen Anecdot. gr. Th 4 6. 26% 
„1 97) « XUI, 9 ©.. 611. B . 


mpg. --29 m, ' iR 


Berk geſchrieben, worin-er fagte: er wie weber. ob· — 

ſey noch ob keiner ſey; Deshalb wurde er aus Athen gewieſen, 
und fein Werk warde bei allen Beſitzern aufgeſucht und —J— 
fentlich verbrannt ꝰ8). Arxiſtoteles wich der Unterſuchung we⸗ 
gen irreligioͤfer Lehren oder Verſe durch freiwillige Berlaſfimg· 
Athens aus9). Um bie Zeit des Ariſtoteles und Theophrafts 
wurde einſt auf Vorſchlag eines gewiſſen Sophokles, ein Bes 
ſchluß gefaßt, wiewohl bald wieder aufgehoben, wohurch die, 
Philoſophen aus. Athen verwieſen und ohne Erlaubniß deß 
Raths und des Volks eine philoſophiſche Schule zu eröffnen: 

bei Todesſtrafe verboten wurde '°°). Demades, wurde um 

zehn oder hundert Talente beſtraft ‚weil er vorgeſchtagen 

hatte, den Alexander flır einen Gott anzuerkennen und Eua⸗ 
goras erbulbete die Tobesftrafe, weil er bem Alerander Ber! 
ehrung jals einem Gotte erwiefen hatte ). Stilpo wurde’ 

vom Aredpag verwiefen, weil er ſcherzend sefagt hatte, bie 
Ninerva des Phidias fey feine Goͤttin, da ſie nicht Jüpiters, J 
ſondern des Phidias fey 2). Aus fehr ſpaͤter Zeit iſt die 
Rede des Apoſtels Paulus im Areopag wegen feiner neuen Leh⸗* 
ven bekannt, welche aber freilich den Worten nach nicht fcheine! 
eine gerichtliche Verantwortung gewefen zu ſeyn). 

Bir bemerken an dieſer Stelle eine Eigenthuͤmlichkeit 

der griechifchen Polizei, im Vergleich mit der mguen Zeit, Bei - 
den Griechen ſcheint Die Polizei wenig befchränfen» durchh Vor⸗ 
kehrungen zu Verhinderung des Verbotenen geweſen zu ſeyn 

und mehr nur durch Verantwortlichkeit nach der Uebertretung 
zu wirken geſucht zu haben. Es mochte jeder ungehindert 

von der Steategewalt ſ ſeinen Wes ſortgehn, o lanzetꝛ nicht J 





. Diogenes aus Laerte IX, 51. 62. Kalerint * 1. En; Ä 
7. Zofephus ©. Apio II, 87. Eufebins Chronik ©. 172. Sal, 
99) Diogenes aus Laerte V, 5. ff. Athenäus XV, 15. 16. ©. 696. 
of vergl. Aelian Berm. Geſch. III, 36. 
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durch einen auffallenderen Anſtoß in Verantwortung et: und⸗ 
fe: war denn hier allerdings vielleicht weniger Beengung, eine: 
znthigete, freiere Entwickelung, ein kuͤhneter Gang, als bei 

jener Art der Polizei, wo jeder Schritt vorgezeichnet und be⸗ 
wocht iſt. Allein es iſt natuͤrlich, daß die Verantwortlichkeit, 
welche erſt nach der Uebertretung eintritt, eben darum, wenn 
ſie nicht ohne Wirkung ſeyn ſoll, härter und druͤckender ſeyn 
wird, als eine der Uebertretung zuvorkommende Maßregel, 
‚le denn bei: den Athenern wahrhaft despotifche Haͤrte der 
Poltzei gefunden wird. 


9 Das Weſentliche bei dem Recht der Polizei iſt, daß ſie 
nur das verbiete, was wirklich, nach dem Zwecke bes Staa=. 
te, nicht zu dulden fondern zu verbieten ift, daß fie fich nicht 
in dad mifche, was jederzeit jedem Einzelnen freigeftelt bleis 
ben fon, daß fie nicht Die Geiſtesfreiheit ‚nicht nur nichtden 
Gebanten, fondern auch nicht die Ausbreitung des Gedan⸗ 
kens hindern wolle. Was ſie das Recht hat zu hindern, 
kann fie. eben fo fuͤglich und mit mehr Schonung, zuvorkom⸗ 
mend unmöglich machen, ald durch angebrohte. Verantwor⸗ 
tung abwenden. Ä | 


= Erwägen wir diefe Ausuͤbung von Polizeigewalt über 
‚ ven Gejſt, To ergiebt fich eine ganz andere Vorſtellung von 
Der Freiheit bei den Griechen, glö man gewöhnlich zu haben 
pflegt. Diefer Ausdehnung der Dolizeigewalt, welche fo ſtreng, 
vorzuͤglich in Glaube und Sitte, die Freiheit der Anſicht und 
des Willens ber Einzelnen in ber Anficht und dem Willen des 
Staats aufgehen Iaffen, freie Bewegung. hindern und die 
Meinung firiren wollte, — diefer Ausdehnung der Polizets 
gewalt in Religion und Sitte ſteht in merkwuͤrdigem Contraft 
gegenüber die keckſte Freiheit und Freimuͤthigkeit dee. Bürger - 
im Verhältniffe zur Staatsgewalt felbfl. Die bergebrachte 
Religion ſollte unangetaſtet bleiben, über Berfaffung und 
Verwaltung bes Staats aber war keine Anfitht zu frei. reis _ 
sulthige, kecke, ja freche Angriffe auf die Staatögewalt, aufdie 
Behbrden, auf das Volk, waren fein Gegenſtand der Ahndung bes 
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hetzel. Demoſthenes o bemerkt eine Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen Athen und Sparta. Zu Athen, ſagt er, Tann man‘ 
die Berfaſſung Sparta's preiſen, zu Sparta darf man keines 
ſtemden Staates Verfaſſung ruͤhmen. Dieſes führt-auf eis! 
men hoͤchſt bezeichnenden Zug für dem atheniſchen und dem la⸗ 
cadamoniſchen Staat. Starrheit iſt Sparta's, Beweglich⸗ 
keit Athens —— Sparta's Starrheit war Folge des 
Beſtrebens, alle Indibidualitaͤt an ben Staat aufzugeben, 
ind alles Interoffe des Lebens auf dad Staatsleben zuruͤck 
zuführen. Athens Beweglichkeit hing zufammen mit der freien‘ 
Ausvehnung des Geiftes Uber die unendlichen Räume bed‘ 
Spiels der Seele, mit der Hebung in allem Intereffe des Les- 
bins, Wiffenfchaft, Kunft, Verhältniß des Menfchen zum 
Renſchen. Zu Athen war, ungeachtet jener Ausdehnung der’ 
Polijeigewwalt, dennoch dad freiefte und keckeſte politiſche Les‘ 
ben. Die Freiheit der. Öffentlichen Meinung Hängt nicht. 
bloß davon ab, ob fie durch die Staatsgewalt gehindert wer⸗ 
de oder nicht, ſondern auch, und zunaͤchſt, davon, ob daß 
Bolt ſich gewoͤhnt habe fein Urtheil nach Autorität oder durch 
agne Unterfischung zu beftimmen, was zugleich ein Haupt⸗ 
werkmal von bem Grade ber Intelligenz eines Volkes, wie:. 
des einzelnen Menfchen, iſt. Freilich Hat Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung auf dieſe Gewoͤhnung eines Volkes den groͤßten Ein⸗ 
ng . 


Bas hiher ſtehn will als andere, ſcheut die Gefahr 
Hentlicher Angriffe flr den ehrfurchtgebietenden Nimbus, 
weiber, aus der Superiorität und ihrer Achtung hervor⸗ 
gegangen, die Superivrität erhält und erhoͤht. Denn nicht 
bloß in Macht und Gewalt iſt Superiorität, fordern auch“ 
in ber Vorſtellung. Einen unabfehbaren Gewinn gewährt 
Hervorragenden die Vorftellung Anderer von ihrer Bebeuz 
tenheit, die dußere und innere Ehrerbiefung und Schen, 


ein Borurtheil zu Gunften ihrer etwanigen Anfpräche, bie 
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Gewohnheit der Anerkennung. Selten macht der Eingefne,\ 
noch ſchwerer ein Boll, ein Zeitalter, fi) los von dem auf- 
allgemeiner, jebem früh eingepflanzter. Gewohnheit gegründes 
ten Gefühl der Ueberlegenbeit eines Andern. Immer muß- 
der Einzelne die Gewohnheit ſcheuen, weil die Menge in ihr 
befangen bleibt. Im allgemeinen wird alled Hergebrachte an⸗ 
erkannt und gefcheut, felbfl da noch in einem gewifien Gefuͤhl 
und in der That, wo es vom Urtheil verworfen wird. Die'o 
Idee koͤmmt gar nicht oder ſchwer, daß es angetaſtet, ver⸗ 
Iegt werben koͤnnte. Nichts kann ungegrünbeter feyn, als- 
im allgemeinen die Klagen über Neuerungsſuchtz man hat: 
fich vielmehr zu verwundern, wie fehr das untuͤchtige Ute in 
Frieden gelaffen wird. Im jenem Gewinn der Superigrität 
aus Ehrerbietung und Achtung ifl die Wichtigfeit der Formen 
des · geſellſchaftlichen Lebens enthalten. Die althergebrachte - 
Borfielung von einer Ungleichheit: in den Ständen iſt von 
befonderer Wichtigkeit da, wo die Niebrigften und die Hoͤch⸗ 
fen neben einander an den hoͤchſten Angelegenheiten des 
Staats, berathend, befchließend, verwaltend, Antheil nehmen 
Tolen. Der wird fich nie in voller Freiheit zu handeln, und 
‚zu fprechen, ja auch nur bei fich felbft zu unterfuchen, fühlen, - 
dem neben dem größeren Einfluffe auch noch ein allgemeines 
Gefühl von höherer Ehre, höherer Unverlegbarkeit des Anz - 
nern entgegenfteht. Eine foldhe Anertennung und Eips - 
wirkung der Ungleichheit nun konnte nicht feyn bei einem 
Volke, wo nicht nur Feine Erblichkeit der Stände eine gither= . 
gebrachte Superiorität gewährte, ſondern ‚auch. Fein Eins . 
Fluß und Fein Amt um den Einzelnen einen Nimpus von 
Scheu und Unverlegbarfeit zog; ſchon darum, weil der - 
böchfte Punkt in Anfehn und Einfluß einem jeden zugänglich , 
ar, und wirklih oft von ſolchen erreicht wurde, deren 
Frühere Verhaͤltniſſe ihren Perfonen Feineswegs Anſpruch auf ; 
höhere Würde zu verleihen firmen. Ein merkmürhiges. , 
Zeugniß, wie wenig Gewißheit der Ehrerbietung und Schen, 
. wie wenig Sicherheit vor Angriffen irgend ein Vekhaͤltniß in 
Griechenland gewährte, bieten vor allem andern Die Komoͤdien 
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des Ariftophanes, wo, was fonft der größten Würde fich zu 

erfreuen hat, das politiſch Wichtige und das Heilige ſelbſt, 
wo, nisht verdeckt fondern mit ben eignen Namen, Philoz. 
ſophen, Dichter, Heerführer, StaatSmänner vom böchften 
Einſlſuß, das Volk felbit in feiner Gefamtheit und in den 
einzeinen Glafien, wo bie Götter, in ben muthwilligften _ 
Beziehungen auf die Bühne gebracht, in.aller Blöße und 
Lacherlichkeit Dargeftellt wurden. Erft fpäter wurde verboten, | 
wirkliche Perfonen zum Gegenftande der Komödie, zu mas 
chen 5). Noch in der Blüthezeit der Griechen, wenigftens bi8 
Euripides und Sokrates, waren die bedeutendften Perfonen . 
vi ausgelaſſenſten Spotte auf der muthwilligfien Bühne, die 
‚8 je gegeben, ausgeſetzt. Nur die Archonten fchüste feit : 
Kleon's Zeit das Geſetz gegen Angriffe auf der Bühne 9). 
Dan würde ganz Unrecht thun, wenn man in dem Muthwillen 
und in der Ungezogenheit jenes großen Komoͤdiendichters 
uͤberall ein Streben finden wollte, den wahren Werth des 
Gegenſtandes herabzuziehn und verdiente Würde zu kraͤnken. 
Wir allerdings haben und gewöhnt, daß wir nichts, was wir. 
ehren, mit Yaune angegriffen und mit Zeichtfertigfeit behanz 
delt fehn mögen. Spott und. Muthwille fcheint uns ſchon 
faft Entehrung, und auch die [hwachen Seiten, die wir an 
dem Geachteten, erkennen, follen höchftens nur mit ganz lei⸗ 
fer Hand berührt werden; wir verlangen uͤberall Rüdficht 
und Schonung, jeder Angriff ifl Kränfung. Anders war es 
bei den Griechen, bei denen Anerkennung des Werth und 
Auffaſſung des Segenflandes in einer lächerlichen, mutYs 
willigen Beziehung, oder von einer ſchwachen, ich darf 
vielleicht fagen von ber irdifchen, Seite fich einander keines⸗ 
wegs aufhoben. Ehrerbietigkeit ift von ber Fähigkeit das 
Bürdige zu ſchaͤtzen unzertrennlih. Sie iftdie eine nothwen⸗ 





5) Petit Leges atticae I, 1, 36. ©. ist. in (Heinectius) Sri 
prudentia Romana et Attica 3. 3 

6) Scholion zu Ariſtophanes Wolken B. 81. Petit Leges att. T, 
1, 35. @. 150. G ‘ .. 


—, 82: 
. XXREXR 


dige Seite aller Anſicht und Behandlung der Erſcheinungen 
des Lebens. Aber eine andere Seite iſt die Freiheit des Geiſtes 
in Amnbefangener Erfenntuiß der Grenzen des Werthes, ohne 
welche Freiheit überall nur VBorurtheil und Irrthum ift. Und 
nicht einmal war es wefentlich Tendenz ber ariftophanifchen 
Komdtie, den Gegenſtand in Schwaͤche und Blöße darzu⸗ 
ſtelen, fendern es war reing Luft am Muthwillen, an dem 
behaglichen Gefühl der Kedheit, welche Luft eben um fo mehr 
erhöht ward, je mehr Würde dem Gegenftande zulam, ohne. 
alle Herabfegung. Daraus iſt zu erklären, wie die Audges 
laſſenheit auch das Göttliche treffen durfte, das fonft zu Athen 
fo fehr unter dem erhaltenden Schuge des Staates fland. 
Voͤsartiger Muthwille freilich ift verwerfliche Frechheit und 
Mangel .an Sinn für das Hohe und Wuͤrdige. Aber nicht 
aller Muthwille ift bösartig; der gutartige hat weniger Arg 
als häufig der.trodenfte Ernſt, ja er hat oft in fih Gutmüthigs 
keit. Und er iſt Aufregung freieren Sinnes, munteren, mus 
thiger Lebens, - 
| Es finden fi in Griechenland, namentlich zu Athen, 
manche Spuren von politifchen, Gefelfchaften und Verbin⸗ 
bungen zu Ausübung eines Einfluffes auf die Staatsver⸗ 
waltung, Klubbs, Zrasp:ias, nicht aber davon, daß fie 
für poliz:iwibrig gehalten worden wären. So waren zur Zeit 
des peloponneſiſchen Kriegs zu Athen mehrert eidlich verbundene 
Klubbs zu politifchen Zweden, welche alle Pifander zu ges 
winnen ſuchte, daß fie die Demokratie aufheben halfen ”). 
Foͤrmlich eingerichtete geheime Polizei oder auch nur. 
etwas dhnliches, Hat wohl in den griechifchen Staaten nir⸗ 
gende Start gefunden, außer unter ber Tyrannis, welche aber 
wahre Mufter hierin aufzuweiſen bat. Hlero I. von Syra⸗ 
kus 3. B. ſchikte zu den Gaftmalen Horcher, bie den befons 
bern Namen Potagogiden erhielten ®). Am meiften zeichnet 
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fich jedoch die Maßregel eines gewiſſen Tyrannen Tryzus aus, 
von welchem erzaͤhlt wird, daß er, um geheime Umtriebe zu 
vermeiden, alles Sprechen verbot, und, da ſich die ſtarr⸗ 
ſinnigen Umterthanen durch Gebaͤrden zu verſtaͤndigen ſuchten, 
auch alle Gebaͤrden unterſagte. Wenn aber ſolche gute Poli⸗ 
zei unſere Bewunderung verdient, ſo iſt zu bedauern, daß 
ein kleiner Schritt zu viel ſein Werk verdarb; denn da einſt 
auf dem Markte der allgemeine Schmerz ſich in Thraͤnen auf⸗ 
loͤſen wollte, und er auch den Thraͤnen zu wehren verfuchte, 
brach ein Aufſtand aus, in welchem er ermordet wurde 2). 


Mittel.der verwaltenden Behdrden 
gegen das Volk. 


Fuͤr den Kriegsdienſt war in Griechenland von keinem ſte⸗ 
henden Heere die Rede, dieſen leiſtete die geſamte Buͤrgerſchaft. 
Ob es eine davon verſchiedene Miliz fuͤr den Frieden, zu Er⸗ 
haltung der Ordnung And. Erzwingung des Gchorfams der 
Bürger, gegeben habe, darüber fehit .e8 im Allgemeinen an. 
Nachrichten. Doch dürfen wir wohl aus dem Beifpiel. des 
demokratiſchen Athens auf das übrige Griechenland ſchließen. 
Zu Athen wurde doch erft während des erften Friedens mit 
Sparta, ein ſtehendes Corps quch fuͤr den Frieden von drei⸗ 
hundert Reitern und dreihundert Scythen errichtet, welche 
Zahl zwiſchen dem dreißigjaͤhrigen Frieden mit Sparta und 
dem peloponnefifchen Kriege auf zwoͤlfhundert Reiter und 
zwölfhundert Scythen oder Schügen (Toforas) vermehrt 

warb 7°). Die Scythen waren Sklaven des Staatd. Sie wur⸗ 


9) Aelian Berm. Geſch. IV. 22, 

10). Aefchines .nagl rijc magamgsoßslug e. ‚335, und hiedaus · die 
dem Andocides zugeſchriebene diede uͤber den Frieden mit Sparta 
©. 92. 93. Die Zahl der Schuͤten wird ſonfi auf tauſend ange⸗ 

geben. Scholion zu Ariſtophanes Acharv. V. 54. Guidas rofogas. 
So auch taufend Iameis Ariſtophanes Imzeig. 2, 225. aenophon 
Iazopzınos IX , 3. Philochorns bei Petit leg. Att. VILI,.i, 2. 
©. 660. Peritie fuͤhrt als Beſtandtheil der Macht — 2— zu 
Anfang des —— Kriege 1200 Reiter (mit Einſchluß 
ber berittenen Schügen) und 1600 Gchügen auf, bei Ahuchdides 
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den zu Erhaltung der Ordnung gebraücht, z. B. in den Volks⸗ 
verſammlungen, in den Gerichten u. ſ. w. "). Man kann 
nicht daſſelbe annehmen von den Reitern, welche atheniſche 
Buͤrger waren!?), und nur beſtimmt einen geuͤbten Stamm 


für den Krieg zu bilden”?), und etwa, wenigſtens ſpaͤter, 


in der macedonifchen Zeit, zu feierlichen Aufzuͤgen a. f. w. 
gebraucht zu werben *0). | 

Es herrfcht Die Boritelung, ein befonderer Kriegerftand, 
ein ſtehendes Heer, fey dem Despotismus förderlich, allges 
meine Waffenpflichtigkeit aller Bürger fey der Freiheit Schutz⸗ 
mauer, Ich bin überzeugt, daß hierin wenig oder nichts auf 


. bie Zufammenfegung der Macht im Staate, fondern alles 


auf die Einrichtung der Behörde ankoͤmmt, zu deren Vers 
fügung die Kriegsmacht ift. Denn die Kriegsmacht, fle mag - 
aus Sölönern oder durch Aufgebot, ja aus Freimilligen zu⸗ 
fammengefegt feyn, ift doch immer ſchlechthin nur gehorchend, 
Werkzeug für jeden Willen der höchften Gewalt. Ein Blid 
auf die franzöfifche Revolution iſt allein fhon hinreichend zum 
Beweis. Das ftehende Heer war ein ſchwacher Schuß Lud⸗ 
wig des XVI, dagegen zur Zeit der Republif. die Bürger. 
miliz das Werkzeug des fürchterlichflen Despotismus. Bon 
ſtehenden Truppen find in der neueften Zeit. die Revolutionen 


⸗ 





II, 13. Man kann auch vergleichen Demoſthenes G. Philipp. I. 
©. 48. 3. 4. Scholion zu Ariſtophanes Rittern B. 624. Daß jähre 
lich vierzig Talente auf die Unterhaltung von Reitern in Friedens⸗ 
zeiten, alfo als flehendes Gorpt, aufgemandt worden, fagt auch 

‚ Zenphon Unterricht für Hipparchen I, 19. vergl, 28. Boͤck 

Gtaatshaushaltung der Athener Ih. 1. ©. 271). vermuthet, 
daß wohl nur ungeführ 600 Reiter wirklich befoldet worden ſeyen. 

11) Ariſtophanes Acharn. V. 52. u. ff. nebft dem Schol. Piato 

tm PYrotagoras ©. 519. C. (Ih. 8. ©. 205. 3weibr.) Pollur 
VIII, 181. 132. | 

- 12) Diefes folgt theild ans ihrer Beſtimmung zum Bildung für den 
AAriegsdienſt, theild aus den Ausdrücken des Aefchines und Andoci⸗ 
des an d. a. D. lxxeĩę noosxureouevaonuede, voforag drgsanzde, 
19 fir Binpardpen | | 
13) £Zemophon Unter m I, 19. 
iV Polgbins XV, 2,5 0 
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megegangen. | I den-itallänifchen Freiſtaaten bes Mittels 
alterö hat der allgemeine Kriegsdienſt aller ‚Bürger nicht gegem _ 
häufige Entſtehung der härteften Tyrannei geſchuͤtzt. In den 
alten germanifchen Staaten, wie unter Karl dem Großen, 
diente der Heerbann zu Befefligung der Gewalt der Fürflen, 
und des Despotismus, ſo wie zu Befriedigung ber Eroberungss 
luſt; gefährlich, dagegen war. in dem römifchen Kaiferreiche. 
ber Regierung nichts fo fehr ald das flehende Heer. Die allge 
meine Dienfipfliht hat bloß diefe Folge, daß fie mehr Kräfte 
des Volks in die Hand der höchften Gemalt giebt, als die 
Einrichtung der flehenden Herre.. Sie ift die hoͤchſte Verftärz 
fung des Kriegs und aller feiner Folgen. Glaubt man am. 
Freiheit zu gewinnen, wenn die Regierung fogar genöthigt 
if, eine größere Maffe von Kraft. des Volks in Anfpruch zu 
uchmen? Und ein ungeheurer Irrthum ift, bei Vergleichung. 
der aus ber Einrihtung der Kriegsmacht dem Bürger erwad)= 
fenden Faft, die allgemeine Waffenuͤbung und Dienftpflit 
darum fir die kleinere Laſt zu halten, weil fie vielleicht weni⸗ 
„ger baares Geld aufzubringen erforbert als ein ſtehendes Heer, 
und dagegen zu überfehn, daß die Summe des ganzen Zeitz 
gufwands und ber Befchwerde der Bürger um fo höher fleigt, i 
je größer die Zahl derer ift, die den Dienft lernen und Jeiften 
müfler, daß die Hemmung in Erlernung und Ausübung der 
Geſchaͤfte und. „der Nachtheil diefer Hemmung unabſeh⸗ 

bar iſt, und daß an die Stelle der geringeren Abgabe in. 
baarem Gelde für die Miliz die weit druͤckendere perfänliche 
keiftung tritt. Auch bei den Griechen geben zahlloſe Beifpiele 
leicht entftandener Tyrannis den hiftorifchen Beweis, daß die 
allgemeine Dienftpflichtigkeit kein Schuß der Freiheit iſt. Man 
wenhe.nicht etwa ein, daß oft Leibwachen und Söldner die 
Stüge der Tyrannis waren. Gerade daß dort‘ die Ver: 
foflung allgemeinen Kriegädienftes fo wenig Widerſtand gab 
gegen Leibwachen und Söldner, die immer nicht zahlreich 
waren, (Pifiſtratus hatte funfzig Mann ”), ift Beweis für 





39) Plutarch Golem. LO 0: 


die hier aufgeftellte Anſicht. Zu Athen findet ſich kein Spur, 
daß die Demokratie geſtoͤrt worden waͤre durch die fremden 
Soͤldner, deren man ſich doch wenigſtens zu des Iſokrates 
Zeit haͤufig und in großer Zahl bediente '©). 

Was ſich in den griechifhen Staaten zurSicherung. des 
Geſetzes und der Verfaſſung gegen Anmaßungen der verwal⸗ 
tenden Behoͤrden findet, werden wir im ſechſten Buche bes 
merken, bei Betrachtung des Allgemeinen in den griehifchen 
Regierungdformen, fo wie uns im vierter dad befanntere 
Athen ald Reprafentant des geſamten Griechenlands dienen 
kann. 


Finanzweſen. 


Finanzeinrichtung, Abgaben und andere Leiſtungen 
für ven Staat gehören in fo fern an dieſe Stelle, als man 
fie mit dem Rechtsverhaͤltniſſe der höchften Gewalt zum Buͤr⸗ 
ger in Beziehung ſetzen mag, in wie fern man hierbei Frei⸗ 
heit und Druck zu erkennen glaubt: Bekannt find und von 
den griehifchen Staaten faft nur die ‚Binanzeinriptungen | 
Athens '”). 

“ Duellen der Staatdeinnahme und Arten 
‚der Reiftungen für den Staat. Zuerft finden wir 
auch bei den Griehen, namentlich zu Athen Domaͤ⸗ 
nen 8), Viehtriften, Forſten, Aeder,. Häufer, Salz: 
werke, Gewäfler, Bergwerke und andere war zu Az 
then (wir wiſſen das Gleihe wenigſtens auch von Byzanz) 


—— 


12 Sokrates Rede an Philipp ©. 148. 3. 34. ff. Teopagk 
. 208. 3. eber den Frieden ©. 248. 8. 2, ff. 
265. 5: AT. Safe °%. ». 1570, Bol. . ‚ 
u 17 Da das Einzelne tiber diefen Punkt hier nicht aysgeführt wers 
den ann, fo ift e8 mir doppelt erwuͤnfcht, mit Weglaffung der 
von mir felbft gefammeltenBeweife aus den Quellen, mich geoßens 
theild auf ein Werk fehr genauer Ausführung , Böch’s Staats⸗ 
bapobaltun⸗ der a beziehn zu koͤnnen; — ich über die 
aft der Abgaben auf ein Fr gebniß koumme. 
18) Boͤckh U,2 36. 1.G.3CH -—  - 


1 


im Beſitz ſowohl des Staates ald ber einzelnen Gemeinden | 
(Phyle, Demen) und der Tempel. 


Bergwerke waren, unfern Regalien ähnlich, ein Beſitz⸗ 
thum des Staats. Betrieben wurden fie, in Erbpachtsart, 
duch Einzelne, welche bafür ſowohl einen Kaufpreis für 
das Recht zu graben (gewöhnlich war ein Talent der Preis 
eines Antheils) als auch jährlich den vierundzwanzigſten 
Theil der Ausbeute entrichten mußten 129). 


Von regelmaͤßigen Abgaben kennen wir wenig. An 
Waarenſteuer gab es zu Athen erſtens eine Einfuhr⸗ und Aus⸗ 
gangs-Steuer, vorzüglich zur See, aber auch zu Lande, 
der funfzigfte Theil des Werthes; man bat aber fir Griechen» 
land im allgemeinen einen höhern Anfab anzunehmen, da 
Athen in den Staaten der Bundesgenoffen flatt des Zributs 
vor ber Ein » und Ausfuhr den zwanzigſten Theil erhob. 
Zweitens wurbe zu Athen eine Marktabgabe vom Verkauf der 
Waaren, Acciſe, erhoben., worliber ich jedoch bezweifele, was 
Boͤckh glaubt, daß auf dem Markte bloß die Fremden, nicht - 
die Bürger, fie entrichtet haͤtten, da. biefe fie ja- auf dem. 
‚Lande zahlen mußten. Es iſt nicht wahrfcheinlich, daß die 
Acciſe zu Athen, nad Harpofration’d Vermuthung, ein 
Füuͤnftheil gewefen fey, doc) wird fie fuͤr bedeutend betrachtet. 
Zu Byzanz betrug fie einige Zeit hindurch den’ zehnten Theil, 
zu Lampſakus einmal die Halfte des Werths 20). Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt außerdem· noch ein Hafenzoll, bloß fuͤr die Be⸗ 
nutzungen des Hafens, erhoben worden 2). Darin war die 
Accife bei den Griechen gelind, daß fie nicht anders als bei 
dem Verkaufe auf dem Markte bezahlt morden zu feyn fcheint, 
nicht fobald nur die Waare an einen Ort gebracht wurbe. 

erner fi finden wir zu Atben ei eine Abgabe von ben Skla⸗ 





19).Bidh II, 3. 2. 1. ©. 331. 

20) Böch IL, 4.2. 1. ©. 36 f Mar 5. &. 347. Nr. —* 
343. Rr. 8. ©& 3 Ä 

21) Bödh II, 5.2. 1 6. “u 


. 
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ben 22). Es mag wohl feyn, daß es in Griechenland viele 
Abgaben gegeben hat, von. denen wir Feine Nachricht mehr 
haben. Diefes ift ſchon darum glaublich, weil zu Athen aus 
den ung befannten Abgaben nicht der wirkliche Ertrag ber ins 
ländifchen Staatseinkünfte, etwa 500,000 Thaler, geho⸗ 
ben ‘werben. Eonnte. Gauklern, Quadfalbern und andern 
Wunderkuͤnſtlern wurde einmal in einem außerordentlichen 
Kalle zu Byzanz ber dritte Theil ihres Verdienſtes ald Steuer 
aufgelegt, und eine Hurenfteuer findet ſich namentlidy zu 
Athen 22). Sonft finden wir bei den Griechen keine Gewerb⸗ 
fleuer im Allgemeinen. Auch die Vermögenfteuer war zu 
Athen nicht regelmäßig dauernd. Perfonenfteuer war bem des 
mokratiſchen Geifte der Griechen durchaus entgegen **). Wes 
nigftens war 8 fpäterhin fo. _ Solon's Klaffeneintheilung 
ſcheint allerdings eine regelmäßige jährliche Steuer nach dem 
Cenſus beabfichrigt zu haben 2°). Später zahlten nur die ſeß⸗ 
haften Nichtbürger, bie Schutzverwandten (Metöcen) zu Athen 
eine Kopfiteuer von 12 Drachmen (gegen 21 Thaler) das Fa⸗ 
milienhaupt, oder 6 Drachmen, wenn es eine Frau war. 
Eine der hauptſaͤchlichſten Leiftungen für den Staat was 
ren namentlich zu Athen die Liturgien, welche ben dazu Era 
wählten theild die Beforgung gewiffer Gefchäfte, theild da⸗ 
mit. verfnüpfte Audgaben auflegten. Davon waren einige 
regelmäßig noͤthig, insbefondere bie fehr Koftfpielige Sorge 
für die Chöre bei den Schaufpielern (Choregie), die Sorge 
für die Uebungen zu heiligen Spielen. (Gymnaflarchie) und 





22) Böcy TIT,.Y. ZH: 1.@. 865. 
23) Body II, 7.25. 1.©.356.. 
24) Boch II, 1. Ih. 1. ©. 324. 
25) Davon unten Buch 5. Cenſus. Pollux VIII, 130. kennt foger 
den Betrag diefer Vermögenfteuer der vier Klaffen Solons. 
lein hiernach foll der geringfte Beitrag zehn Minen (gegen 225 
Thaler), der eines werranodronsdurog ein Talent gewefen ſeyn, 
| da doch die 500 Medimnen überhaupt nicht ein Talent werth was 
a ven. Auch weiß ich nicht, wie man das Onrınay relsiv mit dem 
ovöly dvaklausın zufammmteimen fol, 


R 
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die Audrichtung einer Malzeit des Stammes 29. Diefe Ichs 
tere Reiftung war verknüpft mit der. Choregie 27), Bon die⸗ 
fen gewöhnlichen Liturgien trug der Beauftragte felbft die bes 
deutenden Koften, wiewohl nicht Mar iſt, in wie fern ber Staat 
hoch etwas zufchoß. Eine außerordentliche, nur im Fall des 
Bedürfniffes vortommende, Staatäleiftung war die Befors 
gung und Ausruͤſtung und Unterhaltung der Zrieren *°). Wies 
wohl der Staat hierzu nicht nur Schiff und Geräthe, fondern 
auch Geld gab, fielen doc) noch bedeutende Koften auf den 
Trierarchen, vorzuͤglich wenn das Schiff und Zubehoͤr, Se⸗ 
gel u. ſ. w. untauglich waren und alſo Koſten noͤthig mach⸗ 
ten 2°). Die Trierarchen ſchoſſen auch häufig freiwillig zu. 
Denn hieraus und aus ſolchem Staatödienft, der Doch zugleich 
Amt war, machte man fich eine Ehre, daher man auch übers - 
haupt freiwillig Zrierarchien leiftete ?°). Wie die Trierarchie 


. wor auch die Bermögenfteuer ?") zu Athen nur eine außerors " 


dentliche Steuer im Zalle bes Kriegs. Auch außerhalb Athens 
finden wir Spuren von Liturgien. Von Staatsleiſtungen zu 


26) Boͤckh II, 21. ff. Th. 1. &. 480. ff. 
27) Ulpian zu Demoſthenes ®. Midins ©. 682. B. C, Frankf. x. . 
28) Boͤckh IV, 11. ff. & 2%. ©. 79. ff. 
29 Man vergleiche Ariftophaned Inzeis 3. 903. ff. 
80) worüber Boͤckh IV, 13. Th. 2. S. 108. ff. ’ 
31) Boͤckh IV, 1. ff. zb. 2. S. 1. ff. Daß die außerotdentliche 
Bermoͤgenſteuer zu Athen erſt im peloponneſiſchen Kriege eingeführt 
worden fey, ſcheint mir doch aus Thucydides ILL, 19, nicht bes 
wiefen werden zu koͤnnen; ed könnte hier auch nur dieſes gemeint 
ſeyn, daß fi) die Summe früher noch nie fo hoch, auf 200 Za⸗ 
Iente, belaufen habe. Wir leſen ja, daß fonft die Raukraren die - 
Bermögenfteuer erhoben haben (Pollur VIII, 103. Heſychius unV- 
uAngog, Ammonius vavangagos, Thomas Magifter vaınınoos, 
und Boͤckh felbft IV, 6. Ih. 2. ©. 47. bemerkt ed), die Beney- 
Naukraren aber in dieſem Sinne hoͤrte ſeit Kliſthenes auf 
(Bdstim zu Ariflophanes Bolten B. 37., Harpokration in ön- 
s, Photius in vervzgapla 2., alle au8 Ariftoteles), alſo 
mitten wir vor Klifthenes VBermögenftener zu Athen annehmen. 
‚Und aus Thucydides I, 141. geht auch hervor, daß bie außeror⸗ 
dentlichen Bermögenfteuern im Kriege ſchon vor dem peloponueſi⸗ 
{hen Kriege in Griechenland überhaupt, namentlich zu — 
und > wahtſcheinlic auch zu Athen, bedraͤtchlich waren. . 
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Sparta braucht Aelianus 122) den Ausdruck Liturgie. Zu 


4 


Theben werben Aufwand verurſachende Liturgien erwähnt, 
namentlich die Choregie 2). Es werden Liturgien, noch in 


der roͤmiſchen Zeit, erwaͤhnt in einer zu Sardes 22) und in 
‚einer zu Thyatira?) gefundenen Inſchrift, fo wie zu Smyr⸗ 


na in ber Zeit der roͤmiſchen Kaifer ?%), zu Magnefia ?”), 
zu Milet oder doch in einer dort gefundenen Infchrift ?°), 
zu Laodicea 2°), gu Tarſus 20). Gymnaſi archien kommen 


haͤufig in den Inſchrifter als Grund zuerkannter Ehrenbezei⸗ 


gungen vor, namentlich mit Erwähnung des damit verknuͤpf⸗ 
fen Aufwands zu Megara an, 


Höhe der. Laſt der Staatsleiſtungen. 
Es iſt nicht moͤglich, an ſich oder gar in Vergleichung 


mit neuern Staaten, genau anzugeben, wie wenig oder wie 
ſehr druͤkend die Staatslaſten in einem alten Staate waren, 


von. dem wir boch weder Die Abgaben, noch das Verhaͤltniß 


des Werthes des Geldes und der Preiſe der Waaren vollſtaͤn⸗ 


dig kennen. Sind doch ſelbſt die Beſtimmungen ganz unſicher, 
aus denen wir zu beurtheilen, und zwiſchen mehrern Staa⸗ 
ten zu vergleichen ſuchen, in wie fern Art und Betrag der Ab⸗ 
gaben und anderer Leiſtungen mehr oder minder hoch und druͤ⸗ 
ckend ſey. So wenig iſt der Unterſchied zu berechnen, wel⸗ 





82) Verm. Geſchichten VI, 6 
25) Plutarch Im Ariftides K 1. 
34) Bei Spon Miscellanea X, 100. &. 857. und aus Reineftus 
bei Ban Dale Diss. marmor. etc. ©. 428. . 
85) Bei Muratori 554, 2. Marmora Oxon, Appendix Nr. 20., 
lenus Thesaurus II, 1073. 1143. und bei Stoſch Antiquitates 
hyatirenae ©. 180. 195. 213. 


36 Infeyrift auS den Marmora Oxon. tr. 179. in chel Do- 


etfina num. vet. Ih. 4. ©. 222. 
87) Infchrift bei Super Lettres de eritique ete. ©. 281. Dar 
- ans in Eckhel Doctr. numorum vet. Th. 4. ©. 197. 
33) Infchrift in Chandler’ Ionian Antiquities ©. 40. 


39) Inſchrift in les Inscriptiones ant. I, 79. G. 81. 


40) Did Ehryſoſtomus 34. Nede ©. 418. C. 422. °C. 
41) Infcheiften bei Spon Miscell. X, 19. ©. 828. - 
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hen babei mannichfaltige Rüdfichten machen. Doch in einen 
usgefähren Ueberblid wollen wir bie Staatäleiftungen zu 
Athen zufammenfaflen, nnd aus dem Verhältniß zwiſchen 
ber Zahl der Einwohner und dem Ertrag der Staatdeinnahme 
die Laſten des einzelnen Bärgerd ungefähr zu beftimmen vers 
fuhen, wobei Nachrichten aus dem Zeitalter des Demoſthe⸗ 
nes zum Grunde liegen werden. 

Diie. Zahl der Einwohner in Attika wird auf. 185, ooo 
Freie mit Einſchluß der Metoͤcen, und auf 366,000 Sklaven, 
zufemmen 500,000 Köpfe, berechnet *?). Hierbei zeigt 
‚Sch die Schwierigkeit, ob bei der Berechnung, wie viel Abs 
‚gabe auf den Kopf fomme, die Sklaven in Anfchlag zu brin⸗ 
gen feyen oder nicht. Ganz wegzulaffen find fie wohl. nicht, 
da von den Herrn. für fie beigetragen wurbe, theils birect 
durch die Sklavenſteuer, theilö.indirect durch Accife u. ſ. w. 
Daß nicht fie felbft, fondern ihre Heren für fie zahlten, macht 
in diefer Beziehung Feinen Unterfchied. Von der andern 
Seite ſcheint es aber wieder, als Fünnten fie nicht in Anfchlag 
gebracht werden, ba fie nicht felbftfiändige Perfonen, ſon⸗ 
‚bern nur Befigthum waren, felbft Gegenftand der Verfteues 
‚tung gleich anderm Reichthum. .. 

Boͤckh *?) rechnet etwa 500, 000 Thaler jährlich ins’ 
Kndifher Einkünfte. **), wobei. wir ftehn bleiben wollen, 
wiewohl einige Nachrichten eine. bedeutend. höhere Summe 
angeben ). Darnach wuͤrde, wenn wir die Sklaven mit⸗ 





49) BiEh I, 7. &. 88. 8 

- 48) II, 19.-38. 1. ©. 465. ff. 

44) Gigentlicy wären hiervon zu ımferm Zwecke freilich die Eins 
kuͤnfte von den Domänen abzuziehn, allein bedeutend waren fie 
wohl kaum, und auch bei Berechnung der Abgaben, mie viel auf 
jeden son komme, in neuern Staaten flogen fie nicht abgezogen 
zu werden. - 

‚# Bei Ariftophanes Wespen B. 658. werden 2000 Talente jährs 
- licher Einkünfte —— u und es iſt hier eher Genauigkeit als Ue⸗ 
bertreibung vorauszufegen. Der Redner Lykurg foll in zwölf Jah⸗ 
ten 18,900 Zalente zu verwalten —8 haben. Volksſchluß hin⸗ 
ter ver debertdeſchrelbung der zehn Redner in Plutarchs Werken 


- 


® — 44 — 
rechnen, ein Thaler, wenn. wir ſte nicht rechnen, etwa 38 
Thaler auf den Kopf fommen. ‚Hierzu kommen nun: die aus 
Serordentlicyen Vermögenflenern und die Liturgien. Wir wols 
len aus Boͤckh's Berechnungen *°) das ungefähre, boch of: 
fenbar'niebrige:, WVerhältniß herausnehmen, daß jemand, 
der 27,500 Thaler befaß, jährlich 400 Thaler für Liturgien 
and Bermögenfteuern aufgewandt hatte. Da von Kriegsjahs 
wen bie Kebe iſt, kann man dieß nicht eben beträchtlich finden. 
Doc möge man, es für ein gar geringes zu halten, fich nicht 
durch den Scherz Boͤckh's verführen laſſen, daß dieß nicht 
mehr fey, als wenn heutzutage ein Bürger, der daſſelbe Vers 
mögen befäße, nicht nur Beine Abgaben bezahlte, fondern auch 
noch etwa 1200 Thaler jährlich erhielte. Denn diefe Rech⸗ 
nung gründet fih auf die Verfchiedenheit der Nugung des 
Kapitals nach dem Zinsfuße, damals etwa zwoͤlf vom Huns 
dert, welche Berfchiedenheit ja nicht höheren Abgaben bei uns 
zuzurechnen, und bei Beurtheilungder Abgaben bloß in fo fern 
anzuſchlagen iſt, ald man diefe nielleicht nicht nach dem Ka⸗ 
pital felbit fondern nad) feiner Nutzung beflimmt fehn möchte. 
Nach jenem VBerhältniß nun, 400 Thaler jährlich von 27,500 
Thalern, oder 20 Talenten, kann man wiederum einen Aus 
fag machen, wie viel auf jeden Kopf zu rechnen ifl. Die ges 
ſamte Schagung zu jenen außerordentlichen Leiftungen betrug 
feit Raufinitus 6000 Zalente #7). Wenn 20 Talente 400 





3h. 12. 8. 278. Am find freilich in diefen beiden Summen die 
Einnahmen von den werbündeten Staaten mit begriffen, ımd diefe 
bier abzurechnen. Allen fie Sinnen nicht fo viel betronen haben, 
um diefen Unterfchied-zu. machen. Aeſchines, in einer Stelle, wo 
er den Druck der Bundesgenoſſen bezeichnen will, (zegel zn xc- 
euro. ©. 250.) fpriht Doch nur von 60 Zalenten Abgaben der 
Infelbewohner,, allerdings zu einer Zeit, wo Athen weniger Ber: 
bimdete hatte. Demofthenes (Ueber die Krone &. 305. 3. 16.) 
rechnet nur 45 Talente, aber gu einer Zeit, wo, wie er felbſt 
bemerkt, nur die weniger bedeutenden Infeln Athen geblieben 
waren. 
«6) Ill, 22, 3b. 1. S. 490. ff. 
.. KA Boͤckh IV,.7. ‚Sp. 2. S. 60. 
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thaler gaben, ſo wurde von 6000 Talenten 120, 000 Tha⸗ 
ler jährlich gegeben. Daher koͤmmt auf den Kopf, wenn man 
mır die 135,000 Freien rechnet, faft ein Thaler, wenn 
man auch die Sklaven zählt, 6 Grofchen auf den Kopf. Diefe 
Leiſtungen mit den obigen gewöhnlichen Staatseinkuͤnften vers 
binden (3 Thaler 16 Srofchen auf den Kopf ohne die Skla⸗ 
von, 1%haler mitden Sklaven), giebt ed zufammen 4 Thaler 16 
Groſchen, wenn man nur die Freien, 1. Thaler 6 Grofchen, went 
man auch die Sklaven zählt. Nimmt man nun hiervon bloß den 
nievrigften Anſatz, 1 Thaler 6 Srofchen, fo ifte8 ungefähr der 
vierte Theil deſſen, was in unfern Zeiten in Europa auf ben Kopf 
zu rechnen feyn mag. Denn man nimmt im Durchſchnitte in 
Europa etwa 5 Thaler 8 Groſchen an, was nur durch die 
große Summe im brittifchen Reiche, faft 17 Zhaler auf den 
Kopf, heraus koͤmmt; in den meiften Staaten ift es unter 
5 Thaler. In. den nordamerifanifchen Sreiftaaten dürfte etz 
was über zwei Thaler auf den Kopf zu rechnen ſeyn. Endlich 
haben wir, um das Verhältniß der Abgaben zu Athen und 
der unfrigen zu beftimmen, noch die Verfchiedenheit des Geld⸗ 
wertbes, in Vergleich mit dem Preife der Waaren zu berüds 
fhtigen. Man hat angenommen, der Werth des Geldes ſey 
im Aterthum im Durchſchnitt zehnmal höher gefoefen, als‘ 
im ahtzehnten Jahrhundert. Bödh 4°) hat ausgeführt, daß 
dieß für Athen zu hoch angefet iſt. Wollte man aber den 
bierfachen Werth des Geldes zu Athen gegen jegt annehmen, 
fo würde das Verhältniß der Abgaben zu Athen genau bafa 
ſelbe feyn, wie bei uns. Findet man aber auch noch den viers 
fahen Werth des Geldes zu hoch, fo rechne man dagegen, daß 
wir die Sklaven den Freien völlig gleich berechnet haben, was 
doch nicht thunlich ift, daß bei bloßem Anfchlage der Freien 
fhon ohne alle Ruͤckſicht auf Verfchiedenheit des Werthes des 
Geldes zu Athen nicht weniger auf den Kopf koͤmmt als bei 
md, und daß außerbem noch. zu Athen Ausgaben in der Ger 


⸗ 





4) 1, 10. 29.1. 8.67. ° _ 0 \ 
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meinde Ginyafamen, wozu jeder gehörte 42). - Werder oig 
nun auch durch mandyerlei nicht zu hebende Ungewißheis 
ten und Schwierigkeiten der Berechnung verhindert, eine eis 
nigermaßen genaue Vergleihung der Höhe der Abgaben zu 
Athen und bei uns anzuftellen, fo Dürfen wir doch ald Ergeb» 
niß obiger Angaben diefes ungefähr annehmen, daß die Abga⸗ 
ben zu Atben nicht bedeutend ‚geringer gewefen ſeyn können; 
ald, mit Ausnahme Englands, in unſern Zeiten, ja daß ie ig 
vielleicht höher geweſen find als bei ung. 

Beruͤckſichtigen wir, zu Vollendung diefes BWergleiche, 
noch das Verhaͤltniß des Nationalreichthums, ſo werden wir 
wenigſtens nicht Urſache haben anzunehmen, daß wegen grö3 
fern Reichthums Athen leichter habe feine Abgaben geben 
Zönnen, ald das neuere Europa. Das gefamte Vermögen des 
athenijchen Volks berechnet Boͤckh *0) auf etwa 35,000 Ras. 
Iente, über 48 Millionen Thaler, wonach auf ben Kopf 
(die Sklaven hier mitgerechnet wie bei den Abgaben) etw& 
100 Zhaler kommen würde. In diefem Verhaͤltniſſe würbe, 
wenn Athen den neuern Staaten gleich feyn foüte, dad eigs 
liſche Notionalvermögen nur etwa 1700, das franzöfifche 
2000 Mitionen Thaler betragen innen, flatt daß man 

neuerlich allein den Kapitalwerth des Ackerbaues in Eng: 
land, Schottland und Ireland auf etwa 15,000, in Frank⸗ 
reich auf mehr als 9,000 Millionen berechnet hat. Hierzu iſt 
nun noch alled andere Vermögen, außer dem was zum Acker⸗ 
bau gehört, zu fchlagen. Daraus ergiebt ſich nun ein ſolches 
Nebermaß des Reichthums nicht nur des engliſchen, ſondern 
auch des franzoͤſiſchen und anderer Vhlker unferer Zeit über 
den Reichthum der Athener, daß es durch die Verſchiedenheit 
des Werthes des Geldes, wenn wir ſie nicht hoͤher anneh⸗ 





40 Von Auflagen für die Gemeinden, namentlich für die Damen 


findet ſich ein Beifpiel bei Ghandler Iuscriptiones antiquae 
I, 108, , 
50) IV, 4. &h. 2. ©. 38, oo. a 
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men, als ed etwa noͤthig war, um bie Abgaben zu Athen fo - 
hoch zu finden wie bei und, nicht audgeglichen wird , fo we⸗ 
nig als bei den folgenden Angaben über Reichthunm der Ein» 
zelnen. Unter den von Böch 7") zufammengeftellten Beiſpie⸗a2 
len von Reichthum find die höchften Summen (außer dem nicht 
wahrjcheinlichen Gerücht, daß Epikrates 600 Talente, 825,000 
Thaler, befefien habe) die 100 Talente (137,500 Thaler) 
des Themiſtokles, die der Staat noch einzog, nachdem er 
einen Theil feines Vermögens gerettet hatte, 200 Talente. 
(275,000 Th.) des Kallias, 160 Talente (220,000 Th.) 
bed Diphilus, und 100 Talente (187,500 Th.) des Nicias. 
ſowohl ald des Alcibiades, Diefe alle galten für außerordent⸗ 
lich reich. Die Vermögensfummen anderer, auch wohlhabens 
der,- Leute waren weit geringer. Es gab aber viele Arme 
untet den Bürgern. Die Zahl derer, die Almofen erhielten, 
fheint nicht gering gewefen zu feyn *2). Sklaven aber waren 
faft dreimal fo viel ald Freie — Am meiften wäre freilich 
zu wünfchen, baß wir mit dem Verhältniß der Staatäleiftuns 
gen dad der Einkünfte zu Athen und bei und zufammenftellen- 
koͤnnten. Allein ed fehlen und beſtimmte Nachrichten daruͤber. 
Guͤnſtiger ſcheint hierbei der Vergleich fuͤr Athen auszufallen, 
old in Hinficht auf das Vermögen, da ber Zinsfuß fo betraͤcht⸗ 
lich höher war als jest, großentheild zwölf vom Hundert. 
Inzwifchen giebt diefes noch keinen binreihenden Maßſtab, 
da wir den Gewinn für Arbeit, von Manufaeturen und vom 
Handel nicht vergleichen koͤnnen. 

Bir haben endlic) noch im allgemeinen die Befhreibuns. 
gen zu erwägen, die wir über ben Druck ber Staatölaften- 
zu Athen finden. Bei Zenophon *2) führt Sokrates feinen: 
Scherz, daß er reicher ſey als Kritobulus, durch die Behaups 
tung aus, jener werde fo viel Staatölaften zu leiſten haben, 
daß fein Vermögen nicht leicht hinreichen werde. Aus. ber 





51) IV, 8.292. ©. 8. ff. 
Br Dich II, 17. 3 1. e. 260. 3 
55) Haus haltungskunſt IL, 
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Zeit des Bundesgenoſſenkriegs giebt Iſokrates 54) eine Bez’ 
f&preibung von dem Drud der Staatslaften zu Athen, wo es 
heißt, Fein Bürger koͤnne ein behagliches Leben führen, bie 
Menge der Staatdleiflungen, Liturgien, Bermögenfteuern 
2. f. w. fey fo drüdend, daß der Vermögendere, der fie leis 
ſten müffe, mehr zu beflagen fey, al& der ganz Arme. Und 
in einem Epigramm des Epiphanes°?) wird gefagt: werauf 
eirn ſicheres Befigthum rechne, irre fehr; eine Bermögenfteuer 
raube ihm alle feine Habe, oder ein Proceß richte ihm zu Grunde, 
oder er müffe ald Strateg zufegen, oder, wenn er Chorag 
. werde, bringe die Bekleidung des Chors ihn fo weit herunter, 

daß er fich in zerriffene Lumpen hüllen müffe, oder die Trierar⸗ 
hie führe ihn zu dem. Entfchluffe ſich zu hängen. 

Das darfman vielleicht annehmen, daß in Athen vor 
andern griechifchen Staaten die Abgaben und andern Leiſtun⸗ 
gen bedeutend waren. Aber wenn aud) in den meiften gries 
chiſchen Staaten die Abgaben niedriger gewefen feyn follten _ 
als zu Athen, fo mag wohl auch in wenigen’fo gute Ordnung 
undfi olche Erleichterung Statt gefunden haben, wie in dem thra⸗ 
ziſchen Menda, wo in gewöhnlichen Zeiten nur von den Hds 
fen und andern Zöllen Einkünfte erhoben wurden, die Abgaben 
von Srundflüden bloß aufgefchrieben und als Staatsfoderung 
verzeichnet wurden, um nur im Fal eines ungewöhnlichen 
Bedürfniffes eingefodert zu werden, fo daß der Schuldner 
fie wenigſtens als ein unzindbares Darlehn einige Zeit lang 
behielt 5%). Zu Sparta können die Steuern faum drüdend 
gewefen feyn, da man, weil bie Spartaner an Grundbefig 
reich waren, (aljo Grundfteuer) nicht für nöthig fand, Die 
Beiträge genauer zu unterfuchen 57). 

Bon einer der drüdendften Laften war in Griechenland 





54) Vom Frieden ©, 272. Wolfe 3. 1570. Fol. 

55) Bei Athenaͤus IL, 28. ©. 103. F. 

56) Die Sarift über Delonomie B. 2. in Xriftoteles Werken Ih. 2. 
- 236 


67) Xriftoteled Staatskunſt IT, 9. &. 199. A. 


ber Buͤrger frel. Es gab dort Feine Einguartierungen, Feine 
Berpflegung des Einzelnen, feine Lieferungen; aues wurde 
Baar bezahlt ?®). 

Bertheilung ber Leiſtungen— Er bet keh⸗ 
te von dem Finanzweſen der Griechen iſt dieſer Punkt 
vorzüglich bedeutend fir die Staatsverfaſſung. Es war 
zu Athen in hohem Grade darauf berechnet, daß mehr 
ber Reiche als der Arme getroffen werben ſollte. 


Bei der außerordentlichen Bermöpenfieuer ı wat eine 
Summe ded Vermögens fefigefegt, welche zur Beitragsvers 
pflihtung erfoderlich war. Boͤckh 5?) nimmt an, daß niemand 
dazu gezogen wurbe, ber nicht wenigftens 2500 Dramen 
(über 550 Thaler) Vermögen befaß. Der Beitrag flieg nicht 
bloß in gleichem Werhältnifje wie die Summe des Vermoͤ⸗ 
send, fondern es fcheint auch fowohl nach Solons ald nach 
des Nauſinikus Schagungsart die reichere Klaffe mit einer hoͤ⸗ 
hern Quote des Kapitals eines Jeden angelegt" geweſen zu 
feon als die aͤrmere. Naͤmlich von dem Anſchlage des ger 
ſamten Vermoͤgens war das Schatzungskapital, ſtets ein ge⸗ 
wiſſer Theil des ganzen Vermoͤgens, verſchieden, und zwar war 
dieſes bei den reichern Klaſſen in hoͤherm Verhaͤltniß als bei den 
aͤrmern; das Schatzungskapital in der erſten Klaſſe war ber fünfa 
te Theil des Vermögens, in den übrigen Klaſſen vielleicht dee 
fechfle, achte Theil u. ſ. w., und von diefem Schatzungska⸗ 
pital wurde ein beflimmter heil. als Steuer gegeben. Folg⸗ 
lich war nicht bloß ber Beitrag um fg viel, höher als Das Vers 
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58) Böch II, 22. 3: 1. G. 308. 


8) IV, 9,2%. 2. G. 73. vergl. Ar. 7. ©. 58, —— us 

| enfteuer werben bei Demofthenes G Aphodus IL ©. 815. 

8.10. mbH. ©, 833. 3. 10. erwähnt. Allein nicht nur Tonnen 

fie nicht die Aermern begriffen, fondern fie mitffen auch eine ante 

. dere Webestung gehabt haben als bei der Trierarchie, da es zur 

VBermögenfteuer nur eines verpältuifmäßigen Anfages jedes Gim 
zelnen bedurfte, 09 





mogen hoͤher war, ſondern das Verhaͤltniß der Beitragsſumme 
zur Kapitalſumme flieg mit dem Reichthum 6°). 

Zu den Liturgien verpflichtete nur ein Vermögen von 
zwei Talenten ©) (uͤber 26500 Thaler.) Bei den ordentlichen 
Liturgien fanden keine Gefelfchaften zu gemeinfchaftlicher Leis 
flung Statt °?). Bei der Zrierarchie (wo, . wenigfiens nach 
des Demofthened Gefeg, auf bie Triere ein. Vermögen von 
10 Zalenten gerechnet wurde ©), wurden mehrere zuſam⸗ 
mengenommen, um gemeinfchaftlich eine Zrierarchie zu vers 
fehn (ouwrärsıe) °*). Doch war auch dieſes auf eine be⸗ 
fimmte Vermögensfumme beſchraͤnkt; nur Reiche waren in 
ven Symmorien 97). Ja jedesmal nur ber Reichſte hatte die 
Rrierarchie und jede Liturgie zu leiſten. Nach Solons Eins 
richtung hatte berienige, welder zu einer Zrieratchie oder 
andern Liturgie gewählt war, das Recht, einem andern, den 

ı er für reicher hielt als ſich, den Umtaufc des Vermögens 
anzubieten (auridoass), zu dem Zweck, daß diefer entweder 
den Tauſch nach einer eidlichen Angabe annehmen oder die 
jenem aufgelegte Staatäleiftung übernehmen mußte *°). Folg⸗ 





60) Boͤckh IV, 5. Th. 2. ©.89. fr. und Rr.7. &. 53. ff. Doch 
: finde ich hierbei dieſen Zweifel, daB fa von 2500 Orachmen 500,, 
alfo auch in der niedrigften fe der fünfte Theil verflenert wer⸗ 
den follte (Boͤckh IV, 7. 3b. 2. ©. 53.). Bei dem Anfchlage Des 
Bermögens aber fcheint Willtühr, Sof und Gunſt Raum‘ gehabt 
‚gu haben. Bei Ariftophanes (Hitter 8. 920. nebſt dem Scholia⸗ 
ften) droht Kleon, daß er feinen Gegner unter die Reichen eins 

“ "Schreiben iaſſen wolle, uͤm ihn durch die sZcpopas zu Grunde zu 
richten. Demoſthenes (Gegen Aphobus ©. 815. ff.) macht feinen 
Bormündern Vorwürfe wegen ber von feinem V gegebe= 
nen Steuerbeiträge, als ob nicht fo viel hätte gegeden werden 


follen. 
61) —X III, 21. 85.1. e. 485. 
"69 Shendafelbfk. 
63) Demoſthenes über die Krone ©. 262, 
.'64) Boͤckh IV, 18. 13. 8b. 2. ©. 87. 

65) Demofthenes G. Midias ©. 564. Scholion u Demofthenes üb. 
d. Symmorien bei Neisle ©. 55. onrpokratien, Photins, Sui⸗ 
das anuuogle und zilıoı Örenösior. 

66) worüber Bödp IV, 16. 2. 2, ©. 122. ff: 
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Ach muß nur allemal der Reichſte verpflichtet gewefen Ten, - 
und ed gab Feine andere Beflimmung und Ordnung darüber, 
als das Berhältniß des Bermögend 7). Daher kann auch bie 
Baht: zu biefen Staatsleiſtungen *8) nichts anders gemwefen 
feyn ald eine Beftimmung nach Angabe bed Vermögens. Hier⸗ 
and kann man fich auch erflären, was fonft befremdet, daß 
es eine Wahl zu Staatsleiftungen gab, in welcher Rlıdficdht 
doch auch noch zu erwägen ift, daS man ſich, wie wir ſchon 
bemerkt haben, eine Ehre daraus machte. : Uebrigens fand bei 
der Befliimmung, wer zur Trierarchie gezogen werben follte, 
auch Ehicane Statt 9). Gemildert wurde die Verpflichtung 
dadurch, Daß derfelbe nicht-in zwei aufeinander folgender 
Jahren zur Liturgie verbunden war. 7°), fe wie die Trierar⸗ 
bie nur nach einem Zwiſchenraume von zwei Jahren denfelben 
wieder treffen folte 7°); auch war niemand gleichzeitig zm 
Zrierarchie und Liturgie, ober überhaupt zu zwei Liturgien 
verbunden 72). Bid auf die Zeit des Demoſthenes war bie 
Zrierarchie allerdings In fo fern weniger gleich vertheilt, als 
diedazu Berpflichteten nicht ſchlechterdings im Verhaͤltniß ide 
res Vermögens beittugen, fendern, nach einer und nicht ges 
aauer befannten Ordnung und Maße, dergeftalt, daß einige 
eine volle Zrierarchie allein, andere nur in: Gemeinfchaft 
mit andern eine Trierarchie Leifteten, allein übrigens, 
in der Klaffe, nach den Köpfen, nicht nach dem gleichen 
Verhaͤltniß des. Vermögens, Erxft: Demofthened führte ein 





mn Man hat eine befonbere ODrdnung vermuthet, In welcher die Zu⸗ 
siehung geſchah; allein das Gegentheil ſolgt aus der aur/öoas, 
aus der Wahl, und aus dem Geſetz, daß derſelbe nur im zweiten 
oder dritten Jahre wieder verpftichtet ſeyn konnte, was ſich bet 
einer beſtimmten Ordnung haͤtte von ſelbſt finden muͤſſen. 

68) worauf wir im vierten Buche zuruͤckkommen. 

69) Ariſtophanes Ritter V. 908. und Scholion dazu, 

70 Demoſthenes ©. Leptines ©. 459. 3. 18. 

71) Iſaus über Apollodors Erbſchaft S. 133.. 

72) Demoſthenes G. keptines ©. 462. * 22. G. polyles 8. 
12009. 3.1. .! . Ä 

22 > 





— BB — 


vnchgungiges Verpältnig des Beitragb nach der Satan 
ein ”?). 
\ Beſondere Befreitungen von Staatsleiftungen gab es 
gu Athen, und wahrfcheinlic in ganz Griechenland, im Als 
gemeinen garnicht, am weriigften Befreiungen eines bevors 
zechteten Standes; der Arme war fo viel möglich geſchont, 
‚nicht der Höhere und Wohlhabendere. Namentlich von den 
außerorbentlichen Bermögenfleuern zum Kriege war zu Athen 
niemand befreit, und von ber Trierarchie, außer Waifen 
und unverheiratheten Frauen, niemand. bie Archon⸗ 
ten. Befreiung von ben regelmäßigen Liturgien wurde als 
befondere Auszeichnung Einzelnen ertheilt, aber fo wenigen, 
Daß Demofthenes nur hoͤchſtens zehn Fremde. (er glaubt aber, 
daß kaum fünf feyen) und nicht fünf oder ſechs Bürger un« 
nimmt 7*). Zu Sparta und zu Theben kannte man gar Feine 
Befreiungen von Staatslaften 7). 
Bei Zenophon 7%) wird befchrieben, wie vielfach. ber 
Keeiche durch Staatöteiftungen geplagt fey, da hingegen der 
. Arme von dem Reichen Abgaben zn feiner Erhaltung empfange. 
And der oben erwähnte Ausdruck des Iſokrates?), daß der Arme 
glüdlicher ſey ald der Reiche, iſt auch hierher wieder zu sichn 
Bon Sparta können wir aus dem ſchon angeführten Umflaude, 
daß wegen Reichthums der Lacedämonier an Grimpftüden die 
Beiträge zu den Vermoͤgenſteuern nicht genau unterfucht wur⸗ 
ben 7°), hier wielleicht wiederum fchließen, daß die Vera 
theilung bee Steuern feine Befchwerden veranlaßt ba>- 
ben mag. 
Art der Erh ebung der Abgaben. Die in neuern 
| Beiten fo verrufene Erhebung des Zoͤlle Dusch Generalpachter 
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73) vdeh Vv,2— 

74) —*8 Th. . ©. 386. IV, 1.23% 2. e. 5. and Rr. 
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75 Demoftbenes S Leytines ©, 488. f. 

76) im Gaftmal IV, 30. — 

77 Dom Frieden 8* 272. 
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war auch zu Athen, und überhaupt in Griechenland, Sitte: 
Auch dort waren die Zölner im übelften Rufe wegen Unred⸗ 
lichkeiten und Bebrüdungen. Auch bort finden wir die Bes 
fhwerden des Zollweſens, Anhalten der Menfcher und der 
Baaren, Yusfrogen und Durchſuchung, Eröffnung der Bries 
fe, fpäterhin auch das Plumbiren. Das Einfchwärzen ber 
Baaren z0g nicht nur bie Wegnehmung der Waaren, ſon⸗ 
dern nach Befinden auch härtere Strafen nach ſich ”°). 





7N Beckh IT, 8. 2, 1. © 358. ff. 
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Keltefter guſtand der griehleſchen Staaus⸗ 
verfaſſungen. 
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Lockeres Rochtsverhaͤltniß im Staate bei den 


ölteften Griechen. | 


Als etwas Xuffallendes wird in den homeriſchen Geſaͤngen 
der Stamm ber Cyklopen bargeftellt, welshe, noch in ber 
trojanifchen Zeit, ohne Verfammlungen und ohne Rechts⸗ 


pflege waren, auf Gipfeln der Berge und in Höhlen wohn⸗ 


ten, jeder regierte fein eigneds Haus, Weib und Kinder, 


- Abrigens lebten fie ohne VBerhältniß unter einander ”). Aber, 


wenn auch das Leben ohne Staatöverbindung und Rechts⸗ 
pflege ald etwas Befremdendes erfchien, ſo war doch auch im 
Allgemeinen das Band des Staats keineswegs ein fo flreng 
und durchaus das 'gefammte rechtliche Leben umfaffendes, wie 


in unferer Vorflelung von dem Staate; keineswegs ‚war. 


jedes Rechtsverhaͤltniß feft und gendu beftimmtund vom Staate 
gefihert. Auf Ithaka, da doch, wie wir fehn werben, nicht 
bloß öffentliche Angelegenheiten, — auch die Rechts⸗ 


pflege vor oͤffentliche Berfammlungen gehoͤ rte, war in den 





1) Ddyffee X, 112 — 11% 
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zwanzig Jahren der Abwefenheit des Ulyſſes Feine oͤffentlichs 
Verfammlung gehalten worden *), und eben fo war auch 
bie dem Ulyſſes ald König zulommende Gewalt während feis 
ner Abwefenheit durch nichts erfeßt, wie überall aus der Obyffee 
hervorgeht. Keiner der andern vornehmen Männer, welche 
Mach feinem Tode hätten können auf die Regierung Uber Ithas 
Fa Anſpruch machen ?), nahm feine. Stelle ein. Der erſte 
Pilag in der Berfammlung gebührte in des Ulyſſes Abwefen« 
heit dem Telemach *), der fie audy zufammenberief *);5 und wie - 
wenig diefer Gewalt befaß, zeigt fchon das Verhaͤltniß mit 
Sen Freien, von benen er das Eigenthum feines Hauſes 
verzehren fehn muß, obne etwas anderes Dagegen thun zu 
Zönnen,alö daß er bei dem Volke Befchwerbe führt °), melde 
unwirkſam bleibt, und auf welde Antineus unverhohles 
Öffentlich antwortet, bis Denelope fi einem unter ihnen ver« 
maͤhlt habe, werben fie nicht aufhören von Telemachs Eigenr 
thum zu zebven 7). Alles gefchieht auf dem Wege der Gewalt, 
obne Recht. Die Freier trachten nach Telemachs Leben °), 
und befchließen fein Vermögen unter fich zu theilen 9). Auch 
Telemach feiner Seitd, da es feinen Weg des Rechts zu geben 
Scheint, denkt die Freier gu toͤdten ?0). Wir verbinden hiermit, 
als einen Zug yon Loderheit des Staatsbandes, daß Blutes 
gache der Verwandten an die Stelle der öffentlichen Strafe 
zsechtöpflege trat *). Bei Heſiodus 2) wird die Ueberredung 





2) Odyffee II, 26. | i ' 
8) Odyſſee I, 894, . 
4) Deyſſee II, 14. 


9) Ddyflee ZVI, 384. f. \ 

10) Odyffee XVII, 82. u 

31) werüber id) anf Hillmann Staatsrecht des Alterthums ©. 78. 
u. f und auf Platner’s Notianes juris et justitiae ex Homeri 
et Hesiodi carminibus expkioitae G. 118. ff. auch hinter deffel- 
ben en zur Kenntuiß des attifchen Rechts, verweiſe. 

12) Sheo c 80 — 97.. j . 1 
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geprieſen, „iiberhaupt als die Gewalt und das Anſehn der 

Fuͤrſten begruͤndend, und insbeſondere als der Weg, wos. 
durch die, Fuͤrſten das Recht unter den Bürgern; vermittelnz 
alfo nicht durch Staatögewalt, ſondern durch gütliche Vers 
mittelung wurde das Recht gepflegt. 


Aber auch.in dem Verbältniffe zwifchen König und Bolt 
finden wir mehr die Sewaltthätigfeit ald das Recht Herrfchend. 
Auch Ulyſſes, der. König, bedient fich gegen die Freter, bie 
doch wenigftens zum Sheil von Sthafa waren , feiner richter« 
lichen Gewalt, fondern bloß des Bogens und der Pfeile. Das 
gegen wird, während er fie tödtet, geäußert, daß, wenn 
bie Freier nur aus dem Haufe entlommen und das Volt zit 
ihrem Schuge aufrufen könnten, ihnen Rettung, Dem Ulyſſes 
der Tod werben würbe 7). Ja, was das auffallenpfte iff, 
nach der Ermordung ber Freier wirb eine .Verfammlung ber. 
Zthacenſer (nicht' etwa bloß der Mißvergnügten, ſondern 
es iſt auch eine Partei für Ulpffes dabei) gehalten, um Über 
die deshalb an Ulnffes zu nehmende Rache zu berathſchlagen. 
Ein Theil der Sthacenfer ergreift wirklich die Waffen gegen 
den König‘, allein diefer tödtet das Haupt feiner Gegner, 
Eupeithes, und Minervens Worte beruhigen die Ithacenfer 
and den Ulpfies '*). Es finden ſich mehrere Beifpiele, daß dee 
König von dem Volke Leicht Gewalt zu fürchten hatte ). Und 
faſt fcheint, da eines jeden Recht von feiner Kraft abhing, der 
Alte und Schwade nicht für fähig zum Königthum gehalten 
worden zu feyn. Kaertes, Vater des Königs auf Ithafa, er 
ſelbſt einft König der Gephallenier, 6), lebt nachher, nicht 
mehr König, in nichts weniger als koͤniglichen Umfänben 
und baut felbft das Land 7). Nach Peleus erkundigt fich der 
Schatten des Achilles, ober yielleicht jeßt wegen Alteröfchwäche - 





, 18) Odyffee XXL, 76 ff. 132 f. j 
14) Doafier XV, .419. (420.) rs ’ 
15) & tellen bei Platner a. a. O. S. 110. 2 
16) Odyffee XXIV, 877. (378.) 
17) Odyſſee I, 190, AXIV, 206. 225 f. 242. ff. 7. 
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in Gellab und. Phthia. von den Myrmidonen ;: feinem Wolfe, 
nicht mehr geachtet werde ?). Wenn der König im Beldzuge 
vieleicht ein Recht uͤber Leben und Tod ausühte, wie Agamem⸗ 
son, ben Griechen zu: töbten droht, ber aus der Schlacht 
wegbleiben würbe:?); fo war Dieß, wie auch Ariſtoteles es erklaͤrt, 
nicht ſowohl Recht als Gewaltthaͤtigkeit (dvysspos-wouy) 
und Agamemnons Beiſpiel beweiſt um fo weniger, da er nicht 
btoß ſeinen Untertbanen, fondern allen Griechen fo droht, 
Der Zufland der Gewalt tritt auch heraus bei des Ulyſſes 
Schelten und Schlagen mit dem Scepter im zweiten Buche 
der Ilias, insbefondere bei der Behandlung des Iherfites, 
der nicht ohne Beuten davon Fam, wobei Ulyſſes die Iufries 
denheit der Griechen hatte, weil Therſites ein. läfterungsfüche 
tiger Wiberſprecher (Aufßneno- EnecßoAos) war ?°) 
Das Verhältniß der Gewaltthätigkeit, das wir. bei deu 
alten Griechen überall finden, ‚fcheint in ihrer Anficht gar 
aicht mit dem Rechts uſtende im Staate in Widerſpruch. Lu 
fiein. 
Man kann wohl fagen, daß die aͤlteſten Vereinigungen 
der Volksſtaͤmme neben dem Staatsbande immer etwat 
yon einer Prinagtverbindung behielten. 


Volksverſammlungen. 
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So allgemein. waren Volksverſammlungen bei den alten 
Stiechen, und ſo nothwendig in Den Begriff des Staats ge⸗ 
hoͤrig, daß in den homeriſchen Geſaͤngen zu Bezeichnung des 
rechtloſen Lebens der Cyklopen geſagt wird, fie ſeyen ohne 
Volksverſammlungen und ohne Nechtöpflege geweſen *"). 
Die Verſammlungen ber Krieger vor Troja wuͤrden, freng 
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genommen, nicht hierhen zu ziohn ſeyn, weil fid mehr einem 
voͤlkerrechtlichen als einem Staatsverhältnifie angehören; boch 
find auch fie geeignet, eine Analogie zu bilden. Sie find 
theild Berathſchlagungen eined Ausſchuſſes ber Bornebmflen, 
Boula 22), theils allgemeins Verſammlungen aller Krieger 
vroopas ??). Eigentliche Volksverſammlungen, in einzelnen 
Staaten, kommen in der Döyflee vor auf Ithaka zweir 
mat ?*), and bei ven Phaͤaciern auf Scheria ?7), dem nach⸗ 
herigen Korcyra. Auch bei Heſiodus 29) find Volksner⸗ 
ſammlungen angedeutet. Die ſpaͤtern Dichter ſetzen Volks⸗ 
verfammlungen voraus, wie Aeſchylus zu Argos in den Fle⸗ 
henden ?”), und Euripides in den Flehenden *8), zu Athen 
. anter Thefeus. Auch unter Cekrops werden Volksverſamm 
Jungen zu Athen erwähnt, an denen auch die Frauen Anthef 
gehabt Haben follen ?°). Die Volkaverſammlungen, bie wir 
ſpaͤter zu Sparta finden, find aus den dlteften Zeit herzulei⸗ 
sen, da keine fpdtere Umgeftaltung ihren Urſprung erklärk, 
Auch zu Troja wurben Volksverſammlungen gehalten 29. 
Zuerft iſt nach der Allgemeinheit der Theilnahme am 
biefen Berfammlungen zu fragen. Daß die Verſammlungen 
ber Krieger vor Troia allgemeine Berfanmlungen Aller waren, 
{ft aus der ganzen Darftelung ?") unläugbar. Auf Ste 





“ 22) ios IT, 53 — 86. Odvffee II, 127: 

23) Ilias I, 54 — 305. II, 60 — 52. 86 26 — 246. 200 - 2, 

fiee II, 127. 137. ’ 

24) Odyſſee IF, 6— 257. * 419 (420) R 
25) 25) Doyfee VL, 5 — 45, 


a 
27) befonders ©. 401. 520. f. 610, 939. 965. Wergl. Paufanias 
u, 0,3 Gafebins Ohron. ®. 1. @.27. ©. 2.6. 113. Sal. 
28) ®. 440. (433 ſP. 
29) Barro in Auguftinns de —S S Av, 9. bei Btagt do 


decretis Atheniensium G 


s0) Alias XIT, 218. 
31) bofondeis ias IL, B6 — 100. 144 — 149. 200 — 810 
"896 — 397. Odefiee IL, 137. 140, 149. und, 
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deutet in beiden Fällen alles auf eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung: das Wort ayopa ?*), die Anrede an die Ithacene 
fer 22), die ausbrüdlihe Erwähnung bes Volls * Bei 
den Phaͤaciern heißt die Verſammlung ebenfalls &yopa ?°), 
und fie ſcheint zahlreich zu ſeyn ?°), worauf vielleicht auch 
dieſes zu beziehn iſt, daß der dazu eingerichtete Play nicht 
fin ver Stadt, fondern im Freien bei den Schiffen war ?7), 
Man bat daher wohl auch hier allgemeine Theilnahmie voraus⸗ 
zuſetzen, wenn gleich nur die Vornehmern, 7y7zopss 04 
nedovsss, barin angerebet werden ?°). Wenn Minervg 
durch die Stadt geht, um die Einwohner in die Berfamms 
lung zu rufen ?°), fo kann man daraus eines Theils auf alls 
gemeine Theilnahme, andern Theils nicht auf Ausfchließung 
Der Landbewohner fchließen, ba der Landgrunbbefis gewiß 
überall den ſtaͤrkſten Anfpruch aufpolitifche Rechte gab. Offen» 
bar werben die Volksverſammlungen als allgemeine Vers 
ſammlungen aller, auch der geringften, Bürger dargeſtellt zu 
Athen, da es doch gerade in der Verfaſſung des Theſeus eine 
zur Staatsverwaltung bevortechtgte Klaſſe, die Eupatriven 
gab, von Euripides, welcher dabei eben die Gleichheit der 
Rechte zwifchen Dürftigen und Reichen als Zweck fest *°), 





82) Cdyffee I, 272. 872. II, 7. 10. 26. 87. 25%. XV, 419. 
(420). —*2 ſteht in der Hypotheſis des zweiten Buchs. Daß 
oga eine allgenieine Verſammlung bedeutet im GBegenfag dee 
ovin fieht man infonderheit aus Dopfie HI, 127. Ilias XII, 
Fer Euftathius zu Homer ©. 68. 3.1. & , 172, 8.5. ff. &. 1460. ° 


ayood, 
88) Odyfjee II, 25. 161. ‚229. AXIV, 442. (449) 453. (484). 
34) oixrog Sie lacr Exravıa Odyſſee 11,81. womit aufammenzuftellen 
, vs Odyſſee XVI, 876. „ie Freier färshten, 22 — moͤge 
ogen fie an das Bolt die Berfämmlung , 
29) —5 — vun, 5. . 18. hadnela in —— — Buq. 


3 —— — 4 440. f, Man kann fich hier auch 
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und zu Argos von Aeſchylus *°). Endlich iſt bier: auch bie 
Berfaffung Traja's zu vergleichen, wo ebenfalls unzweifel⸗ 
haft allgemeine Verſammlungen des Volks porkommen, 
unterſchieden von ben beſondern Berathungen ber Vor⸗ 
nehmen *). 

Aber auch in der Volksverſammlung zu ſprechen kam 
den Geringern zu, wenn wir von den Verſammlungen der 
Krieger vor Troja auf die Bolfänerfammäungen in ben Staa⸗ 
ten fchließen wollen. Therſites, der fo keck dad Wort führte, 
' gehörte nur zu den Gemeinenz er wird ben Baosdevor, 
dem Ausſchuß, der in den engern Rath gezogen wurbe, ent» 
gegengefeht +2). Auch Kalchas rechnet ſich für einen geringern 
Bann, im Gegenfag gegen bie BausAsıc *?), und er findet 
als folcher für nöthig, che er redet, fi) des Schutzes des 
Achilles zu verfichern. Ä | 
* Wir haben keine-Hlaren Nachrichten, um im Allgemeſ⸗ 
nen zu fagen, in wie fern daB Volk bei feinen Berfammlun 
gen eine entſcheidende Stimme hatte, "bie hoͤchſte Gewalt 
Jusuͤbte. Die Widerſpruͤche gegen Agamemnon im Heere vor 
Troja, auf die ſich ſchon Ariftoteles **) bezieht, mögen frei⸗ 
lich in fo fern hier nicht zu einem Beweis angefuͤhrt werden, 
als fie von Achilles und andern Fürften gefhehn, wo nur 
Bundesverbältnißift. ‚Hingegen berechtigt, was wir vor Troja 
von ben Gemeinen, von der’ Geſammtheit fehn, nad der 
Achnlichkeit des Verhaͤltniſſes auch auf die Volksverſammlun⸗ 
.. gen in ben Staaten einen Schluß zu machen. Schon was 

Kalchas und Therſites fprechen, ift Beweis von Berathſchla⸗ 
gung. Bent Therfites für feinen kecken Widerfpruch nur Schläs 
ge von fies davon trägt, fo gefchieht es nicht, „weil ihm 
das Recht zu fprechen nicht zuläme, ſondern aus Gewaltthaͤ⸗ 


41) in den Flehenden ®. A401. 520. f. 610. 939. 965. f. 
») Iliaß XII, 213. | > 
42) Ilias IH, 247. 
49 Zlias I; 80. Zn 
44) Staatskunſt I, 14. ©. 213. G. 
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Higkeit, bie Ulyſſes in Hinficht auf das Tadelnswerthe des 
Inhalts und dad Ungebührliche des Vortrags ber Rede ſich 
mit allgemeiner Zuftimmung erlauben Tonnte #5). Aber es 
wird auch auösbrädlich bei den Verſammlungen ber Griechen 
vor Zroja Berathſchlagung ımd Genehmigung der Menge 
durch Zuruf erwähnt *°). Uber die ganz entgegenftehenden 
Meinungen Agamemnons und des Menelaus, zurüdzufehren 
oder zu bleiben, wird von ber Verſammlung entfchieden #7). 
Hier iſt alfo unlaͤugbar die Entſcheidung der Zweck der Vers 
fammlungen; keineswegs wurden fie bloß gehalten um Bes 
fehle, Befchküffe, bekannt zu machen. Nun haben wir zwar 
in Betreff ver Volksverſammlungen in den Staaten bierliber 
Deine weitern Nachrichten, wenn man nicht etiwa darauf et> 
was fehen will, daß Euripides *2) das Recht aller Bürger 
in den Volksverſammlungen zu fprechen und Vorfchläge zu 
thun, zu Athen in die Zeit des Theſeus hinauf ſetzt. Allein 
es laͤßt fich nicht annehmen, daß man im Feldzuge der Vers 
bümdeten ver Menge Rechte zugeflanden habe, welche fie in 
der Heimath, im Staate, nicht befeffen hätte Folg⸗ 
lih dürfen wir, wiewohl ohne beflimmtere Nachrichten, 
vorausfehen, was auch fhon in der Natur der Volks⸗ 
verfammlungen zu liegen ſcheint, daß, fo wie bei den Gries 
hen vor Troja, fo auch in den einzelnen Staaten ein Recht 
der Entfheidung, hoͤchſte Gewalt, von den Verſammlun⸗ 
- gen andgelibt worden fey. Wir kommen wieber darauf zuruͤck, 
daß auch hier das Verhaͤltniß mehr ein faktifches als einrechts 
fiches gemwefen feyn mag. Es gab barirber Fein beſtimmtes 
Recht. Der König mag allein befchloffen haben, was er als 
lein ausführen fonnte. Sonft, ohne Staatseinkünfte und 
Soldaten nicht gewaltig, alfo nicht unabhängig, mag er in der 





45) Jlias I, 217 — 277. 
46) Ilias I, 54. — 305. Die ganze Verhandlung. U, 355 - 
885. 337. —* Odyſſeg, III, 150. 


47) 150. 
48) id Blade 8. 488. (440) f. 


Volksverſammlung vorgetragen haben, wozu er die Mitwiw 
kung ded Volkes brauchte; das Volk verfammelte ſich in 
Maſſe; die Vornehmen führten das Wort; bei der Entfcheis 
Dung galt der Wille des Volks in fo fern er zur Ausführung _ 
anentbehrlich ſchien. Die Frage nach dem Rechte der Ents 

Scheidung ſcheint gar nicht klar beflimmt gewefen zu ſeynz 
ber Wille des Volks entjchied, weil der König das Volk 
nicht zwingen konnte, alfo ohne den Willen defielben nichts 
vermochte. Man möchte daher nicht beflimmt fagen,_ob es 
Berfammlungen zur, Ausübung der Staatögewalt im ſtreng⸗ 
fien Sinne gewefen feyen, oder ob man fie mehr als Verſamm⸗ 
Yungen freier, hierin durch Feine höhere Gewalt verbundener 
Menfchen, wie in einem Privatverhältniffe, zu betrachten 
habe. Auf Feine Weiſe iſt an bloße berathſchlagende Senate 
zu denken. | 

Eben fo wie über das Recht ber Entfcheidung in ben 

Volksverſammlungen ift über die darin zu verhandelnden 
Gegenſtaͤnde Feine Klarheit in den Nachrichten, und vielleicht 
wiederum anzunehmen, daß diefe Frage weniger durch ges 
ſetzliche Verfaſſung als durch das faktifche Verhaͤltniß beſtimmt 
ward. Geſetzgebende Gewalt ded Volks wäre wohl vors 
auszufegen, aber es ift nicht oder nur felten Geſetzgebung im 
Allgemeinen vorauszufegen. Bei den Phäaciern hielt der Koͤ⸗ 
nig eine Volföverfammlung aus DVeranlaffung der Ankunft 
bed Ulyffes, um die Ausruͤſtung eined Schiffes für ihn vors 
zuſchlagen *°); fo viel vermochte er alfo nicht Durch eigens 
mächtigen Befehl zu bewerkfielligen. Die eine Berfammlung 
auf Sthafa berief, ohne eine Veranlaffung die das allgemeine 
Wohl betroffen hätte, Telemach zufammen, um über die 
Freier der Penelope Befchwerde zu führen *0); die andere 
Tam zufammen, um über die an dem eignen Könige wegen 
Ermordung der Freier der Penelope zu nehmende Rache zu 





49) Odyſſee 8. 8. 


50) Dieruͤber ift mit Disffe U, SO ff. noch I, 372. XVI, 376 ff. 
zu vergleichen, . 


berathfchlagen *2). Diefe Beifpiele find Zeugniffe, daß nas 
mentlich Rechtöpflege vor die Volksverſammlungen gehörte, 
was fich auch noch fonft beftätigt. Darum war ed Themis, 
welche den Volksverſammlungen vorftand *2). Auf dem von 
Bulcan für Achilles verfertigten Schilde ift eine Stadt vors 
geſtellt, wo öffentlich Gericht gehalten wird wegen eines Mor⸗ 
des, für den der Kläger eine Geldbuße verlangt; das Volk 
ift zahlreich dabei verfammelt, doch die Menge wird von ven 
Öffentlichen Dienern zurüdgehalten, wiewohl es Die Menge, das 
Volt (önos) ift, zu dem die Parteien ſprechen; die Alten 
figen in eınem dazu geheiligten Kreife um Recht zu fprechen 7°). 
Eines Königs wird dabei nicht gedacht. So ift es auch in eis 
ner. andern Stelle Homer’3 °*) eine Mehrzahl, welche die 
Gerichtöbarkeit auf dem Berfammlungsplage oder in der Ber: 
fammiung (Ev ayopa) ausübt, nicht der König. Eben fo 
wird aud bei Heſiodus * entweder in ber Verfammlung - 
" Recht gefprochen, oder von den Königen, in ber Mehrzahl, 
Die Voltsverfammlung zu Argos entfchied ber die Aufnahme 
der Danaiden, uͤber den Thronftreit zwifchen Danaus und 
Gelanor °°%). Alſo auch über der Könige Recht entfchied das 
Bolt. 


Gerichtsbarkeit, 


Wenn den Königen häufig Verwaltung der Nechtöpflege 
zugefchrieben wird, fo ift dieſes natuͤrlich, da fie an der Spige 
aller Staatövermwaltung ftanden. Nur muß man nicht glaus 
ben, weder daß alle Mechtöpflege von ihrer Gewalt audges 
gangen, noch daß fie von ihnen eusfchließend auögeubt wor⸗ 


J 


51) Odyſſee XXIV, 419. (420.) ff. Wir haben ſchon bemerkt, daß 
es nicht etwa bloß eine Berſammlung von Berjchwornen gegen 
Ulyfjes war, indem auch eine Partei fire ihn dabei ift. 
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ben ſey. Bon der Rechtspflege in allgemeinen Verſammlun⸗ 
‚gen haben wir fo eben gefprochen. Was die den Königen zus 
geſchriebene Gerichtsbarkeit anlangt, fo bat man ſich zu er- 
innern, daß unter dem Worte-Baaıkeic bei Homer nicht 
gerabe immer Alleinherrfcher, fondern überhaupt die Vorneh⸗ 
men. bezeichnet werden 7). Daraus ift bei Hefiodus die . 
Mehrheit der zu Gericht figenden Baftleis ’°), und die Dars 
ſtellung von den Berichten der Bafileis 59) zu erklären. Von’ 
andern als königlichen Gerichten haben wir viele Zeugniſſe mit 
ausbrüdlicher Unterſcheidung der Richter von den Koͤnigen 5°), 
in alten Sagen, in mehrern mythifchen Erzählungen von 
uralter Strafgerichtöbarbeit des Areopags ©”), in den Sagen 
von den NRechtöfprüchen des Gerichts Eni Feiyırio über 
Theſeus *?), des Gerichts Ev Dosarros über Zeucer °?), eis 
ned argivifchen Gerichte zwifchen Danaus und ber Hyper: 

. imneflra, ımb zwar gegen ben König °*), und wenn man , 

. auch das Urtheil der funfzig Athener und funfzig Argiver uͤber 
ben von Demophon begangenen Raub des Palladiums hier⸗ 
ber rechnen will 7). 

Hierbei ift denn Indbefonbere diefes nicht zu. üserfehn, 





854.8. Slias II, 86. 247. 250. Dbyffee I, 247. 894. VL. 54. 
VUI, 40, 47. 890. 
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59) Theogonie 84. ff. 
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daß die Angelegenheiten der Könige ſelbſt von den Volks⸗ 
verſammlungen und von Königen entſchieden werden. 


Allgemeine Anſicht von der Staategewalt in 
den aͤlteſten Zeiten der Griechen. 


In dem Vorſtehenden ſind bereits die Hauptzuͤge der 
hoͤchſten Gewalt bei den aͤlteſten Griechen enthalten: Locker⸗ 
heit des Rechtsverhaͤltniſſes im Staate, Schwanken des Staats⸗ 
rechts, Volksverſammlungen zu Ausuͤbung der hoͤchſten Ges 


welt, Unterwerfung der Könige unter die Volföverfamms 


Iungen und andere Gerichte. 
Bir Inüpfen hieran die Anficht ber ſpaͤtern Griechen 
von dem alten Königthum, zunächfl mit den eignen Worten 
des Ariftoteles °C): „Die vierte Gattung Töniglicher Allein⸗ 
„berrichaft ift, wie fie in den hersifihen Zeiten war, eine anf. 
„den Willen bed Volks gegründete, dann von den. Söhnen 
„der erften Bürger anerkannte Regierung nad beftimmten 
„Sefegen. Denn Als erſte Wohlthäter des Volks in den Kuͤn⸗ 
„ſten des Friedens oder im Kriege 67), ober ald die Urheber 
„des Staatsvereins, oder weil fie es waren die Grundeigens 
„thum verliehen, wurden fie Könige durch den Willen der 
„eriten Bürger, auf deren Söhne dann die Anerkennung des 
„Königs förterbte ss) Ihr Recht war: im Kriege anzufühs 
„zen, und -zu opfern, in fo fern dieſes nicht den Prieflern 
„zukam; zudem ſprachen ſie Recht. Einige verpflichteten fich 
„nicht durch Eid, andere thaten es.“ — „Dieſes nun find 
„die vier Arten bed Koͤnigthums: die eine die der heroifchen Zei⸗ 
„ten; fie ging aus dem Willen des Volks hervor, und war durch 
„Beſtimmung der Rechte befchräntt, namlich der König war 


65) Staatskunſt IIT, 14. Th. 2. ©. 214. C. D. E. Sof. 
67) —— ãroieus Staatskunſt II, 15. ©. 215. D. v, 10. 


63) os: an man wohl die Worte ausdruͤcken: —E Busıketz 
dnovror, al zug mugalaußevovsı mirgioı. Das Pusıleig in 
\ Pasdeinı zu verwandeln, ſcheint mir nah Dem Zufammenhangs 
der Rede unthunlich. 
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„Feldherr und Richter, und die religioͤſen Angelegenheiten wa⸗ 
„ren ihm untergeben.“ Aehnliches ſagen andere griechiſche 
Schriftſteller 89). Von Ariſtoteles und andern wird das Koͤ⸗ 
nigthum PaoıAsia „wie dieſe Würde in der aͤlteſten griechi⸗ 
fhen Zeit fletS genannt wird, als geringere Gewalt nicht 
wur von der Tyrannis, ſondern auch vonder Monarchie unter: 
fieden?°). Daß bei den alten riechennicht dad gefamte Ges 
meinwefen in dem Koͤnigthum aufging, Davon zeugt die Ans 
Sicht des Aeſchylus 7”), welcher zu Argos in des Danaus Zeit ' 
Die Gebäude-unterfcheidet, die des Königs, umd Die des’ Bol: 
kes Eigenthum feyen. " 

Die Hauptzüge ded alten Königthums find demnach: 
Gründung auf freiwilliger Anerkennung der Staatsbuͤrger, 
Beſchraͤnkung der Rechte auf Anführung im Kriege, Rechts: 
pflege, Verwaltung, zum Theil eibliche Gapitulation der 
Könige. | 

Weſen des gefamten älteften griechifchen Staatörechts: 
Buerft Mangel an feharfen Grenzen, unentfchiedened Ber: 
bältnifr, mehr faktiſch ſtets fi bildend, nach den jedesma- 
ligen Umfländen, dem perfönlihen Anfehen des Königs, 
den Gefinnungen des Volks, den Bedhrfniffen. Bald wird 
die höchfle Gewalt in der Volksverſammlung ausgehbt, bald 
berrfchen die Könige nad) eignem Willen, fo weit fie ohne des 
Volkes Beiftand aus kommen können. Das Verhältniß ift 
aber nicht gemifcht, fondern unentfchieven. Die böchfte 
Gewalt ift nicht zwifhen dem König und dem Volke 
getheilt, fondern das Recht iſt unaudgebildet, das Staats: 








69) Dionyfins aus Halikarnaß Rom. Alterth. V, 74. Polybius VI, 
4, 2. VI, 5.ff. Man kann hierher auch die Stelle dee Thucy⸗ 
dides I, 18: mporsgos di neav Exl Önrois yegası zarpınal Bu- . 
aılziaı, doch ift nad) dem Zufammenhange das da! dnzoig yEgaaı 
bloß von den Einkünften, nicht, wie häufig gefchieht, überhaupt 
von den Rechten und dem Wirkungskreiſe der Könige zu erBlären. 

70) Ariftoteles Staatskunſt V, 10. G. 242. D. 244. F. Plutarch 

. Lykurg 8. 2. Aehnlich Polybins VI, +, 2, ' .- 
71) in den Zlehenden V. 958. f. 
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verhaͤltniß haͤngt weniger von dem Recht als von der Kraft 
ab. Ausübung despotiſcher Gewalt und Willkuͤhr iſt dieſem 
Zuſtande ſo wenig fremd, als Ungehorſam, Widerſetzlichkeit 
und Gewaltthaͤtigkeit gegen den Koͤnig. Zweitens aber nach 
allem, insbeſondere da die Entſcheidung in Volksverſamm⸗— 
lungen hoͤchſte Gewalt des Volks vorausſetzt, da das Koͤnig⸗ 
thum als in dem Willen der Buͤrger gegruͤndet dargeſtellt wird, 
da dem Koͤnig von der Volksverſammlung und den Gerichten 
Recht geſprochen wurde, iſt als uͤherwiegendes Prinzip das 
demokratiſche anzuerkennen. 


Veitere Spuren des demokratiſchen Prinzips 
in der aͤlteſten Zeit der Griechen. 


Uebergang aus der alten Verfaſſung in 
bie ſpaͤtern Demokratien. Wenn man erwaͤgt, daß die⸗ 
fer Uebergang allgemein in Griechenland, und daß er zieniich 
gleichzeitig geſchah, fo wird. man dahin geführt anzunehmen, 
daß die neue, bemofratifche, Form der Verfoffung Leine 
Veränderung des politifhen Prinzips enthielt, fondern ‚mit 
dem Geifte des vorhergegangenen Zuſtandes uͤbereinſtimmte 
und in dieſem ihen Keim hatte, daß. alfo ſchon in der 
fruͤheſten Zeit, wie fpdter in der ganzen griechiſchen 
Geſchichte, Bas demokratiſche Prinzip das herrſchende 
war. Diefes beflätigt fi durch die Erwägung, daß dies 
fer Uebergang friedlic) und nur wie eine unmwefentliche Aende⸗ 
zung gefchah ”*). Davon aber, Daß diefed.der Kal gewefen, 
ift zuerſt wieder die Allgemeinheit der Veraͤnderung ein Bes 
weis, welche eher vorausfegen läßt, daß biefe Erſcheinung 
durch die frühere Durchdringung ‚ber griechifchen Politik von 
dem demokratiſchen Prinzip, als daß fie durch außerordent⸗ 





72) In Betrachtung der folgenden Beweiſe kann die entgegengeſetzte 

Behauptung, wie des Dionnfius (Nom. Alterth. V, 74.), daß 

igẽwuͤrde in den griechiſchen Staaten um der Anmaßungen 

der Könige willen abgeſchafft worden ſey, von keinem Gewicht 

ſeyn, um einen Biderſpruch zu begründen, de» aber auch nicht 
wothwendig darin liegt. 


uqhe, gewaltſame gataſtrphen herbeigeführt worben ſey · 
Haͤtten gewaltſame Erſchuͤtterungen Statt gefunden, ſo wuͤr⸗ 
den davon doch einige Spuͤren in der Geſchichte geblieben ſeyn, 
was nicht det Fall if. Zu Athen ward bie Koͤnigswuͤrde ge⸗ 
rade nach dem Tode eines vorzuͤglich geprieſenen Königs, des 
Kodrus, abgeſchafft. Und feinem Sohhe wurde flatt des 
Königstitels bie hoͤchſte Wuͤrde unter dem Titel eines Archon 
auf Lebenszeit, und erblich fuͤr ſeine Nachkommen, zuge⸗ 
ſtanden; das neue Verhaͤltniß unterſchied ſich von dem alten 
weſentlich nur darin, daß der Archon dem Volke von ſeiner 
Berwaltung Rechenſchaft, in heſtimmter Form, zu geben 
ſchuldig war. I i in ber parifchen Chronik und anderwärts 7?) 
werden die Nachkommen bed Kodrus, die lebendlänglichen 
und zehnjährigen Archonten noch Könige genannt, und erft 
die einjährigen befommen hier den Titel Archonten. Der Ueber: 
gang war alfo ein friedlicher und wurde wie eine unweſent⸗ 
liche Aenderung betrachtet. Ein Beweis von friedlichem Ueber⸗ 
gange des Koͤnigthums in die Demokratie iſt, daß, noch zu 
Strabo's Zeiten, die Nachkommen aus dem Geſchlechte des An⸗ 
droklus, des Hauptes der Jonier bei Gruͤndung der Colonie 
in Aſien, Könige genannt wurden und gewiffer Vorrechte ges . 
nofien 7*). Bei dem Uebergange des alten griechifchen Königs 
thums in Demokratie ſcheint das Neue Feine Umgeflaltung 
. gewefen zu feyn, fondern bloß Entſcheidung des bisher 
Anentſchiedenen, welche bei längerer Dauer des Verhältniffes 
nicht ausbleiben konnte; das demokratiſche Prinzip trat bloß 
klarer hervor, als die Formen ſchaͤrfer beſtimmt wurben, 
. j \ 





TE) variſhe Chronitt e. 44. Ey. 28. 29. 2. 45. Ep. 30. 8. 46. 
Sp. 31. 2. 48. Ep. 32. 33. Paufanias VII, 2, 1. Aelion Verm. 
Erzaͤhl. V, 13. Eufebins Chronik &. 28. 35 ff. 47. 134 ff. 
151. 155. griech. Zert be alige ©. 20. Bebert, d. Hier. 
Scholion zu Aefchined ©. Timer © Ein Beriton in 
Bekker's Anecd. gr. Ah. 1. ©. 295., —8 Suidas ag 
Pazor nal n00nV. 

74) &trabo IV, 1, $, 3%. 5, ©. 500. Gieb. G. 633. Gaſ. 
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srfoffung Athens unter Theſeus. Die von 
Theſeus zu Athen eingerichtete Berfaflung wird häufig gerades 
hin Demokratie genannt, und als eine folche befchrieben, in 
welcher die höchfle Gewalt, die Regierung dem Volke in 
jährlichem Wechfel der zur Regierung berufenen Bürger zus 


geftanden babe, der König nur verwaltende Behörde, Ans 


- führer im Kriege, Wächter der Geſetze geweſen fey 7°). Ein 
Rath (BovAsurngıor) findet fich ſchon damals zu Athenz 
Thefeus errichtete einen gemeinfchaftlichen Rath für ben durch 
ihn vereinigten Staat, wie zuvor in jedem der einzelnen 
Flecken ein eigner Rath und eigne Beamte geweſen wa⸗ 
ren 76), Daß es keine Demokratie i in firengem Sinn geweſen 
jſeyn kann, was Theſeus einrichtete, liegt am Tage; allein 
die gleichſtimmigen Ausdruͤcke und Darſtellungen fo vieler 
Alten, deren keinem die Fortdauer des Koͤnigthums nach 
Thefeus unbekannt ſeyn konnte, koͤnnen nicht auf einem ganz 
leeren Irrthum beruht haben 77). Des Theſeus Verfaſſung 





u... FE 


78) Euripides in den Ilehenden ©. 405 f Iſpkrates Banstperäiiäe 
Nee ©. 880. 8. 51. ©. 388. 3. 9 und- im Sobe 
®. 311. Rede gegen die Reaͤra in Demofhenes Beta ©, — 
und Leichenrede S. 1397. 3. 24. Parifche Chronik 2. 34. Ep. 
21. Put Aetze K. 28. 25. md Bergleidrung. bei des ** 
und des 2. Paufanias: I, 8,2. Phavo 


rinus Onoev 
Vergl. Lyſias —E auf die für. Korinth Gefallenen ©. 1. Ä 


Man kann auch Die Sage hierher rechnen, daß Theſeus den Os 
ftracisnius eingeführt und ihn felbft zuerſt erduldet habe. Eufebius 
Shronik ©. 33. 3.43 und ©. 125. Scal. Pharorinus Gnotvs. 
Daß in der Ilias IL, 547. das⸗Wort Inuog von den Athenern 
— wird, deutete Ariſtotelez und nach ihm Plutarch im 
—— K. 25. auf Demokratie. Dem ſpaͤtern —— 
ni ortes ift dieſes gemäß. Allein das Wort änxos ſcheint * 
bei —* fo viel als Gegend zu bedeuten, dann auch 
vn bie Bewohner übertragen worden zu ſeyn. Es wird vielleicht 
auch in der. letern Bedeutung nicht bloß von Athen, und ohne Be⸗ 
ziebung auf Demokratie gebraucht, May virgleihe z. B. Ilias 
XVI, 437. 455. Odyſfee I, 103. 237. II, 817. TII, 100.104. 
220. "v, 243. XV, 533. 6:77 419. XX, 210. XXIV, 27. 81. 
136. 234. ' 
76) Thucydides II, 15. Vlutarn Theſeus K. 2 
77) Schon Paufaniag Il, 83, 2 . bezweifelt ie Rachrichten von 


— 


+ 
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muß fuͤr die Rechte des Volks guͤnſtiger geweſen ſeyn, als 
der vorausgegangene Zuſtand. Nun erſcheint die Vereinigung 
in eine Stadt und in einen Staat als der Hauptpunkt 
in der Veränderung der attifchen Berfaflung durch Thefeus, 
und darin möchte man daher dad Wachsthum der Freiheit zu 
fuchen haben. . Die Mächtigern waren es nach Plutarch, welche 
fi der Vereinigung widerfegten, für welche die Geringern _ 
ſogleich waren. Diefed alles führt auf die Vermuthung, daß 
bie Vereinigung in die eine Stadt nicht allein die Verbindung 
zu einem Staate, fondern auch Schuß ded Volks gegen bie 
Herrn, Fürften dder Mächtigen in; den einzelnen Diftricten 
und Burgen, zum Zweck und zur Folge hatte. Städte find 
allezeit die Burg der Geringern gewefen. Det Tempel des 
Theſeus war noch-fpdt ein Aſyl nicht nur für Sklaven, die 
‚ Laburch erlangten daß fie an einen andern Herrn verkauft 
wurden , fonbern urfprünglich auch für alle Geringere, die 
vor Mäditigern flohen "9. 

Rhadamanthys und Minod, Könige auf Kreta 
in der mythiſchen Zeitz. erfcheinen in der Sage als Geſetz⸗ 
geber, denen bie. fpätern Einrichtungen ‚auf Kreta zugefchrieben 
werden 7°). Nun aber finden wir auf Kreta fpäter, und 
zwar ohne Spur weiterer Revolution, republicanifche Vers 
faffung, deren Geift oder: gar Form demnach jenen Heroen oder 
doch ihrer Zeit zuzuſchreiben ifl, 


' 





. Demokratie des Theſeus. Aber fein Zweiſel trifft nur bie Boraydı 
ſetzung rein demokratiſcher Formen, mit denen er das Königthum 
nicht zu vereinbaren weiß. 
78) —XÆſXX im Gr. Etymologikon @nasıor, Plutarch Zhe⸗ 
ſeus K. 86. Bruchſtuͤck aus Ariſtophanes Horen bei Pollux VII, 
. 13. —— bnoetov. 
79) M. f. 3. B. Plaio im Minos, G. 318. ff. (Tb. 6. S. 135. 
mM Won den Gefegen ®. 1. @. 624. 630. (2b. 8. ©. 4 f. 
36. f.) Ephorus bei Gtrabo X, 4, 8. 19. Th. 4. e. 242, 
292. Sieb. (©. 476. 482. af.) Binder V, 78. 79, Herakli⸗ 
des Staatöverfuffungen K. 3. M. vergl. oteles Staatskunßt 
 " VIn1. 8428, 263. B. Doyle, 0 f. XIX, 178. f. 
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Argos. Bon ben Argivern lefen wir, daß fie, von der 
älteften Zeit her Gleichheit und Selbftregierung (des Volks) 
geliebt und daher ſchon unter Cifus, dem Sohne des erflen 
heraklidiſchen Königs Temenus, die Gewalt der Könige fo 
befhrantt haben, daß biefen nichts ald der Königstitel ge⸗ 
biieben‘fey 3°). Wir können uns hier auch wiederum zuruͤck⸗ 
rufen, was oben berührt worden ift, bie Darftellung der 
argivifchen Verfaffung in den Flehenden des Aefchylus, die 
Enticheidung des Volks über die Aufnahme der Ankoͤmmlinge, 
über den Zhronftreit zwifchen Danaus und Gelahor. 


Weiteres über das Königtham. 


| Die Unbeftimmtheit der koͤniglichen Rechte und ihre 

Beſchraͤnkung durch die Gewalt des Volks iſt bereits gezeigt 
worden. In aller innern Verwaltung wie im Heere an ber 
Spitze zu flehn, war dad Recht des Königs. Doch nicht als 
ob in ihm die höchfte Gewalt gewefen. wäre, fondern als vers 
waltende Behörde. Die Herrlichkeit der königlichen Wuͤrde 
beiland, außer der Ehre, vorzüglich in den Einkünften °"), 
Denn dem Könige ald ſolchem waren, wie wir’es noch fpäter 
zu Sparta finden, Öffentliche Grundſtuͤcken angewiefen *) 





80) Paufanidd II, 19, 2. wo Siavier (Histoire des premiers 
temps de laGrece 3%. 2. ©. 94.) flatt des. verdorbenen ac un ' 
dev) za. Keloov u. |, va, ‚zu leſen vorihlägt: is Mndası ca 
Kelgov aa) zoig aroyovoıg 70 Ovoun Aupdijvar Tijg Pacıkelag 
movor; es koͤnnte aber mit weniger Aenderung geſett werben ı od 
unötr zus .Kelam aa} Toig dmayövoıs 7 To umppal. 7. f. p. 

81) ov ulv yap rı uauor Baoıleviusw aiıpı re ol 66 ApvEıor HE- 
Asras, au zıundorsgog avrög. Odyſſee I, 392 — 898. 

82) vönevos. Döuffee VI, 293. (vergl. Ilias IX, 578). Plu- 
tarch Theſeus K. 23. Setviud au Aeneis IX, 374. Heſychius 
zinevog. So war ed auch bei den Trojanern, Ilias XX, 
184. und bei den Lyciern Ilias VI, 194, XU, 313. Wenn 
in der Doyfſee VII, - 160; -Ulnfies wuͤnſcht, daß Alcinous 
und die andern Baoıleig auf ihes Göhne vererben mögen, was fie 
vom Volke befisen (ydous #’ 6, vu dijuos Abaner), fo ift viel⸗ 
Leicht auch das sEusvog gemeint, da andera Geſchenke wegen des 
‚Gogenfages der zeninasa dei ueydgnsas nicht gemeint feyu koͤnnen. 


4 


und fie erhielten von dem Volke Gaben ober Abgaben (Hdus- 
oras, darivac), und foberten von ihm 5. B. Beiträge zu 
außerorbentlichen Ausgaben, wie zu ben Geſchenken, bie 
Alcinous und feine Zürften dem Ulyſſes machen ®°). Als 
Zeichen entweder der Gewalt oder bes Beſitzthums der Könige 
iſt auch zu erwähnen, daß Denelaus-fagt, er wuͤrde dem 
ulyſſes gern im Gebiete von Argos eine Stadt gegründet und 


Wohnungen gebaut haben ®*), fo wie das Verfprechen des 


Agamemnon, dem Achilles zum Heirathsgut fieben Städte 
zu geben, Seren Einwohner unter feinem Scepter leben und 
ihm Gefchente geben follen 8°). Zu diefen Rechten kam noch 
Vorrang und Vorzug, bei der Beute ı bei der Jagd, bei 
öffentlichen Malzeiten °9), 

Die Bedeutung des alten Königthums, die Gewalt 
des Volfs in der älteften Zeit, das Verhaͤltniß beider Gewal⸗ 
ten, wird erklaͤrlicher und deutlicher durch 'die Betrachtung 
ber fpatern Verfaffung Sparte’s,; wo ebenfalls { in der Repus 
bit Königthum ſich fand. 

Aus den homeriſchen Gefängen und aus ſpaͤtern Schrift⸗ 
ſtellern, die doch auch als Quelle gelten koͤnnen, in ſo fern 
man vorausſetzt, daß ſie die aus alten Zeiten uͤberlieferte 
Vorſtellung wieder gaben, erinnere man ſich, wie nahe oder 
wie gleich der Koͤnig im perfönlichen Verhaͤltniſſe denen aus 

dem Volke iſt, wie er oft gar nicht als König, fondern als 
Dann gegen ben Mann bafleht und wie ganz außer dem 
Staatöverhältniffe. Richt einmal iſt er fireng durch einen Titel 
unterfchieden. Auch andere, Bornehme, Richter u. f. w. 
werben Bacıdsk genannt 87),und mit dem Worte ananrec 





83) Has IX, 155. Ddyffee Au, 1m 

84) Oduſſee IV, 174. / 

85) Ilias IX, 149. 

86) woruͤber Platner’s Notiones juris et jnstitiae ex Homeri et 
Hesiodi carmin, explicitae ©. 98. ff. Auch hinter beffelben 
Beiträgen zur Kenntniß des attifchen Rechts. 

87) — HD, 86. 247. 250. Odyſſee I, 394. (vergl. B. 247. 
ud X VII, 68). VII, 390. (wergl, VI, 54 VIL, 4lı 47). 








wird bei Sophokles oe) der Chor der Thebaner angerebet. 
Und wiederum heißt bei Homer 8°) der König Peleus nur 
der Myrmibomen Rathgeber und Sprecher im Volle (Bov- 
inpopos 70’ ayopsorns), fo wie liberhaupt bei ihm. bie 
Sbnige mit Ramen genannt werben, bie Anfuͤhrung, Rath, 
Sorge, bezeichnen (nremowes, usdowees). 


Erhlichkeit des Königthums findet fih unldugbar in 
dem Alteften Griechenland. Ausdruͤckliche Zeugnifle 20) und 
die Gefchlechtsregilter der Könige beweifen es. Noch in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten hatten fih Spuren davon erhalten, insbeſondere 
indem Beiſpiele des lacedämonifchen Staats; auch zu Thes 
ſpia follen noch bis in fehr fpäte Zeiten Demuchen aus Einem 
Geſchlecht geherrfht haben, welches von den Ihefpiaben, 
Eöhnen des Herkules, abgeleitet ward 9"). Ganz frei vers 
fügt Agamemnon über dad Recht der Regierung, indem er 
dem Achilles fieben Städte (nroAiedoa) zum Brautfchag 
geben will um über fie zu herrfchen und von den Einwohnern 
Gaben zuempfangen 22). — Doch weiß ich mit diefem allen 
niht folgende Zweifel uͤber die Erblichfeit bes Koͤnigthums 
zu vereinigen. Ulyſſes war König auf Ithaka, nicht aber 
auf Gephalfenien, da doc, fein Vater noch am Leben war, 
und diefer einft auf Gephallenien, nie, wie es fcheint, auf 
Sthafa, geherrfcht hatte *?). Telemach erkennt felbft an, daß, 





Hefiodus Werke und e B. 38. nebft dem Scholion. Phavori⸗ 
nus (u. d. m. Fahr erklärt ed durch —XRC erwus 

88) Nutigene B. 976. 

89) Ilias VII, "126. “ 

%) wie Tiemndideh 1,13. zaroımal Basılsial.) Dazu das Scholion 

und die dexikographen Thomas Mag., Suidas eculcuvg. Der Pacu- 

eüe iſt erblich der nolousos nur auf eine Zeit zu den Geſchaͤf⸗ 
8 des Koͤnigs —2 nach dem Etymologieum Gudiauum 


Yhaverinus osi Les 
>» Diode IV, 29. Be Dede fi æ une als Gage aus; 


—* IX, 1 
93) Düyffer ZXIV, 877. 878). 
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wenn Ülyffes wirklich todt feyn follte, viele Fürften auf Ithaka 
auf das Koͤnigthum Anſpruch machen könnten ?*), was auch 
Eurymachus ausſpricht ?*), wiewohl wiederum Antinous 
anzuerkennen fcheint, daß die Königswürde am natürlichiten 
dem Zelemach wegen feines Vaters zukomme 2°). Zu Athen 
fol das Koͤnigthum nur bis auf Theſeus vererbt worden 
ſeyn, *7), wenigftens feit Thefeus fol das Volk den König, 
nach förmlicher Unterfuchung feines Werths, gewählt haz 
ben 2%). Gleichwohl herrfchte immer daffelbe Gefchlecht, big 
auf den Meffenier Melanthus, der ald Ausländer doch König 
von Athen werden konnte. Vielleicht war die erbliche Folge 
der Könige unter den Griechen , der alten germanifchen Sitte 
ähnlich, nach welcher zmar das Königthum in demſelben Haufe 
blieb, do& nicht ohne daß es der Anerkennung des Volkes 
bedurft hätte. Die Erblichkeit der Koͤnigswuͤrde war ein fo 
unumftößliches Recht, daß nicht ihre Sicherung in dem Wil⸗ 
Ien der Gemeine zu fuchen.gewefen wäre. Und fo fämen wir 
wiederum auf Die unvolllommene Firitung des Rechtsverhaͤlt⸗ 
niffes und von der Ergänzung defjelben durch faktifche Ges 
ftaltung in jenen Zeiten zurüd, . 
Was wir von den Aeſymneten Iefen, einer alten Eins 
richtung °°), Tann ein Licht auf das Verhältniß des alten 
Königthums neben Volksgewalt werfen. Ihre Gewalt, wel⸗ 
che doc mit der Tyrannis und der Koͤnigswuͤrde verglichen 
wird *°%), war nicht erbli, fondern wurde von den Buͤr⸗ 





94) Odyſſee I, 396. 

95) Odyſſee I, 400. f. 

96) Odyſſee I, 387. 

97) Iſokrates Panathenäifche Rede &. 380. 3. 27. 

98) Rede gegen bie Neära In des Demofthenes Werken S. 1870. 3. 
Pa &3 ift wohl hier Berwechfelung mit dem ſpaͤtern &ezen j 

er 6: . 

99) Ariftoteles Staatstunſt III, 14. ©. 214. B. IV, 10. &. 225. 
Shesphraft Aber das Kaͤnigthum bei Dionyſius Roͤm. Alterth. V, 73. 

100) Ariftoteles a, d. a. D. nennt fie eine Tyrannis durch Wahl. 
Gr zählt hier den Pittakus unter die Xcfymneten, dem doch fonft 
Tyrannis (Strabo XIII, 2,9. 2. 5&.©. 428. f. Gieb. ©. 817. 
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gern Überfragen, nicht immer ober nie auf Lebenszeit, fondern 
aufbeftimmte Zeit oder fuͤr befimmte Angelegenheiten ”), doch 
mit unbefchränkter Gewalt, die an keine Gefebe gebunden, 
fondern ganz willtührlih war 2). Pittafus, Aeſymnet zu 
Mitylene, erfcheint als Befreier feines Baterländes von Dlis 
garchie und Wiederherſteller der Freiheit ?), und als Geſetz⸗ 
geber *). Daß dad Wort Aefymnet ein mildes Verhältnig 
bezeichnete, darauf fcheint faft ſchon diefes hinzudenten, daß 
ed auch Richter bei feftlichen Spielen bezeichnete 5). Vielleicht 
bat ed nur diefe- Bedeutung, wenn noch in- fpatern Zeiten 
Aeſymneten ald Beamte vorfommen, wie zu Cyme, wo 
jedoch das Wort von Ariftoteled durch apywv erklärt wird ©), 
zu Zeo8 ?), und anderwärts ®). Waren es aber Behörden 





Sof. Balerius Marimus IV, 1,6. Ext. VI, 5, 1. Ext.) 
Kinigbwrirde Plutarch im Saftmal der ſieben Weifen Th. 8. S. 
) und Monarchie (Strabo am a. O. G. 429. Plutard) 
. aD. ©. 4.) zugefchrieben wird. Man vergl. Ariftoteles 
affung der Cymaͤer in der Inhaltsangabe des Scoliofen zu 
Sophokles König Dedipus.. Hefychius aievuva. Zonaras und das 
Gr. Etymologikon alovarjruı und alsvurneno. Das Etymolo- 
giecam Gudianum wLovurnene. 

1) Ariftoteles Staatseunft II, 14. ©&. 114. B. C. Theophraſt bei 
Dionyfius Röm. Alt. V ‚73. Strabo a. a. D. ©. 429. Bales 
rins Marimus VI, 5. Ext. 1. - 

O Ariſtoteles Staatekunſt IV, 10. ©. 225. C. 

3) Ariſtoteles Staatäfunft IH, 14. ©. 214. C. Strabo a. a. ©. 
©. 429. Diogenes aus Laert⸗ I, 74. 

4) ——— — u, 12. ©. 202. C. Divdor Bruchftuck 

Buche Ih. 4. , #8, Zweibr. A. Dionyfius Rom. Alt. 
ne 26. Kan Ser, Geſch. III, 17. Glemens aus Alex. B. 
1. 300. C. Sylb. 

5) Odyffee VIII, 958, und Scholion hierzu fo wie zu Ariftophanes 
Frieden 8. 733. und gu Enripides Medes ®. 19. Hefochins, 
Zonaras, daB große Etymologiton und Phavorinus u. d. ®. 
alsvuwizras und alovurneng. Daß Etymologicum Gudianum | 

nunterſcheidet alovurnrng, Puoulevg und alavurazaı, dyavoßkraı. 

6) Ariftoteles in der Staatsverfaſſung von Cyme bei dem Schol. zu 
Euripides Medea B. 19. und im Gr. Etymologikon «leyurizaı. 

N Irſchrift im Chiſhull Aftat. Alterth. ©. 98. 

8) In einer wahrfcheinlich nach Delphi gehörigen Inſchrift bei Gors 
fini Fasti attici II, 169. 














sur Staatsverwaltung, fo hätten: wir etinen gug mehr von 
Her Verfchmelzung des alten Herrſcherthums mit ber Demos 
kratiſchen Berfaſſung 


Die Vornehmen und der Ausſchuß. 


Wir finden ſowohl auf Ithaka mehrere 2), als auch auf 
der Infel Scheria (nachher Korcyra) unter den Phaͤaciern 
zwölf *°) vocnehme Männer, welche mit demfelben Worte, 

- wie die Könige (Burardeic) bezeichnet werden, fonft yrro- 
g85, uedovres) und denen namentlich bei Sen Phaͤaciern An⸗ 
fuͤhrung oder Regierung des Volks zugeſchrieben wird, in 
Gleichheit mit dem eigenthuͤmlichen König, der ſich ſelbſt den 
dreizehnten neben jenen zwölf nennt, da doch ein König ſo⸗ 
wohl über ganz Sthaka "t) ald auch ber ganz Scheria ”2) 
regierte. Waren es Unterkoͤnige uͤber einen Theil der Inſel, wel⸗ 
he alle einem Dberkoͤnige untergeordnet waren? Man erinnere 
fih, daß dieſes das Verhaͤltniß in Attila vor Theſeus war, 
wo jeder Diftrift unter einem eignen Fuͤrſten eigire Berfafs 

- fung, eignen Rath und feine eignen Berichte hatte, und 
alle zwoͤlf Diſtrikte unter einem Oberkoͤnig ſtanden, doch mit 
ſo geringer Wirkſamkeit dieſes Bandes, daß ſi ſi e ſich unter ein⸗ 
ander und den Oberkoͤnig ſelbſt bekriegten *°). Oder fol man 
fie als Stammältefte betrachten? Hatten fie alle gemeinfchafts 
lich, vielleicht wechfelnd, an der Regierung Theil )? 





9) Odyſſee I, 394. vergl. I, 247. und XVII, 63. 

10) Odyſſee VIII, 390. —* yap xara dijnoy agınosmdeg Pa- 
oUmeg doyol xgaivovs:. vergl. Obyffee VI, 54. VIII, 41. 47. 

11) Odvffee I, 336. 401. | 

12) Alcinous, Doͤhffee VIJ, 10. 

13) Tyucydides IL, 15. Plutarch Theſens K 

14) Euſtathius (zu Homer ©. 1198. 3. 29. e lm. #.) fagt: 
Tea» Ö: Pastleig zovs xara 8005 &ozorzus (Wechfelcegtes 
zung) Acyeı. Er zal &v ’Idain zolloig 0 Tnaspoyoc vnel⸗ &l- 
var Paaıkeig, õ Earıy Enıööfovg eis Baaıleiao zul Ci derj nel- 

æcovrœg. Anderwaͤrts (in einer Stelle bei (Quirinus) Primordia. 

Corcyrae ©. 76.) erftärt Cuftathius ax,arotzos Pasing — ob 
aurapzova ru Alxıvow. 
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Sonft finden wir Bornehme unter der Benennung ye- 
gorre ’’), und zwar als handelnd, befchliefend in Staats⸗ 
angelegenheiten. Sie bieten z. B. bei den Aetoliern dem Me⸗ 
enger Ländereien an und ſchicken Gefandte '6). Ulyſſes wird 
von feinem Vater und andein Geröntes nad Meffenien ges 
ſchickt, geraubtes Vieh zuruͤckzufodern 7). 

Wir haben ſchon bemerkt, daß ſich bei den Gnechen vor Troe 
ja außer den allgemeinen Verſammlungen Ausſchußverſamm⸗ 
lungen (Boviai) finden"®). Hiervon, da es vieleicht nur unab⸗ 
haͤngige Fürften waren, ift allerdings kein fiherer Schluß auf die 
Verfaſſung der Staaten zu machen. In den Staaten der Gries 
chen erwähnen die homerifchen Gefänge keiner folcher Ausſchuß⸗ 
verfammlungen; in den Vollsverfammlungen fitzen Aber die 
Vornehmen (yEporrez) in einem befondern Kreife und fpres 
chen Redht'?). Allein befondete Ausfhußverfanmlungen trefs 
fen wir bei den Trojanern 2°). Und bei den Griechen find 
‚ fie wohl vorauszufegen. . In einem ſolchen Ausſchuſſe dürfen. 
wir wohl, worauffchon da8 Wort Bovanführt, den Rath, Se 
nat, erkennen. Wahrfcheinlich ift, fo wie fpäter, fo auch in 
ber älteften Zeit, in jedem griechifchen Staate ein Rath ges 
weſen. Bon Attika wird erzählt, daß vor Theſeus jeder der 

awoͤlf attifchen Diftrikte einen eignen Rath, BovAleurngsor, 


” 16) Theils die Vornehmen in ben einzelnen Staaten heißen fo, mos 
vom fogleich Beiſpiele folgen, theils die Zurften vor Troja. Ilias 
II, 58. 404 ff. vergl. IV, 344. IX, 70. Aud in Troja ydgovrag 
Slias VI, 113. Hier find es die Glieder der Ausſchußverſammlung 
(Bovin). Sreife kann das Wort nicht bezeichnen, da ed in dem eis 
nen Falle außer Reftor bloß Idomeneus, beide Kar, Diomedes 
und Ulyffes find, die.fo genannt werden. Auch wird Das Wort 

- yioovres durch Bvrınoı erflärt. Heſychius ydooszss, Zonaras ye- 
eur. Bon biefem ydoorres IE yepovaiı, welches ich aus dieſem 
Grunde nicht durch Rath der Alten uͤberſete. 

16) Slios IX, 574 ff. 

17) Ddyffee XXI, 21. 

18) Ilias II, 53 — 86. Döyffee II, 127. 

19) Xtias XVIII, 508. ff. — 

20) Ilias XII, 213. vergl. X, 414. Die Glieder des Ausſchuſſes 
beißen auch hier Rovaroral und yigovrag, Ilias VI, 113. 114, 
Povingpögos, Slias X, 414, nn 
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und eigne Beamte, apxovres, gehabt, Theſeus aber nad 
der Bereinigung ‚in dad eine Reich aud nur einen gemein« 
ſchaftlichen Rath eingerichtet habe ). Es darf und die Ver⸗ 
wechſelung neuer Einrichtungen mit der erſten Stiftung nicht 
“irre machen, wenn die erfte Gründung des Raths zu, Athen 
dem Solon ??), fo wie die der Gerufia zu Sparta dem Ly⸗ 
kurg ??) zugefchrieben wird. Wahrſcheinlich ift, daß allger 
mein in den aͤlteſten griechifchen Staaten neben dem Könige 
ein Rath gewefen, wie auch zu Rom-ber Fall war. (Auch 
ber uralte athenifche Areopag gehört hierher.) 


Urfprung der griebifhen Staaten. 


Was man von Entjiehung der Staaten durch Vertrag 
fpricht, Tann man nicht auf den Fall einer ausbrüdlichen Ues 
bereintunft befchräntenz es ıfl völlig daffelbe, eine ſtill⸗ 
fchweigende freiwillige Anerfennung anzunehmen. Das Wes 
fentliche der Frage ift bloß, ob der Staat aus dem Willen 
der Bürger hervorgegangen fey. Es ift wohl kaum zu fagen, 
ob diefe Vorausſetzung im Allgemeinen die Wahrfcheinlichkeie 
für fich habe. Diefes aber ift nicht zu vergefien, daß fie allein 
dem Staate einen rechtlichen, mithin für die Kortdauer güls 
tigen, Urfprung giebt. Neben ihr giebt es nur noch einen 
Fall, den der unfreiwilligen, gewaltthätigen Unterwerfung, 
"woraus fein rechtliches, rechtnidßiges Verhältuiß entfleht, 
deflen Fortdauer gefodert werben Eünnte. 

Mas nun den Urfprung der griechifchen Staaten bes 
trifft, fo erinnern wir zuerſt an Huͤllmann's Darftelung ?*), 
worin aus der Uebereinflimmung , welche fich fo haufig zwis 
ſchen den Zahlen in den Staatöverhältniffen, insbefondere 
den Eintheilungen der Stämme, und zwifchen ben Zahlen 


21) Thucydides II, 15. Flutard Theſeus 8. 24. 

22) Plutarch im Solon X 

23) Serodot I, 65. —28 im Leykurg K. 26. 

24) in der uͤrgeſchicht⸗ des Staats, und in dem Staatsretht des Al⸗ 
terthums ©. 15 ff. 59 ff. 


in ber Sühresrechnung findet, eine urfprängliche WechYelres 
gierung und die Entftehung der Staaten aus freiem Vertrage 
bewiefen werben foll. Hieran knuͤpfen wir die vorftehende Ent: 
widelung ‘des demokratiſchen Prinzips in ber Alteften griechi⸗ 
fhen Zeit, welches ebenfalls einen verttagsmäßigen Urfprung 
vorausſetzen laͤßt. Die Griechen ſelbſt nahmen einen ſolchen 

on. Ariſtoteles 29) ſagt ganz ausdruͤcklich, daß die koͤnigliche 
Senalt durch den Willen des Volks gegründet gewefen fey. 


Plato's 2°) Anficht von der Entſtehung der Staaten ſtimmt 


damit überein. Polybius ?7) nennt nur die Verfaffung Koͤ⸗ 
nigtfum (Bacıhkeia, wie durchaus die Alteften griechifchen 


- Regierungen genannt werben), die aud freiem Willen der Buͤr⸗ 


ger entfprungen fey und mehr durch die öffentliche Meinung 
‚und Anerkennung , al& durch Gewalt und Furcht beflehe; im 
entgegengefesten Falle iſt es Monarchie. Man vergleiche da⸗ 
mit, wie Herodot*®) die Entſtehung des Koͤnigthums des Dejo⸗ 
tes unter den Mediern erzaͤhlt, aus freiwilliger Wahl von 
Einzelnen zum Richter, der vielmehr Schiebsrichter in ihren 
Streitigkeiten. 


Ueber die Annahme einer Driefterhersfcaft im 
älteften Griechenland. 


Unter Prieſterherrſchaft hat man einen von zwei Faͤllen 
zu denken: entweder die Prieſter ſtehn uͤber den Koͤnigen, oder 
die koͤrigliche Gewalt ſelbſt, die Staatsgewalt, ruht auf 
dem Prieſterthum. 

Zuerſt iſt klar, daß bei den alten Griechen die Prieſter 
nicht uͤber den Koͤnigen waren. Es finden ſich keine Spuren 


davon, wohl aber vom Gegentheil. Daß Chryſes feinen 


Zweck gegen Agamemnon erreicht, kann ſchlechterdings nicht, 
wie man gethan hat, zum Beweis von Prieſterherrſchaft ge⸗ 


25) Stdatskunſt IT, 14. Ih. 2.G. 214. C. D. 
26) im dritten Buche der Staatskunſt in wafeng. 
27) VI, 4,2. VI, 5 

28) I, 56. u 
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braucht werben -- Shrafgs.Ht,ja foggr ein nicht geihäthe; ein 
‚feindlicher, Priefgr, bei meihen, im, Berhältniß zu Nge- 
mennon, von politifcher Gewalt, gar nicht die Rede feyn 
Tann, auch. wird ja eine ſolche von Agameranpn offenbar nicht 
mnerkannt. Kalchas aber, der griechiſche Priefter, ‚betrachtet 
"fich felbft als einen geringern Mann, im Gegenfag gegen bie 
Bacıkeis, uud wagt nicht gegen Agamenınon au fprechen, 
ehe ex ſich des Schuged des Achilles vorſichert hat 22). 
Draß die Priefler felbfl Könige, Anführer, Krieger ge 
weſen ſeyen, iſt ebenfalls nicht anzunshmen. Beide Klaſſen 
werden unlaͤugbar unterſchieden. In den homeriſchen Ge⸗ 
füngen finden wir jg Priefler und Propheten, deren Amt ganz 
als verfchieden von der weltlihen Gewalt erfcheint 20). Plas 
to ?*) trennt das Gefhlecht der Priefter-von dem der Krieger 
im alten Athen. Wären ja Könige zugleich Prieſter gewefen, 
fo würde doch nichts berechtigen anzunehmen, daß fie regiert 
hätten, weil fie Prieſter gewefen ſeyen; fondern fie handen 
‘an ber Spige des Neligiöfen, weil aud) biefed, wie 
alles Deffentlihe, dem Könige zulam. Allein eine fol - 
she Vereinigung des Prieſterthums mit dem Koͤnigthum, 
laͤßt fich weder auß dem Zeugniſſe fpäterer roͤmiſcher Dichter 
von Anius auf Delus 22), noch aus der Bemerkung eines 
noch ſpaͤtern roͤmiſchen Grammatikers hierzu, daß ge⸗ 
woͤhnlich in alten Zeiten die Koͤnige zugleich Prieſter geweſen 
ſeyen 22), noch etwa daraus beweiſen, daß zu Athen noch 
ſpaͤter ein Archon König hieß, dem gewiſſe religioͤſe Geſchaͤfte 
untergeben waren, daß die Propheten zu Delphi fuͤr Ab⸗ 
koͤmmlinge Deukalion's gehalten wurden ?*), daß noch ſpaͤt 
die Nachkommen bes Androklus zu Epheſus nebſt andern Vor: 





29) Stias I, 80 ff. 
30) 3. 8. <tiag 1, 69. Kalchas) IX, 571. Odyſſee IX, 198. Es 
if u bemerken, daß bei Homer in af ien mehr Prieſter vorkommen 

als in 

31) Zimäus ©. 24. A. B. IH. 9. ©. 294. Zweibr. A. 

52) Birgil Xen. II, 80. Ovid Berwandl. XIL, 632. 

83) Servius zu Birgil a. a. O. 

34) Plutarch Griechiſche Fragen. Nr. 9 
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Sechten im Beſitz des Prieſterthums der eleufinifchen Demeter 
‚waren ?’). Was dem Könige zukam, war nicht. Priefterthum, 
fondern davon zu unterfcheidendes Opfern. XAriftoteles ?°) 
fagt ausdruͤcklich, in den heroiſchen Zeiten ber Griechen feyen 
die Opfer den Königen untergeben gewefen, mit Ausnahme 
der prieflerlichen Opfer; alfo von dem Opfern hat man nicht 
auf Prieftertfum zu fehießen. Diefes beftätigt fi aus den 
Weberbleibfeln der alten Verfaſſung in den fpdtern Zeiten. 
Wiederum Ariftoteled ?7) unterfcheidet überhaupt -die Opfer 
für den Staat (xoıwac), welde den Beamten (dpyovzes), 
den Königen und den Prytanen zukommen, von denen der 
Prieſter. Zu Sparta, wo wegen Fortdauer des alten Königs 
thums die alte VBerfaflung fichtbar bleiben mußte, hatten gwar 


nad Ariftoteles?®) die Könige die Aufficht über das Religköfe,, 


wiewohl auch vieleicht mehr nur im Kriege. Doch nennt der⸗ 
felbe ?°) die Gewalt der Könige zu Sparta eine bloße erb⸗ 
liche Feldherrnwuͤrde. Sie verrichteten nur zwei Arten von 
Opfern, dem Zeus Lacedaͤmon und dem Zeus Uranius 203 
Opfer bei dem Beginn eines Feldzugs verrichtete der Lacedaͤ⸗ 
moniſche König *), aber als Feldherr, wie Überhaupt im 
Alterthume, auch zu Rom, die Feldherrn, namentlich zu 
Sparta, aud nad) Beendigung des Feldzugs *?). Der Ars 
on zu Athen, der den Zitel des Königs fortführte, ‚und 
als Nachfolger der alten Könige in ihren zur Religion gehb- 
rigen Gefchäften betrachtet wurde Fr ‚ hatte doch nicht ei⸗ 


35) Strabo XIV, 1, 3.2.5 5. @. 500, Gieb. ©. 633. Gaf. ' 

36) Staatstunft IIT, 14. Th. 2. ©. 214.D.Gof. Diefes b mie \ 
Zeugniß Tann nicht widerlegt werden durch das in der Nede Ge⸗ 
" gen die Neaͤra (bei Demofthenes ©. 1370. 3. 14.) daß im alten 
Athen (vor Theſeus) der König alle Dofer verrichtet habe, 

87) Staatskunſt VI, 8. ©. 255. 

38) Stoatötmft III, 14. ©. Bis. * 

39) zu Ende d. a. Kapitels, 

40) Lerodot VI, 56. | 

41) Zenorhon Griech. Geſch. III, 4, 8. eaccaimen. Stunt XL, 
2.3.XV,2,5. 

42) Klutarh im Lykurg 8. 12. im Marcus K 2. 

43) Plato Palititus Ah. 6. S. 76. Sweibt, Kriftotelss. Staatskunft 
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gentlich prieſterliche Geſchaͤfte, ſondern mehr Aufficht und 
Gerichtsbarkeit in Dingen, welche die Religion, den Gots 


tesdienſt und die Priefter betrafen, namentlich bei ben eleu⸗ 
finifchen Feſten **), bei denen er zwar auch Opfer und Ge⸗ 
bet verrichte⸗e, doch darin nur z. B. dem Polemarch gleich, 


der auch gewifle Opfer zu verrichten hatte *°). Eine ähnliche, 
vom Prieftertyum verſchiedene, Beſtimmung hatte wohl auch 
der rex sacrificnlus zu Rom, ber übrigens nur pontifex 
minor war +). Weberhaupt finden wir, daß verfchiedenen Ar- 
‚ten von Beamten zu opfern zukam, wie z. B. eben zu Sparta 
auch den Ephoren; und dabei wirb ausdruͤcklich diefes Opfer: 
geſchaͤft dem Beamten von dem Priefterchum unterfchieben #7). 
Die erblichen Rechte gewiffer Prieftergefchlechter, der Eumols 
piden u. f.w., die wir in fpätern Zeiten finden, bie aber 


nur aus der älteften Zeit abzuleiten find, fcheinen ſtets ohne 


Zufammenhang mit ber Regierungdgewalt gemwefen zu feyn. 
Das seinzige mir bekannte Beifpiel, wo auspruͤcklich Pries 
fern Herrfchaft zugefihrieben wird, ifl eine von Eufebius auf⸗ 
vewahrte Nachricht Kaſtors, daß in Sicyon einft nach den 
Roͤnigen, nicht zuerſt Prieſter, nach diefen aber wieder Koͤ⸗ 


TU, 14. ©. 214. D. Auch der Vorſteher des Opfers bei Den Pa⸗ 
niopien hatte den Zitel eines Königs, Strabo S. 834. VIII, 7, 
‚83. Th. 3. &. 293. _ 
44) Lyſias ©. Andocides ©. 196 ff. 206. Andecides über die My 
fterien ©. 55. Demofthenes &. Lakritus ©. 940. 8. 12. Pollux 
VI, 90. Gefeg.bei Athendus VI, 6.©. 235. A. C. Gholion 
zu Demo es G. Androtion bei Reiske ©. 137. Ariftoteles bei 
”  Harpofration und Phavorinus nıneintng tcr uucrnalaw: He⸗ 
ſychius Paadeus" Leritain Bekker’ö Anecdotagr. Th. 1. &. 219. 
810, Zu bemerken ift, daß dem Archon, werunter immer der Archon 
Ephbnymus verftanden wird, Gorge für die Fefte und die Wer: 
waltung dabei, namentlicdy in Hinficht auf dic Opfer, zugefchries 
ben wird. Demoſthenes G. Midias S. 517. 3. 11. Lexikon in 
Bekker's Anecdota gr. Th. 1. ©. 207. 
„45 Pollue VI, 94 J 
46) Macrobius Saturnalien I, 15. ©. 284. Zeune. Vergl. Livius 
II, 2. VI.4L Dionyfius Roͤm. AU, V, 1. 
47) Ariſtoteles Staatöfunft VL, 8..©..255. D. E. 
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nige geherrſcht haben 8), wo alſo doch Koͤnige und Priefter 
unterfchieden werben. 


Nun aber, nach Betrachtung ber hiſtoriſchen Spuren, 


wollen wir uns noch fragen, ob eine in der Natur der Sache 
gegruͤndete Vermuthung die Annahme einer Prieſterherrſchaft 
beguͤnſtige. Und ich will denn, im Widerſpruch mit der jetzt 


herrſchenden Anficht, geflehn, daß mir die Vorausfegung. 


des Gegentheild das natärlichere zu feyn feheint, Daß’ der 
Staatöverein aus bem Anfehn und der Lehre der Priefter her⸗ 
vorgegangen, daß Religion die Urſache gewefen fey, aus 


welcher man überhaupt das Band des Staates geknuͤpft, das 


Rechtsverhältniß einer hoͤhern Gewalt unterworfen habe, ift 
keineswegs wahrfcheinlih. Es iſt nichts einfacher, als anzu⸗ 
‚ nehmen, daß das Bebürfniß der Sicherung des Rechtövers 

haͤltniſſes die Entflehung der Staaten neranlaßt habe, wie 
es auch die Alten annahmen *+?). Eine auf Religion gegrän» 
dete Stagtögefelfchaft und Unterwerfung hat man nicht uns 
ter den Völkern gefunden , die man in neuern Zeiten noch in 
dem roheften, erften, Zuflande, des Staatsverhältniffes getrofs 
fen bat. Beidem Volke, welches in der alten Geſchichte als 
Das vorzüglichfte Beifpiel der Priefterherrfchaft daſteht, bei 
den Hebräern war doch das Priefterthum nicht bie urſpruͤng⸗ 
liche Grundlage des bürgerlichen Verhaͤltniſſes. Vor Mofes 
ift in der Geſchichte ver Hebraer nichts von Prieftetherrfchaft, 
und felbft unter Mofes vereinigten fich die Hebrder niht durch 
das Prieſterthum, fondern von dem Beduͤrfniſſe eines buͤr⸗ 
gerlichen Vereins für das Rechtsverhaͤltniß ging man auß, 
und für die Schließung diefes Vereins war unmefentlich, daß 
an feine Spiße ber unfichtkare Gott geftelt wurde. Und, J 





*8) ‚Fafter in Eufebius ahronit bei Scaliger ©. 19..3, 51 ff. ©. 


4) & äpte Herodot (I, 96.) die Entftehung des Koͤnigthums bes 

> Dejoced unter den Medien aus freiwilliger Wahl von Einzelnen 

zum Richter. Go fagt Gicero (von deu Pflichten II, 12., Daß 

auch unter den Römern das Königthum aus dem Vedirfai der 
Wechtöpflege hervorgegangen ſey. 


\ 
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der hebraͤiſche Staat nicht fo ganz auf bem hierarchifchen 
Prinzip ruhte, davon zeugt, der frühern Richter nicht zu 
gedenken, die Umgeftaltung der Verfaſſung in das Koͤnig⸗ 
thum nad) einigen Jahrhunderten. 

Das Weſen, der Grund der Prieſterherrſchaft liegt in 
ber Vorſtellung, wie die JIsraeliten fie hatten, daß durch bie 
Driefter der Wille der Gottheit ausgefprochen werde. Nun 
kann man nicht behaupten, daß bei den Griechen in den Sa⸗ 
gen oder in den homerifchen Gefängen eine Spur davon ſey. 
Selbſt die Orakel waren ja nur Berfündigung oder Rath, 
nicht Geheiß. 

Waͤre je Prieſterherrſchaft unter den Griechen geweſen, 

ſo muͤßten ſich Spuren davon in der Geſchichte, und noch 
‚in den Verfaſſungen und dem Geiſte der ſpaͤtern Griechen 
finden. Bann follte die Priefterherrfchaft aufgehört haben? 
Sollte fi in den Mythen und Gefchlechtöverzeichniffen von 
den alten Königen keine Spur von einer fo großen Revolution 
erhalten haben? Die legten Könige waren überall feine Pries 
fterkönige, Die republicanifchen Formen, die nach Abfchaf: 
fung der Königswürde erblidt werhen,. waren Fein neued 
Erzeugniß einer gänzlichen Umgeflaltung ; fie waren fchon fruͤ⸗ 
ber begründet, und traten jegt bloß fichtbarer hervor, im We⸗ 
fentlichen immer die alte Berfaffung. Und folte Priefterherr> 
ſchaft nicht bis in fpäte Zeiten Spuren in der Bildung der 
Bölker zuuͤcklaſſen? Bei den Hebräern find ſolche Merk⸗ 
male fichtbar geblieben, nachdem lange die hierarchifche Ver⸗ 
foffung umgeftaltet war. Welches Volkes Geift ift aber von 
dem Stempel der Befangenheit und Beengung unter prie⸗ 
flerlicher Gewalt mehr entfernt, als der Geift der heitern, 
muntern, muthwilligen Griechen, vol freien, offenen, leich= 
ten Sinnes, voll gewaltigen—, muthigen Lebens in ungebun⸗ 
dener Kraft? 











Drittes Bad. 


Lace daͤmoniſche Resierungsform 


- 


Drittes Bud, 
Lacedaͤmoniſche Regierungsform. 





Volksverſammlungen. 


F orm und Gewalt. Regelmäßig alle Monate, in jedem 
Bollmonde, wurben Volksverſammlungen gehalten ”), Durch 
welche Feſtſetzung einer beflimmten Zeit die Haltung umd das 
Recht der Verſammlungen gegen Willführ ber verwaltenden 
Behörden gefichert war. 

Theil hatte an ber Volksverſammlung jeder Buͤrger, 
nicht bloß der ‚Spartiat, fondern auch jeder Lacedaͤmonier ?). 





» Ahnpbibes I, 67. und Egolion dazu. Demnac h at man nicht, 
chieht, "das Goas &£ mens anelläßew bei tar Ey⸗ 
Burg 8.6.) fo zu —5— als ob * ee a me 
berufung, wenn e8 wat, ehn ſey 
— in beſondern Faͤllen —— Verſammlungen gehal⸗ 
‚ten worden ſeyn. Plutarch Agis 
eykurg K. 6. 26. Es 35 au wohl aus den Ausdruͤcken 
26 20069 ar Acnedauorio» (Herodot VI, 50. Xenophon 
Griech. Geſch. VI, 1, 2.) und Euninzos rar Auneduuoriorv 
(Kenoph. Griech. Gefcy. II, 14, 38. VI, 3, 3.) fo wie aus der 
Anrede in der Berfammlung üvdeoss Auxsdaubvior ( Xenophon 
Griech Geh V, 2, 38. VI, 3,4.), md aus dem Worte Innos, 
womit (3.8. bei Plutarch im Lykurg 8. 6.) die Volksverſamm⸗ 
Yung bezeichnet wird. — Auch wurde die Bolköverfammlung 
außerhalb der Stadt gehalten, im Freien Plutarch im Lykurg 
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Man unterfhheidet eine große Verfammlung, (wenn.ed auf 
Krleg oder Zrieden angelommen fey) an welcher jeder Lace⸗ 
Damonier, und eine Heine, an welcher nur der Spartiat habe An= 
theil nehmen koͤnnen. Alleinvon der fogenannten Bleinen Ber: 
fammlung werben wir fehn, daß fie nicht. in den Begriff 
ber Volksverſammlungen gehört, fondern nur aus Beamten 
. beſtand. Und worin man groͤßere Verſammlungen hat finden 

wollen, waren Congreſſe Sparta's im peloponneſiſchen Kriege 
mit ben verbuͤndeten Staaten ?). Das zur Theilnahme an 





8. 6.) Im fehr Später Seit, in der Seit des Schriftſtellers Pau⸗ 
fanias finden wir in der Stadt einen bedediten Plat, Skias, ale 
Berfammlungsort ( Paufantas IEI, 12, 8.) weicher doch auch, 
rg wie ein Markt, oder eine Pnyx, für eine allgemeine Volks⸗ 

ammlung (wenn diefe unter dem Erd Iuxinssugovss zu Vers 
ftehn if) beſtimmt gewefen ſeyn könnte. 


3) Thucydides I, 87, 119. ff. 125. Zenophon .Geſch. V; 
2, 11. VI, 3, 3. Das Wort Bundesgenoſſen (ovunazo:) daB 
bier überall ſteht, konnte auf die Lacedaͤmonier oder Perioͤcen 
nicht paſſen, Die auch nicht einmal damit beehrt worden wären. 
Daß nur fremde Bundesgenoſſen gemeint feyn Können, ficht man 
bei Thucydides I, 125. auch daraus, daß es heißt, es fey dabel 
jeder kleinen oder großen Stadt ein gleiches t eingeräumt 
worden. Ganz klar wird, daß insbeſondere in der Berfammlung 
bei Xenophon (Griech. Geſch. V, 2, 11.) verbündete fremde 
Staaten gemeint find, aus dem, was darauf $. 20 — 23. folgt. 
Auch werden die Bundesgenofjen und die Berfammlung (dxxtncia, 
Sunkeos) neben einander, als verfcdieden, genannt, alfe die 
Bımdesgenofien nicht zur Verſammlung (dev Lacedaͤmonier), nicht 
zum Igcebämonifchen Staat gerechnet. So wird namentlich über 
den peloponneflfchen Krieg (da man doch die Berathung über Krieg 
und Frieden ber angeblichen größeren Berfammlung zufchreibt) in 
einer gewöhnlichen Iocedämontfchen Volksverſammlung verhandelt 
und abgeflimmt (Thucydides I, 67 — 87.), von weldier (8. 87.) 
ausbrüudlich die noch befonders zu haltende Verabredung mit den 
Bundeögenoffen unterfchieden wird. (MR. vergl. Zenophon Griech. 
Geſch. II, 4, 98). Songreffe Sparta's mit verbändeten Staaten 

zur —— — über einen Qrieden kommen öfters vor, 3. B. 

ei Thucydides V, 17. (we Boͤotier, Korinther, Klier md Mes 
garier genannt werden) VIII, 18, 58. — Pie Exxinroı aber bet 
Kenophon (Griech. Geſch. IL, 4,.58. VI, 3, 8.) waren nicht 
Abgeordnete ber Inkonifchen Staͤdte (fchon weil Sparta gefehlt 
pätte); vielleicht ein Ausſchuß, aber Weamte, Iminala unge 


a 
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der Volksverſammlung erſoderliche Alter war das dreißig⸗ 
jährige *). Es waren aber bie Volksverſammlungen zu je⸗ 
der Zeit allgemeine aller Stände, nicht etwa bloß des Poͤbels 3 


auch im peloponnefifchen Kriege erfchienen und Ipracpen b bie 
Könige darin ?). 


° Das Recht in der Volksverſammlung nit nur zu 
Tprechen fondern auch felbft Vorfchläge zu thun, fcheint, 
namentlich zu des Aeſchines Zeit, jedem Bürger zugelommen 
zu feyn, wenigftens wär es nicht auf die Vorfigenden bes 
ſchraͤnkt 5). Lykurg freilich hatte angeordnet, daß niemand 
feine Meinung fagen, fondern bloß über die Vorträge der 
Könige und der Gerufia von dem Volke, abgeflimmt werden 
foüte. Allein fehr bald erlaubte fich das Volk zu ben Vor: 
fchlägen hinzu zufeßen und davon hinweg zu nehmen, baber 
fhon die Könige Polydorus und Theopompas für gut fanden 
feflzufegen,, daß der Rath und die Könige follten die Volks⸗ 
verfammlung unverrichteter Sache auflöfen Eönnen, wenn 
dad Volk einen verkehrten Befhluß zu faflen im Begriff 
fände 7). Allein auch von diefer Beſchraͤnkung der Volkes 


verſammlung ift aus dem Folgenden vorauszuſetzen, daß ſie 


nicht fortgedauert habe.. 

Der Vorfitz, der Vortrag und uͤberhaupt die Leitung 
der Geſchaͤfte, welche nach dem, was eben geſagt worden, 
dem Rathe und den Koͤnigen bei den Volksverſammlungen 
urſpruͤnglich gehoͤrt haben mag, ſcheint in der Zeit, wo wir 
die griechiſche Geſchichte genauer kennen, namentlich ſeit dem 
peloponneſiſchen Kriege, ihnen nicht geblieben, ſondern, ent⸗ 
weder ganz oder zum groͤßten Theil, auf die Ephoren, dieſe 
Behoͤrde des Volts, uͤbergegangen zu ſeyn. Die Ephoren 


4) Plutarch Lykurg K. 25. | 

5) Thucydides I, 79 ff. 

6) Aefchines G. Simargus ©. 178, f. Plutarch Staatsverwal⸗ 
tur gslehren K. 4. Ih. 12. ©. 144. H. Aus Aeſchines Gellius 


7) Plutarch Lykurg K. 6. 
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beriefen Volksverſammlungen zufammen. ®); fie hatten bie 
Abſtimmung zu beforgen ?); fie führten fremde Gefandten 
in die Volksverſammlung ein *9) 5 fie brachten Geſetze in Vor⸗ 
flag"); und häufig ift ihr entfcheidender Einfluß auf die 
Voltgverfammlungen fihtbar "2), Die Formel der Befchlüffe 
enthielt, wenigftens in einem noch vorhandenen, nichts als; 
Es fey für gut angefehn worden! (dedoxras) vhne, daß Sol 
oder Rath genannt würde 3). Briefe finden wir in fpäter 
Seit: an die Ephoren, die Gerufia, und das Velf von 
Sparta "*), oder: an die Ephoren und die Lacebämonier "7). 
Der im erften Buch der Makkabaͤer '°) vorkommende Brief 
en die Juden ift unter dem Namen des Rathes und der Bürs 
ger abgefaßt. 

Das Bolt erlärte in der Berfammlung feinen Willen 
durch allgemeinen Zuruf, Acclamation, nicht durch Abgebung 
der einzelnen Stimmen, daher in einem Falle da die Mehr⸗ 
zahl nicht unzweifelhaft unterſchieden werden konnte, der 
Ephorus jeden Theil auf einen beſondern Platz treten ließ ””), 











9 Vlutarch Agis 8.9 
9) Thucydides I, 


des 
10) Zenophon Seien, Geſch. V, 

11) Plutarch im agie s K. 5. — 2 Apop chegmata unter: 
Ageſilaus Ih. 8 159. . Bergl. Pl ‚ Staatöverwals 
tungslehren X, 4. 3. 12. 1 

hut & B. Folybius IV, 39, Fa 14. IV, 81, 1. Plutücch Ages. 

aus K. 

13) in der Direde gu Gronov’s Thefaurus Sp. 3. und bei Chishull 
Antiqu. asiat. ©. 128. . Man könnte vielleicht aus Renophon 
Griech. Geſch. III, 2, 23. und IV, 6, 8., wo es heißt Edofs 

...  Toig dyogoıs xal Be —** vermuthen, Died fey die Formel 

» der Bolksbefchlüffe gewefen, allein IE, 2, 23. iſt es die Eleine 
Berfanmlung. 

14) Iofephus Juͤd. Alterth. XIII, 5, 8., wo jedoch andere Lesar⸗ 

ten xcel Önuoreusg ftatt drum hab en. 

15) Briefe des Ayollonius von Thyana Re. 63. 64. in den Werken 
der Philoftraten S. 404. 

16) - Fr 14... 20. 

17) Thucydides I, 87. Plutarch im un 8. 26, hier in Bezie⸗ 
bung auf die Wahl der Rathöglieder 2 
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ODemnach kann auch die Abſtiumung nicht nich Geittinden 
gefchehn feyn. 

Wir finden die Volksverſammlungen zu Sparta bereits 
zu Lykurg's Zeit ”®) Allein wir haben oben bemerkt, def 
wir ben Urfprung wahrſcheinlich in die Urzeit hinauf zu fegen 
haben. Sie waren noch zu bed Sorifttelen Varſanias Beit 
in Gebrauch ). 

Gegenſtaͤnde fuͤr die Voltsberfammlungen. 


Schon der erwaͤhnte Umſtand, daß die Verſammlungen 
regelmäßig ale Monate gehalten wurden, läßt im Allgemei⸗ 
nen einen uͤberhaupt über alle allgemeineren Staatsangelegens 
heiten audgebehnten Wirkungskreis vorausfegen. Es ift vor= 
laͤufig zu bemerken, daß wegen bes großen Einfluffes der 
verwaltenden Behörden zu Sparta vielleicht theild manches 
in unfernRachrichten nicht der Volksverſammlung zugefchtier 
ben worden ſeyn koͤnnte, wo fie doch wirkfan war, theils 
manches, was nach der Verfaflinig vor ſie gehörte, von dem 
verwaltenden Behörden entfchieben worden ſeyn kann. So 
wird zuweilen daſſelbe bald als vom Volke befchloffen, ba 
ald von ben Ephoren gethan vorgeftellt, nicht ohne Uns 
deutlichkeit (für und) in ben Ausprüden *°). Won ber ans 


» 18) Plutarch im Lykurg K. 6. 
19) Yaufanias III, 12, 8. 
20) So find e8 bei Zenophon Griech. Beh. ıv, 2,1.2.) die dm . 

aedaıuevıos und die dig, —— Ageſilaus zuruͤckberufen, 
was anderwaͤrts (Zenophon Ageſilaus I, 86. Plutarch Ageſilaus 
K. 15.) den Beamten (sHin) namentlich den Ephoren zugeſchrieben 
wird. Unter xoͤꝛug die Volksverſammlung zu verſtehn iſt das na⸗ 
tuͤrlichſte. Die nolıs und die Gewalt der Ephoren wird gerade⸗ 
Hin unterfchieden bei Xenophon Griech. Gefch. IV, 2,9. Das Recht 
Frieden zu [otießen wird von Plutardy (Ageſilaus K. 10.).der #x0- 
—— ba es doch, wie wir ſehn werden, das Recht der 
g war. So finden wir auch (anf Infchriften bet 

—** Inser. ant. II, 119. G 77. rergl. II, 4, 1. 3. 36. 
©. 43. II, 5. 3. 34. &. 47.) Deufmale von der zolıg von 
Athen, wie fon von dem önmog, und gleichhteutend, wie es fcheint 
wor: und dñuog gebrauchtin byaantinifihen Sufchriften bei Chaud⸗ 
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(die Menge, zo nn) °°). Wenn als etwas Befonbetes 
bemerkt wird, daß wegen der Verſchwoͤrung des Cinadon die 
Ephoren „nicht einmal“ diefogenannte Bleinere Berfammlung . 
zufanımenberufen haben ?"), fo liegt darin, daß eigentlich 
die Sache aud) vor bie große Berfammlung zu bringen gewe⸗ 
fen wäre. Kleomenes wandte fih an das Bolt, um fein Ver⸗ 
fahren gegen die Ephoren zu rechtfertigen 22). 

Die Freitaffung aller Heloten, die unter Brafidas die⸗ 
nen woßten, wurde durch ein Pſephisma befchloffen 22). So 
Wurde auch vom Wolke befchlöffen, daß jeder fo viel, als er 
Durch einen Tag Faſten erfparen koͤnnte, zur Hülfe für bie 
Samier beitragen ſollte ?*). Die Verwaltung der Staats⸗ 
gelber lag nicht außer dem Wirkungskreiſe der Volksverſamm⸗ 
lung. Es wird von Chäron (Olymp. 49, 4.) gefagt, er habe 
die Staatseinkünfte verthban, ohne dazu durch das Ges 
feh, noch durch "einen Volksbeſchluß (æolivoy dorue , oder 
iſt dieß von der kleinen Berfammlung zu erklären?) noch durch 
einen Beamten berechtigt gewefen zu ſeyn 7). 

Daß das Volk die Glieder des Rathes ?*), fu wie ans 
dere Staatsbeamte ?”), wahrfcheinlich alle höhere, naments 
lich die Ephoren, wählte, ift vieleicht nicht fo bedeutend in 
Hinſicht auf den dadurch ausgelibten Einfluß an fi, als in 
fo fern e8 zeigt, daß die Gewalt jener Behörden ald vom _ 
Volke ausgehend betrachtet ward 5; weldyer Gefichtspunkt 
überhaupt, vorzuͤglich in den aͤlteſten Zeiten der Staaten, 





30) Polybius IV, 35, 

81) Xenophon Stich. G —F M, 3, 8. 

82) Plutarch Kleomenes 

33) Thucydides V, 34. rite Maßregel wird nach ber Schlacht 
bei Seufira den zei) zugefchrieben. Zenophon Griech. Geſch. VI, 


* FW dem Heitoteles irgefigeiesene Werk über die Dekonomie 
8.2.25. 2.© 2 


85) Polybins XV, —* 
86) Arifkoteles Staatskunſt II, 9. 3. 2. ©. 198. D. w, 9. ®. 
224. G. Plutarch Lykurg 8. 26. Juſtinus III, 3, 
' 87) Herodot I, 67. 


„bei der Wahl der Könige, Richter, Anfüheer, zu neh» 
men ifl. 

Krieg und Frieden zu beſchließen fm ber Volkbver⸗ 
ſammlung zu. Schon zu Lykurgs Zeit finden wir eine Bes 
rathſchlagung in der Volksverſammlung über einen Kriegmit 
den Periöcen 3°). Ueber die von ben Ioniern verlangte Hülfe 
wurde in ber Volksverſammlung berathfchlagt ’°). Da Kleo⸗ 
mened den Zug gegen Aegina unternahm, warf ihm ber Ae⸗ 
ginet Krius vor, daß es ohne Zuftimmung der Volksverſamm⸗ 
lung gefchehe *°). Weber den ‚peloponnefifchen Krieg wurde - 
‚in der Volksverſammlung berathſchlagt und ber Beſchluß 
‚gefaßt 42), Daflelbe finden wir bei dem Frieden mit den Ars 
givern in demfelben Kriege **), und in andern Beifpielen 
aus diefer Zeit +). Agefilaus erfaunte ausdruͤcklich an, daß 
‚der ssolıs (dem Bolke) dad Recht zukomme den Seieden gu. 
ſchließen **). &o finden wir auch noch im 4. Jahr der 189. 
Diymp. Verhandlung in der Volksverſammlung Aber Krieg 
:und Frieden +). Waffenſtillſtand (vorläufige Uebereinkunft 
die Seindfeligkeiten aufzuheben) fonnten zwar niet bloß die 
‚Könige fließen, fondern auch, wie in ganz Griechenland, 
‚alle Feldherrn 20); allein allgemeiner Waffenſtillſtand wurde 
von Seiten des Staats geſchloſſen 47), eo wohlin der VBolkd- 
verfammlung. 

Benatenswer) ift der unmittelbare Antheil der Volks: 





ss) As ms aus Damaftıi (bei ber taufaitifgen Xusgabe des 
an 

39) Herodot h 18 

40) Herodot vi, 50. Awev Zmagrur roũ zomoi. 
41) Zpucdies I, 7 s7. 
42) Zhucydides V 


44) Plutarch LA K. 10. 

45) Polybius IV, 84, 6.7. ' 

46) 3. B. Thucydides IV, 15. 16: V, 60. enophon Griech. . 
III, 4, 5.. Diodor XII, 78. vergl. unten Gewalt ber Könige. 

47) Zhucydides, IV, um 6 or 
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verſammlung an ber Verhandlung der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten. Fremde Gefandten wurden, und zwar fehon in der 
Beit des Zyrus, fo wie fpdter, in bie Volksverſammlung 
gefuͤhrt, um dem Volke ſelbſt vorzutragen 48); in einzelnen 
Ballen wurde die Verhandlung einem Volksausſchuſſe nebſt 
den Ephoren Übertragen 2). — Auch über einzelne Punkte 
bed Kriegs und des Friedens entjchieb die Volksverſammlung. 
Es wird von Agis und Lyſander als etwas Befonderes erzählt, 
daß fie eigenmaͤchtig, ohne die Volksverſammlung (ov uer« 
SNapFIETOV FoU #01900) den Bundesgenoſſen die Vertil⸗ 
‚gung Athens vorfählugen?°).— Der Feldzug eined Königs oder 
Feldherrn, und welche Truppen ihm mitzugeben ſeyen, wurde 
in der Volksverſammlung beſchloſſen, wie bei dem Zug des 
Ageſilaus nach Aſien *), bei dem des Kleombrotus gegen die 
‚ Xhebaner °?) und bei einem minder bedeutenden Zuge 7°); 
in einem Falle wählte die Boltsverfammlung (17 ode) ben 
Anführer einer von ben Ephoren angeorbneten Beſatzung °*). 
Wir haben ſchon erwähnt, daß bie Surüdberufung des Ageſi⸗ 
laus dem Volke, der Volksverſammlung (7 modıs, 0: Aa- 
nadaımovsor) 5°), anderwärts jedoch den Beamten 5°), na⸗ 
‚mentlich den Ephoren 57) zugefchrieben wird. Es befremdete, 
daß im peloponnefifchen Kriege Agis für fich ohne das Vo 
(z0A:5) einen Kriegsplan wit den Bodtiern verabredete 5°), 


* 
- 





48) Herodot I, 152, Zhreyrdider L, 67 ff. 72 ff. 87.90. VI, 88 f. 
Zenophon Griech. Gel. I, 2, 19. V, 2, 11 ff. 33. VI, $, 
b., Polsbint IV, 34, 6 6.7. IX, 28 ff. bel. 32, 1. 2. Inflie 
au 


49) Zenophon Gri II, 4, 38, VI, 8 ⸗* 
50) Pauline III u. 2 ' * 
51) Plutarch Ageſilaus 2. 6. ' 

$2) Ei Griech. Geſch. VI, 4, 2. 

53) Renophon Griech. Geſch. i, 6,3. 

54) Zenophon Griech. Geſch. IV, 2, 9. 

55) Zenophon Griech. Geſch. Iv, 23,12% 

56) Zenophon Agefilaus I, 36. 

57) Plutarch Agefllaus K. 15. 

52) Zpucpdides VILL, 5. 
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Beſonders zu beachten iſt, woran ſichtbar wird, wie. 
ſehr Unwichtiges Doch Gegenfland der Volksbeſchluͤſſe war, wie. 
fehr ihre Wirkſamkeit in das Einzelne ber Verwaltung ging. 
Wir haben in aller. Form ein Pſephisma von etwa 400. I, 
v. Chr., worin den Königen und den Ephoren aufgegeben wich, 
ben Zitherfpieler Timotheus aus Milet zu nöthigen, daß er; 
bie Zahl der Saiten von eilf auf fieben vegringere °°). Auf: 
vielen Infchriften finden wir, baß in der Zeit der Römer, bes. 
ſonders der Kaifer, Die moAss Ehrenbezeigungen zuerkann⸗ 
te.und Dentmale fegte, und zwar nicht etwa bloß für 
große Staatömänner ober Auswärtige, fondern auch z. B. 
wegen Verdienſtes in Verwaltung der Gymnaſien °°). 


Die fogenannte Heine Berfammlung. 


Ausdruͤcklich genannt finde ich dieſe ſogenannte kleinere 
Berſammlung nur einmal, in der Verſchwoͤrungsgeſchichte 
bes Cinadon, wo ald etwas Drönungswidriges erzählt wirh, 
daß die Ephoren „nicht einmal die fogenannte Heine Vers 
fanmlung““ zur Unterfuhung zufanmenberufen, ſondern 
nur ein und das andere Rathöglied, nicht den gefamten Rath, 
dazu genommen haben ©). Man hat bieß von einer Volksver⸗ 
fommlung der Spartiaten erklärt, im Gegenfag ber groͤ⸗ 
Bern, woran alle Lacedaͤmonier Theil genommen hätten, Al 
lein die Volksverſammlung der Spartiaen welche die regels 





69) Zuſchrift in Gronovs Vorrede zum 5. Theil des Thesaurus. 
antigu. graec. und daraus in Ghishull Antiqu. asiat. G. 128. 
60) Inſchriften bei Cyriakus Nr. 240. 247.248. 219. 250. 251.' 
bee 255. 262. ®ruter ©. 1090. Nr. 9. (daraus in Ban Dale 
Diss. ©. 714.) Muratori 224, 4. 546, 4. 547, 1. 548, 2. 549, 
1. 558, 8. 559, 4. 660, 2. 567, 3. 646, 4. and Fourmonts 


Sammlung bei Sorfind Nora Notae Graec. App. ©. LAXXIV, (Auß : 


Gyriakus Gbendaf. &, LXXXVI. LXXXVIII. XC, XCVI.) Dods 

well Tour through Greece (London 1319.) Zh. 2. ©. 400. 

wo die Beit nicht zu beftimmen if. Daß hier der Dialekt nicht db⸗ 

riſch iſt, wäre vielleicht ans der ipätern Beit zu erklären. ' 
‚Kı) æenophon wei Geſch. LIE, 3, 8. 
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mäßige und haͤufigſte ſeyn mußte, (der groͤßern aller Lacedaͤmo⸗ 
nier ſchreibt man bloß Entſcheidung uͤber Krieg und Frieden zu,) 
konnte nicht mit den Beiworten ‚die ſogenannte“ und „bie 
Heine“ genannt werben. Sch weiß nicht anders zu vermuthen, 
als daß diefe Heine Verfammlung aus Staatöbeamten; ' allen» 
falls aus einem Ausſchufſe bes Volks zufammengefekt war, als 
Staatsrath, Conſeil. Wirfinden noch ſonſt die verwaltenden 
6. Behörden gemeinfchaftlich handelnd, worin wir vielleicht wieder 
die fogenannte Meine Verſammlung zu erfennen haben. Das 
Gericht über ven König war nach Paufanias *s) jedesmal aus 
den Gliedern des Raths, den Ephoren und dem andern König - 
zuſanmengeſetzt. In der Geſchichte des lehten Königs Agis er⸗ 
ſcheinen die Ephoren als Richter mit Zuziehung des Raths, 
wiewohl don diefem nur die einverſtandenen Glieder gerufen 
- wurden 9). So beſchloſſen auch (kurz vor dem Perferkriege) 
die Ephoren und der Rath gemeinſchaftlich, daß Koͤnig Ana⸗ 
randridas noch eine zweite Gemahlin nehmen ſolle °*). Die 
Ephoren und den Rath gemeinfhaftlid finden wir auch in 
» ber Kit des Perferkriegs als die Behörde erwähnt, mit wel⸗ 
cher fremde Geſandten unterhandelten °5). Weberhaupt iftam 
Leichteften aus gemeinfchaftlicher Wirkfamkeit der Behörden in 
ber fogenannten Beinen Verfammlung zu erflären, daß die 
Verhandlung mit Auswärtigen, wie wir fehn werben, bald 
den Königen, bald den Ephoren, bald den Beamten und - 
dem Rathe, bald den Beamten Überhaupt (1647) zugefchries 
ben wird. Auf die Frage Cinadon's, wie viel wohl jetzt 
Spartiaten auf dem Markte feyen, zählte jener Lacedaͤmonier 
‘den König ,. die Ephoren, die Glieder des Rathes und vier⸗ 
zig andere SD. Wie anders kann man das Beiſammenfeyn 





62) I, 5, 3. Etwas Achnliches, ein Sufammenfreten mehrerer Ber 
böcden zu einem Gericht, mu uß gemeint fi fen, wenn bei Sevodot 
VI, 85. von Zuſammenſetzung eines Gerichts über König Leuty⸗ 
"hides die Rede if, asayayörııs —XR 
63) Plutarch Agis K. 19. 
- 64) Herodot V, 40. 
65) Sornelius im ‚Ihemiftotleß (IT) 7,4 . 
66) Kenophon Griech. Gefch, III, 8, 5. So ſcheint es mir ertuet 


— 
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aller jener Behörden erklaͤren, als daß man eine Verſamm⸗ 
king berfelben zu einem Zwede ber Stantöverwaltung, bie 
Heine Berfammlung, vermuthet? In ber Geſchichte des Dez 
maratus wird erzählt, daß die Nachricht von feiner Geburt 
feinem Water gebracht worden 19, da er mit ben Ephoren 
zur Berathung (Ev duxo,, dv BovAn) gefellen habe °7), 
wo jeboch freilich zur Meinen Verſammlung wenigftens der 
Rath fehlt. Es ift wohl auch die Feine Verſammlung zu vers 
fiehn, wenn es heißt, die Ephoren und die Verfammlung 
(ExsAnoie) haben beſchloſſen bie Ungebührnifle der Elier zu 
wehren, dba darauf im Namen ber Verwaltungdbehörben 
(TEdr) der Lacedaͤmonier von den Eliern verlangt wird, daß 
fie Die zugehörigen (neouomidac) Städte felbfiftändiger Rex 
gierung uͤberlaſſen follen *®), 
’ Bir haben ſchon bemerkt, daß, fo wie in diefem legten 
Falle beflimmt, fo vielleicht auch anderwärts unter ber äx« 
sinoia die fogenannte Heine Berfammlung verflanden wird, 
dieſes aber im Zweifelöfalle nicht voraudgefegt werben kann. 
Vielleicht aber ift auch, fo wie wir eben das Wort za zeig 
als gleichbedeutend mit Ephoreg und VBerfammlung gefunden 
‚haben, eben fo anderwärts, wenn bie verwaltenden Behoͤr⸗ 
ben (Ta Fein) in der Gefamtheit genannt werden, ebenfalls - 
die Bleine Verſammlung gemeint; ja es laͤßt fih kaum ein 
aanderer Begriff Damit verbinden. In welcher andern Bezichuug 
könnten die Beamtenin der Geſamtheit ald handelnd genannt 
werben? Jedes Geſchaͤft hätte ja fonft nur einer Klaffe 
von Beamten. gehören koͤnnen. Aus diefer Vorausfehung 
Liege fich auch erklären, wiedis zeAn und die Ephoren zwar bald 
als eins und daſſelbe genannt ®), bald aber ausbrüdtich von 


U} 


werben zu möffen, — daß ımter den vierzig andern ber Koͤ⸗ 
nig, die Ephoren und bie Rathöglieder nicht, wie andere an 
ma, begriffen weren, Doch iß die fin us unweſentlich. 
6 Qeolet VI, 68. ias Ill, 7,7, 
68) Zenophon Si .Geſch. III, 23 23, 
69) Renophon rien. Sei. I, 2, 6. Platarch eifander 8, 14 
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einander unterſchieden 7°) werden koͤnnen, daher der Aus⸗ 
druck zei auch anderwaͤrts nichtfuͤglich auf die Ephoren allein 
zu beziehn iſt. Doch wollen wir unſere Beziehung deſſelben 
auf die ſogenannte kleine Verſammlung auch nur fuͤr eine 
Vermuthung geben. Die rein kommen aber ſehr oft in der 
lacedaͤmoniſchen Geſchichte waͤhrend des pelvponnefiſchen 
Kriegs und in ſehr bedeutender Wirkſamkeit vor. Wir finden 
bei Plutarch 7) einen Beſchluß in voller Form unter dem 
RNamen eines Beſchluſſes der Ephoren, aber in der Formel 
des Beſchluſſes felbft im Namen der rein (Tade Ta reAn 
'soy Aansdaruoviov Eyvo), worin den Athenern nad) der 
| Schlacht bei Aegos Potami erklaͤrt wird, unter welchen Beding⸗ 
‚ungen fie Frieden haben ſollen. So ſchloſſen auch die rein 
einen Vergleich wegen. Aufhebung der Leichen 2). Sie (die 
. "Ev rereı und die Ephoren) ſchickten Sefandten 72). Wir koͤn⸗ 
"nen hierher vieleicht auch ähnliche allgemeine Ausdruͤcke ziehn, 
‘wie wenn ben Beamten (doxovres, apxai), mit’ denen 
wieder ol &v veiee als gleichbedeutend genannt werben, in 
‘Der Zeit der Perferkriege die Verhandlung mit Auswärtigen 
zugeſchrieben wird 7*). Damit laͤßt fich vereinigen, daß wir 
"Berhandlungen der fremden Sefandten fowohl mit den Ephos 
ren, al& mit dem Rathe, fo wie mit ben Königen finden, 
wie wir fehn werden. Die Ein befchloffen die Freiheit der 
Heloten, bie Kriegsdienſte thun wollen, nach der Schlacht 





Daher wird bie Zuruͤckberufung des a Agefllaut (ſo wie anderwaͤrts 
anderes) bald den rein (Xenophon Ageſilaus I, 36.) bald den 
SEphoren (Plutarch Ageſilaus K. 15.). sugefäjricben. 

70) Ahucydides VI, 83. Fourmont befauptet (in der histoire et 
memoires de l’acad. des insor. Th. 15. ©. 410 f.) in In⸗ 
ſchriften efunden zu haben, daß unter ein, relıaloı, TeAniar, 
De Geruſie zu verſtehn fey. 

21) im Syfander 8. 14. 
78) Zhucoibes VI as ,aichen, daß 6 
t zu an⸗ 
derwaͤrts die Ephoren und die Exulinsor Po ' 
74) Secobot IE, 46. VI, 106. Zhucydides I, 90, 
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bei Seuftra 77). Agefilaus wurde von ihnen zuruͤckgerufen 7°). 
Sie ſchickten Abgeorbnete zu dem Heer auf dem Feldzuge, 
um zu fehn wie es ſtehe, und anzuorbnen was gefchehn 
folle 7). Freilich Finnen nicht füglich alle zur Heinen Vers 
ſammlung gehörige Beamte unter dem Worte verflanden 
werden, wenn ed beißt, bie Fein feyen in das Lager bei 
Pylus gefhidt worden um ſich van ber Lage der Dinge zw 
tmterrichten 7°); allein es ift auch nicht zu fagen, welche ein⸗ 
zelne Beamte hiermit gemeint feyn können. 7°). 

In allem Obigen iſt offenbar von Beamten. die Rede. 
Wenn wir nun in ein paar Stellen den Ausbrud „die Zus 
fammenberufenen‘“ (oi Euxänzos) finden, fo haben wir 
keine fichere Widerlegung, wenn man dabei an einen Volks⸗ 
ausfchuß (denn Volksverſammlung kann es nicht wohl ſeyn, 
ſchon weil von dieſer ſonſt nie dieſes Wort, ſondern ſtets 
væxanoio gebraucht wird) denken will; allein dieß Wort 
wäre fuͤglich, und vielleicht am natuͤrlichſten, auch auf das 
verwandte Wort der feinen Berfammlung (duxAnoie nunga) 
und fo gut wie biefes auf einen Staatsrath von Beamten ' 
zu beziehn. Wir finden Berathfchlagung der Bufammens 
berufenen (&xsAros) und der Bundeögenoffen 9°), wobei 
wohl um fo weniger an eine allgemeine Volksverſammlung 
zu denken ift, weil eine folche nicht in angemefjenem Ver⸗ 
haͤltniß zu ſtehn fcheint, wo der Iacedämonifche Staat nur 
ein Glied unter vielen war und wo ausdruͤcklich gefagt wird, 
daß jeder Stadt gleiches Stimmrecht eingeräumt worden fey. 
Man könnte eben fo auch wohl vermuthen, daß eine ſo⸗ 
genannte Heine Verſammlung, nicht eine allgemeine Volks⸗ 


e 





75) Xeaoyphen Oried Geſch. Ay , 8. 

76) Xenophon im Agefllaus I, 

275 Xenophon Griech Seil. ir, 2,6 

78) Thucydides IV, 15, 

79) No fonft Eommen die — Selamtpeit vor bei Plutarch gegen 
Herodot 8. 92. Ih. 1 

80) een Griech. * v; 3, 3. V, 2, 3, vergl. oben 
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verſammlung, zu verſtehn ſey, wenn anderwaͤrts fremde. 
Geſandten zu der Verſammlung (dxxAncoie) und ben Bundes⸗ 
genoſſen geführt werden *°). Die Ephoren und die Zuſammen⸗ 
berufenen ſchickten einſt nach Vertreibung ber dreißig Tyrannen 
auch Geſandte nach Athen und befahlen den Athenern fich mit 
dem König Paufaniad zu vergleichen *?). 

. Die Ephoren. 

Gemeindenorficher (Viertheilsmeiſter) kommen bei 
den Griechen, ſchon in alten Zeiten, unter verfdiedenen 
Namen häufig vorz man kann fie wohl für eine allgemeine 
Einrichtung der griechifhen Staaten in alter wie in fpäter 
‚Beit halten #?). Auch die Ephoren, deren Amt fihon von 
alten Schriftftellern mit dem der Volkstrlbunen verglichen 
wird 8), waren urfprünglich Semeindevorfteher, und fommen 
als folche nicht bloß in Lacedämon, fondern auch bei den Meſſe⸗ 
niern, zu Cyrene, zu Heraklea und anderwaͤrts unter dieſem 
Namen vor. Schon aus dieſer Ruͤckſicht iſt zu vermuthen, 
daß fie eine ſehr alte Einrichtung waren?). Was wir von der 
fpätern Stiftung ihres Amtes dur) eykurg oder Theopompus 
..lefen, ift wohl nur. von der Ausdehnung ihrer Gewalt] zus 
verfiehn. Nur einige, allerdings aber die dlteren,Zeugniffe 
fchreiben dieſes dem Lykurg zu °5), die meiſten dem König Theo: 

pompus 8”) ungefähr 130. Sahre nach Lykurg. Mitdem Geifte 


81) Zenophon Griech. Geſch. V, 2, 11. 

82) Xenophon Griech. Geſch. IL, 4. 38, 

83) Wir kommen darauf zurück im fechften 8 uche. 

84) — von Pie @efegen II, 7. Valerius Marimns W,1. 


2) ee de nt * DR en Apophth a von sun 
monen Z Sb. 9, beweifen —— 
ftatt des — —— pet and Sandfihriften und aus —*— 
tarch's Lykurg K. 11. 682000. aufggne Fake 
86) —— ER Plato's Briefe B. —* B. (Zh. 11. ©. 
137. 3w.) Suidas Auxoüpyog. Xeno n — Staat 
VIII, 8. druͤckt ſich * aus, und in einer Stelle bei Diogenes 
aus Laerte J, 68. iſt irrung. Die Zeugniſſe für eykurg ha⸗ 
ben ſchon dieß gegen —* daß die diefem immer alles in der lacedaͤ⸗ 
moniſchen aſſung zugeſchrieben wird. 
37) Ariſtoteles Staatötunft V, 11. ©. 245. A. Cicero von ben 
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der Lykurgiſchen Verfaſſung ſtimmt wenigſtens bie höhe Gewalt 
der Ephoren nicht zufammen,und noch Tyrtaͤus erwaͤhut in einem 
Gedichte 2), wo er Die Entgegenſetzung derGewalt ber Könige, - 
bed Rates, und des Volkes rähmt, der Ephoren nicht. 


Plutarch ®9) laͤßt den König Kleomenes fagen: urs 
ſpruͤnglich ſeyen die Ephoren beſtimmt geweſen der Koͤnige 
Diener Unnperas und Stellvertreter waͤhrend ber Kriege zu 
ſeyn; nur verſtohlen fenen fie zu Errichtung einer ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Gewalt gelangt. Iſt wirklich ihre Beſtimmung zunaͤchſt 
geweſen der Koͤnige Stellvertreter zu ſeyn, wobei man ſich, 
als an ein Zeugniß einer Verbindung zwiſchen den Geſchaͤften 
der Koͤnige und denen der Ephoren, an das Beiſammenſeyn 
des Königs Ariſton mit den Ephoren in Amtsgeſchaͤften 29) 
zu erinnern bat, fo ift die Ermählung der Gemeindevorftcher, 
die wefentli aus der gemeinen Klaffe genommen wurden, 
ein Beweis, daß ſchon in fo alter Zeit das demokratiſche, nicht 
das ariftotratifche Prinzip in Lacedaͤmon herrfchte. Urfprüng: 
liche Abfiht der Theilnahme der Gemeindevorfteher an der 
Staatsverwaltung iſt aber wohl, wie wir es auch ſpaͤter 
wirklich finden, in jedem Falle Vertretung des Volkes ge⸗ 
weſen 9). Vielleicht iſt es aber zunaͤchſt nicht auf Ausdehnung 
der Rechte des Volks und Beſchraͤnkung anderer Behoͤrden 
abgeſehn geweſen, ſondern darauf, in die Gewalt des Volkes 
Maͤßigung und Ordnung zu bringen; es war vieleicht die 
eigentlich dem Volke zuftehende Gewält, welde auszu⸗ 





7. {m 8.7 2 a 
Bas an na 7 9 m Sa 
Marimus IV, 1. Ext. 8. Guſebius Somit bei Ecal. 
151 „vergl. Plato Bon den @efegen D. 3.6. 692. A. (Ah. 8. G. 137. 
Bweibr.) 


88) Bei Gattin s 6. 

89) im Kleomenes K. 

MI ————— Fedor &g 6 (Ueber 
91 v e or Eggo e 
den Untergang ber Raturſtaaten © . 126 > sven, daß die Aufs . 
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‚Uben den Ephoren uͤberlaſſen ward um bie Stuͤrme der un⸗ 

mittelbaren Wirkſamkeit des Volkes abzuwenden, ſo wie 
vielleicht auch ſpaͤter die Vertretung des Volkes durch die 
Ephoren Urſache geweſen ſeyn koͤnnte, wenn etwa die Volks⸗ 
verſammlung zu Lacedaͤmon weniger wirkſam gefunden wer⸗ 
den ſollte als anderwaͤrts. Daß die Gewalt der Ephoren ur⸗ 
ſpruͤnglich nicht zum Zwecke hatte die Gewalt des Volks zu 
‚ erhöhen, ift auch daraus zu vermuthen, weil ihre Gründung 
bemfelben König Theopompus zugefchrieben wird, von wels 
chem wir gefehn haben, daß er die Volfsverfammlungen bes 
fchränfte, indem er den Königen und dem Rathe das Recht 
‚gab fie aufzulöfen, wenn fie einen nicht zu billigenden Bes 
ſchluß zu faffen im Begriff fländen. Plutarch ?2) fagt: die 
Einfegung der Ephoren habe das Band der Staatögewalt 
nicht fchlaffer gemacht, fondern frenger angezogen; fe habe 
nur aefhienen ber Volksgewalt günftig zu feyn, in der That 
aber habe fie der Ariftofratie mehr Stärke gegeben, was aber 
wenigftend Mißbrauch des Wortes Ariſtokratie if. 

Bereitö zur Beit des ‚perfifchen Kriegs erfcheint bie Ge⸗ 
walt der Ephoren auf dem Gipfel. An fie wendeten fich die 
athenifchen Sefandten um Hülfe wider Perfien, und, ohne 
daß von Befchluß in der Volksverfammlung die Rede wäre, 
ſchickten die Ephoren Hülfe 9°), wiewohl ähnliches dem Koͤ⸗ 
nig Kleomenes bei dem Hülfsgefuch des Ariftagoras zuges 
fchrieben wird ?*). Die Ephoren waren bei dem Heer zur 


Zeit der Schlacht bei Platäd 25). Sie waren es die den Koͤ⸗ 


nig Paufanias firaften >6), anderer Zügeihrer Gewalt zu 
geſchweigen. Aus der Zeit des peloponnefifchen Kriegs find 
| bie meiften und bedeutendflen Züge ihrer hoben Gewalt. In 





neuen eher einer Stüge 


95) Herodot X, 7 — 1 
94) Herodot V, 49 ff. 
95) Betodot IX, 76. 

: 96) f. weiter unten. 
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"per matebonifchen Zeit, nachdem Lacedaͤmon durch Antie 
gonus feine Freiheit wieder erhalten aber Feine Könige mehr 
"hatte, waren e8 die Ephoren, welche an der Spitze der Res 
gierung fanden 27); fie waren es auch nad) ber Erwählung 
neuer Könige 9%). Und gedauert hat ihr Amt bis in fpäte Zeitz 
wir finden noch Schreiben an die Ephoren gerichtet aus dem 
erſten Jahrhundert nach Chriftus 2°) und in bem zweiten 
kommen fie noch bei dem Schriftfteller Paufanias "°°) vor. 
Die Ephoren wurden jährlich nen gewählt”), und aus 
allen, auch den geringften, Bürgern ohne Unterfchled genoms 
men *), wahrfcheinlich durch Wahl des Volks ?). Ihre Zahl 
war fünf 9. 


I 





97) Polybius IV, 22. 23. 84. 85. 81, 1. 

98) Polybins IV, 36. In der Gefchichte des Agis ua des he 
menes find e8 die Cphoren, um die fich ber ganze Kampf über die 
Berfafjung dreht, mit denen die Könige zu : mpfen haben. Plus 
tarch 1m Agis und im Kleomenes. 

99) —— Juͤd. Alterth. XIV, 9. Briefe bes Apollenins von 
Tyana in den Merken bet: Phuo aten S. 404. DL. Nr. 63.64. 
umd Philoftratus Leben des Apollonius IV, 27. 

100) IT, 11, %& 

1) Thucybides V, 36. Plutarch im Ageſilaus K. 4. im Agis 8. 12. 
16 nergl. Suidas Epogos (2.) Man ficht es auch aus der Bezeich⸗ 

ung des Jahres mit dem Namen eine Ephorus, wovon unten. 

2 —— Staatskunſt II, 6. ©. 192. G.1I,9. &. 198. A. B, 
I, 10. &. 199. G. IV, 9. 8. 224. G 

8) So fcheint es nad) den Stellen in den zwei legten Roten. Auf 
Ernemung durch daB Loos Aann doc wohl nicht gedeutet werden, 

=. Daß nach Arifkotele Gtantstunft (II, 9.: ©. 198. 0. II, 10. & 
' 199.G.D, 11. @.200. D.) oĩ rugöweeg bay elangten, wie 
wohl wenigftens bie Bebeutung geringen Standes hier darum weg⸗ 
zufollen fcheint, weil Arifoteles daffefbe von den Kofmen der 
Kreter fast, d viele aber nach ihm nur aus gewiſſen Gefchlechtern 
genssmen mus au des Plato (Bon den Geſetzen B. 
S. 692. A. we 137. Sweibr.) durch die Gewalt 
der Efhoren habe die —æãæ Verfaſſung ſich einer ſolchen 
genaͤhert, wo die Staatsgewalt durch das Loos beſtimmt wird; 
womit er aber auch bloß dad Demokratifche Tönnte haben ausdrüs 

dm wollen. Ariftoteles felbft fagt doch fonft, GStaatskunſt IV, 9. 

S. 224. 0.), daß bei den Facedämoniern keine Staatsaͤmter vers 
Iosft worben iegen, was er namentlich von den Gphoren noch II, 
9, ©. 198. B. zu beftätigen ſcheint. 

4) Inſchriften 0 


m 
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Die Pefimmung der Ephoren war Bertreter des Vol⸗ 


Rs zu feyn. Diefe Eigenfchaft tritt vorzüglich hervor in dent 
Eide, welchen fie im Namen beö Volks den Koͤnigen und bie 


Könige ihnen gegenfeitig jeben Monat fhworen 5). Wir erins _ 
‚nen uns dabei noch an alter Schriftfieller Bergleihung der⸗ 
‚felben mit den römifchen Volkstribunen. Auch enthielt die Ges 
walt der Ephoren Sefchäfte und Rechte, welche die hoͤchſten 
ber Regierungsgewaltfind, und alfo der hoͤchſten Gewalt ſelbſt, 
‚den hoͤchſten Staatöbeamten zufamen, ben Ephoren daher 


wohl als Stellvertretern de Volkes, bei dem die hoͤchſte Ge⸗ 


walt war. 
Von dem Vorſitz der Ephoren bei den Volksverſamm⸗ 


lungen haben wir ſchon gehandelt. 


Die Epboren hatten die oberfte Aufficht uͤber die Staats⸗ | 
‚verwaltung, inbem ihnen zukam, bie Staatöhbeamten wegen 


| :{hrer Be oltung zur Rechenfchaft zu ziehn ©), fie zu entfets 


‘zen, in Haft zu nehmen und in Unterfuchung auf Todess 
firafe zu ziehn 7), für die Erhaltung der Verfaffung zu fors 
gen. In diefem Sinne fagt Ariftoteles %): man Pine fagen, 
'die Gewalt der Ephoren fey eine Einrichtung, wodurch alle 
‚Beamte in Berantwortlichleit gehalten werden, was zu große 
"Gewalt der Ephoren fey. Die Könige feibft waren ber Ges 
richtsbarkeit der Ephoren unterworfen wovon wir Beiſpiele 


— 





mont herausgegeben in der Histoire de I’ acad. Th. 15. Su 
©. 397. Xenophon Agefilaus I, 36. Aeiſtoteles Stantstuuft Do, 
10. &, 199. D. Polybius IV, f} 5.7. Plutarch Kleomenes 8. 
8. Pauſanias un, 1 11, 2. Rach imäus Platon. Lexikon (Epo- 
00.) waren fünf obere und fünf untere Sphoren. Das 
mol. an) m. ‚ein Fe 37 au En Anecdotag 
graeca 1 257. 3. 23 sen nenn. 

6) gzenophen Lacedaͤm. Giant XV, 7. Stobaͤus Germ. XCI, ©. 


5. Geßn. | 

6) eifoteles OStaatekunſt I, 9. ©. 198. D. 
7) Xenophon Eaceddmmnifger Staat ih 4, Veifpiele bei Xenophon 
‚24. Plat Lyfander 8. 19. 20. 21. 


Griech. Gef 
—** im ey £ abe (VL) 4. —* * 5. G. 284. A. Gaſ. 
9) GtanittgaR I, Mr 0b 198. D, un 
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an aleomenes 1.9, Hauſanias I. io), und Kit IV.) 
Haben. Run ſcheint zwar, wie wie gefehn haben, in ſolchen 
Fällen ein Staatsrath, der nicht bloß aus den Ephoren fons 
bern aud aus andern Behörben befländ, die ſögenannte 
‚ Meine Verfammlung, gehalten worben zu feyn. Allein die”. 
Ephoren fcheinen auch hierbei wieder den größten Einfluß ges 
habt zu haben und, wie fie denn ‚häufig auch allein genannt 
werben wo fonft diefe kleine Verfammlung vorkönmt, der 
vwoefentlichfte Theil deffelben geweſen zu ſeyn, vielleicht gar 
nur die andern Behörden, mehr nah Willkuͤhr, wie auch 
vorkoͤmmt, zugezogen zu haben. (Heberhaupt haben wir hier 
auf die obige Darftelung der fogenannten Kleinen Verfamnis 
lung zuruͤckzuweiſen, theils in-fo fern dieſe Theilnahme daran 
unter die bebeutenderen Nechte der Ephoren gehört, theils 
info fern, wo bie dr genannt werden, ungewiß iſt ob 
darunter vieleicht bloß die Ephoren zu verfichen feyen.) Auch) 
Koͤnig Agefilaus fol von den Ephoren beftraft worden feyn, 
weil er immer jedem neuen Gliede des Raths ein Rind zum 
Geſchenke fandte "*). Wir Binnen hierher auch folgende Züge 
allgemeiner (polizellicher) Aufficht der Ephoren ziehn. Da in 
‚ ber nädhflen Zeit vor dem Perferkriege die Gemahlin des Koͤ⸗ 
nigs Anatandridas Feinen Ihronerben gebahr, verlangten 
die Ephoren von diefem Könige, daß er feine Gemahlin ver⸗ 
ſtoßen und eine andere wählen ſollte, und da er fich weigerte, 
befchloffen bie Ephoren und der Rath gemeinfchaftlich,, daß 
der König zwar feine Gemahlin behalten, allein noch eine 


> 





9) Serodot VI, 82. Es war wegen Beſtechung. \ 
10) Thucydides I, 131. u. f. Diodor XI, 45. Cornelius im Paus 
fanias (IV,) 2. u. ff. | 
21) Zwar witrde der Rath dazu geiögen doch nur ein Theil der 
Glieder, alfo nad Willkuͤhr, und die Ephoren werden als die 
tperfonen, die eigentliche Behörde genaunt (Plutarch im Agis 
8.19. arm 02 In) vous Epögpovg, fagte Amphares) oder ganz 
allein (Cbendaſ. K. 21. und Apophthegmata von Lacedaͤmoniern 
Agis Ih. 8. ©. 195. HL). 
12) Plutach über die brüderliche Liebe K. 9. Ih. 10. ©. 46. 8. 
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affentlichen Matzeiten »*), und bie Vollgiehung wetiigſtens 
gewiſſer Opfer im Tempel der Minerva Chalcioͤkos 7), — 

Die Erlaubniß, welche zu Reifen in das Ausland nötig 
war, wurde von den Ephoren ertheilt ?*). 


Jenes Recht ber Ephoren Unterfuhung und Strafe 
. „gu verhängen, das wir in ‚Dinfichtauf die Könige und alle 
Beamte oben betrachtet haben, und das Xenophon ?”) fo 
gligemeiu ausdrüdt, fie feyen befugt gewefen zu firafen wen 
fie wollten, kann nur auf die allgemeine Auffiht auf Staates 
angelegenheiten, Staatsverwaltung, öffentliche Dronung, 
auf die Polizeiftrafgewalt bezogen werden. Hierhin gehört 
- auch das Recht Verwiefene zurüdzurufen, wovon wir ein Beis 
fpiel aus der 140. Olympiade finden ?%). Gerichtsbarkeit 
hatten die Ephoren ſonſt nicht in Straffachen, fondern nur 
Uber Verträge, oder wohl überhaupt über Mein und Dein ?”), 
welcher Theil der Gerichtsbarkeit überhaupt weniger Wich⸗ 
tigkeit zu haben fcheint als das Recht zur firafen (das dem 
Rathe-zutam), insbefondere aber gu Lacedaͤmon, wenn bort 

wirklich, wie Plutard) ?*) fagt, wegen Unbefanntfchaft mit 





35) Rilotlet bei Athenäuß IV, 8. ©. 141. A. 

: 88) Peiybins IV, 35, 2 ff. 

34) Wir finden Beifpiele von Lyfander (utarch im eander 8. 
20. 21). und Akrotatus, des Könige Kleomenes Cohn ( Diodor 
XIX, 70). wo freilid) vonelner Fahrt mit mehrern nach 
Agrigent zum Kampfe gegen Agathokles die Rebe iſt, aljo nicht 

: bloß von der Reife eines Einzelnen. 

- 85) Ueber den Lacedämpnifchen Staat VIII, 4. Eben fo ift zu 

erklären daß Ariftoteles Stantelnnft II,9. ©. 189. C.) von den Ges 

horen fagtsärı di za} ugioeon do ueydlaw wugsos. Beiſpiele von, 
— von ben Gphoren noch bei Polyaͤnus II, 26. Plut⸗ 
er Ayopptpegmata von Lacedämon. ( Sheflamenes) Zh. 8. 

86) —* V, 912 F 

837) Ariſtoteles Sacnetunſt m, 1. &. 203. C. vergl. in Pkntarch't 
Bieten 3). 8. ©. 207. &. Apoppthegm. von Based. Kizguri- 


PN pe Lykurg R. 22. 
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Radttum, Bebürfniffen und Gewinſucht, die Buche 
felener waren. 
Die Ephoren feinen einen worzüglichen Yntheil an gr 
Verhandlung mit fremden Gefandten gehabt zu haben, nad 
eugniſſen aus der Zeit des Polykrates und aͤus ſpaͤtern 
iten; ja, wenn Herodot und‘ Plutarch genau find, gaben. 
im Perfertriege die Sphoren für fich entfcheidende Antworten, 
und beſchloſſen Truppen zu fenten ohne die Volksverſamm- 
lung zu befragen ?°). Die Erlaubniß nach Sparta zu fommen 
warb dem darauf zu Sellafia wartenden athenifchen Gefande.. 
ten nach ber Schlacht bei Aegospotami von den Ephoren erſt 
abgefchlagen, dann ertheilt *°). Schreiben der Auswärtigen 
an den Staat wurden den Ephoren übergeben *”), oder wa⸗ 
ren an die Ephoren gerichtet *2).. Gefandte wuggen von „ben 
Ephoren und den Staatsbeamten‘“ geſchickt *?), Ephoren: 
finden wirim peloponnefifchen Kriege unter denen, bie Staats⸗ 
vertraͤge beſchworen **), 


«Schon zur Zeit ber Schlacht bei Platad finden wie 
Ephoren bei dem ‚Heer *°). In das Lager bei Pylus wurden 
im peloponnefifchen Kriege Die Beamten, zen , wahrfcheins - 
Lich die Ephoren, gefhidt, um fi von der Lage der Dinge 
zu unterrichten *%). Es wer Regel, daß jedesmal zwei Es 
phoren den König auf dem Zeldzuge begleiteten, freilich, nur 
mit ber Beſtimmung bie Aufficht über das Betragen. Aller 
iu fuͤhren, uͤbrigens aber bloß auf des Koͤnigs Veranlaſſung 





39) Herodot DL, 7. — 11. Xenophon Griech. Seſch. II, II, 2, 18. 
19 V, 2, 9. yet IV, 84, 5. Plutarch Ariſtides K. 10. - 
en 8 20. Agis 8. 13. Cornelins im im Zhermiftofles (IL ,) 


40) Zenophon Griegh · Geſch. Ur 2,18. 19. 

41) Plutacch im Eyfander 8. 20 

42) Plutarch im —* * 8. Man vergl. waltse unten, 
43) Thucydides VI, 88. 

44) Shuchdides V, 19. 24. 

45) Herodot IX, 76. 
46) Ahuchdides IV ‚1% 


. 
s 
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ſich in die Angelegenheiten zu wiſchen An): allein bei bir 
Gewalt und dem Einflufle, worin fie überhaupt ſtanden, wa⸗ 
zen fie Doch auch auf dem Belbzuge: eins Aufficht über bie 
Könige. | | . 
- Die Ephoren beftimmten im Kriege die Maßregeln und 
die einzelnen Operationen, beſchloſſen die Abfendung vom 
Truppen zu beflimmten Zwecken, und fehrieben ben Königen, 
wie den andern Feldherrn vor, mann fie ausziehn, wohin 
fie ihren Jeldzug richten und wann fie wieder zuruͤckkehren 
ſollten *%). Wenigſtens war dieß der Fall in dem pelopon⸗ 
neſiſchen Kriege und ſpaͤter; von ber Zeit des Perſerkriegẽ 
ſagt Herodot *), daß der König den Krieg ziehn Tonnte, 
wohin ex wolfte, und, daß auch damals die Ephoren den Paus 
fanias aus Men zuruͤckriefen #°), war vielleicht nicht Gewalt 
in Kriegsangelegenheiten fonbern, über die Könige. Die 
Ephoren beflimmten, wer Anführer im Kriege ſeyn follte ); 
fie orbneten einft dem jungen Könige Raͤthe zu *2). Die 
Mannſchaft und die Handwerker zu einem Feldzuge auszu⸗ 
ſchreiben, zu beſtimmen, bis zu welchem Alter und in welcher 








47) Xenophon Lacedömon. Staat XEIT,, 5. zoluzgeynovesa: ulr 
ovdw,.ny un 0 Paolevs mQusxaln" Ogavres ö}, 0 rıxoısi Ena- 
Grog, zussug supgorikocıw, gs 50 Einös. GE iſt freilich gu- 
näh nur von ihrer Gegenwart bei dem Opfer bie Kede, 
wa aber doch gewiß nicht die einzige Beftimmung ihrer Anwe⸗ 
fenheit im Felde war. Bergl. Ihucydides V, 60. Zenophon 
Stich. Geſch. II, 4, 36. , wo fie an der Beftimmung über ben 

Feldzug und uͤber den Waffenſtillſtand Theil nehmen. 

43) Thucydides VII, 12. Kehophon rich. Geſch. II 4,29. IT,1, 
1. 7. II, 2,-6. 12. 23. 25. IU, 4, 27. III, 5, 6. IV, 

. 9, V, 2, 9 V, $, 13. V,4, 14. 24. VI, 4, 17. VI, 5, 10. 
im Agefilaus I, 36. Diodor XIX, 70. Plutarch im Agefilsns 
K. 15. im Kleomened 8. 4. au zwei @tellen und K. 6. Wo⸗ 
phthegmata von Sacedämoniern(Agefil). Ah. 8. ©. 181. H. Ger 
nelins im Agefilaus (XVII,) 4, 1. Ä — 

49) VI, 56. | 

- 50) Thucydides I, 181. ‚ 

51) Zenophon Griech. Geſch. I, 2, 6. 

52) Plutarch im Perikles K. 22. 


* 





415 — 

Baht Die Bürger in das Feld ziehn ſollten, kam den Epho— 
ren zu ?). Sie wachten Aber das Betragen.der Truppen, wie 
fie einft denen in Decelea ſchrieben, fie folten nicht ſpatzieren 
gehn °*). Sie beflimmten das Verfahren gegen die Beſieg⸗ 
ten. Weber dad Schickſal Athens Nach dem peloponnefifchen 
Kriege entfchied ein noch in aller Form vorhandener Beſchluß 
tm welchem ſelbſt zwar die Beamten, sa zddr (vielleicht die 
fogmannte Peine Derfammlung). als die Beſchließenden 
genannt werben, ber doch aber ein Beſchluß der Ephoren 
beißt **). Die von Eyfander in ben befiegten Staaten einge: 
führten Verfaffungen wurben von den Ephoren wieber abger 
ändert #°). Den Ephoren fandte Eyfander zu was er auf ben 
Feldzuge an Geſchenken und an Bente, namentlich in Geld, 
erworben hatte ”7). An die Ephoren wurden bie Berichte von 
den Feldherrn erflattet 8); und einvom Zelbzuge nach Span 
ta zuruͤckkehrender Feldherr begab fich allemal fogleich in das 
apxsiov, wo bie Ephoren waren 9), das aher vielleicht auch 
die fogenannte Heine Berfammlung enthalten haben koͤnnte. 
Als die Behörden, welche den Feldherrn die Befehle fandten, 
waren es die Ephoren, welche die eine oxımaAn hatten °°). 

Der Name eines der Ephoren wurde zur Bezeichnung des 
Jahres gebraucht und in Verträgen und andern Urkunden 
vorgefeht ). Wir finden den Namen eines Ephorus auf 


’ 





ai im Kleomenes 8. 8. Aponhthegmate von Lacedaͤm. 
— 8. ©. 203. Lyiander ©. 227. Euidas Ipogo: 1. 
89) Platard; im Syfander 8. 20 
60) Plutarch im Eyfander K. *. Photius und Euidas u. d. W. 
oxvran. 


61) Thucydides HI, 2. V, 19. 25. VIII, 58. Xenophon Griech. 
ESeefch. I, 2, 1.1, 8,1.1,6,1 It, 1, 10.11, 3, 1.9. 
20. Pauſanias II, 11, 2. Sufehriften im Museum Veronens® 
:&, 14. 8. vergl. 6.4 
H 2 
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Münzen ea), Briefe aus ſpaͤten roͤmiſchen Zeiten ſind an 
die Ephoren den. Rath und. das Volk (in dieſer Ordnung) * 
‘son Sparta”), oder an die Cphoren und Die Lacedaͤmonier — 
ober auch bloß an die Ephoren °%) gerichtet. 

Die Gewalt der Ephoren war im Lacedaͤmoniſchen 
Staate, der Verfafſung und bein Einfluſſe nach, unter allen 
einzelnen Behörden die bedeutendſte, und über alles fich ers 
hebend, fo daß fie von alten Schriftftellern mir bes willkuͤhr⸗ 
lichen Gewalt der Tyrannis verglichen wird °°), In allen 
gZweigen der Staatöverwaltung ı fnöbefonden in ben böchften 
allgemeinen Staatsangelegenheiten, find es burch bie gans 
ge Lacedämonifche Geſchichte — 8— vorzuͤglich die Ephoren, 
welche als handelnd und entſcheidend vorkommen. Als eine 
Anerkennung der Hoheit ber Ephoren iſt zu erwähnen, daß 
die Könige füih von ihren Sigen vor den Ephoren erhoben, 
nicht aber diefe von ihren ephorifchen Sigen vor. ben Könis 
gen en). In zwei. (oder drei) von Fourmont 2 befannt 








62) &dhel Doctr. P. 1. yon ©. 281. und Vol. 4. e 19. . 
eein Supplem. IV. Zaf. 8. Re . 4 Mur auf einer Dinge 
der Zitel des Ephorus genannt; aber wir finden auch Minen 

‚wit Namen bei Combe Mus. Hunter. ©. 163. wo, fo wie übers 
ws es nicht Namen von Königen find, fo insbeſondere 
r.. 18. r wegen des Öl, der Rame eines Gyhorus zu ver⸗ 


A De Hohenprieſters Jonathas bei Joſephud Zub, Alterth. 


Briefe des Apollonius von Tyana im den Werken der Philoſtra⸗ 
en ©. 404. Ne. 63. 64. 

65) Brief deffelben in feinem Leben von Philoſtratus IV, 27. 

66) Plato von den Gefegn B. 4 ©. 712. D. (Ah. 8. @. 178. 
Zweibr.) Ariftoteles Staatskunſt II, 9. &. 198. A. Plttarch 
im Kleomened 8. 3. 10. vergl: Pauſanias II, 11, 2. Gorneliz 

us im Eyfander (VI,) 4, 3. nennt die Ephoren summus magi- 
stratus. 

67) Zenophon Lacedaͤmon. Staat XV, 6. Putarch 4 ophthe 
von Lacedaͤmoniern: Antrilas Th. 8. @. 197. ©. Stohäns © nv em. 
42. ©. 305. Doch erzählt —* im Ageſilaus K. 4. —* —* 
—— X —— fi pe ie rain Pre 
waltung m en fey, von feinem 
erhoben, fo wie daß er ne alles befragt habe. . 

68) in ber Histoire de l’acad. des inser. Ih. 15. ı ©. 397. - 
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gemachten Infchriften aus den Zeiten ber Könige Theopompus 
und Polyborud behaupten unter den Beamten die Ephoren 
den zweiten Hang, zunaͤchſt nach den @eronten, vor den 
Königen. Foutmont *2) verfichert aber, daß. fe in einer 
großen Zahl fpäterer Infchriften nicht mehr diefen Rang bes 
haupten; fonderbar, da doch fpäter- ihre Sewalt wuchs, 
wenn nicht ganz ſpaͤte Zeiten gemeint ſind. 


Der Rath, die Geruſia. 


Wir haben ſchon bemerkt, daß, wenn die Grindung 
der Gerufia zu Sparta dem Lykurg zugeſchrieben wird 7°), 
dieſes hoͤchſtens nur von neuer Einrichtumg gelten fann, daß 
auch dort gewiß ein Rath ſchon fruͤher geweſen iſt. 

Die Gerufia beſtand aus 28. Glledern, die auf 
Lebenszeit dieſes Amt bekleideten ”°), und wenigſtens 60. 
Jahr alt ſeyn mußten 72). Außer dieſen waren jebedmal beide 
Könige Glieder des Raths und eines jeden Könige Stimme - 
wurbe für zwei Stimmen gerechnet ”). 


4 





70) ersbot.E, 68. a nn 2 Rn 
69) Ebenbefin. © | 
71) Arioteled Stactetunſt II, 9. 3. 2. ©. 198. D, E. Po⸗ 


iybius VI, 45, 5. Plutarch im Lykurg K. 26. im Agefilaus 
8. 4. In einer zu Sparta unter Statuen des Kaſtor and Pollur 
gefundenen Sufseift (on8 Gyriafus Nr. 257. 260. Muratori 
r 6. 401, 4. in Gorfini Notae Graecorum ©: 46. und 
ig G. LXXXIX, "ei. Muratori 720, 1.) hatte ei⸗ 
ner viermal das Amt eines Geron bekleidet. War «ed in Ri 
terer Beit nicht lebenblaͤnglich? dieß ift nicht —— 
waren die Gerontes Die jene Statuen errichteten, nicht die Fa 
ı  Ra2. Eben fo wenig weiß ich zu erklären, warum in ben zwei von 
Fonrmont (Histoire de Vacad. des inscr. zu ©. 397. Wr. T. 
wo 2.) bekannt gemachten Infchriften aus gleicher Seit, unter 
den Körigen Ahespompus und Alkamenes, Die Namen dee Ges 
rontes ſo wenig ubereinftimmen. Vu ift ſonderbar, of J 
der —— dinfer Inſchriften neun und zwanzig 
werben. Fonrmont (@. ALL.) ** ine {09 ein —*ã 


Miitzlied, 
v ———— Crüst 
1 
73) wovon unten im dem Artikel von den Königen, . 


\ 
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Bas die Gewalt des Rathes betrifft, fo haben wir 
schon oben 74) davon gehandelt, daß in frühern Zeiten (feit 
eykurg) von: dem Rate und den Königen bie. Volksver⸗ 
fammiungen geleitet wurden und aufgehoben: werben konn⸗ 
ten, daß aber dieſes letztere Recht bald aufhörte und daß der 
Borfik auf die Ephoren übergegangen zu ſeyn ſcheint; ferner, 
daß ſpaͤter, namentlich in der Zeit des letzten Agis die Ge⸗ 
walt des Raths nur in das Recht geſetzt wird, was in der 
Bolksverſammlung entſchieden werden ſollte, in vorlaͤufige 
Berathung zu ziehn und in Vorſchlaͤge zu bringen. Wenn 
aber auch der Rath’ fpäter nicht mehr an der Spige der Volks⸗ 
verfansmiungen ftand, fo iſt Boch wahrfcheinlich alles, was 
vor die Volksverſammlungen gehörte, zuvor erfi in dem Rath 
verhandelt. und in ein Probuleuma gebracht worden, wie 
wir gefehn haben, daß Agis feine Gefeguorfchläge zuerfl au 
ben Rath brachte. In ber allgemeinen Anficht-von dem Vers 
haͤltnifſe des Raths gehört, daß ein Brief des Hohenprieſters 
Sonathas an die Ephoren, bie Gerufia und. das Volk vom- 
Lacedaͤmon gerichtet ift 7°). Wir müffen auch noch darauf 
zurüdweifen, daß die Glieder des Raths yugleich Glieder 


der fogenannten Heinen Verſammlung waren, welche wir 


im Befig eines bedeutenden Theils der Staatsverwaltung ge⸗ 
fanden haben, 


Die Gerufiain Lacedaͤmon wird von alten Schriftſtellern 
als die hoͤchſte Behoͤrde des Staates betrachtet, und zwar 
nicht etwa bloß in Beziehung auf fruͤhere Zeiten, ſondern auch 
auf ſolche, wo die Gewalt der Ephoren auf dem Gipfel 
tar 76). Unter den Beamten behaupteten die Gerontes ben 





rt 


74) in dem Artikel von den den Boltiuerfanmisngen 
-76) bei’ Joſephus Iud. Alterth. XII, 5, 8. 
‚ 70) Dionyfins Römifche Alterth: H, 14. —— 11,8% 
vergl. Demofthenes ©. Beptines -@, 48 8 3 20..Ylato Bon 
ven Sefegen ©. 692. 4. (3. 8. ©. 137. Bweibe.) Yolybint 
VI, #5, 5 
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erſten Rang, vor ben Ephoren und ben Känigen 7”). Der | 
bebeutendere Theil der. Gerichtöbarbeit Hand dem Rathe zu; 
er entſchied über alle Verbrechen, die mit Tod oder Verluſt 
der politifhen Rechte befraft wurden, namentlich Mord, 
and ſonſt über „vie wichtigften Sachen“ 72). Als dem Kleony⸗ 
mus (zur Zeit des epirotifchen Pyrrhus) der Thron ſtreitig 
gemacht ward, wich ber Rath als die Behörde genamut, 
welche für Areus entichied 7°). Nach Cornelius 8°) geſchah 
Die Verhandlung mit fremden Gefandten zur Beit des erireti⸗ 
ſchen Pyrrhus durch den Rath wie durch andere Beaume. 
Ariſtoteles findet bei der Wichtigkeit ber Gewalt, vorzuͤg⸗ 
Jich der richterlichen, welche die Glieder des Rathsausübten, zu 
gadeln,. daß fie keiner orbentlichen Verantwortung umerwoe⸗ 
fen ſeyen *). 


Die, Könige. 


Bi dem Beginn der doriſchen Herrſchaft con die bnige 
liche Gewalt in Lacedämon größer gemefen fenn, als wir Pe 
fpäter finden. Eurvtion, bed Ariftodeums Urenkel, ſoll zu⸗ 
exit das Uebermaß des Monarchiſchen herabgefiimmt haben, 
To daß das Volk kühner wurde und Unruhen entflanben ®?), 

Man darf vor allen Dingen durch den Königstitel fich . 
nicht verleiten laſſen, in diefer Würde eigene höchfle Gewalt, 
oder auch nur einen Antbeil baran zu fuchen. Die Könige 


1°. 





- m Sets 27* in der Histoire de Yacall des usce. 

1 

39) Wenohhon Ueb. d. n der acuim X.2. Arifioteleh Eeaate⸗ 
— 9, * 198. D. 10, 1. ©; 208. GN, 9. @ 224 
be. "Anatewögldev Ih. 8 ©. 196 — 192. Gin Beifnlel bet 
Plutarch Ueber den Genius des Sokrates zu Gabe Ah. 10s 


. — 108. BD. Bag). ante: —2 
229 

e meines vᷣier Me — der Graautpennien. 

82) VPiutarch mlplung eg hie 
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waren nichts ald Beamte. Dieſes geht aus Yerm ganzen Ber⸗ 
haltniſſe hervor, insbeſondere aus ihrer Verantwortlichkeit 
vor Gericht, wovon wir geſprochen haben und noch ſprechen 
werben; wir koͤnnen aber als einen Zug, woran dieſes recht 
in die Augen fällt, dieſes betrachten, daß Agefilaus einſt eine. 
Gefandtfchaft uͤbernahm 82). Auch find bier die Eide Aicht 
unbemerkt zu laffen, welche jeden Monat die Könige und im 
Mamen des Volks die Ephoren einander ſchworen, und worin 
die Unverlegbarkeit des Koͤnigthums unter der Bebingung 
gefegmäßiger Regierung angelobt wurbe °*). 

Die Königswürde wurbe ſeit Prokles und Guryfipenes 
in beiden Edniglichen Häuferm had) dem Erſtgeburtsrechte vers 
erbt, fo daß ſtets aus jedem Haufe ein König war *5). Allein 
der Nachfolger trat nicht ſogleich nach dem Tode ohne weiten 
res in die Würbe ein, fondern der Thron blieb eine beſtimmte 
Anzahl Zage hindurch unbefegt, dann wurde, wie es ſcheint 
nach förmlicher Berathfchlagung und Entfheidung, ber neue, 
Mönig eingefegt.°°), und wenn ein Zweifel entftand, - wie 


wilden deB Agis Sohn, Leotychides, dem Unächtheit der 


Geburt vorgeworfen ward, und des Agis Bruder, Agefilauo, 
IL Freie. DaB Bolt, * —X ). 


iR “ ‘ u 
59 Zip Bei Geſch. VI, 5, 4. u. f. und im Wgefflans IT, 
6. in anderen it cs bei Pers bins XXIV, 11, 1. (49. &ef.) 
100 08 mr Wertsichene flad, I deren Mamen der König nad Mim 


‚geh 
3) aehheni facedämon. Staat XV, 9. SBänB Germ. 48: ©.905. 
85) — VI, 82. Xenophon Guech Geſch. IH, 3, 2 —— 
ll, 8, 8.. Gornelins im —— ie —8 8. Ra 
nein war noch befonders beſtimmt, daß nicht beide 
einem Haufe fegn foßten, re dee 
Dans ausftarhb, anwendbar war. 

- 86), Zenophon Geied. Geſch. II, 8, 1. dee dl, wg slußeser, 
al nplouı napnihor, zal kösı Busılde neh lotasd.r, avsileyon 
zegl Basıleiag Asarvzlöng, viös yasni "Ayıdoc elwin, Yr 
ellaog 54 adsApog. 

: 8X) 3 dem, wab — 2 dem *38 den Voltwer⸗ 
fommiungen beigebsurht wo ne® ein Meifpiel zen Bes 


Rreitung des Thronfolgerechts ——— Bas Ye Klco: 
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Wir findet in keinem bebeutendexen Zweige der Staats⸗ 
verwaltung felöflfländige Gewalt der Könige. Ihren 
Antheil an der Regierung hatten fie als Mitglieder ver Volks⸗ 
verfammlung, worin fie (mie wir gefehn haben) Tprachen 
md wenigſtens früher ben Borſitz ‚hatten, der fogenannten 
Beinen Berſammlung und der Gerufia. In der Geruſia ſtimm⸗ 
ten anch die Könige und zwar galt die Stimme eines jeden Koͤ⸗ 
nigs fürgwei Stimmen)... Die Könige machten in dem Rathe 
den Vortrag und namentlich Geſetzvorſchlaͤge ⸗2). Sonſt 
hatten fie keine eigne geſetgeburhe Gewalt, aber-zus Abfaſ⸗ 
fung eines Geſetzes gewaͤhlt — einſt an von ben 
Ephoren ?°). 
Der Antheil ber Könige an der Gericptöbartei fahr - 
nicht bedeutend geweſen ſeyn, da alle wichtigere. Straffachen 
dem Rathe, die Klagen aus Verträgen den Ephoren gehoͤr⸗ 
„ten. Herodot °*) nennt als die Gegenftäube, :iber ‚welche 
zu entfcheiden bem König zulam; Dermählung ber Erbtöchter, 
Straßen, bie Solennität der Anaption. Eine Spur finden 
“wir von ©erichtöbarkeit des Königs in Civilſachen, doch ohne 
weitere Angabe des — 232). In einem ſchon ers 


N 





kymus, eines Seitgenoffen des epirotifchen Pyrchud, welchem die 
ihm nehägrende nfolge entzogen worden zu ſeyn fcheint, weil 
er nach zu hoher t ſtrebte; hier wird die Entfcheidung der 
Gerufia zugefchrieben. Plutarch im Pyrrhus K. 26. Pauſanias I, 
13, 8. IH, 6, 2. 

58) Serodot VI, 57. Ihucybides I,.20. Dionyfius Roͤm. Alt. JI, 
14, Lucian im Harmonides K. 8. "vergl. Plato Bon den Gefegen 
D. 3. ©.691. (&h. 8, S. 137, Zw.) Der Widerſpruch des Thu⸗ 
cydides gegen Herodot's Behauptung, daß jeder König zwei Stim⸗ 
men habe, wird von dem Scholi fo erflärt, daß nicht zwei 
hgpos gegeben werben, aber eine jede Yyryog für zwei ‚was 
mit des Thucydides Worten ibereinftimmt. 

39) Plutardı im Agis 8.8. ⸗ 

90) rt Apophthegmata von — oemlanh *. 8. 


— 
92) ————— von rdamoniem el in Ru 
Köerken Ih, 8 1.9 | 


y- 
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dern nach eignem Rechte verbunden7); wiewohl mır bie 
Beldherrnwürde im Landkriege, nie aber der Oberbefehl zur 
See ©), welche Beſchraͤnkung, wie man aus dem Oberbefehl 
bed Eurybiades iber Die ganze verbuͤndete Flotte aller: Griek 
hen gegen. Kerne: Sieht, Fchon im Verferkiiege Statt gefun⸗ 
den bat, und bel ver Gichtigkeit des Seekriegs fo bedeutend 
war,daß Ariſtotelesꝰ Hain‘ ein vorzuͤgliches Gegengewicht 
gegen vie koͤnigliche Gewalt findet Daß aber, namentlich 
zur Zeit des peloponneſiſchen Kriegs, auch dem König von den 
vermwaltenden Behoͤrben Vorſchriften gemacht wurden, wann 
und wohin er ausziehn, wann er zurückehren follte u. ſ. w., 
baß die Ephoren eine Aufficht über das Berhalten des Heeres 
führten, daß immer zwei Ephoren den: König im Beldzuge 
zur Seite waren ,. ift ſchon bemerkt worden. Unzufriedenheit 
wit Dem König Agis impeloponnefifhen Kriege veranlaßte die 
Einrichtung, daß der König das Beer nicht ohne Begleitung 
eined Rathes von zehn Perſonen aus der Stadt. führen ſoll⸗ 
te 2), welche Binrichtung ofelleicht nicht für immer war und. 
nicht lange dauerte "°), Später wurde detnſelben König Agis 
einſt ald befondere Gewalt verliehen, „Truppen. zu ſchicken 
wohin er wollte, Truppen zu ſammeln, Geld einzufodern ""). 
Fur den Marfch und die —— aber hatte der Koͤ⸗ 
nig Überhaupt völlig freie Macht”). Auch war er, ed, der 
babei die Opfer Bernie 2 Er bellimnte namentlich 


Ko . ‚iM! . er Ber > er a an A 


7 -Xelfloteles — ir, 9. ©. 148.6. (wo dog nt — * 
fen iſt Bassleücın od ergasnyolg didlor, Ratt Abus, N 
ee 14. ©. 218. G. ae Blut — — 

8 A 8 Staatskunſt II, 9. 9 arch im 
laus 8. 10. Auch die — des Eurhobſades und ande: 
- find zum Beweis. Es war, nach — — daß Dam 
"Kgefilaus der Befehl kur Get 


9) Thucydides V, 63. ,Dioder XII, 5* tr ne 
10) —— Rp. 1. ©1750 k — 2. 


18 et 66. xenorhon Sm; OtmtXH, we ‚ 
gan Kapitel s — Neben: der efääfte — 
m Kriege giebt. 

15) Xenophon N Bncedämonifiher Etaat 8. 18. 5 17 * 


* 


wann und 100 ein Enger aufeſchlegen werden ſollte Be 
gen aller Angelegenheiten hatte fich jeder im Feldzuge an den 
König zu wenden, doch biefer entſchied nicht feibft, fondern. 
verwies Rechtöfachen an eine befonbere Behörde, die Hellas 
nodicen, Geldfahen an den Schagmeifter, ‚und, was bie 
Beute betraf, an befondere Beamte, die Laphyropolen, fe 
daß Xenophon fi) davon veranlaft findet. zu bemerken, den 
König ſey auch im Feldzuge nichts weiter geweſen als Prie⸗ 
fier und. Anführer”). Fſokrates 20) betrachtet die Gewali 
der Könige in Kriege als fo groß, daß er fagt, die Verfaſſung 
kacedaͤmons fey zu Haufe Dügerhie, im Felde Koͤnigthum 
geweſen. 
Ariſtoteles 77).betrachtet das Koͤnigthum zu Lacedaͤmon 
bloß als lebenslaͤngliche und erbliche Jeldherrnwuͤrde. | 


Gerihtöverfaffung. 


Wir haben gefehn, daß den Ephoren nur über Ver⸗ 
traͤge, vielleicht auch überhaupt uͤbet Civilſachen, die Gerichts? 
barkeit zukam, daB ihr Recht zu ſtrafen Polizeigewalt war, 
daß die Könige nur in einigen unbebeutenden Sachen Gerichts 
barkeit gehabt zu haben fcheinen, daß die Strafgerichtsbar⸗ 
Zeit von dem Rathe ausgelibt wurde, daß das Recht die Koͤ⸗ 
nige zu richten und zu firafen meiftend den Ephoren, einmal 
den Ephoren und dem Rath ‚gemeinfchaftlich zugefchrieben 
wird, daß wir darin vielleicht die fogenannte Feine Verſamm⸗ 
lung als eigentliche Behörde zu erfennen haben, daß Die Bolks⸗ 
verſamnilung uͤber ſtreitige Thronfolge den Ausſpruch that, 
daß über eine Verſchwoͤrung zwar die Ephoren entſchieden, 
doch nicht ohne Andeutung, daß dieß eigentlich nicht nur der 
fogenannten Pleinen Verſammlung, fondern wohl fogar der 
allgemeinen Volksverſammlung ſelbſt zuſtand. 


J 


1 
14) Xenophon Racedäm. Staat XIII, 10. 
15) Ebendaf. $. 10, 11. 
- 16) im Ritofles ©. 44. 3. 45, 
17) Staatskunſt un, ı 14. 6. 218. G. 1a. B. 
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"7 Sie Bolksverſammlung ſcheint demnach in Stantsame . 
gelegenheiten Gerichtsbarkeit gehabt, allein bri der großen 

Gewalt ber verwaltenden Vehoͤrden weniger. ausgelibt zu has 

ben. Uebrigens aber waren die Beantten, wie es ſcheint, 

Richter, nicht, wie zu Athen, bloß Vorſteher der Gerichte 

Mon einem athenifchen Dikaſterion, das aus einem Bürgers 
ausſchufſe beſtand, Findet fich zu Lacedaͤmon Feine Spurz 

ſogat jenes Wert erimere ich mich nicht in Beziehung auf La» 

tebämon gefanden zu haben, außer von König Leotychides, 

der vor das Dilaflerion gezogen wurde "®), wo es aber bie 

fogenannte Heine Verſanmumg oder ber Ephoren Bericht zu 

bezeichnen ſcheint. 

r Eine Stelle des Ariftoteles 20) fcheint die VBermus 
thung zu beguͤnſtigen, daß zu Lacedämon keine Bolksgerichte 

aus Buͤrgerausſchuͤſſen Statt gefunden haben, enthält aber 

uͤbrigens Angaben tiber vie Gerichtsverfaſſung zu Lacedämon, 

die mir unverfländlich find. Er fagt: ed gehöre unter die 
eriftofrstifhen Züge Karthago's, daß bie Proceffe (dixas) 

alle vor die Beamten ober Eollegien ioxeia) gezogen wera 

den und nicht nach Berfchiedenheit ber Gegenflände vor vers 

ſchiedene, wie zu Lacebämon *°). Es Lahn aber bier, auch 
wenn unter Öisas alle Proceffe überhaupt, nicht bloß die 
Vrivatſachen, verftanden werben, wohl nicht gemeint feyn, 
daß eine folche Verſchiedenheit der Behörden von Lacedaͤmon 
behauptet werde, wie man nad der Stellung der Worte 
vermuthen möchtez fondern die Verneinung feheint auch auf 
Lacedämon bezogen werben zu müflen. Wielerlei richtende 
Behörden gab es ja dafelbft keineswegs, vorzüglich in Ver⸗ 
gleich mit Athen, wovon ein Beifpiel zu. nehmen bem Aris 
fioteles an näcften lag. Es müßte denn Lacedaͤmon barum 
zum Vergleich gewählt: worben ſeyn, weil auch bier nur Bes 





1) Herstot VI, 72. 33. “ 
19) Staatskunſt IT, 11. ©. 200. F. 


20) zal ro rag Öinus Txo ray ugyelar dinasscdnı naoac, nal ur 
Klug dm’ Alan, Audoneag Er Aumsöuhuers. - 


] 
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arnte, nicht Volksaudſchůſſe nichteten nebrigens iſt mir zwei⸗ 
felhaft, was unter @pyezon zu verſtehn ſey, ob die Gerichts⸗ 
elle irgend einer Behörde, oder, wie ſonſt vorkoͤmmt 7), 
ein Eollegium von Beamten. Endlich wird man in ber ganz 
zen Stelle einen rechten Gegenfag vermiffen: daß alle von 
den Amtöbehörden gerichtet werden, — und nicht andere von 
andern. (Sol man leſen uno Fu» avrar flatt upyalor ?) 


Meberficht der lacedaͤmoniſchen Staats⸗ 
beamten. 


Aus der Zeit der Koͤnige Theopompus, Alkamenes und 
Volydorus, im achten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung, 
haben wir drei Infchriften, welche Berzeichniffe der Tacebäs 
monifchen Staatöbeamten enthalten, und von denen vermus 
thet wird, daß fie ſich auf Befchläffe im Betreff bed meffenis 
fhen Kriegd bezogen haben *?). 


Zuerſt fiehn die Namen ber Gerontes (ia ber erſten 
Inſchrift 28., in der zweiten 29.), bann bie fünf Ephos 
ren, dann erft. die zwei Könige (Theopompus, und 
in den beiden erften Infchriften Alkamenes, in der britten 
Polyborus), von welchen allen wir fchon gehandelt haben. 

Die vierte Stelle nehmen die Pythier ein, vier an 
der Zahl, die Orakel aus Delphi zu holen beflimmt, der 
Könige Genoſſen, infonderheit bei den Malzeiten und von 
den Königen (zweivon jedem) felbft gewählt 2°). Man koͤnn⸗ 
te vorausſetzen, daß fie das Staatöftegel hatten, denn das 
Siegel ſindet ſich allemal bei den Namen der Pythier 24). 





21) S. z. B. Dionyfius Rom. Alterth. 11,72, VI. 14. 35. IX, 48. 
220) Bon Fourmont bekannt gemacht in Histoire de Pacad. de⸗ 
inser. Sb. 15. zu G. 897. 


28) Herodot VI, 57. Xenophon Lacedaͤmoniſcher Staat XV, 5. 
A) „esik ed in den angeführten Infchriften und Fourmont be Tanptet 


. 399 d 419. , es fo in als u 
ei um es fo in mehr als ſechzig Infchriften ges 





‘ 


Auf die Namen ber Pythier folgt F Sm: Knie 


| karater oder Amiofarater und-barunter ein Name. Benz 


es ein Amt eined Antofaraten gab, fo iſt befremdend, ers 
ſtens daß Hier in.den Infchriften dieſes Wort allemal nur mit 
Heinen Buchſtaben gefchrieben iſt, flatt daß bie andern Aem⸗ 
ter alle mit großen Buchflaben gefchrieben find, ‚und zweis 
tens daß, fo viel mir befanns ifl, dieſes Amtes nirgends an⸗ 
ders Erwaͤhnung geſchieht. Dieſes letztere muß um ſo mehr 
‚auffallen, da es, nach ber Stellimg in unſern Infchriften, 
ein Amt von großer Bedeutung geweien feyn müßte. Ja der 
Name fcheint jedesmal der eines Königsfohnes zu ſeyn (Nis 
Yander Nikander's Sohn, und Machanidas des Iheopompuß 
Sohn). Bourmont ?7) behauptet, es fey das hoͤchſte Amt 
im Kriege nach dem Könige, utfprünglich, wie er anders 


waͤrts erwiefen babe , die Befchlshaberſchaft über die Hülfss 


truppen gewefen. 
Hierauf folgen die andern hohen Kriegebeamten, ſechs 
Moragen, ſechs Lochagen, und in der dritten Inſchrift 


zwei Hippagreten, daher dieſe Leibwache der Koͤnige, 


deren Anfuͤhret die Hippagreten waren, erſt um jene Seit ein . 


geführt worden ſeyn möchte. 
Die naͤchſten find die Bibider, fünf an der Zahl 26), 


Sie hatten nach) Pauſanias ein eignes Amthaus und die Aufs 


ficht über Die Wertöämpfe der Jugend 27). Invielen Infchrifz, 
ten will Kourmont ?°) gefunden haben, daß fie vor der Eins 
fegung der Ephoren über die Fähigkeit der Aerzte und Wund⸗ 
ärzte allein zu urtheilen hatten, nachher aber diefes Geſchaͤft 
mit ben Ephoren theilen mußten. Ebenfalls nad Infgriften 
folen Könige Bidider gewefen ſeyn ). 





25) a. a. D. 8. 418. f. 

26) nach der 1. und Juſchrift und nach Pauſanias II, 11,2. In 
der zweiten Inſchrift werden nur vier genannt. 

27) Paufanias u zu 2. II, 12, 4 
23) a. a. O. G. 4 

2) Fourmont a. 2 “p. ©. 416; 


, — 
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Giernaͤchſt die Harmofteres, vielleicht mit den Have 
moſten einerlei, welche wir in ben ſpaͤtern Zeiten als Befehle 
haber.in.gehorchenden Städten finden. Die Zahl der Harz 
mofteren ift in unfern drei Urkunden verfchieden, fünf). ' 
ſechs und zehn. Sie fcheint ſich nach der Ausdehnung des 
Gebietes veraͤndert zu haben, und es ſoll ſich in Inſchriften 

namentlich ein Harmoſter von Thyrea finden 3°). 

' Nach ven Harmofteren kommen bie Harmofynen,in 
den zwei erfien Infchriften fünf, in ber dritten zehn. Don 
. ihrer Beflimmung finden wir nichts, als daß fie eine Aufficht 
über die Sitten der Frauen ‚gehabt ?). 

Es folgen bie fünf Empeloren, beren Amt mit dem 
ber atheniſchen Agoranomen verglichen wird 22), und. nad 
ihnen ein Buagor, welcher der Schaax der Jugend (aye- 
dm) vorfland ??).. Kourmont ?*) behauptet, in einer großen 
Zahl von Infchriften gefunden zu haben, daß das Amt eines 
Buagor fo lange gedauert habe ald die Gefehe Enfunge. 
In der dritten Infchrift fehlen die Empeloren ˖ und der 
Buagor, und an ihrer Stelle ſtehn hier zwei Romophylacedq, 
die in den beiden erſten Inſchriften fehlen. Die Nomophy⸗ 
laces hatten zu Sparta ein eignes Amtögebäude ?°) Dieſes 
Amtes Beſtimmung war in Griechenland, überhaupt fir 
bie Beobachtung des Öefeges (zu Athen, daß das Geſetz vom 
ben verwaltenden Behörden beobachtet werde) zu forgen?\. _ 
Es koͤmmt zu Sparta noch in der römifchen Zeit vor ?”). 
Endlich an ber letzten Stelle fieht ein Schreiber, Grame 
mateu Ss, deſſen Name jedes Mal in die Quer gefchrieben. ifb. 








30) Eendal €. 
31) Heſychius und —* indem, \ 
82) Heſychius Zurdjwaos. .. 
33) Heſychius ßovayoe. ' 
34) a. D.©. 418. 
85) Paufanias EHI, 11, 2. 
36) davon im fechften,, und, ‚was Athen betrifft, im n Buche, 
87) Infchrift aus Cyriakus Nr. 25T. und Murato 6, 4, bei 

Corſini Notao Graecorum, Appendix p. x.. 
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Bir fließen mit ber allgemeinen Bemerkung, daß 
einige Ramen von Geronten, Pythiern und andern Beamten 





Verwandtſchaft mit ben koniglichen Bamilien zu verrathen 


ſgheinen. 


Allgemeines über die Verhaͤltniſſe der 
Staatsbeamten. 


Unter allen Behoͤrden zu Latedaͤmon finden wir keine, 


die nicht der Verantwortlichkeit umterworfen gewefen wäre, 


— 


Daß uͤber die Koͤnige, uͤber ihre Verwaltung und 


Uber ihr Thronrecht, gerichtet wurde, iſt ſchon erwähnt 
worden 22). Zu ben Reiſpielen von Gerichten uͤber das 


Thronrecht koͤnnen wir hinzufügen, daß Demaratus, da 


er ſchon Koͤnig war, wegen unaͤchter Geburt wieder 


entſetzt wurde 289), wobei. man daraus, daß er nachher 


⸗ 


ein Amt erhielt 20), ſchließen Tann, daß nicht Volks- 


bewegung, fondern richterlicher Spruch ihn vom Throne ges 
bracht hatte. -Beifpiele von Unterordnung der Koͤnige unter 
richterliche Gewalt find, außer einigen andern oben angeführs 
ten: Kleomenes J., welchen Furcht vor Unterfuchmg zut 


Slucht bewog *"), und ber nachher vor Gericht gezogen wies 


wohl freigefprochen wurde **); Leotychides der vor Bes 
zicht gezogen, zur Auslieferung an die Aegineten verurtheikt 
und.darum flüchtig wurde +7); Pauſanias I., wegen Vers 
fländniffes mit Perfien am Reben geftraft 2); Hlflvanar, 
wegen Beflechung verwiefen ober um Gelb beftraft und a 





88) ine der Arttkeln von ber —S ber ſogenciten 
d von den 
89) Herodot VI, ufanias UI, u 4 Pia 
40) Herodot VI, e7. 
41) Herodot VI, 74. . 
42) Herodot vi, 82. 
23 nl ist 1 Bin 0,7 Ste in Sa 
uch 1: le 45. Ger ne im 
fanias (IV) 2 — 6 . 
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699); Agis IE, ‚der wegen eines Vergleiche mit Argos 
in Unterſuchung kam und nur Grlaß der Geldfirafe erhielt u 


Pauſanias IL, der durch Flucht der ihm wegen feines Vers 
haltens im Kriege gegen Athen zuerlannten Geldflrafe ent 


wich +7); Leonidas III., welcher wegen. Vermählung, nt 
einer Ausländerin (und wegen Auswanderung) durch Ges 


richt des Throns verluſtig enkiärt wurde +9); Agis IV., wer 
gen feiner Veränderungen in ber Berfaffung am keben ges 
ſtraft +9). Merkwuͤrdig iſt das Gottesurtheil, das regel: 
mäßig je in neun Jahren einmal über die Könige gefprochen 
wirbe, und zwar noch in ber Zeit des letzten Agis. Die Er 
phoren betrachteten in einer wolkenloſen Nacht zur Zeit das 
Reumonds die Stellung ber Geſtirne am Himmel. Wenn nun 
ein gewifjes Zeichen die Rönige der Verfſuͤndigung ar der 
Gottheit beſchuldigte, To wurden fie fo lange von der Aus⸗ 
äbung ihres Amtes entfernt, bis ein Orakel die Bieverhers 
— ausſprach °°). 
Als einſt König Agis, aus einem ſtegreichen Feldzuge 
en Athen zuruͤckehrend, bei ſeiner Gemahlin, ſtatt in den 
yffitien, ſpeiſen, und feine Portionen aus den Syſfitien 


holen laſſen wollte, derweigerten die Polemarchen. ihm diefe, | 


ımd flraften ihn, da er am folgenden Tage das gewöhnliche 
Dpfer nicht verrichtete s), &o fehr ging die Ausuͤbung des 


Geſetzes uͤber alles; in Vollhiehuns aud des unbedeutendſten 





45) Thuceydided U, 21. V, 16. im Periklet K. 22. die 
2 zu —* Bolten 007. 
46 68, Diodor XI, 


Pas Geſch. UI, FAN Diodos XIV, 89, Pan⸗ | 


fanias II, 5, 8, 


die Ephoren — Sie verdient aber —E und ſchon dar⸗ 


zum weniger Glauben, weil man weniger leicht die Polemarchen 
nn als die Gphoren, an bie man inne pe 


. 3%. 


u 
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- Amtes war jeder Beamte hoͤchſte Behörde und darin felbſt 
dem Könige übergeorbnet. Es gab feine Ueberhebung der. Pers 
fon, wenn fie auch. am hoͤchſten fland. Alles lag in ver Aus⸗ 
uüubung bes Amtes, des Gefeges. Das war nicht Sparta eis 
gen, fonbern dem griechifchen Staatsleben gemeinfchaftlic. 
Ariftoteled 5?) tadelt, daß die Glieder des Rathes zus 
Kacenämon Feiner Rechenfchaftdablegung (suHvy7) unterwor⸗ 
fen feyen., Man könne zwar fagen, die Gewalt ver Ephoren 
ſey eine Euthyne aller Beamten; allein dieß fen nicht die 
rechte Art von Euthyne,fondern zu.große Gewalt ber Ephos 
xen. Alfo erfiens alla Beamte waren den Ephoren verant⸗ 
wortli!, wie wir denn bereit gefehen haben, daß die Ephor 
ten das Recht hatten die Beamten zu beflrafen und zu entſet⸗ 
gen. Zweitens die Worte des Arifloteled find nicht ſo zu deu⸗ 
ten, als ob die Glieder des Raths ohne Verantwortlich⸗ 
Beit gewefen wären. Er kann wohl nur gemeint haben, daß 
bei ihnen Feine regelmäßige, fürmliche Rechenſchaftsablegung 
zu beſtimmten Zeiten Statt fand. 


Endlich auch die Gewalt der Ephoren ſelbſt erhob ſich 
nicht über die Berantwortlichkeit. Wir finden, daß fie nad) 
. Beendigung ihrer Amtsführung von den folgenden Ephoren 
vor Gericht gezogen wurden 3°). Ja fie wurben durch Die Koͤ⸗ 
tige Agis und Kleomenes in Ausuͤbung ihres Amts gehinz. 
dert und abgeſetzt **), wobei aber freilich Gewaltthätigkeit 
war und nicht unterfchieden werden fann, ob es ein auf Ans 
erfennung der Rechtmäßigkeit gegruͤndetes Verfahren war. 


Einiges in der Einrichtung der verwaltenden Behörden 
zu Lacedaͤmon war nicht in bemofratifchem Geifle, wiewohl 
nicht von Wichtigkeit. Die Erblichkeit des Königthumd war 
bei der großen Beſchraͤnkung der Föniglichen Gewalt minder 
bedeutend. Und daß die Glieder des Raths auf Lebenszeit ers 


DT ——————— 


. 52) Staatskunſt IL, 9. & 198. D. 
. 63) Plutard) in Haid 8. 18, 
54) Plutarc im Agis K. 12. und 18, und im Kleomenes K. 10. 
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wählt wurben, war darum weniger wichtig, weil fie ſchais 
Jahr alt ſeyn mußten. 

Es konnte zu Lacedaͤmon Feiner zu zwei auf einander 
folgenden Malen, oder vielleicht uͤberhaupt nicht: zweimal, 
Befehlöhaber zur See werden. °?), woraus man wahl auf eim 


gleiches Verbot bei andern Aemtern fchließen darf, In dem 


Verzeichniſſe ber Ephoren (der. Eponymen) aus ven 28. Jah⸗ 

sen des peloponnefifchen Kriegs bei Zenophon °°) findet fich 
nicht derſelbe Name zweimal. Allerdings Feldherr konnte der⸗ 
ſelbe in zwei auf einander folgenden Jahren feyn 7). 


Büge vom Geiſte der Gleichheit in den laces 


daͤmoniſchen Einrichtungen. 


Die Erziehung der Jugend, durchaus oͤffentlich und 


gemeinſchaftlich, war bei Armen und Reichen ganz gleich 38)3 
auch die Söhne der Könige wurden wit den übrigen in einer 
Abtheilung (uyeAn) erzogen °°). 

An den täglichen Öffentlichen Malzeiten mußten Ale 
Theil nehmen, auch) die Könige °°). Ariftoteles °7) bemerkt, 
daß die Syffitien eine demofratifche Einrichtung "haben, feyn 


ſollen, aber gerade das Gegentheil gewefen feyen, weil, wer 





St. m, a, 7. Dioden KT, 100, ‚Pte - 


U) Kenophen Bich. 

a: in Eyfander 8. 7. (Huf den Oberbefehl über die Flotte ſchei⸗ 
nen die Lacedamonier, befondere Aufmerkſamkeit gerichtet zu Has 
ben, da ihn der König nie befommen Eonnte, f. oben Bon den 
Koͤnigen.) Doch konnte Eyfander im nach dein Frieden, wies 
der den Befehl über die Flotie Haben ( ioder XIV, 10.) 

36) Griech. Befch. II, 3, 9 — Io. 

on 3. ©. bei Xenophon Griech. Geſch. II, 2, 6. Die Sönige wa⸗ 

rende Feldheren. 
. 58) e. oben Yu. 1. Ausde ws der Staattgewalt. 

59) Putarch im Agefilaus K. 

0) Zenophon Lacedaͤm. Sat 8. 5. und K. 15. 8. 4. 8. Ariſtote⸗ 
les Gtaatskunſt IT, 5. ©. 190. G.U, 10. ©. 199. D—F. 
Mutaxch eykurg K. 10. 13, Agefilaus 8 20. und Apophth " 
s. eaced. Ih. 8 8.221. 5. Atchenaͤus IV, 5. 9. Juſtinus 

oben —* L Aubdehnung der Grantögenakt 9 

EN dtagtekunſt HD. 218. j 


. 


* 





wicht habe dazu beitzagen koͤnnen, nicht zu Steatädmtern ges 
laſſen worden fey °*). Aber freilich wie arm mußte der. feon, . 
der zu ben mäßigen Malzeiten die Beiträge ®) nicht geben 
Tonnte. Ariſtoteles fagt ſelbſt nur, es ſeyen boch einige fo 
arm gervefen, dieß nicht beftreiten zu Binnen. Uebrigens ſpricht 
der Schriftſteller Paufanias von den Syffitien als von einer 
noch zu feiner Zeit zu Lacedaͤmon nicht abgefommenen Eins 
richtung *). u 

In der ganzen Lebensweife, Nahrung, Kleibung, Ges 
säth, Wohnung u. f. w., brüdkte fich der Geift ber Gleichheit 
unter den Lacedaͤmoniern aus, inbem ber Heiche und Angefes 
benere fich darin nicht von den Aermern unterfchied ©). 

Hierher gehört auch die Vertheilung bes Grundeigens 
thums nach gleichen Looſen °°), fey es daß bie Gleichheit hierin 
. eine eigenthuͤmliche Idee Lykurgs gewefen fey, oder aus dem 
urfprünglichen Geifte der Verfaſſung fich entwidelt Habe, und 
das Streben diefe Gleichheit zu erhalten durch Befchränfung 
des Rechts der Verdußerung und der Vererbung, damit nicht 
einige zu viel erwerben, andere ohne Grundeigenthum feyn 
follten °”), 


Eintheilung der Lacedämonier In Gemeinden, 


Das lacedaͤmoniſche Volk war in Phylen von nicht aus⸗ 
druͤcklich angegebener Zahl und in dreißig Oben eingetheilt®). 





63) Krifnteiet Gartshmf IV, 9, &, 224.C Platarch Apophthegm. 
riſtoteles Staats ‚9. ©, 222.0. 299 
von Lacedäm. (Eykurg.) AH. 8. &. 220fE - | 
66) Plutarch im eykurg 8. 8. 16. Rach diefer letztern Wtelle wäre 
“= jedem Kinde vom Staate ein Loos angewiefen worden. 
67) Davon, fo wie von den Staͤnden su Baschimon, im fiebenten 


68) Piutarch im eykurg K. 6.16. Weitere Eroͤrterungen in Grüs 
gius de republ, Laceiaem. B. 1. 8.6, Togage —— An 


An bie Spihe der ueteſuchungen hierüber gehort weſenttich 
Die Frage nach der Zahl der Phylen. Wir finden in den Schrift⸗ 
ſtellern die Namen von fuͤnf Phylen, die Agis, die Limnatis, 

die Cynoſurias, die Meſſogis und die Pitanatis °°). Da aber 

Diefe Namen nur einzeln vorkommen, nirgends zuſammen 
genannt werden, fo ik nicht zu fchließen, weil wir nur fünf 

Kamen finden, daß ed nicht mehr ald fünf Phylen gegeben 

gabe. Fourmont 70) behauptet in Infchriften die Namenven 
ſechs Phylen gefunden zu haben. Allein, was fonderbar iſt, 
ex nennt bei ber Aufzählung nus fünf, dieſelben, die fich auch 
anderwärts finden. Nun könnte man -verfucht werben, bei 
der Zahl Fünf ſtehn zu bleiben, weil diefe Zahl, wie wir 
gefehn haben, fi in den Aemtern, vorzuͤglich der Ephoren, 

Bann auch der Bidider, der Harmofynen, und ber Eimpeloren,. 
findet. Allein es ift hierin vorzüglich auf Die Eimthellung ber 
Kriegsmannſchaft zu ſehn, weil von diefer am meiflen vors 

auszuſetzen ift, daß ſie in Zuſammenhang mit der Eintheilung 
in Gemeinden geſtanden habe”). Dieſe Boraudfogung-fcheint 
in Hinſicht auf Sparta ſchon beſtaͤtigt zu werden durch den 
Lochos der Pitanaten bei Herodot 72), da Pitane eine Ges 
meinde (gun, nayın) der Lacedaͤmonier war ), rn wie 


\ 





charslo Bel zu Rap. a. X. 5. ©. 345 £ 347 ff. 
Bweibe, A. Banfo Sparta B. 1. Huͤllmann Urgeſchichte des 
Staats $. 2.6.7 7 wer, Zedor Eggo Ucber ben Untergang ber 


@. 118 
69) Stellen findet man in den am rien Buͤ befonders 
Ar Jereenehgurn gefüh chern, beſon 
70) in ber. Histoire de !’ eaa. des dnson, x. 185. G. 412. 


4. 
71) Darũber in ben Artlkein von den Ganeisden gu Athen Im vierten . 
Buche wid in Griechenland übsrhanpt im fechften Buche. 
72) Serodot IX, 53. Zwar längnet Thucydides (I, 20.) daß es 
elnen —— —— — gegeben habe. Ällein ſogar. bie Eutſtehung 
eines —— —— Ba fe ger Allgemeinen den Gebrauch 


voramsfehte, Beweis für unfere Annahme fm. Han kann 
übrigens noch bemerken, daß nach Herodian IV, 8; 7.: Kaiſer 
Kutoninus — @ mern errichtete, 


ohorte aus Lacedaͤmoni 
natirlich in Vorausſetung des ſruͤhern Dafeyns einer folchen. 
73) Herodot I, 5. ne IV, 8 Parteiat IT, 16, 6. &os 
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dutch die Abtheilung der Seiriten 7*) ,. bie hoch wehigftens 
‚ urfprünglich aus einer Gegend, Sciris, waren 7°). Zerner: 
bezeichnete dad Wort Lochps, eine Heerebabtheilung beiden: - 
Lacedaͤmoniern, auch eine Abtheilung des Volkes, eine Ges: 
meinde 7°), daher vie Einteilung des Lochos im ‚Deere mit. 
ber Eintheilung in Gemeinden zufammengebangen zu haben 
fcheint, was von den Moren ſchon andere 77) vermuthet has. 
ben,. freilich wohl in der nicht fonft hinreichend erwiefenen 
Borousfegung, daß die Zahl der Phylen ſechs geweſen ſey, 
gleich der der Moren. Nun war ſechs die Zahl nicht nur der Mo⸗ 
ren, ſondern auch der Lochi. Von den Moren iſt dieſes uns, 
zweifelhaft 7°). Aber auch non den Lochen läßt mir die Zahl 
der. ſechs Lochagen in den von Fourmont befannt gemachten Ins 
fchriften 72) keinen Zweifel, daß ſechs Lochi gewefen find, und 
daß andere Zahlen auf Srethum ber. Grammatiker beruhen 8°). 
Aus der Zahl der ſechs Lorhagen und der ſechs Moragen in. 
ienen Inſchriften, die ſich auf- das achte Jahrhundert vpr, 
unſerer Zeitrechnung beziehn, ſcheint hervorzugehn, DaB es 


teens et 


- Linus VII, 8. Scholion zu Pindar Olymp. VI, 46. und zu Zhue 
cydides I, 20, Heſychius zıravarıs (1). Photius werden. 

74) Bun diefen i im fiebenten Buche. 

„a Veber die Gegend Sciris 5. B. Thuceydides v, 83, Zenophon ' 
Griechiſche Geſchichte VI, 5, 24. 38. VII, 4, 21. Dioden XV, 

64. Es macht nichts aus, wenn man aus Diodor XV, 82., wos 

2 nad die Sciriten auserlefene Leut waren. wermuthen will, daß 

ſie nicht immer bloß aus jener Gegend gewefen ſeyen. Nach Zenos 

° po Enropäble- IV, 2, 1. festen fie zu Pferde, allein Diodor 
XV, 32. unterfcheidet fie von den Oisitern. 

.“ 76). Zenoyhon Siere IX, 5. 

. 77) namentlih Manfo, Sparta 8 1. 3%. 2. © 295. 

27558) nad) 2enophon Lacedaͤm. Staat XI, 4. und den feihs Moragen 
in den von Fourmont in der Histeire de 1’ acad. des inscr. Sp. 
15. zu S 397. herausgegebenen Juſchriften. 

7) a. a. D. 

30) Heſychius (Aozo: Acx.) fast, ed feyen nach Aeiſtophaneb vier, 
nad) Ariſtoteles fünf gewefen, bei Photins (Aozoı) dagegen fabet 
man, nach Arifkophanes 4., nach Thueydides 5., nach Ariftoteles 
7. 2. Mein Wie vier Adyaı bei Arifiophanes (Byfiftrate 454.), wem 

auch gegen Bergler's Meinung an bie latedaͤmoviſchen 
denken wil, begien fi wenigftend nur auf die Mnterabtheilung 
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in ber aͤlteſten Zeit Sochen gab, welche eine: Hauptabthei« 
Jung einer Art von Zruppen, nicht eine Unterabtheilung ber 
Moren ‚:fondern von diefen ganz unterſchieden waren, von 
welchen Locken andere, welche nur eine Unterabtheilung der 
Moren waren °*), vielleicht aus fpäterer. Zeit, zu unterfcheir 
Den find. Nach allem ift wohl wahrfcheinlich, daß ſechs Phys 
len der Lacedämonier gewefen find, und daß nad) diefen die 
Heeresabtheilungen, Moven und soden,. gebildet geweſen 
find, ſo daß jeder Stamm fuͤr ſich ſſand. 


Wir haben bemerkt, daß bei den lacedaͤmoriſchen Staats⸗ 
Ämtern vorzüglich die Zahl fünf herrſcht. Eine Zufammenfets 
zung: derfelben' nach ben einzelnen Phylen hätten wir alfo 
nur, wenn wir bei der Zahl der befannten fünf Phylen ſtehn 
bleiben wollen, nicht aber: wenn wir ſechs amnehmen. Doch 
ein Iufammenhang zwifchen der Zahl der Phylen und einer 
Zahl von Staatsbeamten ließe fih aud in der legten Vor⸗ 
ausſetzung auffinden. Nämkich die bei den Staatsaͤmtern herrs 
fchende Zahl fünf, und die Zahl der: ſechs Phylen führen auf 
die Zahl Dreißig,, welches die Zahl der Glieder des Rathes. 
mit Einfhluß der Könige, war. Man könnte vermuthen, 
Daß der Rath je aus fünf Gliedern jeder Phyle zuſammmen⸗ 
geſetzt gewefen fey ??). Und mit der Zahl der dreißig Rathös 
‚glieder, überhaupt mit den ſechs Phylen und der Zahl Fünf 
der Beamten, fann man wiederum die Sa Dreißig der Ober 
zufammenftellen. 

Ausdruͤckliches erinnere ich mich nichts über die Bodens 
tung ‚der lacedaͤmoniſchen Phylen gefunden zu haben, außer 








jeder Mora (vier Ben naͤch —* Barebnen. Sleet XI, 4.), 
In gar verſchiedener Bedeutung des Lochos, und daffelbe if opt 
bei ——* V, 72. der Fall, der hier nicht die Zahl der L 
chen erfchöpfen will, und amdermärts (V, 68.) fieben nennt, , . 

81) æenophon Barrdäm. Gtaat XI, 4. 

82) So hat ſchon Fourmout vermuthet in ber Histoire de l' acad. 
‚des inser. &h. 35,. ©. 413. Derfelbe behauptet ©. 411. , vor 
te ſey * Gerufie, fondern. Regierung der ſechs —— 


/ 


riwa, Haß die Unterfuchung ber neugebornen Kinder und 


. 
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die Entſcheidung ob ſie auferzogen werden ſollten oder nicht, 
von den aͤlteften Gemeindegliedern der Phylen geſchah *2). 
Die einzelnen Gemeinden der Lacedaͤmonier hatten ihre 


| Befonbern Vorſteher, Geroaften, welche den atheniſchen Du 
marthen verglichen werben 4%). i 


Kleinere Städte Lakoniens. 


Biewohl das ganze Lakonien nur einen Staat bildete, 
waren doch die einzelnen Staͤdte nicht ohne einige ſelbſtſtaͤn⸗ 


dige, und zwar demokratiſche Verwaltung. Muͤnzen haben 


wir nicht bloß von Lacedaͤmon, ſondern auch von andern ein⸗ 
zelnen Städten Lakoniens, wie Gytheum, Aſopus, ‚Lad, 
Aftne u. ſ. w. 5). Ich weiß nicht, da die meiſten gewiß aus 
den Zeiten der römifchen Kaifer find, ob man von ber vor 
roͤmiſchen Zeit diefelbe Verfaffung annehmen kann, obſchon 
wohl einigermaßen von der ſpaͤtern Zeit auf die fruͤhere zu⸗ 
zuͤckgeſchloſſen werben dürfte, Allein es finden ſich auch, na⸗ 
mentlich aus der Zeit ded T. Quintius Flamininus Volksbe⸗ 
ſchluͤſſe (bald iſt es drjuos bald wodsc) der Stabt Gytheum, 
wodurch Chrenbezeigungen,, Statuen u. f. w. zuerlannt wer⸗ 


‚ den 86). Aus der römifchen Beit haben wir auch noch eine 


Inſchrift, worin der Staat (n 0A) der Tänavier Ehren⸗ 
Bezeigungen ertheilt °7), und aus ungewiſſer Zeit finden wir 
einen Volksbeſchluß (Edoke 15 molss) der Stadt Geranth, 
ud einen Lacedaͤmonier Proxenie und Ankaufsrecht, zur 





88) Plutarch im Eykurg 8. 16. . 

86) yagpancas (f. yagmansen). 

88) Sol Zaf. 11. Baillant Kun. imp. ®. 117. 138. Pelerin 
Medailles des peuples Th. 1. @. 124 ff. Ih. 8. ©. 190 ff. 
deſſ. Melange Ih. 2. ©. 160 vaciaudi monumenta Peloponn. 
Th. 2. S. 125. — S. 184 f. Beh. Doetr. num, 

vet. B. 2, ©. 284 ff. 

86) Paciaudi monum. Peloponn. Th. 2: ©. 101. 191. 145. 


"0m ) Snfepeife aus Reineſtus S. 458. in volcnuẽ Thesaurus Ih. 2. 


” 


sölligen Unterſcheldung beiber Siaaten, zuerkanue wird vyx 
Näheres uͤber die Berfaffung dieſer Städte iſt mir nicht bes 
kannt. Auf das Werbältnis ber übrigen Bewohner Lakoniens 
zu den Spartiaten werden wir aber im Rebenten Buche zu⸗ 
ruͤkkommen. 


itsemeine Inſivt von der lacianoniſher 
Verfaſſung. 


Mit welchem Namen eine Staatbeerfaffung zu bezei⸗ 
nen fe, daruͤber kann nicht der Einfluß irgend einer Behoͤr⸗ 
de entfcheiden, fondern allein darauf koͤmmt es an, welde 
Gewalt keine höhere Über fich anerkennt. Run war zu Laces 
daͤmon allein die Volksverſammlung eine ſolche hoͤchſte Be⸗ 
hoͤrde, und alle Beamte waren der Verantwortlichkeit unter⸗ 
worfen, mithin untergeordnet. Alſo war zu Lacedaͤmon Demo⸗ 
kratie. Allein dieſes iſt von Alten und Neuern wicht immer 
deutlich erkannt worden, weil die Gewalt einzelner Behoͤr⸗ 
den fo groß war und bie Wirkſamkeit ver Volksverſammlung 
zuruͤckſtand, vielleicht garnicht zur Aushbung kam in einzel - 
nen Fällen die in ihren Kreis gehörten, oder auch weil ein⸗ 
zelne Einrichtungen nicht in ſtreng demokratiſchem Geiſte wa⸗ 
sen, im Sinn der Griechen vorzuͤglich, für die nur eine athe⸗ 
nifhe Demokratie Demoktatie war. So findet Ariſtote⸗ 
les 89) nicht nur die Gerichtöbarkeit Weniger (bed Raths) 
über Leben und Tod, fondern auch ſchon dieſes oligarchifch, 
daß zu Lacedaͤmon bie Staatsbeamten nicht durch das Loos, 
ſondern durch Wahl, wenn gleich des Volks, ernannt wur⸗ 
den. Von dieſem Standpunkte aus konnten denn die Alten 
Oligarchie oder Ariſtokratie in dem lacedaͤmoniſchen Staate 
finden 9°). Aber fie verkennen wiederum auch nicht das darin 





8 Zuſchrift bei Muratori S. 1049, 1 ._ 
Staatskunſt IV, 9. ©. 224. F. G. " 
3. B. Ahrcydider 1,19, Iſokrates im Rikokles G. 44. 3. 48. 
"ag mare Tun 1520, Bol) Sintend Ueber Monanie u «ft 











".Wereklpende demoktatiſche Deinzip, wie benn Atiſtoteles 


von der, allerdings dDemoftatifchen, Bewalt der Ephoreu fagt, 
durch fie fey der lacedaͤmoniſche Staat aus Ariſtokratie Demos 
kratie geworben, Daher, in Erwägung des Gegenfaßes, wel⸗ 
hen fie zu Lacedaͤmon zwifchen Ariftofratie und. Demokratie 
‚finden 22), nennen fie bie Iacedämonifche Berfaffung eine 
gemiſchte 2°). Pato2+) fagt: Es ſey nicht zu Beflimmen, mit 
welchem Namen man ben lacedämenifchen Staat benennen 
fölle; die Gewalt ber Ephoren gleiche der Iyrannis, in 
mandher Hinficht Scheine Lacedaͤmon unter allen Staaten bie 

am: meiſten demokratiſche Verfaſſung zu haben, Peine Ariſto⸗ 
kratie aber in dieſem Staate zu ſehn wuͤrde ganz albern ſeyn 
wegen des lebenslaͤnglichen Koͤnigthums. Viele Griechen aber 
hielten die lacedaͤmoniſche Verfaſſung für ganz demokra⸗ 
ciſch 25). Iſokrates 2%) preiſt, in Ruͤckſicht auf die Wahl 
her Staatsbeamten und vorzüglich auf die Gleichheit Aller 
‚4 dem täglichen Leben, dafi bie Verfaffung und Verwals 
lang dieſes Staats hoͤchſt demokratiſch fey. Und Livius 97) laͤßt 
den lacedaͤmoniſchen Herrſcher Nobis der roͤmiſchen Verfaſ⸗ 
fung: die lacedaͤmoniſche entgegenſetzen, als in welcher letztern 
Sein bevorrechteter Stand, noch bie Staatssverwaltung in 


den Händen Weniger, wie zu Rom in den Händen des Raths, 


ſondern Gleichheit aller Bürger fen. 


t 


91) Staatekunſt I, 9. ©. 108. Br ’teigl. IL, 6.8, 198. H. 
Plato Geſetze B. 8. ©. — A, Gh. 8. © 187. aweibr. 4.) 
Fr lutarch im Lykur 
uber Paten Fe anefihente Stelle, rotes Staats⸗ 
6. ©. 192. G. I, 11. ©. 200. F. IV, 7. ©. 228. 
"wre Solpbius VL, 87, 8. VI. 10 
“" 94) Bon den u? 4. & 712. D. E. (3%. 8. 3 178. 3w 
A) Bergl D. 3. @. 691, E. 1 (E98 © ©. 137. Sweibr. % 
95) Heiftotele Staatätunf IV, 9. ©. 224. 
96) in der greopagitiſchen Ace ©. 221. 5. F ft: mag Wolfe 
Ausg. 1570. Pa 
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Die Volksverſammlung. 


Wirkungskreis der Volksverſammlung Be 
Betrachtung ber Gegenſtaͤnde für die Volksverſammlung 
wollen wir vor Augen haben, daß auch das Unbebentenpfte - 
nicht zu verfchmähen, ja daß gerabe idieſes won eigenthuͤm⸗ 
Sicher Wichtigkeit ift, um zuüberfehn, wie ſehr bis in dab . 
Einzelne ber Geſchaͤfte die Volksverſammlung felbft fich bet 
immittelbaten Verwaltung unterzog. Wir wollen uns dabei 
vorläufig jener Stelle Zenophon’3 *) erinnern, wo er aus 
den vielfältigen Gefchäften der Volksverſammlung, wie bes 
Mathe, erflärt, wasım ‚zur Rechtspflege nicht Zeit genug 
hbrig bleibe. Das Recht aber der Volksverſammlung wurbe 
fie em unbegrenzteß angefehn; wie es in der Rebe gegen 
bie Nedra *) heißt, der Bolfsverfammlung Gewalt fey uns 
beſchraͤnkt in allen Staatsangelegenheiten, mit voller Freiheit 
zu thun was ihr beliebe. Wir haben fchon im Anfange un» 
ferer Darftellung bemerkt, daß man fogar bie Befgeänkung 





1) Ueber den 2 eihenifügen Seaat 8.8. 
2) in ded Demofaues Kirsten @. 1875. | ; 





der Volksgewalt durch Verfaſſung und Geſet kaum anerken⸗ 
nen wollte. Doch wurde die Austibung einer fo unbefchränts 
ten Gewalt in der Vollsverfammlung fehr gemildert, inss 
befondere durch das Verhältniß mit den Gerichten, welche 
in bie Wirkſamkeit der Volfsverfammlung eingriffen, und 
von denen man gewiffermaßen fagen koͤnnte, daß ſie uͤber der 
Volksverſammlung felbſt ſtanden, was wiederum daraus zu 
erklaͤren iſt, daß die Gerichte ſelbſt Volksausſchuͤſſe waren. 
Die Anklage, daß jemand in der Volksverſammlung einen 
geſetzwidrigen Vorſchlag gethan habe, (napavouns yoapn) 
enthielt ja in ſich eine Entſcheidung uͤber die Entſcheidung des 
Volks. Wenn jemand bei der Abſtimmung über einen Beſchluß 
erklaͤrte, er wolle ſie erheben, ſo konnte der Beſchluß vor 
Austrag dieſes Proceſſes nicht gültig werden 2); die Fo⸗ 
derung einer gerichtlichen Unterſuchung und die Epomoſie Er⸗ 
klaͤrung daß man klagen wolle) verhinderte die Faſſung eined 
Volksbeſchluſſes *). Weber die Wirkung jener Anklage in Be⸗ 
iehung auf einen bereits gültig gewordenen Befchluß erinnes 
re ich mich nicht im Allgemeinen Nachrichten gefunden. zu has 
. ben. Allein die Natur der Sache bringt wohl mit fih, daß 
der Volksbeſchluß oder das Gefeg, deflen Urheber auf biefe 
Anklage von den Richtern verurtheilt worben war, nicht güls 
tig bleiben konnte. Diefes wird faft außer Sweifel,gefeht-bas 
Durch, daß nad) einem Jahre nicht mehr gegen den Urheber 
eines Geſetzes ein Proceß erhoben werben tonnte, wohl aber 
gegen dad Geſetz felbft %), was nur auf Wiederaufhebung 
des Geſetzes gerichtet feyn konnte. So war ed au in dem 
.. befondern alle, wenn dad Volk jemandem das Bürgerrecht 
, ertheilt hatte; diefes Eonnte ihm durch einen -Auss 
ſpruch des Serichtö aufjene Anklage wieber entzogen werden). 





8) Pollue VIII, 56. Zenophon Stich. Gef. I, 7, 12. 

4) Scholion zu Ariftophanes Plutus B. 725. 

6) Demoſthenes ©. Ceptined ©. 501. ($. 128) und Hypotheſte 
dan ©. 453, 3. 9 

6 Rede 9, die Reira bei Demoſtheues ©; 1825 f. 
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Zueift, daß Veränderungen in ber. Staatöverfafs 
fung nur von dem Volke ausgehn Fonnten, Liegt fchon in 
dem Weſen ber hoͤchſten Gewalt des Volks. Die diteften Eins 
richtungen bes Archontatd werden dem Volke zugefchrieben 7). 
Daß Solon’d Verfaſſung durch Volksbeſchluß eingeführt wor⸗ 
ben, iſt, ſo viel ich weiß, nirgends ausdruͤcklich geſagt, als 
lein es iſt nicht daran zu zweifeln ). Darum wird auch So⸗ 
lon Demagog genannt °). Wir koͤnnen hierher auch ziehn, 
das in der Volksverſammlung dem VPifiſtratus eine Leibwache 
zuerkannt wurde *). Genauer find wir uͤber die fpdtern Zei⸗ 
; ten unterrichtet. Die von Ephialtes bewirkte Verringerung der 
echte des Areopaga gefchah durch Volksbeſchluß *), Ehen 
fo durch Volksbeſchluß geſchahen Die Veraͤnderungen ver Ver⸗ 
faſſung in. den ſpaͤtern Jahren des peloponneſiſchen Kriegs, 
ſogar die Aufhebung ber Demokratie ſelbſt *?), je, was bes 
fremdend ift, während die Demokratie aufgelöft' war, wurbe 
doch in einer allgemeinen. Bollöverfammlung beſchloſſen, daß 
. nicht mehr die Vierhundert, fondern die Fünftaufend die 
höchfte Gewalt ausüben folten 22). Die Volksverſammlung 
war es auch, welche die Herrſchaft der Dreißig nach dem pe⸗ 
loponneſiſchen Kriege beſchloß und die Dreißig waͤhlte 14), 
Die Aufhebung der Herrfhaft der Dreißig und die Einfegung 
zehn oder zwanzig einflweiliger Vorſteher geſchah vom Vols 
te’). Die Errichtung ber zwei neuen Pyylen, der Dre | 
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7 Panfantad IV, 5, 

8 M f. Ymtandh i im Colon 8. 14. 

9) Scholion zu Demoſthenes erſter Rede gegen Sterhanns, bei geiete 
Ah. 2. Schol. ©. 111. 

10) Serodot I, 59. Plutarch im Solon K. er E U, 8, 
Aelian Berm. Geſch. WIHL, 16. Polyaͤnus I, — 

11) Diodor XI, 77. 

12) Zhucydides VII, SB ff. 7— 69. Diodor XII, 34. Juſti⸗ 
nus V, 8. 

13) Thucydides VII, 97. 








14) Zenophon Griech. Geſch. II, 8, 2. Lyfias G. Grstopgenes 8 


429 ff, und ©. Ergoklet ©. 825. Diodor XV, 8, 
15) Zenophon Griech. Gef, u, %, 28. 42. 43. An rides Ueber 
K 
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crias und ber Attolis , Wurde vom, Boite beſchloſ⸗ 
fen 9. 

Mas bie Gefesg ebung betrifft, fo Haben wir zus 
erſt zu fragen, ob ein Unterſchied anzunehmen feh in den vera 
fchiedenen Zeiten. Allerdings, geht aus Demofthenes 7) her⸗ 
vor, daß zu feiner Zeit die in ben alten Geſetzen vorgeſchrie⸗ 
bene Form nicht mehr fireng beobachtet wurde. Allein erſtens 
führt er hier gunächfi nur an, daß man fich nicht mehr an die 
sorgefchriebene Zeit binden wolle. Zweitens fieht man aus ber 
Art, wie Demoſthenes und Aeſchines fi auf bie alten Go 
fege beziebn "*), daß dieſe noch gelten folften, Die Cinrich⸗ | 
- tung der Nomotheten kam von Solon ber 29), und dauerte 
noch nad) dem peloponnefi iſchen Kriege u und zur sat des 
Demoſthenes zu), 

Sn dererften Prytanie jebes Jahres wurde i in der Volks. 
verſammlung auf Vortrag der Thesmotheten abgeſtimmt, ob 
die alten Geſetze alle in Kraft bleiben ſollten, oder zum Theil 
mit neuen zu vertauſchen wären *2). Nur zu dieſer Zeit, und 
zu Feiner andern, follten alte Gefege abgefchafft oder neue ges 
macht werben *’). Wenn bie Voltsrerſarmlung füt gut an⸗ 


41 





die Myſt. ©. 39. Diodor XIV, 83. Harpokration und Shasoris 
nus öra nal Öenadovzog. 
h 10, Pag fin Demetrius 8; 10. Diodor XX, 46. Yolydins xVI; 
9 
17) ©. Leptines &, 484. 3.24 ff. ©. 485. 8.6 f. ' 
18) Demoſthenes G. Leptines und G. Zimokrates, Aeſchines ©. 
Ktefiphon in den anzuführenden Stellen. 
19) Demofühenes ©. Leptiues S. 485. 3.6. 10. (8. 74. 75.) und 
. * Zimokrates ©. 707. 8. 18. Wergl. Aeſchines G. iah 


ven 
20) Pſ — 2 des Zifamenns bei Andocides Ueber die S.%0. 
j 2 ——* des Epikrates bei Demoſthenes G. okrates 


23) Y Dmuftbenes G. Zimofrateß ©. 706. (und dazu Ulpian ©. 
810. B. 811. A. der Frankſ. 4.) Aeſchines G. Kteſ. S. 429 ff. - 
Man macht zwei verfchiedene Handlungen aus Den Mathrichten bei 
Ba und Aeſchines. Ich bin überzeugt, es war dieſelbe. 

ozu z 
23); es G. Leptines G. 484. 3. 26. ©:485, 3. 6. ($. 7%. 
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ſah, daß ein Befeh abgefchafft werde, fo waͤhlte ſie zu dies 
fem Zwecke Nomotheten *), einen Bürgerausfehuß, der aus 
den vereideten ‚Heliaflen genommen ward 2°). Diefe Nomo⸗ 
“ theten würden aber fhon darum nicht als eine Befchränkung 
ber Volksverſammlung in Ausübung der gefeßgebenden Ges 
walt betrachtet werben koͤnnen, weil fie felbft nichts anters 
als ein Ausſchuß der Volksverſammlung, als Vertreter der⸗ 
ſelben, zu betrachten find, ſogar in der Form einer Volks⸗ 
verſammlung aͤhnlich. Die Proedren führten auch in ihrer 
Werſammlung den Vorfitz 5), auch fie ſtimmten durch Auf⸗ 
hebung der Hände 7). Auch. von ährer-VBerfammlung finden 
wir ſogar dad Wort Ekkleſia gebtaucht ?28). Die Zahl der 
Nomotheten war in dem einen Falle Tauſend und einer 2), 
In der Berfammlung der Nomotheten wurde eine Vers 
handlung über den neuen Geſetzvorſchlag und das alte Geſetz 
‚gehalten, zu welchem Iwede von dem Volke fünf Spndicen 
gewählt warten, um für das alte Geſetz zu fprechen ?°), da 





* arg ar @. 115.) 8. Atmofrates 8.705. 8. 16. 8.710. 
18 74% 

24) Demofthenes 3 Shnstrates ©. 706 — 710. Nefdyined ©. Ktes 
fiphon ©. 430. Pollux VIII, 101. Photius vonodiras. Andocis 
des Ueber die DR, — 89. Ein Lexikon in Bekkers Ane cdota 
graeca Th. 1. © 

25) Demofthenes 6 S. 706. 3 24. 

26) Ebendaſ. S. 710. Padua 

27) Ebendaſ. 8.20.28. u 

28) Photius vouoddre:, ein Lexikon in Bekker's Aneed. er. Th. 
1. re nee nn —* — — G. se phon ©. 
430, ziehn, wo n ennung det Romotheten 

.eine Ekkleſia vorkoͤmmt? # 

29) Demoftyenes G.,Rimelr, ©. 703. 8. 26. Da hier die Zahl im 
Geſetze befonders beſtimmt ward, I ift zw fehließen, daß fie nicht . 
‚Immer biefefbe war. Wielleicht Hat Yollur VIII, 101. feine alls 

emeine Angabe von 1000, Nomotheten von Hefem befondern 
alle genommen, wie ſchon Schoͤmann (de comitiis Athen. 
&. 257.) vermuthet hat. 

80) Deinoftpenes &. Septine &, 501. 3. 22. ©, 509. G. Zimo⸗ 
trates ©. 707. 3.15. ©. 711. 3. 18. Scholion zu dieſer Rede 
bei Reiske Ih. 2. Laolen ©. 173. und Alpian dazu ©. 811. A, 
Fraukf. %, 

K2 
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fuͤr den neuen Vorſchlag der Urheber ſprach. Wir sad, daß 
neue Geſetze von dem Rathe, dem Volke und den Richtern 
geprüft worben feyen ?*); unter den Richtern find.wieeicht 
die Nomotheten (die ja aus den ‚Heliaften genommen waren 
zu verftehn, fo wie auch anderwärts bie Prüfung (dowsuacie) 
der neuen Geſetze bem Rathe und den Nomotheten zugejchries 
ben wird 22). Doch hat ed aud) Nichts Befremdendes, die 
Prüfung eines neuen Gefeges in einem eigenthuͤmlichen Ges 
richte anzunehmen, wenn wir an bad dem gerichtlichen gleiche 
Verfahren mit Syndicen für dad Geſes, und an-Hie Befläs 
tigung der Staatövesträge mit fremben Staaten’ in einem , 
Gerichte 22) denken: Pollur ?*) meint, die Nomofheten feyen . 
nur für die Abfchaffung der alten Gefege, nicht ‚für neu zu 
gebende, beftimmi gewefen. Er ſcheint in Irrtum geführt 
worden zu feyn durch eine Stelle des Demofihenes, wo dies 
fer, für einen einzelnen Fall, Nomotheten zu erwählen väth, 
bloß in der Abſtcht ſchaͤdliche Geſetze abzufchaffen , nicht aber 
neue zu machen ?”). Allein aus diefer Stelle des Demoſthe⸗ 
ned felbft, und aus mehrern andern Zeugniffen ””), fo wie 
aus der ganzen Verbindung zwifchen ber Abfchaffung alter 
Geſetze und der Einführung neuer, iſt außer Zweifel, daß 
die Einführung neucr Geſetze der Nomotheten Sache war. 
Wiewohl nun zuweilen von den Romotheten fo gefprochen 
wird, als ob fie die eigentliche unmittelbare Behörde ber @es 
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81) Pollux VnI, 1 1. 

832) Pfephisma des Afamenn bei Andocibes Ueber die Myſt. € 40. 
Photius vouoderas. Ein Leriton in Webler’s ‚Angod gr. Ih. 1. 
©. 282, vergl. Zenophon ? Athen. Etaat III, 

83) Demofthenes zeol Alornjcov ©. 78. F 27. Bergl. Pollse VII, 
88. und bei uns, unten, Wirkſamkeit ber Wollsnerfammiuhg in 
auswärtigen Angelegenheiten, a 

84) VIII, 101. 

85) Demofthenes Dritte Olynth. Rede S. SL. 3. 10. 

836) Pſephisma des Epikrates bei Demofthenes ©. Iimofr. e. 708. 
‚Ulpian zur angeführten Stelle in der 8. Olynth. Rede, und Die 
eben (Note 32). angeführten Zeugniſſe über die Sorumain neuer 
BGeſeg vorſchlaͤge von den Romotheten, . 
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ſetzgebung ſeyen a7, fo haben wir dennoch der Volksverſamm⸗ 
Jung unmittelbare Ausübung der geſetzgebenden Gewalt zu⸗ 
zufchreiben. . Allerdings entfchieden bie Nomotheten zulegt 
zwiſchen bem alten Befege und dem neuen Borfchlage. Allein 
die Abflimmung in der Bolksverfammlung hatte diefe Wir⸗ 
tung, daß nur durch bes Volkes Willen die Frage über das 

alte Geſetz und der neue Borfchlag an Romotheten gebracht 
word, überhaupt Nomotheten gewählt wurden; der Volks | 
verſammlung kam Berwerfung des Antrags: auf Abfchaffung 


eines Gefiged und auf Einführung eines neuen zu. Daher 


Sonn Aefchines ?°) die Abfhaffung oder Befldtigung der Ge⸗ 
ſetze als das Werk der Volksverſammlung barftellen. Geſetz⸗ 
vorſchlaͤge thun konnte jeder Bürger ??), Nach Solon's Vers 
faſſung wurden die neuen Geſetze, ehe ſie angenommen wur⸗ 
den, in der Abſicht bei den Statuen der Eponymen aufge⸗ 
Belt und wiederholt in der Volksverſammlung vorgeleſen, bag 
jeder, ber nur wollte, in ber Volksverſammlung darüber [pres 
chen und die Gefehgebung ausuͤben koͤnnte *°). Wenigſtens 
in zwei Volksverſammlungen wurde abgeflimmt, und nicht 
bloß über die abzufchaffenden fondern aud Über bie neuen 
Geſetze So konnte Demoſthenes, wie ihm Dinaich 





S. Bchtives ©. 710. 18, 38, ar VIIL, 101. 
28 Dusttan 430. Wir ab aber dor de Möglichkeit 
mn bier Mn unter Ekkleſia die Berfammlung der Romothe⸗ 
vapanden 

bei Demoft G. Zimokr. €. 707. 3.7. G. 710. 
75 G. Leptines fe — Beiſpiele ſind haͤufig, ſ. unten, wo⸗ 
* das diech — Buͤrgers Pſephiemata in Vorſchlag zu bringen 

&) Demoftbenes 5. Seytines S. 485. (und Schol. dazu in F. A 
Wolf Ausg. $. 75.) ©. Zimokr. S. 706. 3. 19. @.707. 3. Sf. 
BG. 708. 3. 9. Andocides ‚Ueber bie Myſt. ©. 40. Aeſchines ©. 
Sehaben ‚©: 450. Photius, Suidas mb das Gr. Etymologikon 
41) ) Demsfhenes & ö. Zindtr. ©. 706. 707. 8. 24 ff. in welcher 
Iren erde das dp’ Univ nicht die Nichter, fondern, wie häufig, 


IE bedeutet. 
42) G. Demofthenes ©. 38. 


[ 


— 10 — | 


vorwirft, feinen eignen Geſetzvorſchlag wegen ver Trierar⸗ 
chie in jeder Volksverſammlung abändern. Dem Volle wird 
bie Prüfung der Geſetze zugefchrieben +). Endlich fehlt es 
fonft nicht an Stellen wo das Volk ſchlechthin als bie geſet⸗ 
gebende Behörde genannt wird **). 

As nach Auflöfung der Herrfchaft der Dreiffig bie ges 
famte Geſetzgebung Athens erneuert‘ werden follte, wurde 
über bie Art und Weiſe auf des Tiſamenus Vorſchlag folgen 
ber Volfsbefchluß gefaßt *). Solon's Berfaffung und’Fefks 
feßungen über Maß und Gewicht, fo wie Drafon’s Geſetze, 
(BEouoı) in fo fern fie früher gegolten, folten wieder gelten. 
Don Nomotheten, die der Rath zu beflimmen hatte, follten 

neu hinzuzufligende Geſetze bei den Statuen der Eponymen 
zu Iedermannd Durchficht ausgeftellt, in dem laufenden Mos 
nate den Beamten übergeben, und erft vom Rathe, dann von ° 
500 Nomotheten, welche. von den Demen zu wählen wären, ges - 
prüft werden; und jeder Bürger ſollte Zutritt in den Rath J— 
haben um Vorſchlaͤge uͤber die neue Geſetzgebung zu thun. 


Endlich tritt die unmittelbare Ausuͤbung der geſetzge⸗ 
benden Gewalt in ber Volksverſammlung inſonderheit in 
denjenigen Volksbeſchluͤſſen (yrpiouare) an das Licht, wel⸗ 
che fuͤr ſich ſelbſt Geſetzgebung enthielten. Der Fall koͤmmt 
haͤufig vor. Dahin gehört ſelbſt wieder der Volksbeſchluß des 
Tiſamenus uͤber die Herſtellung ber ſoloniſchen Verfaſſung 46), 

der Volksbeſchluß des Demophantus, ebenfalls nach Aufbes 
bung der Herrfchaft der Dreißig, über dad Verbrechen des Hoch» 
verraths und des Verſuchs zur Auflöfung der Demokratie *”), 
ber Volksbeſchluß des Kanonus über das Verfahren bei Ver⸗ 





43) Andocides Weber bie Daft @. 59. Poker vnt, 101. 
&4) 5 B. Demoſthenes G. Leptines ©. 435. 3. Pr daepokration 
u. d. W. Becher. 
45) bei Andocides Leber die Myft. ©. 1. 
46) bei Andocides Lieber die Myſt. ©. 89 f. 
#7) Mı Andocides Ueber die Myſt. ©. 2 f. Lykerg ©. Leokrates ©. 
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brechen gegen das atheniſche Volk, daß der Angeſchuldigte 
gefeſſelt vor die Volksverſammlung geftent 48), und daß, wenn 
mehrere Mitfchuldige wären, über jeden Einzefnen ein bes 
fanderes Urtheil gefällt werben folle *?), ferner ein Volksbe⸗ 
ſchluß über das Vergehn der «oder '°), mehrere andere 
Geſetzgebung enthaltende Bolköbefchlüffe, welche ausdruͤcklich 
Geſetze (vouos) genannt werden 5), fo wie bie Ausdruͤcke 
unpsopa und xouoc zuweilen vermifcht werben, 3. B. bei 
dem erwähnten Geſetze über die Beftrafung bes Hochverraths 
und verfuchter. Aufhebung der Demokratie ’*), und bei einem 
Geſetze des Redners Lykurg, daß die Frauen bei ben My: 
ferien nach Eleufis nicht fahren follten °°). 

- Die Serihtsbarkeit des Volks werden wir in _ 
einem eignen Abfchnitte über die Gerichtöverfaflung zu Athen 
in Betrachtung ziehn. 

Die Beſtimmung uͤber die Staatsleiſtungen ges 
ſchah von ber Volksverſammlung. Die immer fortbauernden, 
regelmäßigen Leiftungen, Abgaben, Zölle u. f. w. waren 
durch Geſetze beflimmt, daher hier die Frage von der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt des Volks wieder eintritt °*). Außerorbent= 
liche Leiſtungen, wie bie jedesmalige Vermögenfleuer zu den 
Kriegsbebürfniffen und andere Auflagen, wurden von der 





Renophon Gri 1,7, 
2 Eee Hr Pag I, 7, ar. SGeſychiub avvoor UN. 


doxeinv. 
50) bei Lykurg ©. Leokrates S. 238. 
51) bei Demoſthenes G. Zimofr. ©. 712. 713. 720. 723. Lebensbes 
Kerne der a Reiner K. 7. Bykurg, in Plutard’s Werken j 
1 
$2) — Ueber die Myſt. ©. 47. 40. eykurg ©. Leokrates 


55) —2 heißt es bei Aelian Verm. Befch. XIH, 23., »ouos 
in der er der Nedner K. 7. Lykurg, in Plutarch's 

54) Beifpiele fun das —8 trierarchiſche Geſet, namentlich das 
des Demofthenes bei Demofthenes Leber die Krone &. 261 f. 329. 
und der —* bes Leptines wegen Aufhebung aller Be⸗ 
freiungen vom turgien. 


@ 
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Bolleberſenenieng ausgeſchrieben 7°). Namentlich beſtimmte 
dieſe die Abgaben der Schutzverwandten, Metoͤcen 9%). Die 
‚ Beguͤnſtigung fremder Staaten, daß ihre Bürger, wenn fie 
Th zu Athen aufbielten, nicht bie Kopfiteuer ver Schutzver⸗ 
wandten (das ueroixsov), fonbern bie Abgaben gleich den - 
Athenern entrichteten, wurde ih der Volksverſammlung 
zuerfanmt 97). Die Verhandlung in ber Volksderſammlung 
ging auch hierüber ganz in das Einzelne. Wir finden, daß 
Einzelne in der Vollöverfammlung das Verſprechen thaten 
einen freiwilligen Beitrag zu geben ?*). Die Volksverſamm⸗ 
lung befchloß, die Saͤumigen zu Lieferung der ruͤckſtaͤndigen 
Schiffe anzuhälten *8). Es wurbe auch über die Einzelnen, 
ob fie ihre Verbindlichkeit zu Staatleiftungen, zu Ausrüs 
fung von Schiffen, zu öffentlichem Bau, zur Choregie, er 
Eu baben, in der Volksverſammlung entſchieden °°). Wer 

ch durch Auflagen gedrückt glaubte, fuchte unter der gewoͤh⸗ 
ichen Sörmligtei der Flehenden, Abflelung in ber Volks⸗ 





65) Demofthenes deitte Diynth. Rede ©. 239. 8. 24. bie Rede 

— uͤber die Symmorien. Gegen Cuergus und Muneſ. &. 1144. u. 
f. G. Yolykles &. 1207 ff. bef. 1210. G. Androtion S 612 
räR ano 6 dazn ©. 588. Schol. zu Ariftophanes Ekklefia⸗ 


56) —8 xt. "us. 


57) Theophraft bei Harpefeation und otiuß ı w. d. W. —* 

68) 2, Stine Ueber des Dichogenes Erbſchaft ©. 111. Demofthenes 

G. Midias ©. 567. — GSharaktere K. 22, Plutarch im 

Alcibiades X. 10. Athenaͤus IV,19. ©..168. F. Gonſt geſchah es 

aurch, wie-wie fehn wenden, im rate un zwar bier in ber Regel. 

- 59) Demofhened 9. Euergus ©. 1144. 3. 29. © 1145. 3. 19 
©. 1151. 3. 26. vergl. ©. 1158. 8 27. 


m Cuergus wur 

Die Eintreibung — hatte (©. 37. ——— 
vielleicht kraft diefi luſſes, wos bie Berichte gezogen (©. 
1147.) zuletzt aber tom die Sache doch an die Bollksverſamm⸗ 
Jung (©. 1149. 3. 9.) 
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zerfammlung °). Durch Volksbeſchluß wurden auf Ariſto⸗ 
yhon’8 Vorſchlag Commiſſarien wiebergefegt , nachzuforſchen, 
wer dem Staate ſchuldig ſey, und die Entſcheidung uͤber den 
einzelnen Fall kam ber Volksverſammlung zu 82). Sogar 
über die Zulaͤſſigkeit der Bürgen, die ein Schuldner des Staats 
zu ſtellen hätte, ſollte nach des Timoktates Geſetz in der 
Bellsverfammiung ſelbſt abgeflimmt. werden 82). Nur in der 
VBolksverſammlung wurde Befreiung von Abgaben zugeflans 
den ©*), nur in ihr wurde uͤberhaupt Erlaß deſſen, was jes 
mand bem Staate ſchuldig war, gefucht °°). Bei Ausſchrei⸗ 
bung einer Vermoͤgenſteuer zu Ausruͤſtung einer Flotte gab 
einft das Bolt dem Rothe ben Auftrag zu beflimmen, wer 
den Vorſchuß thun ſollte °*). 


Eben fo war auhedie Finanzverwaltung, in 
hoͤchſter Inflanz und bis in dad Einzelne, Gegenftand der 
Volksverſammlung. Diefer wurde in jeder Prytanie über die 
Staatdeintünfte Rechenfchaft gegeben, über welches Geſetzes 
Umgehung jedoch Aefchines fich beſchwert 7). Namentlich legs 
ten die Zeldheren und die Schagmeifter ber das Geld flır ven 
Feldzug in der Volksverſammlung echenfchaft ab es). So 
koͤmmt auch in der Gefchichte des Perifles und Phidias bie . 
Volksverſammlung als die Behörde vor, vor weldyer fie fich 
wegen Verwendung Mientliher Gelder verantworteten 89); 





61) Insrnela. Demokhenet ueber die Krone S. 262. 3. 1 
G6s) Demoſthenes G. Zimokrates @&. 702. 703. 716. 21. 
HSypotheſis daı S. 696 
6H D emofhet 9. Zimskut © 72.325. ©.726. 3.8 
9. pr Hypotheſis dazu &. 697. 3. 1 
64) Demofthenes G. Beptines, namentlid) ©. 457. 8. 21. ©. 461. 
8. 15. 21. 3. 467. ©. 486. 3. 11. 22. u. 0. nebft de on 
PR ati dazu. Plutarch im K. 81. 
—— * Aimotrates &. 716, 
emoftbenes &. Polykles ©. 1208, 9. 26. - 
en, N Rıtl. ©. 417. vergl, Eufins ©. Bitsnauk 


68) y Dmoftpens @ Zimotheus @. 1 
69) Pintarc) im Pecitiet & 14. Fr 21. Dieder ZU, 89 
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| unb wir findetr ned andere Beifbiele von Unterfuchungen i im. 
der Volksverſammlung wegen veruntrauter Stnatögelber 7°) 
Es waren zwar, wie wir, unten‘ fehn werden, eigne Beanıte, 
Die Logiſten, beſtellt um ſolche Rechenſchaft abzunchmen, allein - 
es war das Recht des Volkes oder der Gerichte, hieräber - 
Cm Falle einer Anſchuldigung) zu entfcheiden ; die Logiften.. 
werben nur als diejenigen beſchrieben, durch welche bie Vers 
ontwortlichen vor der. Behörde zur Untesfuchung geftellt wur⸗ 
den ”). Die.Rechnungen athenifcher Verwaltungsbehoͤrden 
wurden in Steingehauen, und öffentlich, zur Durchſicht für 
seinen Jeden, ausgeftelt 7°). Dan kann hierher auch zieh, - 
daß der Vollöverfammlung in der erfien Berfammlung jeber . 
Prytanie von den eingezogenen Gütern Nachricht gegeben wnzs 
de 7), — Die Ausgaben wurben vom Volke befchloffen. 
Durch Bolfsbefchluß wurden die Einkünfte aus den Silbergru⸗ 
ben von Laurium zur Zeit des Themiſtokles zum Säifebau für 
. ben äginetifchen Krieg beflimmt ”*), und, vielleicht gleichzeitig, 
feſtgeſetzt, daß jährlich zwanzig neue Trieren gebaut werben 
ſollten?); ohne das Volk konnte für den Schiffsbau nichts ge⸗ 
ſchehn 78). Vorder Volksverſammlung wurde eine Summe zu 


/ * 





70) ©. unten Gerichtsverfaſfung i. bog egenflände.. 
' 71) &. unten Gerichtöverfaffung I. und d Eutppne 
72) Ich verweife hierüber auf die Beilagen zu Boͤckh's Werke Ueber die 
Staatshaus haltung der. Athener, welche großentheils. ſolche In⸗ 
ſchriften mit Rechnungen enthalten und deren Beflimmung ber Mas 
Kichen Ausftellung ausdrüdlich angeordnet wird (3. * 
'$. 8. 2. 2. 8.205.) und auf andere von Boͤckh (Th. 
—8 gegebene Beweife. Doch wird in ber Kebensbeichrei ve 
aen en 5 7. — —— an 12. 
er etwas Beſonderes erzählt, daß er Die uung 
über ſeine ſaͤmmtliche Berwalsung öffenilich auf ſteinernen Zafeln 
ausgeftellt habe. Es ift wohl Unkunde des Verfaſſers. 


2 geuw vm, 9. Scholion gu Kefchines 6. Zimarchud S. 


74) Ytaoh) Im Themiſtokles R. 4. gl. Seradet VIL, 144, 
Zhucydides I, 14. Cornelins II. (Zhemiſt.) 2, 2. 

75) Diodor XI, 48. \ 

ae ed 


Almofen ausgeworfen ?”).: Die Beftimmung Öffentlicher Gels 
der für den Krieg oder zu Tpeatergelbern (Socoo⸗xov) hing von 
der Volksverſammlung 8), ja bie Vertheilung dieſer Ther 
atergelder fcheint in der Volksverſammlung felbft gefchehn zu 
feyn 7°). Wieviel Löhnung gegeben, und woher fie genoms 
men werden follte, beftimmte die Volksverſammlung °°). Ein 
Volksbeſchluß verordnete, daß der Sold, welchen die Reiter 
während der Herrfchaft der Dreißig empfangen hatten, zuruͤck⸗ 
gegeben werden follte *). In Rechnungen der Schagmeis 
flerder Athene, die wir noch haben, ifl zu Anfang bemerkt, daß 
die Audgaben (für Verpflegung der Reiter, für die Athlos 
theten u. f. w,) alle auf Belhluß der -Vollsverfammlung 
gemacht worden feyen **). Anweifung der zu Ausruͤſtung ei⸗ 


ner Flotte erfoderlichen Gelder von Seiten der Volksverſamm⸗ 


‚lung finden wir noch fonft erwahnt 22). Wir finden einen 
Volksbeſchluß (vor Olymp. 94, 2.), daß die aus den 
Zempelfchägen in den Staatöfchag genommenen Gelder zu: 
rüdgegeben, und der Ueberſchuß in dem Staatsfhage auf 
den Schiffsbau und die Stadtmauer verwendet werben fol ®*). 
Es wird. in Volksbefchlüffen auch das Geld für die unkoſten 
ber Eingrabung des Beſchluſſes angewieſen 0). 





.77) LEyſias meol roõ adwwarov ©. 756. 

78) Demofthenes weel ovrrafeng und die Gypotheſis ded eibanins 
dazu. Rede gegen die Rein ©. *8 Guidas Hsagına (1). 

79) Aefchines &. Ktefiphon 

80) Demofthenes are —X @. . Spiliyp ©. 48. Ariſtophanes 
Adarn. B. 158. 

81) Lyſias für Mantithens ©. 574. 

82) Infchrift bei Böcdh Taf. 1. Ip. 2 ©. 1 

83) Plutarch Stantöverwaltungslehren 8. 25. 2. 12. @. 185 


D. 
2 Al aus Br Cammlung bei Dich Zof. I, Nr. 


85 Diogenes aus Saerte VII, 11. BBolfene eh Re. 3. Hinter dee 


Lebensbefchreibung der zehn Redner, in Plutarch's Werken Th. 

12. ©. 279. Juſchrift kurz nach 3. 500. vor Ehr.) bei Chand⸗ 

kr I, 12. ©. 51. Diefe und andere Weifpiele hat auch Voͤckh 
Ab. 1. ©, 185, gefammelt, 


4 
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Durch einen Volksbeſchluß (vom Jahr 400. vor Chr.) - 
wurde gewiflen Vorſtehern uͤbertragen, den Beſtand eines 
unvollendeten Tempelgebaͤudes zu verzeichnen, ‚weiches Vers 
zeichniß wir noch haben 89). Perikles war vom Volle zur 


Aufficht über die Errichtung der Minervenflatue auf der Burg 


ernannt *7). In der Volksverſammlung felbfl wurde über 


Die Art ber Ausführung eines Öffentlichen Baues berath⸗ 
ſchlagt **), 


In ber Bolfsverfammlung geſchah bie Waht der 


Staatsbeamten, fo wie derer, welche Staatsleiſtungen 


übernehmen follten, worauf wir zurüdfommen werben. Die 


Wahl der Staatsbeamten war ein altes Recht, nod vor 


Solon 82). Auch bierin,da wir zum Theil fehr unbedeutende 
Beamte von dem Volke gewählt finden werden, ift wiederum 
fihtbar, wiefehr in das Einzelne die Gefchäfte der Volksver⸗ 


ſammlung gingen. Uebrigens warGeſetz, daß ein durch Volks⸗ 
wahl uͤbertragenes Amt nicht im Rathe der Fuͤnfhundert durch 


Eid abgelehnt werden ſollte 9°); auch dieſes geſchah in der 
Volksverſammlung ?”). Ferner wurde in der erſten Volksver⸗ 


ſammlung jeber Prytanig über die Beibehaltung oder Verwerz 


fung der (angefäulbigten) Beamten Abſtimmung gehalten ??). 





86) Inſchrift in Chandler's Inser. ant. IL, 1. S. 97. mit der Kup 
fertsfel, und in Walpole's Memoirs telating te European and 
Asiatic Turkey (London 1817) @. 585. Müller Minervae 
Poliadis Sacra ©. 47 f. wo auch auf Sqeider zu Bitruv IV, 
9. Gorollarium verwieſen ift. 

87) Scholion zu Ariftophanes Frieden B. 685. 


) Pinto Postagsras ©. 319. Rn, Ah. 3. G. 105. Bweibr, I. - ' 


88) 
Aeſchines G. Zimarchus S Piutarch Staatsverwaltungss 
lehren re zb. 12. ©. 147. Pr Balerius Var. mul 12. Ext.2. 
89) Rriftoteles Staatskunſt II, 1% @. 20 E. Ueber die * 
Wahl der Archonten ſprechen wir —S — Berhältniffe der 
- Beamten, Ernennung; Geſchichte der Berfaffung. 
90) Aeſchines weg) rs wagamgscßslas ©. 271. 
91) Demofthenes ©. Zimothens ©. 104. *. 22. 
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Die Bollsverfammlung entfchieb über bie aus waͤr⸗ 
tigen Berhältniffe, Krieg und Frieden, wie auß 
zahlloſen, nicht allen anzuführenden, Stellen der Geſchicht⸗ 
fpreiber und der Rebner bekannt if. In Hinſicht auf die 
Beſchluͤſſe eines Kriegs erwähnen wir bloß die älteften bes 
kannten Beifpiele, die Beflimmung zu Solon's Zeit über 
ben Krieg mit Megara nebſt Feflfegung der Todesſtrafe fit den 
Vorſchlag Krieg anzufangen. >®), und den Befchluß den Jo⸗ 
niern gegen Darius zu helfen 9%), dann die ums ums - 
ſtaͤndlich aufbewahrte Berhandlung über den zu: beſchließen⸗ 
ben pelopomnefifhen Krieg ”), und zulegt ein Beiſpiel aus 
fpäter Zeit, aus er Beit des zweiten Philipps von Maces 
donien 9%). Was die Führung des Krieges anlangt, fo be⸗ 
ſchloß die Volksverſammlung nicht nur über die Unternebs 
mung eines ganzen Zugs ober ähnliche Hauptpunkte, wors 
über wir nur an die ebenfalls und, umfländlich mitgetheilten 
Berathſchlagungen und-Befchlürffe Uber den Zug nach Sici⸗ 
lien in dem peloponneſiſchen Kriege 97), oder an die olynthi⸗ 
(chen und philippifchen Reben bes Demofthentes eriunern wols 
len; fondern die Volksvetfammlung beftimmte auch minder 
bedeutende Einzelnheiten, wenn bei bebenklichen Ausfichte 
nicht zu einen beſtimmten Zuge, die Schiffe in die See ges 
laſſen werben follten 9°), fogar wer mit feinem Schiffe dieſe 
ober jene Ueberfahrt eines Einzelnen zu beſorgen hatte 2), 
sole viel Schiffe ausgeruͤſtet; wieviel Rannſchaft geſtelt, von 
nd bis zu welchem Jahre bie Bürger zum Feldzuge aufges 





I, 7. Polyaͤnus I, 20, l. | 
94) Herodot V, 97. 
95) Thucydides I, SI — 44. Disdor XL, 89, 
. 96) Polybius XVI, 26. EL 
97) Zhucydides VI, 8 ff. Diodor XII, 58. ff: 88 f. Plutarch 
im Niclas 8. 12. 
98) Demoſthenes &. Polykles ©. 1207. 3. 18. ©. 1208. 3. $, 
99) Demofthened ©. Polykles ©. 1310: 3: 5. J 


93) Diogenes aus Laerte I,46. Plntarch im Colon K. 8. Juſtiuns 


. 


— 


boten, wie bir zinzelnen Phylen gebraucht werben folltan 2°°). - 
Die Volksverſammlung entfchiebäber das Schickſal überwuns 
vyener Seinde, wovon wir namentlich aus der Zeit des pelappnuer 
Bfhen Kriegs mehrere Beifpiele, zugleich Beweiſe harbariſcher 
Härte ber Volksverlammlung, haben, den Befchluf fiber das 
Schickſal Mitylene's, worüber uns ſogar die Verhandlung übers 
liefert worden 9, den Beſchluß uͤber bie auf der Inſel Sphak⸗ 
teria gefangenen Lacebaͤmonier 2), hie Entſcheidung des Bolks 
über Welas und Scione ?), ben Beſchluß die Samier zu 
braudmarken;“), und deu Beſchluß oder die Beſchluͤſſe kurz 
vor dem Ausgange des peloponneſiſchen Kriegs, den Ge⸗ 
fangenen bie rechte Hand oder den Daumen der rechten Hand 
abzuhauen 7). Da die Volksverſammlung uͤber das Ein⸗ 
zelne der Kriegsführung beſtimmte, fo richteten die Feld⸗ 
herrn ihre aus dem Felde geſandten Berichte an das Volk, Rath 
und Volk), und dieſe Berichte wurden in der Volksverſamm⸗ 
lung vom Grammateuns vorgeleſen 7). Außerordentliche Maß⸗ 
regeln in dringenden Faͤllen des Kriegs wurden vonder Volks⸗ 
verfammlung befchloffen, wie bei der Annäherung bed Rerres, 
die Stadt zu verlaffen und preiözugeben ®) ; nach der Schlacht 

i Yegos Potami verfchisbenes zur. Sicherung ber. Stadt, 

die Verſchuͤttung der Häfen bis auf einen u. f. w. °), und. 


a - * * 
1— 





100) Demoſchenes Eeſte Rede S Philipp S. 48 — 48. ©. PYo⸗ 
. Igfles S. 1208. Diodor, XVII, 10. 
De au, 86 ff. Diodor XIL, 55, XIII, 80, Aelian Berm, 


‚>, Biober XII, 68. vergl. Shucpdides IV, 41., wo der Aus⸗ 
ruck dBovisvenw Ba R 

9 N lodoe KIT. 30. 

4) Aelian Bern. Geſch. I 

5) Xenophon Griech. —Xx ‚1, * 8* vintarch im Lyſau⸗ 

der K. 9. Aelian Verm. Gef. II 

6) Zeno * Griech. Geſch. I, 7, 4 "7 Aeſchines xsol eng za- 
eumorofetag &. 267. Diodor xvi, 21, „ Yu 
Thucydides VII, 10. 16. 


e) Pinterh utard) im Themiſtokles 8. 10. 
9) Tenophon Griech. Geſch. U, 3, 4. 
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die der politiſchen nRechte erluſtigen (drin) indie 


ben wieder einzufegen 20); ba Philipp bie Pylaͤ beſetzt hatte; 


das Verbot außerhalb ver Stadt zu ſchlafen, bei Strafeheb 


Hochverrath 7), und nach der Schlacht bei Chaͤronea wurde 


von der Volksverſammlung befchloffen, daß, bei Strafe des 


Hochverraths kein Bürger Vie Stadt: verkafſen follte, daß 
Frauen und Kinder von dem Lande in die Stadt ziehn follten; 
daß der Rath der Fuͤnfhundert fich m: den Piraͤeus begeben 
folte, um. die Bertheidigung anzuordnen, daß Sklaven 
freigelaffen, Fremde in das Bürgerrecht ‘aufgenommen und 
bie Zer politifchen Rechte Verluſtigen in diefelben wieber eind 
gefegt werden foltten "*). Perikles hielt bei dem erften Eind 


bruche der Feinde im peloponnefifchen Kriege Feine Volksver⸗ 


verfammlung, aber bieß wirb als etwas. Auffallendes- bes 


N 


merft 2). Entweber zu dem Rechte der Volksverſammlung 


fiber Krieg und Frieden, oder zu ihrem Rechte einzelne Maß⸗ 
regeln im Kriege anzuorhnen, Tann man den nur vom: bed 
Volks verſammlung zu entfcheidenden Vorſchlag des Themrix 
ſtokles rechnen, die Schiffe ben Abrigen Griechen bei Dad 


gaſaͤ zu verbrennen"? - DE 


Meber das Recht‘ der Volksverſammlung Frieden, 
Berträge, Bänpniffe zu ſchließen, im’ Allgemeinen, wollen 
wir, flatt andrer einzelner Beugniffe, nur an.bie umſtaͤnd⸗ 
fiche Nachricht Xenophon’d von der Berathfchlagung Über 
ein Bündnißmit Sparta nach der Schlacht bei Leuftra °5) und 
an desAndocided Rede über den Frieden erinnern. Capi⸗ 
tulationen, WBaffenflilftand u. ſ. w. zu fehließen kam uͤber⸗ 
haupt in Griechenland den Belbferen u So ſchloſſen auch 





10) Anbocided Ueber die Myſterien ©. 86 ff. 

11) Demofthenes Ueber Die Krone ©. 238. 

12) Splurg ©. Leokrates bei. S. 147. 164. 170. 177. und byꝛ⸗ 
potheſis dazu ©, 185. Dinarch G. Demoſthenes ©. 5 

13) Plutarch im 8 8, 33. _ 

14) Plutarh Im —5 K. 20. im Ari det — 2 - 
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He atheniſchen Feldherrn im peloponnefiſchen ariege e eine 


Capitulation mit Polidaͤa, es wurde ihnen aber doch zut 


Loft gelegt dieſes eigenmaͤchtig gethan zu haben *6). Aber 
allgemeinen Waffenſtillſtand zu ſchließen ſtand der Volksver⸗ 
ſammlung zu; uͤber den einjährigen i im peloponnefifchen Krie⸗ 


ge haben wir noch die Urkunde des Volksbeſchluſſes?7). Weber 


bad Berlangen eines fremden Staates, daß ihm ein athes 
zifcher Bürger außgeliefert, werden ſolle, entſchied die Volks⸗ 
werfammlung ”°) Bon berfelben wurde nicht allein die 
Statthaftigkeit der Kaperei Überhaupt im Kriege angefagt, 


ſondern auch · iber ben einzelnen Fall, wenn Beſchwerde er⸗ 


hoben ward, entſchieden 22). Ueber den von ben Bundesgenoſſen 
zu entrichtenden Tribut wurbe von der Volksverſammlung 
beſtimmt *°). Es war Verfaſſung, daß Vertraͤge Athens 
mit einem fremden Staate von den atheniſchen Gerichten und 
den Thesmotheten (wohl als Vorſtehern deu Gerichte) ber 
Bätigt wurden *). Ueber Streitigkeiten, Die aus Verträgen 
ober fonft mit fremden Staaten entftanden, wurde, wenn 


man eine friebliche Ausgleichung wollte, ber Ausſpruch; 
doch durch befondern Auftrag des Volks, ben Gerichten 


anheim geftellt **). 
, Die Abſchickung der Geſandten und der Gegenſtanb 
per Sendung , ihre Inttuction, wurde in der Volksver⸗ 





> “ \ 


1 II, 70. . 
. 17) Thucydides IV, 118, 

18) Diobor XVII, 15. geben der zen Reiner 8. 7. kykurg, in 
lutarchs Werken 35. 18. & 

19) * Zimolrates Fi 708 f. Hypotheſis dazu © 


20). 53 * iſcher Staat II, 5. Demoſthenes * 


Eines 0 188 f. S. 1890. 8. 2 8. 21. —— Perieie⸗ 
’8 rung von erſten Stelle des Demofthenes, 
——ã ſ — —*8 Athene: ©. 451. Bu 


21) Demofihenes weg! "Aloriicov ©. 78. 3.:27. Polar VEIT, 88. 


22) ae ee — Asovhoov ©. 73. 3. 18 ff. —— 


daB — dns Wohn VLLT, 68 ; 88.) biers 


. 
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ammlung beflimmt 2°). Da einft, und zwar nur weil feine 

olföverfammlung mehr gehalten werden konnte, der Rath 
einen Beſchluß nur Über die Befchleunigung des Abgang 
ſchon gewählter Geſandten faßte, wird auch hierbei aus⸗ 
druͤcklich erwähnt, daß der Rath dazu vom Volfe befonders 
bevolmädtigt worden .fey 2*). Das Volt wählte die Ges 
fanbten ?°); ‘wir finden, daß es dem Rathe auftrug Ges 
. fandten zu wählen ?°) und ein andermal,- für ven ſchleu⸗ 
nigen Abgang einer Sefandtfchaft zu forgen 37). Nach der 
Kuͤckkehr legten die Gefandten in ber Volksverſammlung von 
ihrer Verrichtupg Rechenſchaft ab 2%). Namentlich die Abs 
fchidung der Gefandten zu den amphiftyonifchen Verſamm⸗ 
lungen wurde von ber Volksverſammlung befchloffen 2°), 
und diefer wurde von den Befandten Bericht erflattet und, was " 
von deri Amphiktyonen befchloffen worden, . vorgelegt 30), 
Fremde Sefandten machten, und zwar fchon vor dem Per⸗ 
ferfriege, in der Bollöverfammlung ihren Vortrag und beants 
‚ worteten den Vortrag anderer Geſandten ?”), von ders 





ur 2, Sole Bersihge finden wir bei Demofthenes Ueber die Krone 
. 285. 249. 282. 290. 3. 5. vergl. Aeſchines zeol eng Ta- 

me, ©. 198. 201 f. 231. 275 ff. ©. Ktefiybon &. 491 
f. 497. Dingech &. Demofthenes ©. 56. Plutarch Phocion K. 
26. Diodor XVI, 85. XVIII, 10. Aus der fpätern, macedoni⸗ 
BR Beit Polybius XVa, 25, 1. 

24) Demoſthenes zepl Tijg amgang. G. 389, vergl, Dinaräus. ® 
——— S. 56. 

25) Die Beweiſe unten bei der Wahl der Beamten. 

%6) a bei Demoſthenes Ueber Die Krone G. 249. N 
igii daf. ©. 250. Bergl. Ebendaſ. ©. 282, 3. 22. &.2 


27) Demoßpene sel tg zugamgeafalus ©, 829. Vergl. Dinat⸗ 
* G. Demoſthenes ©. 5 
28) Xenophon Griech. Geſch. I, 2, 17. 22. Demoſthenes xegb 
tijs zogang. ©, 343. 346 fi "Kefdyines eo) Ts Ragaz. ©, 
201. 211. 229 ff. 292 fi. ©. Ktefippon ©. 487. vergl. Kris 
ſtophanes Acharner I, 2. 8. 65 ff. 
22 Leſchines 8 —2 G. 517. 


80) Ebendaſ. © 
31) gerader V, 2 Zhucydides 1, 5 em 
Y, 45. VI, 6, FAR Ares Kanes 3 n 4, B. 98 f. . 
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felben Bühne, von welcher bie athenifchen Redner fpra- 
hen 22). Auch die feierliche Angelobang eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes von Seiten fremder Geſandten zu Athen geſchah in 
der Volksverſammlung 22). Fuͤr bie, Verhandlungen der Ge⸗ 
ſandten war allemal die dritte regelmaͤßige Verſammlung 
in jeder Prytanie beflimmt ?*).. Daß aber alles dieſes zus 
vor an den Rath kam, werden wir unten fehn. 

Bordie Volksverſammlung gehörten religioͤſe An« 
gelegenheiten. Zur Berathfchlagung. über bie religiöfen 
oder durch das Staatörecht geheiligten Gegenftände (ip I 
xal O0ta), war die vierte regelmäßige Verſammlung in je⸗ 
der Prytanie beftimmt ?”). In der Volksverſammlung wurde 
befchloffen kber die Anerkennung neuer Gottheiten oder Apo; 
theofe, Zuerfennung göttlicher Ehre, Altäre, Opfer und 
feierlicher Spiele ?°), über religiöfe Fefte und Spiele ?7), über 
die Opfer für ven Staat ?®), über die religiöfen Geremonien 
Öffentlicher Bitten ??) und anderes Keligiöfe #0), Daher wur: 


184 ff. 171. Xenophon Griech. 1% II, 5, 8 16. .VI,.5, 
33 bi8 49. VII, 1, 1 — 14. Lyſias G. Agoratus ©. 451. 
Demofthened Zir die Megalopoliten ©. 202. ©. Polykles ©. 

. 1207. 3. 21. 28. Aeſchines nel rs zagane. ©. 196. 238. 
G. Ktefiphon &. 436. Diodor XU, 53. 53. XIU, 735. XV, 
15. Putarch in Alcibiades K. 14. im Nicias 8. 10. Sn foiter 
Seit wurde König Analus in die Voltsverfammlung eingeladen, 
und, da er nicht kommen wollte, fein fehriftlicher Auffag darin 

vorgefefen. Polybius XVI, 26, 

82) Demofthenes te Olyath. Rede ©. 11. >. 11. 

- 88) Thucydides IV, 118. | 

34) Pollux VIII, 96. und gleichlantend Scholion zu eſchines G. 
Timarchus S. 789. — 

85) Geſet bei Leſchines G. Jimarchus ©. 48. Pollir VIII, 95. 
Scholion zu Aeſchines G. Zimarchus ©. 739. 

86) Diodor XX, 46. Plutarch im Demetrius K. 10. 12. 13. Ae⸗ 
lian Verm. Erzahi. V, 12. Joſephus ©. Apion IE, 85. 

87) Plutarch im Perikies K. 13. Lebensbeſchreibung der zehn Red⸗ 
ner K. 7. Lykurg, in Plutarchs Werken Ih. 12. ©. 252. H. 

83) L Demofipenes Ueber die Krone ©. 301. Lyſias ©. PN 

. 854. Mutarch's Schrift wider. „oerobot 8. 26. Ih. 12. © 
308. 9. Athenäus VI, 6. &. 234. E 
89) zes es G. Zimarchus G. 178. G. Kteſiphon 8 323. pi: 
hocion, 8. 16. 
40) Beral, Lykurgns G. keokrates ©. 238. 
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den ſtets nach den Dionyfiſchen Feſten Volksverſammlungen 
(fo wie Rathsſitzungen) gehalten, deren Gegenſtand bie ges 
haltene Feier und Anklagen wegen der bei diefer Gelegenheit ets 
wa begangenen Bergehungen wargn *"). Die Aenderung des zu 
Einweihung in die Myſterien beflimmten Tages zu Guniten 
des Demetrius gefchah von der Volksverſammlung *?). Es 
wardas Volk, welches das Orakel befragen ließ *?). 


Von der Bolklsverfammlung fol befchloffen worden - 
feyn, daß die Tragddien des Aeſchylus, des Sophokles und 
Euripides (denen zugleich Statuen zuerfannt wurden) Sf: 
fentlih aufbewahrt und von einem Staatsbeamten recitirt 
(oder wie die Stelle zu verfiehn feyn mag) **), die des Ae—⸗ 
ſchylus, was nur diefem Dichter wiederfuhr, noch nach feis 
nem Tode aufgeführt werden follten *7), 

. Durch Volksbeſchluß wurde in der Zeit bes Iheophraft 
die Verweifung aller Philofophen aus Athen angeordnet und 
durch einen andern wurde fie wieder aufgehoben; es follte nach 
jenem Feine Schule ohne Erlaubniß des Raths und des Volts, 
ohne Volksbeſchluß, zu Athen errichtet werben *°). 

Do Muͤnzweſen war Gegenfland der Vollsver⸗ 
ſammlungen, in denen z. B. die Arten der Münze beſtimmt 
wurden u. f. w. +7). Wir finden: ein Pfephisma. des Volks 
über Maß und Gewicht *°). Zulaſſung oder Ausfchlies 
fung der Fremden von dem Markte und den Häfen ges 





% 


4) Demotgens 6 Midlas e 617. 518. 8.4. G. 519. 8.86. 
S. 571. 5.9.15. ©. 572. 3. 24. ©. 578. 8. 24. nebſt Liba⸗ 
nins Sypothefis dazu ©. 509. Aeſchines ‚gegen Kteiph. ©, 441. 

Schol. zu Aeſchines x. . zagane. 
42), Diodor XX, 110. 
43) Demoftpenes G. Makartalus ©. 1072, 6. Midias ©, 531. 


44) "Di dem Plutarch untergefchobenen Lebensbeſchreibungen der 
schn Redner 8.7. Lykurg Th. 12. ©. 252. 9. 

45) Scholion zu Ariſtophanes Acharnern, 8. 10, 

46) Diogenes auß Laerte V, 38. Athenäus XL, 9. €: 610. F. 

47) Iriſtophanes Etkleſi azufen B. 810 ff. 

48) in Boͤckh Staatshaughaltung der Athenet Kr. XIK. Saf. VIIL 
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hörte vor bie Volksverſammlung *°). Die unmittelbare Theil⸗ 
„nahme des Volks an der Berwaltung der Hanbeldpolis 

zei wird auch fihtbar in einer Spur, baß über den Salz⸗ 
handel, vielleicht die Beflimmung des Preifes, in Bolksvers 
fammlungen Beſchluͤſſe gefaßt wurden 5°). 

. Veränderungen im Eigenthum an Srundfiiden 

Durch Vererbung wirrden in der Volksverſammlung vorgele⸗ 
ſen, was in ber erflen regeimaßigen Verſammlung in jeder 

Prytanie geſchah 9). 
| In ber Volksverſammlung wurbe überdie. Wachen zu 
Schaltung der Sicherheit auf Dem Lande Vortrag gethan, in 
ber eriten Verfammlung jeder Protanie 2). Es wear in jedem 
andern Jahre eine Keierlichkeit in einer Volksverfammlung . 
in dem Theater, wo die zu dieſen Wachen beftimmte Jugend 
vorgeſtellt und mit Schild und Lanze befchenkt wurde ??). 

Dad Bürgerrecht wurbe von ber Volksvetſamm⸗ 

Jung, und zwar von wenigftens fechs taufend Stimmen, 
Fremden ertheilt °*). Bon derfelben wurden-in außerordents 
lichen Fällen Sklaven frei erklaͤrt °°) und andere Begüns 
figungen zuerkannt, Geſchenke *%), täglicher Unterhalt, ° 
wie für die Mutter und die Tante des Ariflidves *7), Spei⸗ 

fung im Prytaneum 7%), Ehrenbezeigungen, Statuen, Kro⸗ 








40 Thurydides 1,189, —— Dieter m Prize 2.0. 5 

50) Ariſtophanes "Ekklefiazufen B. 809 

51) Poller VIII, 95. Scholion zu Kefchines G. Timarchus B.788. 

62) Ariftoteles bei Harpokration xugla Cuninela. 

53) Harpokration zep/zolog. 

54) Demofthenes —* ewrateng ©. 12 $ 6. 12. Velksbeſchlaß 
für die Platäer in der Rede gegen die a ©. 1880. Diefelbe 
Rede ©. 1345. 1349, 1375 f. eykungus G. Leokrates @. 170. 
Pollux III, 56. Daher der A önpozolntos. Harpokration, 
Heſychius, "Stidas, Bonarad, Phavorinus u. d. MB. dnkozoinzos. 
Das große Etymologikon wugeyfsyoamusros. . 

55) Lykurgus G. Leofrates ©. 170 

66) Beifpiele bei Demofthened G. Beptines e. Fo ıf Aeſchines ©. 

Ktefiphon &. 576. Plutarch im Ariſtides K 
57) Plutarch im Ariftides 8. 27 
58) Demoftpenes ©. —* © 1210. 3. 22. Die Bolktdeſchluͤſſe 
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men, Woedrie u. fw., nicht bloß in Bällen hoͤhern Were 
Dienfled um ben —* bald unter dem Namen des Rathes 
und des Bolkes 79), bald unter dem Namen des Volles als. . 
lein.*°), ober auch des Staats, der woAss °*), bald vom. 
dem Areopag, dem Base und bem Volke aufamımen, I 
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Nr. 1. 2%. 8. Hinter der Beben ber Redner 
in ’ ee zb. 18. met vn 


ss) Ueber die Krond S. 258. 


—— Demo ſthenes 
265. (zwei) 266. Inſchriſten aus Spon und Mheler bei San Dale 
' Diss. marm. u. {.w. ©. 398, 416. (aus @ipon Miscell. ©. 327.) 
Ghandier Inser. ant. H, 82. @. 55. Die Reden deB Aeſchines 
* ——— — Des Demo ſthenes Ueber Me Krone find ibberhaupt 
ber Kronen vom Wolke anz 


* De drei . Bolebefchtäffe hinter deu Bebensbefchreibungen "dee 
sehn Meduer 


in Werken 12. @&. 275. beſonders G. 
tn 2 were — — 
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asti att, Sb. 4. G. ALVI. Ar. 10. Pococke Inser. 
r.11.23, ©. 58, Nr. 46.47. ©. 56. Bingi mo- 
ca exmuseo Nanii G. 26%. 265. Chandler Inser. 

6. 50. II, 12. 15.16.17. @. 5I. 32. II, 36.39. 
ou, "12. ©. * II, 157. ©. 86. Wir verbinden bier» 


QB 
„BE 
is? 


a 
a 


die nähere Zurmel: Demskhinss &, Leptines ©. 478. er j 


uch in-Srehö Decreta Romanonum pro Juda 
812. Fri Pad und — in Biagi de deoretis —R 


| ©.398. Peritich [oR ber ne gewefen a den eine Krone zu⸗· 


erfannt worden. Valerius Marimus II 


meh MB. 6: MR. vergl. II, 4, 1. 3. 36. 48. I, 
62) Iafı bei Byrichus €. 10. Mr, 73: 75. &. 13. Re, 94. 


@. 1% Rt. 108. Apianus und Amantius ©. 499. Gruter ©. 


: 464. Re 7. Gpou und Wheler Ih. 2 @. 270. 280. 339. 363. 


(Auög. 0. 1724.) oder Sg 9. Inser. ©. 18. 35. (8. v. 1678. 
Gpon Miscell. G. 319. (Zus Spon und Gruter bei Ban Dale 
Das. many. ı nf. ©,613 . Zoylargı Eyligs &. 766. Reisk. 
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bald vor dem Areopag und dem Volke ohne Erwaͤhnung des 
Käthe 9), oder auch von Privatperfonen auf Befragen (xasa 
co 'eneparnpau)'des Areopags; des Raths und ded Volks ),: 
ſs wie von -Privatperfonen auf Geheiß des Staats, der 0-- 
Ac 6); uber den feierlichen: Empfang des Königs Attalus- 
faßte die Volfsverfammmlung einen Befchluß °°). Im der 
Bolksverſammlung felbft mußte die Zuerkennung einer Krone 
nom Volle verkuͤndigt werden °”). Auch konnte, wenn je⸗ 
mand von einem auswärtigen Staate mit einer Krone beehrt 
worben wer: biefes nicht ohne Moltsbeihluß in dem Thea⸗ 


a tr verkundigt werden 8). 


Form der Voltisverſammlung. Die Haltung 
ber Volksverſammlungen war dadurch gegen mögliche Will⸗ 
kuͤhr und Eigenmaͤchtigkeit der Beamten gefihert, daß 
segekmäßig in jeder Prytanie (ie in 35. Tagen) 
vier Verfammiungen an fellgefekten Tagen, für bie auch 
bie zu verhanbelnben' r Gegenftände vorgefchrieben waren,: ges 
halten wurden ss), Sn ber Pet Cie nainoie) wurden 


— — 
5 ’ ni 


. A) Muratoris⸗ 347. 4. 8 51.1 1.@. 560.1. e. 565 1. ebrettub 

SG.. 440. Pococke Inser. a. ©. 52, Nr. 37. ©. 60. ‚Museum Vero. 

“: nense ©, 420, (Shanbler Inser. a. II, 19. ©: 52.H, 84. ©. 

-. 955. Die meiften diefer Infchriften find unzweifelhaft aus der roͤ⸗ 
‚ mifchen Zeit. In einigen Pat zwar der Rath noch 500. Slieder; 

"allein dieß finden wir au in ber if Beft ,. bei Pococke In- 

script. a. ©. 60. Nr cr. a. Il, 34. ©. 55. 
68) open und Wheler Fr ” ©. ss (Veber die dit. 
141. Ban Dale Diss, ©, 398, Ghandler Inscr. a, II, 20. e. 
62, It, 83. ©. 55. 
‚%) Spandler füser. a. II, 35. 8.56. unb ans Gpon’d Reife V, 
414.) bei Ban Dale ©. "584. 
65) Chandler Inser.e. IL, 8* &, 38. “os ya Krayı zolıg.” 

.66) Polybius XVI, 25, 8. ’ 

7) Aefchines und- Demofthenes Neber die Krone. Eicers Veber die 
beſte Sattung Redner 8.7. 32 Theater geſchah im. 2 eines 
Iuſchrift in Ehendler’s Insor. Ant. H, 12. ©. 51, 
® 65) Aefchines ©. bon ©. 437. 639641. 

- 69) Pollur VI, 95 f. Ariſtoteles bei Serpokzstion woole PRrER 
@la. Photius u. denaf. Art. (gweimad), Guides Ekigein xugla 
und xvola EinAncis. Ulpian zu Demoſthenes G. Simöte.: ©, 810. 
B, und zur Rede mel eis zupemg. ©. 972. Bemtf. A. Cs 
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Die Beamten beftätigt oder verworfen , eicayyeklaı anges 


bracht, die Verzeihniffe eingezogener Güter vorgelefen und 


von ben Erbfchaften Nachricht gegeben 7°); in der zweiten 





lien zu Demofthenes G. Zimokr. bei Reiske Th. 2. Schol. S. 
171. und zu Aefchines G. Timarchus ©. 739. (gleichlautend mit 
ollux) Scholion zu Ariftophanes Acharn. B. 19, Phavorinus 
wAnola nugle. Daß in einigen, doch bei weiten hen wenigen, 
Stellen nur drei Berfammlungen jeder Prytanie angegeben werden, 
koͤnnte man vieleicht auf folgende Weife erklaͤren. Bei Harpokra⸗ 
tion (xvela Encinab) umterfcheidet Ariftoteles ausdrüdlich von 
ben vier regelmäßigen Berfammlungen noch die xvgla iuxsnole. 
(Terganıg vor Bruov ovvaysıy“ zooyedpovas di, rot, nal 
suglas duzinslav, tu dsi Tag dezas amoyugeroveiv u. |. W.) 
und wir werden in der folgenden Anmerkung fehn, daß auch fonfe 
dieſe eine Berfammlung vorzugsweife duxinola« 'vola genannt 
wird. Run kann es en Berfehn feyn, daß nach jener Angabe bei 
Harpokration außer der xvela vier, zufammen fünf Berfamms 
lungen wären. Allein wenn mit der dunineia xugla vier waren, 
ſo koͤnnen manche, weil fie die xvoic en nicht mit rech⸗ 
‚neten, nur drei gezählt haben. — Schämann. (de comitiis Athen. 
3.1. 8.2. ©, 51.) bezweifelt, daß die einzelnen Tage für die 
Berfammlungen beflimmt geweſen feyen. Mir koͤnnen zu feinen 
Gründen noch diefen hinzufügen, daß nach einem Lexikon in Bek⸗ 
ter’8 Anecdota gr. (3b. 1. &. 296. zgomsuzra) die Nolkövera 
fammlımgen immer den fünften Tag zuvor ausgefchrieben wurden. 
‚Allein diefes könnte, wenn es von den xegelmäßigen Verſamm⸗ 
Lungen zu verftehn ift, auch bei beftimmten Sagen geſchehn feyn, 
fo wie aud die Giegeuftände der Berathichlagungen „ obſchon bes 
ftimmt , doch durch Anfchlag angekündigt wurden, worauf wahr: 
ſcheinlich die Anfage der regelmäßigen Berfommlungen befchräntt 
war. egen ſcheint die Benennung der außerordentlichen Mers 
fommlungen, duxingle ovyräntog, zu beweifen, daß die zegels 
mäßigen nicht zufammenberufen wurden, wie auch Ulpian zu ‚Des 
mofthenes sol zig zagangsoßslag ©. 372. B. Zrantf. A. aus⸗ 
— lehrt. Dann müßten die einzelnen Tage feſtgeſetzt gewe⸗ 
en eyn. 
70) Pollux VIIL, 95. 37. Scholion zn Aeſchines G. Fimarchus ©. . 
789. Harpokration xvola inninsie Inacı Wriftoteles uber, die 
Stantsverfaffung Athens). Heſychius, Photius, Suidae, Ma— 
vorinus, unter demſelben Art. Das arolie Etymologikon xroiw. 
Ein Lexikon in Bekker's Anecdota gr. Ih. ©. 274. Scholion zu 
Demoſtheneß Ueber die Krone, bei Reiste Th. 2. Schel. ©. 66. 
: DaB wur dieſe eine Verſammlung anole hieß ‚ wird in allen an⸗ 
‚geführten Stellen bezeugt, und wir haben ſchon bemerkt, dap Nie 
ausdrucklich unter dieſem Ramen- von den übrigen vegelmäpigen 
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ſtand jedem frei, uͤber Privatſachen ober Staatbangelegen⸗ 
heiten etwas vorzutragen; die dritte war zu Vortraͤgen der 
Herolde und der Geſandten, die vierte zu Verhandlungen 
‚ über die durch Religion oder Staatsruͤckſichten geheiligten 
: Gegenflände (mepl iegur ai oasa») beflimmt ”). Doc 
wurden, wie es fcheint, auch bie, Gegenflände ber: res 
gelmäßigen Berfammlungen, (vieleicht nur der einzelne 
Ball, oder was fonft nicht durch das Gefeh zuvor beſtimmt 
war) durch ein Ausfchreiben (Programm) ver Pryta> 
nen vorher angefagt 72)3 wabrfcheinli war ed nur zur Ans 
zeige der Gegenflände, wenn auch bie regelmäßigen Vers 
fammlungen fünf Tage zuvor auögefchrieben wurden ?°). Zür 
die Prytanen und Proedren waren, wenigſtens bei ben Ver: 
fammlungen zur Gefeggebung, Strafen beflimmt, wenn fie 
‚die Berfammlungen nicht hielten, oder nicht die nöthigen 
Bortnäge machten u. f. w..”*). 


Außer diefen vier regelmäßigen Verſammlungen in jes 

der Prytanie, wurden zuweilen außerordentlihe Ver⸗ 
. fammlungen gehalten. Sie ‚wurden, wenigftend in 
Kriegsangelegenheiten, von ben Strategen (wobei man bie 
Unabhängigkeit vom Rathe zu bemerken bat) zufammenberus 
fen und gehalten ”’), doch, wenigflens in einem Zalle, mit . 





\ 
Berfammlungen unterfcjleden wird, Doch werden a alle regel⸗ 
mäßige Verſammlungen xuglas genannt von dem Scholiaſten gu 
Ariſtophanes Acharn. 8. 19. und darand Suidas vauınor duxiy- 
wlan, Phavorinus Funinaia xvole. 
. 72) Pollux VIII, 95. und damit gleichlautend Schol. zu Aefyines 
&. Zimarchus ©. 739. 
72) Arifoteles Eehenife Staothverfaffing bei atpokration xvgla 
Gaxinsie, Pollux 
73) 8. Anm. 69. Die — sougis, rıllvsaır bodnsiar kom⸗ 
por häufig vor, doch vieleicht nur von den außerordentlichen Ver⸗ 
atmkımacı, — 
74) Geſetz bei Demoſthenes G. Timokrates &. 70. 
75) Thacydides U, 59. IV, 118. Pſephisma bei Demofthenes 
Ueber die Krone ©, 238. 2. Diodor XVI, 84. —— im 
Phocion C. 15, Echolion zu Thucydides IH, 30. 
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Buziehung ber Prytanen 7°), fo wie in einem andern bie ’ 
Prytanen allein genannt werden 77); wir finden zuweilen, 
Daß es auf Beſchluß des Rathes geichah 7°), was jevoch wohl 
nicht.Regel und noch weniger nothwendig war.. Was Uls 


pian 7°) fagt, daß außerordentliche Berfammlungen nurüber ' 


Krieg und Frieden gehalten worden feyen, fcheint nicht glaub⸗ 
lich; and) koͤmmt bei dem Komiker ®°), der Doc) auch der 
Regel folgte, eine außerordentliche Verſammlung in andern 
Angelegenheiten vor. Dagegen ſcheint es, als ob uͤber 
Krieg und Frieden nie in den regelmaͤßigen, ſondern immer 
nur in außerordentlichen Verſammlungen berathſchlagt wor⸗ 
ben ſey *8). 
Den v orf i& beiden Volksverſammlungen, die Lei⸗ 
tung der Geſchaͤfte, hatten Glieder des Raths, die re⸗ 
gierenden Junfzig (Prytanen) und die Proedren. Es wjrd 
ausdruͤcklich unterſchieden, daß die Prytanen die Berſamm⸗ 
lung gehalten, ausgeſchrieben, die Proedren (und nament⸗ 
lich ihr Epiſtates) den Vortrag und die Abſtimmung, bie 
Leitung ber Gefchäfte Cyonuarıgesv) beſorgt, die Gegen: 
fände beſtimmt hätten ?). Das Ausſchreiben, Halten der 
Volksverfammlung, finden- wir auch anderwaͤrts den Hrpta⸗ 
nen, und immer ihnen, zugeſchtieben ), Allbein als die Be⸗ 





76) Thucydides IV, 18. Bi warn w ſehn, bap and Nie Pr | 

77) Aefäineb ano) vis zugungreß. © 
77 *ꝛoæñg 

78) — ee Ar „VI, 5, 88. Bel Ariſtephanet Zhebmno⸗ 

oriazuſen 

79) zu —ãA G. Zimokrates ©, 810. B. Frankf. A. 

80) Ariſtophanes Apesmophociogufen 8. 879 ff. 

81) Sonft wäre auffallend, daß in dem einjährigen Waffentillſtande 
mit den Peloponneſiern bei Thucydides IV, 118, beftimmt 
wird, wegen des Friedens felbft follen die Strategen undebie Pry: 
tauen eine Bollöverfammlung alten, was wegen ber Strategen 
nur eine außerordentliche feyn 

82) Geſetz bei Demoſthenes G. Shmpfrotes &. 706. and nulpian gu 
Diefer Rede ©. 810. D. Geſet bei Aeſchines G. Ktefiphon ©. 450. 

85) 3.8. Demoſthenes G. Midins ©. 517.3.12. Ariftoteles Staqts⸗ 
ee Athens hei Harpokration xugla dusägeie, Poll 
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E hösde f welcher die Leitung der Berathſchlagung und bee 
Abſtimmung gonuarigeıw, Eineynpigew B enspwrar, 
änıyeipotoriav öder dieyespororiav dıdovas) zulam, 
werden zwar fehr häufig noch ſonſt die Proebren. oder ihr 
. &piftetes genannt ®*), jedoch nicht minder die Prytanen ®°); 

zuweilen werben in bemfelben Falle bei dieſem Geſchaͤfte die 
Namen Prytanen und Pröedren wie gleichbedeutend ger 
braucht ®°), Eben fo finden wit bald, daß bie Proebren die 
Borſchlaͤge zu Volksbeſchlirſſen in der Verſammlung vorle⸗ 
ſen #7), oder das Gutachten des Naths in dieſelbe bringen ®*), 
ſo wie daß fie die Procefie an die Volksverſammlung brach⸗ 


ten.29), bald daß bie Prytanen in berfelben die Auflagen | 





tt r. 
Mi Pre \ 


30) —E bei Demoſthenes Weber die Krone ©. 265. 8.17. 


: Simofrates: ©; 706. 3. 20..©, 710. 8. 20.: 
©. 712. 2. ©. 716. 3. 18. ©. 728. 3. 11. G. Undrotion 
©. 594. 3.26. ©. 596. 3. 3. ‚elgines negl vis wagamgeeßei 
S. 260. 268: ©. Ktefiphon. ©. 985. 430. 465. Partnrch im & 
flides 8. 3. und häufig, befonbens ‚in Sefaaften. ‚Map vergl. 
gone. de comitiis Athoniensium B. 1 7. beſonders 

81. F. 
-.85) Thucydides VE, 14. Plato Gottzias ©. 473. m 47a, A. 516. 
D. E.(&& 4. ©. 60,150. Zweibr. X.) Antiphon week or zopev- 


j nei &.790. Ifokrates Ueber den Frieden ©. 237.8. 28. Set⸗ | 


Ausg. 1570. Fol.) Rede gegen die Reaͤra bei 
‚187%. 3.17. Vergl. Ariſtophanes Ekklefiazuſen B. 396 ie 
”  beftiminten fa auch, wie wir gefehn haben, die Gegenflände in 
dem Programm. 
86) Bei der Abftimmung über die FZeldherrn nach der arginuſiſchen 
"Schlacht koͤmmt bei XRenophon (Denkwurdigkeiten des Sokrates 1, 
1, 18. IV, &, 2.) Sokrates als Spiftates vor, bei demfel * 
(Briedh. ss, I, 7, 14. 15. Bergl. Plato’s Apologie ©. 
B. Th. 1 8. 75. Zweibr. 3.) wird das Gefchäft den —** 
—— Rott daß im Axiochus des Gokratikers Aeſchines $. 
12, die Proedren genannt werden. Noch deutlicher iſt die Verwech⸗ 
felihg der Namen Proedren und Prytanen bei dem Gefchäft des 
— An dem unmittelbaren Zuſammenhange Einer Stelle 
ſthenes &. Midias ©. 517. 3. 8. 11. 
—* Ye hines xcol zis — ©. 260. 
. 38) Inſchrift aus Gruter ©. 40 


89) · Ulpian zu Demofthenes ®&: "I hmofiates ©. 314. 4. rankſ. A. 


Schotion dazu bei Reste Ay: 2.Gchol. ©. 177. a4 dr 
,.. gras, j 


eo 


\ 
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(eigapysilac) vortrugen °%), und’ die ihnen: zuvor uͤberlie⸗ 
ferten Verbrecher fleliten 2°), daß fie darin. Nachrichten von 
Stastöangelegenheiten vortragen, wie von Philipps Einnah⸗ 
me Elatea's 22). Indem Eingange eines Volksbeſchluſſes ?°) 
findet fi die Formel: Auf Gutduͤnken (zaaiuen) fowohl der 
Prytanen ald auch des Mathä, wo biefe Unterſcheidung des 
RKaths und der Prytanen befremdet. 

Mun gab es in dem Rathe zwei Arten von Proedren. 
Die einen waren die regierenden Glieder der regierenden 
Phyle, zehn Proedren aus den funfzig Prytanen ꝰa). Die: 
andern wurden im Gegentheile nun aus den Gliedern der neue 
Vhylen, welche jetzt nicht die Vrytanie hatten, für die eina 
zelnen Bolköverfammlungen, ‚ zu den Geſchaͤften darin (oi- 
rvec Ta napi any ExxAncier dıosaur) wahrſcheinlich 
zur Gegenaufficht gegen bie Prytanen, die Regierenden, ge> 
wählt 9°). Er fragt fich nun, weiche. von beiden Arten ben 
eigentlichen Vorfit bei ven Volksverſammlungen hatte. Will 
man daraus,“ daß, bei-dem Vorſitz inf den. Volksverſamm⸗ 
kungen, die Gefthäfte der Prytanen und der Proedren 
ausdruͤcklich unterſchieden werden, fchließen, daß damit 
die nicht zu ben Prytanen gehörigen Proedren gemeint ſeyen, 
fo. ift dieſer Schluß unfiher, weil ja auch den gefamten 
Orytanen die Ausfchreibung einer Verſammlung, den zu 
ihnen gehörenden Proedren infonderheit aber Die einzelnen 

Gefchäfte des Borfiges , Vortrag u. ſ. w., zukommen konn⸗ 


— ⸗ 








90) Euidas elrayyitlr, Ein Eeriton ta Betker’s Anged. er. hl. - 
G. 244. Eoflos ©. Grgoflis €. 321. - | 
B1) Libanius Gypotheſis zu Demoſthenes G. Keifiogitn ©. 767. 
92) Demofthenes ueber die Krone S. 235. 3. 8 
98) Gbendafelbft ©. 23 
94) Neber diefe find bier feine Stellen nachzuwelfen. ir werden 
auch unten, bei den Gemeinden, darauf iurldtfommen. 
a) Scholion zu Demoſthenes G. Androtion und imokrates 
ei Reiske Ih. 2. Schol. ©. 95. f. und 104. Ha ation und 
Dot 0028904. Guidas Erıorasme-(2.) und mgöedgon. * 
— in Bekker?s Ansed. gr. Ih. 1. ©. 290. ‚redsdger UM 
©. 298. 3. 25., wo fie 28 heißen. 


u 
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sen. Hingegen ſcheint daraus, daß dieſelben Geſchaͤfte, zum 
Theil in demſelben Kalle usb in derſelben Stelle, bald. den 
Prytanen, bald Ken Proedren zugefchrieben werben, vnwider⸗ 
ſprechlich zu folgen, Daß dieſe Proedren bie aud den Prytanen 
genommenentwaren; maßfich denn in einigen Faͤllen nachweiſen 
laͤßt, daß es wirklich fo gewefenift?*). Die Proedren wurden 
wohl mit dem allgemeinern Namen Prytanen genaunt, ſo wie 


. - auchebenin dieſer Beziehung ein einzelner Prytanis vorkoͤmmt 


97) der fein anbrer als der Epiſtates feyn kann. Ueberhaupt konn⸗ 
te ja das Einzelne der Geſchaͤftsfuͤhrung nicht von der Gefamtheit 
ber Prytanen, fondesn nur von Einzelnen, bem Epiflates und 
andern Prytanen vollzogen. werben: Die Unterfcheibung der 
Prytanen und Der Proedren wirb mau um fo weniger für einen 


Beweis annehmen, Daß es dienicht zu den Prytanengebörigen 


Proedren geweſen feyen, wenn manermägt, daß auch Die Pros ' 


dren und ber snuiunpißeor Enssearng unterfcieden wers 
den 9°). Am meiften befrembend ſcheint jedoch dabei dieſes 
zu ſeyn, daß in einer Stelle geſagt wird, es koͤnne einer 


entweder als Proedros oder als Prytanis die Beſorgung der 


Abſtimmung (das Erıyngisesv) gehabt haben 2°) Auch 
fonft werden unter dem Namen Proedren vorzugsweiſe bie 
nicht aus ben Prytanen genommenen verkanden 200), baber 
man im Zweifeldfalle fie vorausfegen könnte. Dagegen kann 
man endlich fhon aus biefem Grunde beftimmt werden, das 
Vorkommen’ des Namens ſowohl ber Proedren als der Pry⸗ 





98) Ich verweiſe blerhber Ho wie über nuvere Einzelnpeiten Im Be 
treff der Form der Bollöverfammlung zu Athen, die nicht in meis 


- "nen Plan gehören, auf Schoͤmann's Schrift de oomitiis Athe- . 
Qiensium. 


97) Ahucybibes VI, 14. o Gorgias ©. 516. E. D enes 
6; Midias ©. 542. ar & a 6 Smıypıplion zgdedgog, 
Aeſchines &. Kteſiphon ©. 465. 


| 93) Demofihenes GM. Audrotion ©. 396. 3. 8. . 
99) Demofthenes G. Rimokrates ©. 749. 3. 2. - 


100) Das große Eiymalogiton durericus Ada han - ie 


ngvrareae, — 6 AI In ago .. 


— 
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tanen aus ber gleichen Bedeutung beider Namen zu erklaͤten, 
meil es fehr auffallend feyn würbe, wenn daſſelbe Geſchaͤft 
verfchiedenen Behörden in Concurrenz übertragen geweſen 
wäte. Will man aber boch dieſes annehmen; fo koͤmmt da⸗ 
mit Schoͤmann's Bermuthung in Uebereinfiimmung, daß 
jene Gefchäfte früher mehr den Proebren der Prytanen zuge 
fanden hätten, von diefen aber auf die andern Proebren 
übergegangen wären. Endlich aber ein Hauptgrund, dem 
nicht zur regierenden Phyle gehörigen Proedren den Vorfig 
bei der Volksverſammlung zuzufchreiben, dürfte dieſer ſeyn, 
daß dieſe in eignen Verſammlungen Entwuͤrfe zu Volksbe⸗ 
fhlüffen abfaßten, worauf wir bald (bei dem Probuleuma 
des Raths u. f. w.) zurüdfommen werden. Ich weiß nicht, 
ob fich Die Sache mit Sicherheit entfcheiden laͤßt. | 

Snzwifchen waren Doch in jedem Falle, wie wir gefehn 
haben, Die aus, den Rathögliedern der neun andern Phylen, 
außer den Prytanen, genommenen Prochren auch für die 
Vollsuerfammlungen beflimmt. Gehörte dieſen nicht die Lei⸗ 
tung der Gefchäfte dabei, der Vorſitz, fo bleibt kaum etwas 
“anderes übrig ihnen zuzufchreiben, als daß fie ein Gegens 
‚gericht, eine Gegenaufſicht (Eontrolle) der im Rath regies 
renden Phyle haben feyn follen, wie an ſich wahrſchein lich 
iſt, ſchon weil ſie gerade aus den andern, außer der regie⸗ 
renden Yhyle, wären. Eine ſolche Gegenaufſicht finden wir 
auch an den Nomophylaces, welche mit den Proedren in 
der Volksverſammlung ſaßen und das Recht hatten die Ab⸗ 
ſtimmung über das, was ihnen geſetzwidrig oder nicht zus 
traͤglich duͤnkte, zu verhindern *). Iſt dieſes fo zu neh⸗ 
men, was aus den Worten nicht klar iſt, daß die Proe⸗ 
dren ſelbſt, bie hier genannt werden, hierzu mit den No⸗ 
mophylaces gemeinſchaftlich beſtimmt waren, ſo haͤtte man 
darunter wohl die nicht zu den Prytanen gehbrenden Proe⸗ 
dren zu verſtehn. 


1) Pollux VII, 94. Photins und Suidas ol —— ain 
Dexicon Soguer. im Beller’s Anecdota gracca 25. 1.0.2889. 





Die Prytanen hatten das Recht bie Bürger durch bie 
Torsten wegen Ungebührnifles aus der. Volksverſammlung 
wegführen zu tafien *). Sie hießen bei der Anklage gegen 
Alcibiades und feine Genoflen die Uneingeweihten fich aus 
der Verfammlung entfernen ?). Ihnen Fam die Aufhebung . 
der. VBollsverfammlung zu *). 


In den anßerordentlichen Bolköverfammlungen hatten 
die Strategen den Vortrag °); allein die Pryfanen, fo wie 
wir-fchon bemerkt haben, daß nebft den Strategen ihnen bie 
Zufammenberufung der außerordentlihen Volksverſamm⸗ 
lungen zufam, hatten auch Antheil an dem Vortrag, dem 
Borfig und ben Gefchäften dabei. Sie brachten die Nach⸗ 
riht von Philipps Belegung Elatea’s in die außerordentlihe 
Bollsverfammlung, und führten in biefelbe den ein, der 
dieNgchricht gebracht hatte 6). Von ben Proedren hing aud) 
in der außerorbentlichen Verfammlung die Berathfchlagung 
und Abftimmung ab, die fieauch beforgten ”).- 


Aeſchines 8) und Demofihenes ?) erwähnen noch, als 
einer zu ihrer Zeit neuen Einrichtung, einer nicht auf den 
Rath fich beziehenden, unter den Phylen des Volks wechfelns 
den Proedrie, deren Beſtimmung die Sicherheit der Sprechen⸗ 
‚den in der Bolföverfammlung, wohl überhaupt die Erhals 
tung ber Ruhe und Ordnung, gemwefen zu feyn fcheint. 

Wiewohl nun Prytanen und Proedren den Vor⸗ 
fit in der Volksverſammlung hatten, geſchah doch vies 


9 Plato Protagoras ©. 319. c. ch. 8. G. 108. Bw.) 

3) Andocides Ueber die Myſterien S 

4) Xriftophanes Acharner B. 172. 

„ 6) Yfephisma bei Demoſthenes Ueber bie Krone ©. 249. 8. 18. 
Daherin den Befchläffen Grgarmyar yvayıı bei Demoſthenes Ueber 
"Me Stone ©. 282. 3. 10. 

6) Demofthenes Ueber die Krone ©. 235. 3.8 ff. Diodor XVI 
84. ſchreibt dieß den Strategen zu, was man von der Gemein⸗ 
ſchaft erklaͤren koͤnnte. In jedem Fall kann des Demoſt henes Zeuge 

vriß nicht durch Diodor ungültig werden. 

Teſchines zegl 77 zagamgsoß. ©. 243, 244, 
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les darin durch die Archonten. Die Abſtimmung in der er⸗ 


ſten Verſammlung jeder Prytanie über die Frage, ob die 
Staatsbeamten ihre Aemter gut verwalteten und darin 
zu laſſen waͤren, ferner die Abſtimmung bei der Wahl der 


Strategen, Hipparchen, Taxiarchen und Phylarchen hate⸗ 


ten die Archonten zu beſorgen (10); ſo wie auch die Loo⸗ 


fung um Staatsaͤmter von den Thesmotheten beſorgt wure 


de 7). Den Thesmotheten wird auch zugeſchrieben, daß fie - 


die oͤffentlichen Anklagen (eisayyekias und npoßoAas). an 
die Volksverfammlung gebracht haben =), Da wir jedoch 


gefunden haben, daß diefed dad Gefchäft der Prytanen und 
ber Proedren war, und daß ben Prytanen Angeblagte zus - 
erft überliefert und von ihnen der Volksverſammlung ges : 
fielt wurden, fo Fönnte jenes Recht der Thesmotheten viels : 


leicht darauf zu befchränfen feyn, daß fie die Proceffe aus - 


der Volksverſammlung und aus dem Rathe an die Gerichte 


‚braten ”), welche Verwechſelung von Seiten der Gram⸗ 


matiker leicht möglich war. Die Thesmotheten hatten die Aus⸗ 


zahlung des Lohnes für die Befuhung der Volksverſamm⸗ 


lungen zu beforgen, und zu entfcheiden ob er zu zahlen 


fey **) ; übrigens hatten die Leriarchen nebſt dreißig Richtern 
die Aufficht über die Befuchung der Volfäverfammlungen 
und bie Bellrafung ber Saumigen ’5). Bei der Abflimmung 
des Volkes über den Oſtracismus (Dftrakophorie) ‚hatten bie 
neun Archonten und der Rath den Vorſis (Eneorarovy) 9). 


8) G. Zimarchus S. 57. ©. rs ©. 337. 

9) ©. Ariſtogiton I. ©. 797. 3. 1 

10) Pollux VIII, 87. 

11) So nad Wefchines G. ateſiphon ©. 899. Pollux VIII, 57, 
ſchreibt der Geſamtheit der Archonten die Looſung der Richter und 
der Athlotheten zu. 

12) Pollux VIII, 37. Sqholion zu Aeſchines ©. 722. Photius und 
Phavorinus —E 

13) Davon unten in dem Artikel von der Serichtöverfaffung Athens. 

14) Xriftophanes Ekklefiazuſen B. 290. 

15) Pollux VIII, a hius und Photius zolmnorza. Scholion 
zu Aeſchines ©. 

16) Scholion iu — Rittern 9. 851. Plutarc un Ari⸗ 


® 





2." Sm dein Eingange eines Volksſchluſſes, ber Krieg und Frie⸗ 
den mit Philipp betraf, alfo wahrfcheinlich von einer außer⸗ 
ordentlichen. Volksverſammlung flieht, daB auf Gutachten 
oder Antrag (yrauın) des Polemarchen fo befchloffen wor⸗ 
den fen 7), daher ber Polemarch entweder in der Verſamm⸗ 
Tung felbft den Wortrag gemacht, ober doch vorher ein Gut⸗ 

“achten abgegeben haben muß. 
"Der Vorfig der Prytanen und Proedren war Feines 
wegs ohne Verantwortlichkeit. Hatten fie das Recht die Abs 
ſftimmung über einen ihnen dargebrachten VBorfchlag zu vers - 
weigern '*), fo konnten fie auch wegen Verhinderung der Abs 
Rimmung angellagt werben "°);. To wie fie mit Verluſt der 
politifchen Rechte bebroht waren, werm fie in gewiflen Fällen 

_ die Abſtimmung gewährten *°). J 

Der Einfluß des Rathes auf die Entſcheidungen in der 
Bolksverſammlung war aber nicht fo ſehr durch den Vorſitz 
feiner regierenden? Glieder darin, fondern weit mehr Durch das 
Brecht groß, daß die Berathung in ber Vollöverfammlung 
von dem Vorſchlage (Probuleuma) des‘ Rathes abhänz 
dig war. Nach Solon's Geſetz follte der Rath nicht zugeben, 
daß etwas an das Volk gebracht würde, was er nicht zuvor 
in Beratbfihlagung gezogen hätte, fo daß jeder Vorſchlag 
zu einem Volksbeſchluſſe an ben Kath gebracht werden mußte, 


ind, wenn er von biefem nicht gebilligt wurde, nichtin der .. 


Bulföverfanmlung vorgetragen werben konnte 2"). In der 
Zeit des perſiſchen Einfalls wurde ein gewiſſer Lycidas ges 





av 
über die Krone ©. 282. 3. 10. 
18) Plato Ayologie des Gofente ©. 32. B. 3H.1. ©. 75. 8weibr. 
A. Zenophon Dentwürdige. des Sokrates I, 1, 18. IV, 4, 2 . 
. grien. Geſch. I, 7, 14. 15. AIeſchines zegl Tjs wagangesfsiag 
” . 260. 
19) Plato a. 0. D. 
20) Demofthenes G. Timokrates ©. 716.3. 18. Ä 
21) Nede des Demofthenes G. Androtion und die Hppathefts ſowohl 
des Libanius als eines Ungenannten dazu &. 587. 591. Plutarch 
- im Leben Solon's X. 19. Harpokvation und Photius zgoßovievun. 


| flides 8.7. Phavorinus —XREC 
37) Demoſthenes 
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Keinigt, weil er im Athenifchen Rathe auf Salamis baranf - 
antrug, die perſiſchen Vorfchläge zur Unterwerfung anzu⸗ 
nehmen und dem Volke vorzutragen 2%) 3 alfo wirklich nicht 
nur der Rath verhandelt zuvor, mas an die Volksverſamm⸗ 
tung kommen follte, fondern an biefe warb auch gar nicht ' 
gebracht, was der Rath verwarf. Und noch zu Thrafgbaris " 
Zeit wurde das einem Syrakuſer Lyßas auf Antrag bed 
Thraſybulus ertheilte Bürgerrecht wieder zuruͤckgenommen, 
weil das Probuleuma -ded Raths gefehlt hatte 22). Ein 
SProbuleuma des Raths finden wir nicht bloß bei den Gegen⸗ 
fländen der regelmäßigen Volföverfammlungen, ſondern 
auch über Krieg und Frieden, alfo für. die außerordentlichen 
Verfommlungen **). Es findet fich aber demnach, daß auch 
ohne Probuleuma Vorſchlaͤge gethan und Beſqluͤſſe gefaßt 


wurden. Insbeſondere geht aus ber Anklage des Demofiber 


ned gegen Anbrotion beides hervor, ſowohl daß Diefes gefchah, 
als auch daß ed doch verfaffungswidrig wenn auch herkoͤmm⸗ 
lich war. Am wichtigſten iſt daruͤber die Stelle, wo Demos 
ſthenes feinen Gegner die Ausrede brauchen läßt: der Vor⸗ 
fchlag fey ja ben Geſetzen gemäß (dem Rathe eine Krone zus 
zuerkennen), alfo fey kein Probuleuma nöthig gewefen. Dies 
ſes, daß bei allem ‚was in dem Geſetz begründet ſey, fein Pros 
buleuma erfodertwesde, Tonnte alfo doch ald Grundſatz aufges 


flelt werben und im Herlommen Rechtfertigung finden. Der ' 


moſthenes antwortet darauf: Vielmehr fol über folches, wag 
nicht den Geſeben gemaͤß ſeyn wuͤrde, auch nicht ein Probuleuma 





22) Herodot IT, 
2 So fol — niie, Cigmniat de republ: Athen. 
I, 8. in Seonw’s Eos ah, 5. ©. 1586. Sch Tann. aber 
die Stelle Phiutarch's nicht finden. 


20 —8 Griech. Geſch. VII, 1, 2. Der erwähnte Fall bei 
Herodot IX, 5. Auch in ſolchen Fallen finden wit die Formel der 
Meltsdeiläffe Bovins yyoum (vei Demoftpenes über die Krone 

©. 250. 3. 10.) oder nal wgwravsen nal Bovine yaauy (Ebens 
daf. ©. 288. 3. 3 f.) oder, woran fogleich eine außerordent- 
liche Borland su Fa iſt, berage ne GrgaEnyar Yyoaug 


m . 


J 
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gemacht werben. Allein er läßt darauf. ben Androtion ent⸗ 
gegnen: es fey ja nie auf anderem Wege ald den er: einges 
fhlagen, dem Rathe eine Krone zuerkannt worden *’).. Man 
Sieht, daß die Verfaflung, nad. Gefet und Gewohnheit, 
ſchwankte, daB man fi aber fehr haͤufig des Probuleuma 
LUberhoben haben muß. Daß ein Volksbeſchluß ohne Pros 
buleuma des Raths vorgefchlagen unb gefaßt worden, wird, 
fo viel mir befannt if; nur noch in einem Halle *°) aus⸗ 
drücklich gefagt. Es geht aber auch noch aus ben Formen in 
Holgendem hervor. 
Die gewöhnliche Formel ber Volksbeſchluͤſſe war, wie 
zu Rom: es fey von dem Mathe und dem Volke für gut an⸗ 
gefehn worben n. |. w. *7). Diefe Formel bezeichnete, daß 
ber Befchluß in diefer Form und nach biefem Inhalt zuerfl 
in dem Rathe und dann in der Bollsverfammlung gefaßt 
worden war. Wir finden ferner zuweilen in der Formel, daß 
es aufMaßgabe oder Antrag (yrayın) des Raths (fonft auch 
des Raths und der Strategen, ber Prytanen, bes Polemars 
chen) gefchehn fey ?°). Diefes kann nicht ein Probleme 
des Raths zu oder mit demfelben Befchluffe bedeuten, ſon⸗ 
bern einen frühern, vor dieſem Beſchluſſe vorausgegangenen, 
ihn nur vorbereitenden und beſtimmenden Befchluß; denn 
erſteus wir finden biefe Formel auch bei Nathöbefchlüffen *>), 
gweitens wir finden fie in Volksbeſchluͤſſen vereinigt mit der 
Kormel,daß es dem Rathe und dem Volke gefallen habe?°), 








25) Demoſthenes G. Androtin S. 594 u. f. Man kann insbe⸗ 

fondere noch die Hypotheſis zu diefer Rede ©. 592. vergleichen. 

a erh dem ee des aaRogiton : el Maniu⸗ Vypotheſis 
Reben nam — 

27) re xal eo onmjaꝙ. it nden Veſe Formel häufig 
in den PR befchläffen 3. B. bei Demoſthenes Neber die Krone 
@. 235. 253. 261. 269. 266. 282. ‚283. 289; Plato Phaͤdrus 

 @.258. A. (X. 10. ©. 345. 3weibr | 

23) bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 238. 250. 265. 8. 17. 
©. 282. 38. 10. - 

. 29) bei Demefthenes Ueber die Krone S. 250. 266. 

80) bei Demofthenes Heber die Krane ©, 265. 8, 6 3 18. 28. ©. 

232. 3. 10. 16, 





19 —. 








drittens wir finden die Formel, daß es auf Gutduͤnken (yrojun) 
des Raths und des Volks gefchehn fey ?"), und viertens fagt 
Demoſthenes: dann fey, erlaubt in der Volksverſammlung zu 
verhandeln nach Maßgabe wie. e8 von dem Rathe und dem 
Volke für gut angefehn worden fey ??). Nun aber findet fich, 
und zwar night etwa bloß durch zufällige Weglaffungen in 
manchen Volksbeſchluͤſſen keine Erwähnung des Rathöbes 
ſchluſſes noch irgend einer vorläufigen Maßgabe (raiır) 
Des Raths, fondern dloß daß ed von dem Volke fo für gut 
angefehn worden fey ??). In diefen Faͤllen müffen wir daher 
wohl verausfegen, Daß diefe Volksbefchlüffe weder auf ein Pros 
buleuma noch auf eine frühere Maßgabe des Raths gegründet 
find, da die gewoͤhnliche Formel, weldye diefes fonft ausdrückt, 
ſich hier micht findet. Entweder ift dann. gar Fein Probuleuma 
vorausgegangen, oder der Volksbeſchluß weicht von dem 
Befchluffe des Rathes ab. Wir haben noch in einer Infehrift >*y 
ein Pſephisma, das tin atheniſches zu ſeyn fcheint , in jedem 
Kalle aber doch fire Athen zur Analogie dienen kann, wo im " 
Gingange bloß dad Volk, ohne den Rath, genannt und von 
jenem befchloffen wird: In den übrigen Punkten werde ver 
Berchluß des Rathes angenommen, was aber das Pfephisma 
uͤber die Trözenier betreffeu. f. w. Uebrigens kann man die For⸗ 
"mel, Rath und Volk, in Bolfsbeichlüffen auch uͤberhaupt als 
Zormel des Ausdruds der Sefamtheit des Staates betrachten, 





81) Bei Demofthenes Leber bie Krone G. 265. 3. 6. 
82) Demofthenes G. Timokrates ©. 715. B. 5. und 16. 


83) Plato Phaͤdrus ©. 258. A. Ih. 10. ©. 345. Zw. X., we 
ausdrüdlich unterfhteden wird Edofe 77 Bovin, 7) rw önum, 7_ 
dugporsoo:s, Beſchluͤſſe bei Thuchdides IV, 118. Andocides Weber 
die Myfterin ©. 39. Plutarch im Demetrins K. 18. Diogenes 
aus &nette VIT, 11. wo freilih Manches im Ausdrucke befremdet. 
Biele andere Bolüshefchläffe, wodurch Ehrenbezeigungen zuerkannt - 
worden, ohne Nennung des Raths, haben wir oben angeführt, 


34) Ghishult Aſiat. Alterth. ©. 164. und Muratori &, 1089, 4, 
dos ro önuw" "Jargoring IIv8iovog eine ra uv &lla na- 
Bor n Bovin dunplsaro‘ To di yrypısua zo ngl Tooıkıvlar 
u ſ. w , . " 

| M 2 
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und bamit verfnäpfen, daß auch die an ben athenifchen Staat 
erlafienen Briefe An Rath und Walk gerichtet waren ?°). 
Nicht nur der gefamte Rath faßte Probulenmata, fon» 
dern die Proedren bielten auch unter fi Derfammlungen 
(einmal koͤmmt davon der Ausdrud dusincie wupia ver) 
und faßten in biefen durch förmlichen Beſchluß Entwärfe zu 
Volksbeſchluͤſſen ab 26), Es koͤnnen aber hier nur Wie nicht 
zur regierenden Phyle gehörigen Protanen verflanden werben, 
da immer die Glieder, die genannt werben, aus Demen find, 
welche nicht zur regierenden Phyle gehörten ?7), woraus fi 
wieder zu beftätigen ſcheint, baß e8 dieſe Proedren waren, welche 
den Vortrag in der Volksverſammlung hatten. Dies Rathes - 
wird in diefen Beſchluͤſſen weder von Seiten der Pftoedren 
noch des Volks gedacht, und es 'iſt arzanchmen, daß die 





8 ) Weiefe bei Damsfipenns &. Yylinnd Beif ©. 158. ueber die 
©. 238. 250. 288. Des Demofthenes eigne Briefe Nr. 

1. u 3.4. 6. ©. 1463. 1467. 1474. 1486. 1491. Zeföne 
Dienyfius Deief bei 


Briefe Rr. 7. 11. 1%. &, 675. 685. 694. 


Diodor XVI, 57. 
86) Iufeeift bei Choudler Täser. aut. U, 11. @. 50, —22 
rooy we08öger" oxgdeng "Apicro 


Aovto dyjnov 

Olx(aios) ul auumgdedgor Ogaewnins Navempa vovug vg 8l- 
zen‘ dsdordas 9 dran, Acayagar —— Mansböra atwt- . 
oxı u. ſ. w. Hiernach nım kann man auch bei Diogenes aus Laerte 
I, 10. eine duincla zvela sor meodöger annehmen, und man 
‚nice uöthig, mitG „Fast. att. 3). 1. ©. 288. gu vers 

: Iminaia xugla, tov moocägur dmrpngeter " Iazoy. 

und * es bet —S S —2* XIV; 8,5.), nicht andy eine 
dminela tv zgolögur, da das rin mgoddges nicht Yon Dexrgu 


87) In der Inſchrift bei Chandler hat die —* Phyle die 
a a ns — Demen Den er 


5% Piolemais (Gorfkn 
und Thria, der zur Phyle Deneis * — Fade 1. &. 


Mm doch die e Denen, woraus Di * en Fur 


. , Demos A Sorfini 1 288. 
N Deno6 Anakaͤa Ben im Re 385.) Zus 






Proedren bie Sache nicht erſt om ihn ſendern unmittelbar 
an die Volksverſammlung brachten. So haben wir hier einen 
Beweis mehr, daß nicht. immer ein Probuleuma des Rathes 
nothwendig war. Ein folcher Befchluß ber Proedren kann, 
fo wie ein Probuleuma des Raths, als Vorſchlag an das 
Bolt, als Entwurf eines Volksbeſchluſſes, betrachtet werden. 


Noch fragt fih, wenn zuerſt In der. Volksverſamm⸗ 
lung, ohne den Rath, ein Beſchluß gefaßt worben war, 0b 
diefer zu feiner Gültigfeit nachher einer Genehmigung bes 
Mathes bedurfte. "Einer der ſpaͤteſten Grammatiker, den 
wir noch als Quelle brauchen koͤnnen, fagt, entweder fey,_ 
was ber Rath für gut angefehn, an bie. Volksverfammlung 
„gebracht , ober der Beſchluß des Volkes vom Rathe beſtaͤtigt 
worden 22). Allein wenigſtens finde ich ſonſt nirgends eine 
- Spur, daß bieß nothwendig gewefen wäre, daß ohne dieſes 
Bein Volksſchluß habe gelten koͤnnen; vielmehr ſcheint aus 
allem das Gegentheil zu erhellen. In jedem Falle hätten wie 
auch hieran wieder einen Beweis, baf nicht immer dem _ 
Bolksbeſchluſſe ein Probuleuma des Rothe vprausgehn mußte. 

Ueber jedes Probuleuma des Raths wurbe in ber Volks⸗ 
- verfammlung zuerfi Abflimmung gehalten, ob der vom Rathe 
porgefchlagene Befhluß, fo wie er war, anzunehmen fey- 
(ng0zs:p0T0Via) , fo daß im Falle der Zuffinmung bes 
Volkes Feine weitere Berathſchlagung nöthig, im entgegen- 
gefetten alle aber das Vol nicht an dad Probuleuma ges 
bunden, überhaupt nicht auf Ia und Nein befchränft war, 
fondern eine von dem Vorfchlage des Raths verfchiedene 
Entſcheidung von einem jeben in Antrag gebracht und anges - 
nommen werben konnte ?°). Wir haben Beifpiele, daß dieß 
wirklich geſchah *0). Es hängt aber auch zufammen mit dem 





384 Phavociaus Eovanv ba. - 
89) Aeſchines ©. Ahnorhus ©. 4 #8. barpokratlon, Kyettus, Bui⸗ 
das, Phavorinus, wgezegor . 

40) Zerophon Crish. Geſch. i * m. VII, 12 
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freien Rechte eines jeden Bürger feine Meinung zu fagen, 

und eigne Vorfchläge zu thun, wovon wir fogleich: handeln. 
Leder Bürger konnte nicht bloß Aber die von 

. ben Prytanen vorgetragenen Gegenftände, ſondern über jede 
beliebige Angelegenheit in der Volksverſammlung [pres 

chen *2). Die zweite regelmäßige Verfammlung in jeder 

Prytanie war ausdruͤcklich dazu beſtimmt, daß jedem frei 

fland, in eigenen oder Öffentlichen Angelegenheiten einen 

Vortrag an das Volt zu mahen, wenn nicht etwa hier die 

Erwähnung der Sicherung durch ixernoia ungewöhnliche 

Bälle vorausfegen laͤßt **). Jeder Bürger konnte Bors 

ſchlaͤge thun fomohl zu Gefegen *?) ald zu andern Volks⸗ 

befchlüffen **). Die Anklage bei Staatsvekgehungen 


’ 


— — urn 


41) Iſokrates Ueber den Frieden S. 257. 3. 20 ff. 

42) Pollur VIIE, 96. damit gleichlautend Scholion zu Aeſchines G. 
Tinmarchus ©, 789. - 

43) Vorzuͤglich Hare Stellen hierüber find in den Geſetzen bei Demos 
ſthenes &. Timokrates S. 707.3. 10.8. 710.3. 18. vergl. ©. 744. 
B. 24. ©. Leptines ©. 485. Beifptele find häufig, wie das des 
»  Zeptines und des Timokrates, der Gefegvorfchlag des Demoſthenes 
wegen neuer Binrichtung der Trierarchien (Demofthene Ueber bie 
Krone S. 261.) das Geſetz des Perikles wegen der illegitimen 
Kinder. (Aelian VI, 10.) die vielen Gefege, welche dem Redner 
Lykurgzugefchrieben werden (in der dem Plutarch zugefchriebenen 
Lebensbefchreibung der zehn Medner 8. 7. Th. 12. ©. 252. 9). 
44) Dan erinnere fich nur an den Vorſchlag des Ktefiphon in den 
\, beiden Reden des Aefchines und des Demofthenes nebft den In⸗ 
haltsangaben, (das Pfephisma feldft fteht bei Demoſthenes ©, 
266.) an die Reden des Demofthened Gegen Androtion, und ©. 
Ariftokrates (die wir auch hierher rechnen koͤnnen, wiewohl der 
Vorſchlag im Rathe gefchehn war), und an zahllofe andere 
Zeugniſſe, 3. B. bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 235. 326. 
8. 20. zeol napangeofßelas ©. 855. 3. 27. ©. 356. 3. 15, 
S. 357. 3. 233. ©. 391. 3. 28. ©, 433. 3. 11 ff! ©. 434. 
g. ‘27, Aeſchines neo) ⁊ij nagamgzoßelus ©. 243. 245. 260. 
G. Kteſiphon S. 384 f. Andocides Ueber die Myfterien ©. 47, 
Bergl. Lucian im Timon K. 51. Ariftophanes Shesmephorias 
- sufen V. 459. Es fheint auch die Nennung des Sprechers, des 
Wortragenden (einovrog, size) In der Formel des Volksſchluſſes 
(3. B. bei Thucydides IV, 118. Andocides Ucher die Myſterien 
©. 39. Demofthenes Ueber die Krone &. 235. 249. wo ed außer: 
vrdentlihe Berfammlung tft, 253. 266. 285. G. Timokrates 
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konnte jeber Bürger übernehmen *5); bie erfle Verſamm⸗ 
lung (die xvoim Enniyaia) in jeder Prytanie war auch dazu . 
keflunmt, daß jeder Bürger darin, alfo, wie e8 fcheint, 
unmittelbar an dad Volk, nicht durd die Beamten, eine 
eisayysıia einbringen konnte *%)3 einemgoßoAn im Volle, 
namentlid gegen einen zu entfegenden Beamten, fo wie 
-wegen Sykophantie, Bonnte jeber eingeben ); daß jeder 
Bürger die Anklage bei ber napavaun» yaapı übers 
nehmen konnte, fahen die Griechen für ein Erfoderniß der 
Demokratie an 4°). Bei der Rechenſchaftsablegung der Staats⸗ 
beamten ‚wurde jeder Bürger zus Anklage aufgefodert *°). 
Weſentliche Frage iſt nun, ob, wie wir fhon gefehn 
haben, daß äffentlihe Anlagen unmittelbar von dem Pris 
vatmann in der Volfsverfammlung vorgetragen wurden, 
fo auch Vorfchläge zu Gefegen oder andern Volksbeſchluͤſſen 
von den Privatperfonen unmittelbar an das Volk gebracht 
werden Tonnten, ober ob es vielleicht durch das Mittel des 
Rathes oder der borfigenden Beamten gefhehn mußte. Schon 





wa 708. 713, 713. 720. 723. Diegened aus Saerte VII, 10 f.) 
‚ daß es Borfchlag eines Privatmanns war, um ſo 
—** „da in allen dieſen Beſchluͤſſen nie gefunden wird, daß es, 
wie fonft gewöhnlich fteht, nad) Maßgabe (yvouy) des Raths u. 
— — L w. gefchehn ſey, und da bei Thucydides IV, 118, ausdruͤcklich, 
wie fi ‚auch von felbft verfleht, der Sprecher won dem Cpiſtates 
unterfchieden ift. Dach wird bei Zenophon Griech. Gefch. I, 7, 
9, ein Sprecher genannt, da der Rath feine Meinung an, 
die Volksverſammlung brachte, wo alfo die Formel Kaltıfevou 
— keinen Vorſchlag eines Privatmanns anzudeuten ſcheint. 
“1 Darüber werden wir außer dem ‚Sier Folgenden voch Näheres. 
bei der Gerichtsverfaſſung b 
46) Ariſtoteles Staatsverfaſſung —X bei Harpokration xugla 
dxsinaie. Photius, Suidas mb PYhavorinus u. demſ. W. (1.) 
er vQI, 20. und gleichlautend Schol, zu Aeſchineß G. Ti⸗ 
mar 739. 
47) Dos * Etymologitonzeoßatlscehdu. Ein 1 Lexikon In Bekker's 
Anecdota graeca &h. 1. ©. 288. zgußaln. 
43) Yefchines G. Kteſiphon &. 613. 
49) Durch) den Ausınf zig Bovieraı uuenyogsiv, wie bad tlg ayo- 
geusw Poviszar. Acſchines G. Kteſiphon S. 415. Vergl. Demo: 
ſthenes Ueber die Krone ©, 292. 3, 4, Ulpian zu Demoſthenes 


* 


— 
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daB Recht eines Jeden, in der Volksverſammlung über jeden 


‚ beliebigen, auch den nicht von Den Prytanen vorgetragenen, 


Segenftand feine Meinung zu eröffnen enthält das Recht zu. 
sinmittelbaren Vorſchlaͤgen. Foͤrmlicher Antrag auf Befchläffe 
geſchah bergeflalt, daß der Urheber einen Entwurf des Bes 
ſchluſſes in aller Form wie er gefaßt werden follte, (wie es 
ſcheint, obne alle vorgängige Anzeige bei einen Behörde) in 
ber Volksverſammlung ſelbſt zur unmittelbar darauf folgens 
ben Öffentlichen Vorleſung bergab, entweder den Proc 

- Dien 39), oder bem Schreiber, Srammateus "”). Run baten 
zwar Die Proebren das Recht, alsdenn bie Abflimmung bar» 
über zu verweigern, uͤber welche. Verweigerung fie jedoch 
verantwortlich waren 7%); allein der Vorfehlag konnte doch 
unmittelbar an dad Volk gebracht worden, ohne daß 68 einer 
vorausgehenden Genehmigung der Beamten beburft hätte’?). 
Eben fo war ed mit den Gefekvorfchlägen; fie wurden von 
ihrem Urheber felbft bei den Statuen der Eponymen auss 
geſtellt, und in der Volksverſammlung dem Srammateus zum 
Vorlefen übergeben °*). Demofthened ſagt zwar, Zimos 


. krates hätte mit feinem Geſetzvorſchlage fich zuerſt an den 





G. Midias ©. 663. D. Scholion zu Demoſthenes ©. Zimokrates 
bei Reiste ©, TO3. Photius eũo vvoe, edturaı. Das große Ety⸗ 
mologifon — Ein Lexikon in Bee Anecd. I, 245. 
50) Jeſchines weg) rüs wugamgsoßelus ©. 2 
$1) Kefines ee us wagamgzoßelas ©. 245. 25. 6. Kteſi⸗ 


phon 
62) S. oben, Borfig. 
AB) Bei dem —— zu Kefines ©, 760. beißt es ‘zwar, die 
Prvedren hätten über das Pfep hisma erft Abſtimmung (ed müßte 
gemeint feyn, unter fi), wie wir ich Beratbfchlagungen 
Fa Beſchluͤſſe der Proedren gefimden haben) gehalten und damm 


cerft es vorgelefen. Aber bei deiejines felbft zeol räs mapanees- 


lag &. 260.) witd es erſt vorgelefen, und darauf erflärt Demos 
er werde feine Abflimmung halten, was nicht feyn Eonnte, 
wenn die Proedren ſchon zuwor darüber geftimmt hatten. Anch 


macht der Ausdruck von den Proedren dscpnpltes, wie fonft bei _ 


Wolle Schwierigkeit Fe iſt Dei dem dem Scholiaſten zu 


68) Demoſthenes ©, Leptines © 436. 8. 18, — ©. 
705. ©. 707. 3; 7. 18. 
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Roth und bann an das Volk wenden fellen °°). Allein, abe 
gefehn davon, baß man eben hier zugleich den Beweis von 


Nichtbeobachtung dieſer Regel bat, fo ſcheint fie nur auf 


beſtimmte Bälle, von denen dort die Rede iſt, beſchraͤnkt 
werden zu muͤſſen, wo e8 vom @efege verboten war Borfchläge 
zu thun, ober, wer fie thun wollte, fi zuvor Sicherheit 

(adssaw) auswirken mußte und an die Maßgabe des Rathes 
und des Volles gebunden war. Oder es kann au) gemeint 
feyn, daß. eine. Benehmigung des Raths der weifern Ders 


. handlung in ber Volkoverſammlung, nicht daß fie. bem erſten 


Antrage darin voraudgehn mußte. Denn nad dem erfien 
Antrage in ber Volksverſammlung mochte bie Sache. noch 
durch den Rath gehn, wiewohl wir gefehn haben, daß dieß 
nicht bei jedem Volksbeſchluſſe der Fall war. 

In der Vollsverfammlungfprechen konnte, wie Thon: 
der Aufruf des Herolds: Wer will fprechen ? zeigt, jeder Bürs 
ger.3%). Beſonders angeflellte Rebner hat es wohl, unges 
achtet einiges darauf hinzudeuten ſcheint, nicht gegeben; viels 
leicht find immer nur die zehn Staatsanwaͤlde darunter zu 
verſtehn, welche die Sache des Volks in Proceſſen wo dieſes 


betheiligt war, führten 7). Welche Bewandtniß es aber auch. 





50) Demokfens ©. Binstuie @ 7153. 25 | u 
56) R F „19. Zenophon Ueber den atheniſchen Staat T, 


Aero ; —8* Aeſchines G. Aimarchus ©. 

3 Ki 886. Demoſthenes Ueber die Krone © 288, 3.6.€. 
| 3. 3. Scholion zu Aeſchines ©. FJimarchus &, 724. Ban 
vr. Krippen Kam er P. 45. Ekklefiazuſen B. 130. Ahes⸗ 


G. 243.6. 
235. 3. 14. md alle Gtellen, we der —— eis — Bos- 
®. Ktefiphen 


— 
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bamit gehabt habe, fo kann durch öffentlich angeſtellte Red⸗ 
ne, wenn es folche zu irgend einem Iwede gegeben, das 
echt jedes Bürgers in ber Volsverſammlung zu fprechen, 





procefie werben bei Demoſthenes G. Bootus &. 1157. 3. 4. und 
Inder Rede gegen Die Neaͤra S. 1849. 3. 29. Synegoren erwähnt.) 
Kur das befremdet, daß die zehn Synegoren bei Ariftoteles in 
jenem Scholion durch das Loos, nach andern Stellen aber 
darch Wahl ernannt werden. Bielleicht find hierher auch die zehn 
In Staatsproceſſen von dem Volke erwäplten Ankläger zu ziehn, 
deren Dinacchus ©. Ariftogiton ©. 79. 3. 3. v. u. (vergl. ©. Des 
mofthenes ©. 43.) gedenkt. Allerdings wird hanfig in den Red⸗ 
nern von den Rhetoren fo geſprochen, Daß befondere Beamte ber 
‚zeichnet zu werden fiheinen koͤnnten. Allein man hat dennoch nur 
En e Bürger, die häufig das Wort zu führen pflegen, darunter 
zu verftehn, auch wenn (wie bei Aeſchines G. Fimarchus &. 33.) 
Die errropss (bei Demoſthenes G. Androtion ©. 60%. 3. 27. aber 
Die Atyorres) den ddsmraug entgegengefegt werden. &o könnte die 
Prüfung (doxsuncle) dee Rhetoren bei Aeſchines (8. Timarchus S. 
54. auf den erften Blick ein beſonderes Amt zu beweiſen ſchei 
allein der Zuſammenhang zeigt „- daß Dabei vielmehr der Anfpruch 
jedes Bürgers zu fprechen vorausgefegt wird. Noch deutlicher iſt 
ieſes in der Rede — Kteſiphon ©. 888., wo unter den Eins 
richtungen @olon’s in Betreff der Inzoges dieſes aufgeführt wird, 
daß immer der ältefte Bürger das Vorrecht hatte zu Tprechen. Im 
dieſen beiden Stellen IR ganz Mar, daß unter den Önrogss jeder 
Bürger, der das Wort führt, verftanden wird. Daft _fcheint 
"auch noch dieſes zu zeugen, daß bei Aeſchines G. Ktef. ©. 627. 
von Fruchtbarkeit an fchlechten und kecken Rednern (Yoga xorn7- 
gr nal Tolungev oͤnroo ov) die Rede ift. Endlich fagen die Gram⸗ 
matiker ausdruͤcklich, daß das Wort oͤjroao jeden (im Volke) Spre⸗ 
chenden, nicht bloß den ausnyogas bezeichne. Heſychius, Photius, 
das große Etymologikon, und Phavorinus u. d. W. Önzoges, 
6iroo. So koͤnnte auch fcheinen ein Amt vorausgefegt zu werden, 
wenn Demofthenes Leber die Krone ©. 285. 3. 8. fagt, e& habe 
niemand das Wort genommen, obgleich die Strategen und alle Red⸗ 
ner zugegen gewefen wären. Aber er fügt felbit hinzu: wenn 
alle hätten fprechen wollen, welche den Staat gerettet zu fehn 
wuͤnfchten, fo hättet ihre alle müflen.auf die Bühne treten; und . 
Diodor XVI, 86. fagt von demfelben Falle, daB Teiner von des 
nen, die daß Wort zu führen gewohnt gewefen, zu fprechen ges 
wagt habe. Nach Dinarch G. Demoftpenes ©. 51. mußte jeder 
öneoe im athenifchen Gebiet angefeffen feyn. Bon jedem Bürger 
ift doch dieſes nicht voranszufegen. Laͤßt alfo die Stelle auf ein 
befondeces Amt fchließen? Endlich in der Rede gegen die Rehra 
BG. 1859, 8, 15. wird das Geſchaͤft eines Aura als ein cinträgs - 


% 


. nicht ausgeſchloſſen geweſen feyn. Beieiner Verathſchlagung 
über den Frieden mit Philipp werben uͤbrigens zwei Volkes ' 
verfammlungen, und zwar wie nach tegelmäßiger Berfaffung 
erwähnt; in ber erften Fonnte jeder feine Meinunf fagen, im 
ber zweiten war dieß nicht mehr erlaubt, ſondern e8 wurden 
bloß die Stimmen gefammelt 5°). — Ausgeſchloſſen von dem 
Rechte in der Volksverſammlung zu fprechen war zuerft, wer, 
felbft oder von feinem Water her, in des Staates Schuld 
war °?), was jedoch nur von benen, welche Pacht oder Kaufs . 
geld oder Strafen nicht zahlten, nicht aber von denen zu vera 
ſtehn if, welche Vermögenfteuer ſchuldig blieben °°). Dann 
finden wir noch in Stellen, wo von, ber Verwirkung jenes 
Rechtes nad) Solon's Gefeg im Allgemeinen die Rede ift, bes 
ſonders genannt als ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre 
Eltern gefchlagen-oder nicht ernährt, fich dem Feldzuge ents 
zogen, den. Schild weggeworfen, Unzucht erbuldet, daB 
Vermögen verfchwendet hätten u. ſ. w. °*). Ueberhaupt war 
jeder ausgeſchloſſen, den Verluſt der bürgerlichen Rechte, 
arınia, traf °?), eine in Athen auf fehr viele Vergehungen 
gefegte Strafe 63), wenn auch der Natur der Sache nach | 
felten vollzogen. Auch konnten bie Prytanen, wenn jemand 
ungebuͤhrlich, „ber über einen techniſchen Gegenftand fprach, 
den er nicht verfiand, (bieruͤber erwartete man, daß Kunff- 





. liches angeſehn; dieſes giebt aber kaum einen Schluß auf ein bes 
ſonderes Amt, deflen Befoldung gemeint fey, da wir (aus Ariſto⸗ 
phanes Wespen V. 689. und dem Scholion dazu) wiſſen, daß der 
Synegoros nicht mehr als eine Drachme für jede Rede erhielt. 
58) Aeſchines wegl zig zagangeoßeius ©. 240, 243 f. ımd Scho⸗ 
lion dazu ©. 758. 
69) Andocides Ueber die Myſterien S, 86. Demoſthenes G. Andro⸗ 
. „tion ©, 603. und die Hypotheſis ©. 588. 3. 5. ©. 591. 3. 28, 
: 60) Boͤckh Staatshaushaltung der Athener Eh. 1. G. 415, 
- 61) Aeſchines G. Timarchus S. 54. vergl. Dinarch G. Demoſthe⸗ 
ues S. 51. Demoſthenes G. Androtion ©. 603. und Die Hypothe⸗ 
ſis ©. 688, 8. 5, G. 591. 3,28. Lyſias G. Theomneſtus ©. 342, 
62) Scholion zu Lucian Supiter Tragoͤdus K. 18, Vergl. Andoeides 
Veber die Myſterien G./37. 
63) M. |. Schoͤmam de comitils Atheniensium ©, 74f,  \ 


verſtaͤndige, Schmiede, Zimmerleute, bed Wort führten) 


ihn wohl gat durch die Toroten aus der Berfammlung ents 


fernen laſſen °*). 
Zwandig Jahre ober achtzehn war bad zur Theile 


nabme an der Berathſchlagung in der Volksverſammlung 


erfoderliche Alter ©), Früher, nad Solon's Gefes, 
hatten die, welche Uber fünfzig Jahr alf waren, das Vor⸗ 
recht zuerft zu fprechen, allein zu des Demoflbenes Zeit 
wurde biefes nichtmehr’beobachtet *°). Zur Aufnahme in deu 





64) Aritophaues Exeleflaiſen 9, 149. Acharner 9. 64 ff ve 
Ze dem Schol., Plato Bro Protagoras ©. 319. C. (Ah 3. 3. ©. 
bSweibr.) Dolkır vIoI, 181. 
es) ir —* Sahre ſpricht theils dieſes, daß das 
iſter der Lexiarchen 


Reg 
he vi. 105. Harpokration, 


&. Timarchus ©. 122 f.; doch —2 em Lexikon in Bek⸗ 
— G. 255. ——— 


— im 
Apr im ſechzehnten Jahre ein) da dieſes le 


achtzehnten, d 
riarchiſche Berjeichniß das eigentliche Buͤrd is war (ſJ. 
unten * Artikel von den —— und namentlich die Lexiar⸗ 


"Dem bevorftehenden —— be bite die Rede ift, von 


Demofipenes im 
ene Rede gegen feine Vormaͤnder 


Einfchreiben 
im —— eſchah (Mole _ 
„das Eiymologifon 


neungehnten —* 
ſcheint Hingegen vorauszuſeten, daß das achtzehnte Jahr zur Aus⸗ 


übung des Buͤrgerrechts hinreichend war ( Gchomann de co- 


. mitiis Athen. ©, 76 f.), womit man das Arngefüprte geriten tn j 


Bekker's Anscd. gr. Ah. 1. ©. 255. sufammenftellen Bann. Konnte 
man vielleicht früher in Sog vor Gericht ſprechen, als 


in der. Volksverſammlung T Was der ——— zu Ach 


ſtophanes Wollen B. 530. foot daß unter dem dreißi 
ger viergigften Jahre niemand habe öffentlich ſprochen u 
von dem —8 der Schaufpieler auf der Bühne zu verfiehn, 


. Er rom. et att. ‚3) —æ anderwärts (1, 
t. 


m 
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Nath 07) fo wie zu dem Amte eines Kichters wurden drei⸗ 
Big *°), zu dem eines Epheten funfzig °°), und zu dem eines 
Diäteten ſechzig oder funfzig ”°) erfobert. 

Uebrigend Hatte jeder athenifche Binger an der Volks⸗ 
verſammlung Theil. Die Nachricht, daß an den gewoͤhn⸗ 
lichen Volksverſammlungen nur bie Buͤrger in ber Stadt 
Theil gehabt, und bloß in außerorbentlichen Faͤllen auch die 
Bürger vom Lande berufen worden ſeyen 7°), könnte viele 
leicht entweder darauf befchränkt werben, daß zu den ordentlia 
chen Volksverſammlungen die Bürger vom Lande gewöhnlich, 
aus eigenem Willen nicht Bamen, oder darauf, daß etwa zu 
denſelben nur in der Stadt Anſchlaͤge oder Ankuͤndigungen 
gemacht wurden. Man verlangte aber auch die wirkliche Thell⸗ 
nahme der Bürger. Deßhalb wurden Zoroten vor den Lexiar⸗ 
en mit rotbfärbenden Schnuren ausgeſandt, um bie weißen 
Kleider der fäumenden Bütger danrit zu bezeichnen, welche 
alsdann in Strafe genommen wurden, woruͤber unter der Lexi⸗ 
archen Leitung dreißig Richter erkannten 7?). Jeder, ber eines 





8. 18. Megl den Ging ve ecfen phlliypfiien Be dee Dar 
mofthened. Daher findet ehe anders als in diefen Stellen 
bes Aeſchines md in einem Scholion gu Aeſchines S. 724. zu dee 
Bormel ris ayopevew Bovieras (f. oben) der Zuſat Toy vrig 
zersmoyta Fern —— 
en So vo .12 —* —* pi — Keiftop 

‚122. einem Scholien zu anes I 
tus, das mir bloß aus Bigonius de m A * 
Gronovs Theſaurus Th. 8. ©. 1555. bekannt iſt, —— — 
unter — funfgigften Sant im Bote —58 Dieſes iſt ſchon 


denkbar, ci ge Richter gu Athen waren. 
Auffallend ift jedoch, tape —5 — in den Wespen die Rich⸗ 
ter nur Greiſe find, und im den Zuwsig B. 2606. die Heliaſten als 
Greiſe angeredet werden. 
69) Suidas und das große Etymslogikon n. d. 8. dperul. Ein Lexi⸗ 
- ton in Bekker's Anecd. fin, SH. 1. ©, 188. Pavorinus —*8 
70 Ar; ng vor 126. mb einem Lexikon in Wet 


Si 

71) — 16. Sefnins —— amonins Syno⸗ 
——* 

72) Ariſtophaues Achaener ©, 28. md ei Gllrfisgifen WB. 
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Wollänerfammlung Beimohnte, erhielt dafuͤr drei Oboken, das 
isninataozınov ”?), was, der Demokratie gemäß, gerade 
die ärmern Bürger. herbeizog. 

Keineswegs aber war es bloß Poͤbelverſammlung Die 
erſten Staatsmaͤnner nahmen daran Antheil. Der Rath nahm 
darin in ſeiner Geſamtheit (en oorpe) Platz 74) ‚oder, was 


in dieſer Beziehung (wie wir oben bemerkt haben) vielleich 


einerlei if, die Prytanen 7°); eben fo fand fih, wenigſtens 
gumweilen, in ber Gefanıtheit ber Areovas ein 7°), fo wie die 
Btrategen 7”). 

her zufällig gerade anwefenden Bürger gelt im der Regel. Ein 
Beichluß, der nisht dad gleiche Recht. aller Bürger: yoranss 
geſetzt, ſondern das Recht bes Einzelnen beeintraͤchtigt hatte, 
wohin auch der. Atracismus zu rechnen iſt, ferner ig Be⸗ 
ſchluß Uber Wiedersinfegung der. des Buͤrgerrechts Verlufti⸗ 
gen, fo wie über Eintreibung oder den Erlaß einer, den. Goͤt⸗ 


ten oder. dem Staate zulommenden Schu‘d, konnte, da er 


als ungefeglich betrachtet ward, nur von 6000. Stimmen 
gefaßt werben, wobei ungewiß if ob 6000. Stimmen eins 


hellig ſeyn mußten, oder 06 nur die Abgabe von fo vtel Stims. 


men erfodert wurde, unter denen wieder die Mehrheit galt 78), 


' , 





878. und Cl. Boll VEIT, 104. Gtholion zn Aeſchines @. 
Jimarchus ©. 722 f. Heſychius/ und Photius zesaxove«. 


73) Ariftophanes Piutus 8. 171. (und Gchol.) 829. GEklefiagufen 


B. 292. 302. 308. 380. Polls VIII, 113. Scholion gu Demos 
ſthenes GTiwmokrates bei Neiöle S. 188. Ueber den urſprrng 
etit Leg. att. III, 1, 8. ©. 287. | 

74) Demoſthenes ueber die Krone ©. 285. 

75) Ariſtophanes Acharner B. 23. 40. 

76) Aeſchines ©. Jimarchus ©. 104. 107. -, 

. 77) Uef æxeol vis Rugampeoßelus ©. 268.” 

73) Andocibes Ueber die Myfterien &. 42. Demoftpened G. Tirw⸗ 
krates ©. 714 ff. ©. 719, Ich bin von der Meinung Biagi's (de 
decretis Athen. &. 19.) daß hier und bei dem Bürgerrecht nur 
die Gegenwart vom 6000. Buͤrgern nicht die Einhelligkeit von 
6000. Stimmen (die er doch —E fir den Oſtraciemus annimmt 
exsfoderlich vn nicht üb Der Ausdruck daw 


Die Meprbeit der Stimmen unter der Zahl 


3 


\ 
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Daſſelbe war auch der got bei der Ertheilimg :des- Bingen 
rechts 7°). 

Die Stimmengebung geſchah bekanntlich meiften« 
theild durch Erhebung ber Hände, gesgorovia °°), welche 
nur Sa oder Nein enthalten Eonnte. Wenn .verfchiedene Vor⸗ 
fchläge waren, fo wurde. über jeden beſonders abgeflimmf, 
ob er angenommen werden ſollte **). Eben fo wurde bei der 
Cheirotonie der. Nomotheten erft über das alte, dann über 
das neue Gefeh abgeftimmt 92). Bei biefer Art der Abſtim⸗ 
mung blieb nicht geheim, wofuͤt jeder geffimmt hatte. In eins 
zelnen Fällen aber (wo ed darauf ankam zu verhüten, ba 
man fich nicht hierdurch Freunde oder Feinde machte) wurde 
durch Stimmzeichen (yijpos) fo abgeſtimmt, daß geheim 
blieb, wofuͤr jeder geftinimt hatte:®?), namentlich bei den 
Beſchluͤſſen, in welchen nicht gleiches Recht für alle Bürger, 
fondern das Intereffe des Einzelnen (die jurasingulorum) ges 
fährdet war. 84), wohin unter andern auch ber Oftraciömud 





EEaxıszillois dofn, und aud) vielleicht die natürliche Bermuthung 
ſcheinen die Annahme der Einhelligkeit der Stimmen zu rechtfertts 
gen. Wenigſtend ift Biagi's Meinung nicht zur Gewißheit zu er⸗ 
heden. Uebrigens ſcheint natürlich, hierbei und bei dem Oſtracis⸗ 
mus uͤbereinſtimmende Bewandtniß anzunehmen. 

79) Rede gegen die Neaͤra ©. 1375. 3. 183. 

80) Es bedarf keines Beweiſes, den fogar ſchon das Wort giebt. 
Doch ift zu bemerken, daß die Wörter xeıgorovaiv und ynpilıcdas 
auch verwechfelt werden, worüber man Schoͤmann de comitiis 
Atheniensium &. 122 f. nachſehn kann. Ic fine nur hinzu, 

- erftend, daß das Wort zzionrovia fogar von der Abſtimmung des 
Rathes gebraucht wich (Demoſt henes Ueber Die Krone S. 261. 3. 
17. zegi nagangeofsius ©. 380. 3.2.0. Undeotion ©, 599. 
3.22. — 98.) ; Awbeitens eine befremdende Stelle aus den 
Scholien zu Ariftophanes i inzeig BV. 41. wrlungon KUCHLOLK EyoWr- 

To &v taig zsıporowlaug zuv üpyovron (aljo. gefhaben Die Wahlen 
nicht durch Cheirotonie, fondern durch wrjpong ?) zur zeig Inden 
olxıs. (die Beamtenwählen fo von ben Molksnerfummlungen unters 
ſchieden?). Es entſteht daraus arofie Ungewißheit, wo bas eine 
oder das andere — 

81) Zensphon Griech. Geſch. I, 7, 38. 

82) Geſet bei Demoſthenes ©. — S. 710. 3. 21 ff. 

83) Ueber die Art wie dieſes —5 unten. 

84) Andocides Ueber die Myſterien &. 42, — G. Zime⸗ 
krates ©. 716, 3. 4 8. 719. 3. 6, 


Im 





. ⸗ 


gehört 2), bei der Ertheilung des Buͤrgerrechts ec), ferner 
wenn bie Volksverſammlung Gerichtsbarkeit ausübte *7). 


Die Aoflimmung geſchah, wie es ſcheint, nach Phylen 
in Faͤllen, wo fie durch Stimmzeichen, yipas, nicht durch 


Grhebung der Hände, gegeben wurde, wie bei der Ausübung 


Der Serichtöbarkeit wenigftens in einem Falle, aber vielleicht 
immer 8°) und bei dem Oftracismus ®>). Ich finde aber 
weder, ob dieß allgemeiner Gebrauch war ?°), was bei 
Erhebung der Hände wohl nicht wahrfcheinlih iſt, noch, 

fo fern die Abflimmung nach Phylen gefchah, ob die Mehre 
zahl der einzelnen Stimmenden nur in jeder Phyle galt und 


. im Ganzen die Sefamtflimmen der Phylen entfchieben, oder _ 


ob, was das Wahrfcheinlichere iſt, die einzelnen Stimmen 
durch alle Phylen hindurch zufammengerechnet wurben, fo 
daß das Volk bloß zur Einfammlung der Stimmen in Phys 
en getrennt wurde, nicht um Sefamtflimmen zu bilden. 
Dom Oflvaciemus aber und andern Fällen, wo wir dad Ere 


—— 


B) Darüber unten in einem -befendern X 
— Bee N I 05 Diofhat Met 6 1876. 


durch 
1 — Fo 35.) Daß aber diefe Art der Abftims 
mung geheim war, werben wir an einer andern Stelle fen. (Unten, 


Bermifchtes, —— e.) 
88) Xenophon Griech. Geſch. I, 7. 9. Es iſt Hier zwar nur ein 
Hal, und dabei dieſes auffallend, Pr Art. neh 
Werfahrens befonders beftimmt ward, woraus koͤnn⸗ 


en 
te ed nicht ſeyn, “ man — — — dagegen in den Reden 


den B 
eo) —— Yeißopfams leeıig 8. —— — * 
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foperni ber 6000. Stimmen gefunden haben, iſt -augens - 
ſcheinlich, daß nicht die Gefamtftimmen ber Phylen, fondern 
bie eingelnen Köpfe gezählt wurden °*). Daffelbe iſt daher 
wohl überhaupt mit Zuverläffigkeit anzunehmen. - 


Gerichtsverfaſſung. 


J. Rechtspflegedurch die Volks verſamm— 
lung. Gegenſtaͤnde derſelben. Die Beſtrafung der 
Vergehungen, welche den Staat, Staatsverfaſſung, Staats⸗ 
dienſt u. . w. betrafen, der Vergehungen in Punkten, welche 
in den Wirkungskreis der Volksverſammlung fielen, gehoͤrte 


vor die Volksverſammlung. Das aͤlteſte mir bekannte Bei⸗ 


ſpiel iſt das des Cylon; in der Geſchichte des Verfahrens gegen 
ihn wegen beabſichtigter Staatsveraͤnderung erſcheinen die 
Beamten zwar noch mit hoͤherer Gewalt, als ſie ſpaͤter hat⸗ 
ten, allein ſie erhielten doch von dem Volke den Auftrag zum 
Verfahren gegen Cylon 22). Alſo war die Volksverſammlung 
auch damals nicht ohne Gerichtsbarkeit, wenigſtens in den 
hoͤchſten Staatsangelegenheiten. Allein ſo wie wir finden 
werden, daß bis auf Solon die Beamten ſelbſt Recht ſpra⸗ 
den, und erſt von diefem die Richter aus dem Volke in den 
Zribunalen eingeführt wurden, fo ift nicht unwahrfcheinlich, 
daß früher auch die Gerichtöbarkeit der Volksverſammlung 
weniger 'auögebildet und ausgedehnt, daß auch in biefen 
Punkten größgres Hecht der Beamten war, / | 
Wir bemerken über die Gerichtsbarkeit der Volksver⸗ 
ſammlung zuerfi den von Kanonus ‚herrährenden Volks⸗ 
beſchluß, Daß, wer fich gegen das athenifche Volk vergangen, 
gefeffelt in ber Volköverfammlung geſtellt werben follte >>), 
Dor allem gehörten vor die Volksverſammlung Verſuche zu 





91) Bom ODſtracismus unten. 
92) Thucydides I, 126. Auf bie damaligen Verhaͤltnifſe der Beam⸗ 
ten kommen wir unten zuruͤck. Zu vergl. Herodot V, 71. Scho⸗ 
lion zu Ariſtophanes imnsig V. 448. 
95) Zenophon Griech. Geſch. I, 7, æ1. 


N 


N 


1 
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Empoͤrung, zu Staatsumwaͤlzung, zu Aufloͤſung der Demos 
kratie °*), wovon wir Beiſpiele haben an dem eben ange⸗ 
führten Falle des Eylon, und bei den Anklagen nad ber 
Schlacht bei Argos Potami gegen ſolche, welche beſchuldigt 
‚ wurden ber neuen Ordnung der Dinge entgegen zu feyn °?). 
Bor die Volksverſammlung gehörte ferner Hochverrath, wo, 
von wir mehrere Beifpiele haben >%), und, was mit dem 
Hochverrath oft zufammenlief, die Bergehung in Verwaltung 
‚ eined Amtes, auf Anklage, bei ver Euthyne ?”), nament» 





} 





94) Dinarchus G. Demofthenes ©. 65 ff. 
95) Lyſtas G. Agoratus ©. 464 ff. 473. 479 f. 438. 505. 

96) Das dies Alcibiades (Diodor XIII, 73, Plutarch im Alcibiades 
K. 86.) des Phrynichus und des Hipparchus (Lykurg ©. Leokrates 
©. 217 — 221. kyſias G. Agoratus ©. 491 f.) des Zimotheus 
und feines Schagmeifterd Antimachus (Demofthenes G. Timotheus 
©. 1187. 3. 5 ff. Gornelius im Zimotheus (XI) 8, 5. Dio- 
dor XVI, 21.) des Antiphon und feiner Genoffen wegen eines 
Plans die Flotte zu verbrennen, (Demofthenes Ueber die Krone ©. 

- 271. Dinarchus G. Demofthenes &. 46. Plutarch im Demofthes 
mE K. 14.) ded Phocion (Diodor XVII, 65 — 67. Plutarch 

im Phocion 8. 33 — 86. Apophthegmata von Königen u. f. w. 

Phocion Ih. 8. ©. 123. 9.) Der Fall des Demofthenes (Pluts 

arch im Demofthenes K. 28.) ift wohl auch hierher ‚zu rechnen. 

97) Ulpian zu Demoſthenes megl tus zupomgeoßsiug ©. 534. A. 

Harpokration saraysıgozovic. Ein Leritun in Bekker's Anecd. 

gr. 3. 1. ©. 268. zaraysıporowia. Beifpiele, außer dem eben 

angeführten des Zimotheus, Miltiades wegen des verunglüdten 
Verſuchs auf Paros (Herodot VI, 136. Plato’im Gorgias ©. 
"516. D. 3). 4. ©. 150. Zweibr.), die Feldherrn, welche nach der . 

Scchlacht bei den Arginufen nicht für die Leichen Sorge getragen 
hatten (Renophon Griech. Gefch. I, 7. Diodpr XIII, 101. Pluts- 
arch im Perikles K. 57.) Zimagoras wegen Verkehrs mit Pelo⸗ 
yidas bei einer Sefandtfchaft nad Perfien (Demofthenes weel rijc 
zuqgume. ©. 350. 3. 26.) Ergokles, weil er fein Amt zu uner⸗ 
laubter Bereicherung gemißbraucht hatte (Lyſias G. Ergokles 
©. 817 ff. 821, ©. Philokrates &. 825. 834.) zu vergl. Ari⸗ 
ſtoteles Staatõtunſt II, 11. ©. 210. D. Demofthenes megl nis 
sapang. ©. 429.3. 26. ©. 480. 3, 3. 26. Plutarch im Demo» 
fihenes K. 21. Als einen Beweis, daß die Euthyne vor die Volks⸗ 
verfammlung gehörte, können wir vieleicht auch dieſes anführen, 
daß wir Berhandlumgen darüber im Rathe finden. Demofthenes 
G. Mibias ©. 542. und dazu Ulpian. Sehen der zehn Redner 8, 
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tich auch die Rechenfchaft über verwaltete Staatsgelder und 
Anklagen der Beruntrauung ꝰ8), mit welchem allem die 
regelmäßige Abftimmung in der Volksverſammlung, ob, die‘ 
Beamten beizubehalten feyen oder nicht (worauf im Verwer⸗ 
fungsfalle Anklage folgte) ?°), zufammenhängt. . Daß die 
Umterfuhung gegen Schuldner des Staats, wegen rüdftäns 
biger Staatöleiflungen u. ſ. w. vor bie Boltöverfammlung 
gehörte, iſt fchon früher bemerkt worden. Zurüdberufung 
der Verhannten (überhaupt wohl Erlaß der Strafe) konnte 
nur von der Volksverſammlung ‚ nicht von den Richtern, 
zuerfannt werden ?°°), fo auch bie Wiebereinfegung in bie 
politifhen Rechte (inırsuie) "). Wenn ein Redner vce 
dem Volke oder dem Rathe ſich gegen die Geſetze vergangen 





7. Lykurg. IH. 12. 255. 5. Auf die CTuthyne kommen wie in 
einem eignen Artikel zuruͤck. 

93) Meber die. Ablegimg der Rechenſchaft von öffentlichen Geldern 
überhaupt f. oben Volksverfammlung ımd umten Euthyne. Bei⸗ 
fpiele von Unterfuchungen auf Anklage in der Volksverſammlung 
Phidias imd Perikles —S —** 39. Plutarch im Perikles 
&. 14. 28. 81.) und andere Fälle bei‘ memoftpenes G. Zimos 
krates S. 702. 3. 28. ©. 708. 3. 18; ©. 742. Keichines G. 
Zimarchus G. 127. f. 

99) Die Zeugniſſe finden ſich oben im Artikel von 1 den regelmaͤßigen 
Volksverſammlungen und ihren beſtimmten Gegenſtaͤnden, und 
wir kommen unten (bei der Euthyne) daran —8 Sagen von 
Verwerfung in der Volkeverſammlung be henes G. Theo⸗ 
krines ©. 1330. G. Jimothens ©. 1187. 8. 9. 23, | 

100) Die Heliaſten mußten in ihrem Eide fi) verpflichten, weder 

-  Berbannte (peryorzag) ober wegen zuerfannter Fodesſtrafe Fluͤch⸗ 
tige zuruͤckzurufen ‚ noch Anwefente dee Strafe zu entzieht egen 
die Geſetze und die Beſchluͤſſe des Volks oder des Mathe; bei Des 
moſthenes &. Zimofrates ©. 746. Beiſpiele von Zuruͤckberufung 
von der Boltsverfammlung haben wir.an Ariftides (Gomnelius 
im Ariſtides 1, 5.) an Alcibindes (Diodor XIII, 42. 69. Plut⸗ 
arch im Alcibiades 8.33. Sornelius im Aleibiades VOL, 5, 4 
6, 4.) und Demofthenes (Plutarch im Demöfthenes K. 27. ‚Ein- 
Leben des Demofthenesin Reiske's Gricch. Rednern Th. 4. hins 
ter Andocides ©. 158.) Vergl. Plutarch im Ariſtides K. 8, im 

Gimon 8 17. 

N Lykurgus G. Leokrates ©. 170. Anbosides Heber die Ryſterien 

©. 86 ff. Diodor AV, 
ng 


’ 
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batte und eine hoͤhere Strafe als 50. Dramen (fo viel 
konnten die Proedren zuerkennen) zu verdienen ſchien, ſo 
gehörte dieß vor Das Volk oder den Rath ?). _ 


Die meiften Fälle, wo die Gerichtöbarkeit der Volkes 

verſammlung zuftlend, Tann man. ald Cache de Volks 
felbft betrachten. Weniger unmittelbar Staatsjache iſt Fols 
gendes. Wie die Feſte überhaupt in den Wirfungsfreis der 
Volköyerfammlung gehörten, fo wurden auch inöbeföndere 
bie an den Feſten, namentlich den Dionyfifchen, begangenen -' 
Vergehungen vor eine eigend8 dazu gehaltene Volksver⸗ 
fammlung gezogen ?). Daß Bergehungen im Beziehung auf 
die Religion, ‚namentlich auf die Myfterien, vor die Volks⸗ 

» verfammlung gezogen wurden, davon haben wir, ‘außer alls 
gemeinen Zeugniffen *), vorzüglicd das Beifpiel des Alcibia> 
des, gegem-ben bie erfle Anzeige (umvvosg) diefed enthielt, , 
daß er in feinem Haufe mit andern befondere Myſterien fei⸗ 

erte; eine andere Anzeige befhuldigteihn jenes Frevels an ben , 

" Hermen °). Diefe Säle, namentlich mad bie Fefle und My⸗ 

; ferien betrifft, wurden wohl insgeſamt zu den Religionds. 





2, Sefeg bei Aefchines G. Timarch &. 59 — 68. ' 

8) M. f. oben: Volksverſammlung, Wirkungskreis, veliglöfe Ins 
gelegenheiten. Daß wegen der Vergehungen bei Feſten Probole an 
das Volt Statt fand, fagen auch Lexika in: Bekker's Aneodota 
Th. 1. ©. 268. 288. Gin bekanntes Beifpiel iſt das des 

idias ſelbſt. M. ſ. die Stebe-des Demofthenes &. 514. 515 ff. 
578. und des Libanius Hypotheſis ©. 509. Aeſchines G. Kte⸗ 
ſiphon S. 441. Es war aus Ruͤckſicht auf das Feſt und das Ge⸗ 
Tchäft eine Choreutes, daB wegen Toͤdtung eines ſolchen Eisan⸗ 
gelie an den Rath Statt fand, bei Antiphon S. 785. Bielleidht iſt 
auch aus der Ruͤckficht auf ein Feſt das Auffallende einer zisayya- 
Ale an den Rath wegen eines Mordes zu erklaͤren, bei Demdfthes 
nes 9. Midins ©. 552 — 554. 

4) Lexika in Bekker's Anecdota gr. Ih. 1. ©. 268. 288. 

5) Andocides Ueber die Myfterin ©. 6. 7. 8 ff. Thucydides VI, 
27 — 29..60. Iſokrates — des Zweigeſpann ©. 512. 3. 
42 ff. Diodor XIII, 2, 5 Kr ach im Alcibindes K. 19. 21 
f. Gornelius VII, 2, 1. Daß man in beiden Verdehungen einen - 
Zufammenhang mit einem Plane zu einer Revolution finden wolls 
te, war Rebinfache und nicht etwa der Grund der Competenz 
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vergehungen (acddeıa) gerechnet. Bor bie Volksverſamm⸗ 


lung gebörte auch Diebflahl heiligen Gutes, iegooudie ). 


Vor bdiefelbe gehörte die Anklage (Hrobole) wegen Syko⸗ 
phantie ?). 

ueberhaupt hatte das Bolt dad Recht, in gallen j die 
nicht durch das Geſetz beſtimmt waren, die Statthaftigkeit der 
Proboele auszuſprechen 9); fo wie auch ohne einen ſolchen 
Volksbeſchluß wegen wichtiger, Beinen Auffchub geſtatten⸗ 
der Ötaatövergehungen, fuͤr die man weber gefeglüche Strafbes 
ſtimmungen noch beftimmte Beamte hatte, Eisangelienbeidem 
Rathe oderdbem Volle angebradyt werben konnten ®). Ich 


‚weiß nicht, ob das Verfahren in ber Bolköverfammlung gegen - 


Arthneius’von Zelea, ber perfifches Gold in den Peloponnes 
gebracht hatte *°), (wenn man dieſen Fall des Fremden hiers 
her rechnen darf) fo wie wegen ber Beftechung des Harpaz 
Ius ?), unter diefe Klafle unbeflimmter Falle gehörte, oder 
ob Beſtechung, wo ed den Staat betraf, regelmaͤtig Sache 
der Volksverſammlung war. 

Wegen boͤſer all ĩnnung gegen dad manch Austrud 





0% 


der Bolksverfammkutg, da die. Formel ber Anklage bei Plut 
hm Hlcibiabes 8.28. 19. —* Een Anzeigen — 
hiervon enthalten. 


ne Ente 
soßs 
26 * —— Das große logikon 


.x8) Peer VI, 46. Ein Beiſpiel, wo die Volksverſammlimg 
dieß wirklich that, haben wie in dem Beſchluſſe gegen die Anklaͤger 
der Yeldherrn wegen der Schlacht bei den Arginnſen. Zenophon 
tech. Geſch. I, 7, 39. 

9) Saryofration, Zonaras und Phavorinus —— Vergl. das 
veriton ” Belker’3 Anecdota grasca Th. 1. ©. 244. Pollur 


1 ) Dickie G. Ariſtogiton ©. 90. Vergl. Demofthenes Dritte 
G. Philipp ©. 121. weg} Frc wugengnaßelos &. 4128. 
31) ) Dinasdus &. Demoſthenes ©. 5. 7. 583. 60 ff. G. Ariftee 
giton ©. 88 es. Pina im Demoſthenes 8. "2 
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fehr ausgebehnter Deutung, fand BroboleStatt”*), Es ſcheint 
aber alle Probole überhaupt vor die Bolksverſammlung ges 
Hört zu haben, wie aus einigen Zeugniſſen2) und daraus 
zu vermuthen ift, daß wir alle andere Fälle der Probole: 
außerorbentfiche durch Volksbeſchluß beftimmte Fälle, Vers 
gehungen bei ben Heften und in Beziehung auf die Myflerien, 
Sykophantie, Anklagen gegen Beamte **), ald Gegenſtaͤnde 
der Volksverſammlung finden. 

Eisangelie bei Staatönergehungen gefchah entweber an 
dan Rath oder an das Volk 7), Ach weiß nicht, ob es irgend 
eine Art der Gegenftände diefer Eisangelie gab, wo das 
Bolt ganz außgefchloffen war"). Allerbings kommen einige 
Faͤlle vor, wo nicht die Volksverſammlung, fondern bloß 
Rath und Gericht erwaͤhnt wird 7), Allein wenn auch der 


— — 
18) Pollux VIII, M40. xceret var naudvag zaög 2dv Minor dann» 
or 


18) Ein Lexikon im Bekker's Anecd. gr. Ih. 1. ©. 238. zgoßolr,. 
ofrates Vom Umtauſch &. 508. 5 2 GSolf's U. 1570. Fol.) 
emofthenes G. eins @. 517. 3, 4 

‚39 an VIII, 46. Harpokration —— Lexika in 
Better Anecdota graeca Xh. 1. ©. 268. 288. und die oben 


bei den einzelnen Vergehungen angeführten Stellen. 
.15) )Serporration, GSuidas ——*3* slsayyalla. kerikon in 
Better’s —— er. Th. 1. ©. 244. Die zweite und dritte Art 
der Eisangeli⸗e bei den Eepifngenghen wurde bloß bei den Beamten 
** gehört aber nicht hierher, fo wie auch die bei Iſaͤus 
Neber des Porehuß Erbſchaft ©. 44 — 46. und Ueber des Sir: 
nias Erbfchaft ©. *7 und wohl su was Pollux VIIL, 
. von den Erbtoͤchtern 
16) Wenn Ifofrates Vom ümtanf ©. 505. 8. 56. * 508. 3. ne 
ı fagt: Wegen EnSophantia feyen ygapalbei den 
elsayyellaı an den Rath, und wgoßolui an das wu 
fo ift diefes Doch wehl nicht fo zu nehfnen, als ob in dieſem Falke 
die sösayyalla nicht habe an * Volk gebracht werden koͤnnen, 
wiewohl wir allerdings in allen oben a telen on 
Anklage vor dem Bold wegen Sykophantie immer Srobole finden. 
17) In dem Sefet des Zimokrates wegen ber Staatsſchuldner bei 
&. Zimöfr. ©. 730., Bei den Gewaltthaͤtigkeiten 
des —*8 Be n Gtnatöepecutosen ſthenes ©. Euer: 
und Mine. ©. 1152.) bei Vergehungen eines Beamten uber 
Redners (Pollux VII, 61.), bei einer Anklage in Beriehung auf 
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Kath Anklagen, die vor ibm angebracht worden waren, ſo⸗ 

gleich an die Gerichte geben Bonnte, mit Uebergehung ber 
Volksverſammlung, fo kann doch Incompetenz diefer leg: 
tern, wenn der Anklaͤger fich hätte an fie wenden wollen, um fo 
weniger bierausgefolgert werden, da gerade jene Fälle alle folche 
find, in welchen wir aus andern Zeugniffeh die Volksver⸗ 
fammlung competent gefunden haben. Hingegen wirb’von der 
Eisangelie ſchlechtweg ald von einem Verfahren vor ber Volks⸗ 
verfammlung gefprochen, wie daß -fie von ben Proedren ind 
Drytanen in die Bolksverfammlung gebracht worden feyen’®), 
oder vonden Thesmotheten *9), fo wiebaß eine Berfammlung 
in jeder Prytanie zu den Eisangelten beſtimmt war, die je⸗ 
der Bürger vorbringen konnte *°). Bon dem Nathe fand 
überhaupt Berufung (Epeoss) an die Volksverſammlung 
Statt ??),fo daß, wie es ſcheint, ſchon durch dieſes Mittel jede 
vor dem Rathe anhängige Sache vor die Volksverſammlung 
gezogen werben konnte. Dieſes aber koͤnnen wir wohl vor⸗ 
ausſetzen, daß, wenn ber Rath den Angeſchuldigten frei 
Sprach, die Sache nicht noch an die Volksverſammlung kam. 
Wir finden Eisangelie namentlich in folgenden Fällen 22), 
in deren meiften wir bereitö die Volksverſammlung ald comes 
petent gefunden haben: Beabfichtigte Auflöfung ber Demos 





eine Gefandtfchaft. (Beben der zehn Redner K. 1. Antiphen, in 
Dintäcch’3 Werten Th. 12. 9. 225.) wegen Getreideausfuhr, 
Eykurg ©. Beotpates &. 159. 160.) wegen Beleidigung des Bas 

- theB (kyſias G. Nikomachus, ©. 847.). | 

18) Oben: Bolfeverfammlung, Form, Berfit. 

29) —* VIII, 87. Scholion zu Aefchines &. 722. Rach einem 
Scholion zu Demoftpene G. Timokrates S. 177. und Ulpian 
dazu ©. 814. A. hatten jedoch die Thesmotheten diefe öffentlichen 
Klagen mr in dad Gericht zu bringen, in die Volksverſammlung 
wurden fie von den Proedren gebracht. Diefes ift wohl dad Wahrs 
fcheimlichere. Mir haben oben Stellen ongeführt, wo dieſes ben 
Prytanen zugefchrieben wird. . | 

20) Oben: Bolleverfammlung, Form, Recht zu ſprechen. 

21) Poll VII, 62. Ich weiß nicht, ob vor oder bloß nad) der 
Entſcheidung im Nathe. &. unten. 

22) M. vergl. Matthiae de judiciis Ach. in den Miscell. philolog. 
Th. 1. @. 229 ff. ee 
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kratie 22), Hochverrath, wohin doc auch verroͤtheriſche 
Uebergabe einer Beſatzung, eines Heers, eines Schiffes, fo 
wie die Unterlaſſung der Vertheidigung des Vaterlandes ge⸗ 
hört ?*), wenn jemand ohne Auftrag ſich zum Feinde begab*), 
Dergeben der Beanten in ihrer Amtsführung, Gefandtfchoft 
u. f. w. 26), wichtige, vom Geſetz nicht befonders beflimmte 
. Staatövergehn ?7), Ungebührlicykeiten, der Redner. in der 
Bolfsverfammlung oder im Rathe 28), oder wenn fie gegen 
das Beſte des Volkes fprachen 2°), ‚wenn jemand das Volk 
mit Berfprechungen hinterging ?°), ——— gegen 
den Beauftragten zu Eintreibung einer Staatsleiſtung °"), u 
unverbienter Empfang öffentlichen Amofend 32), wenn 
«in Fremder fi) dad Bürgerrecht anmaßte ??), Getreidewu⸗ 
‚er ?*), und verbotene Ausfuhr des Getreides ?’), Vers 





L 


25) Dinar) ©. Demolthenes ©. 65 ff. Yollur VIII, 52. Scholion 
zu Demoſthenes G. Zimokt. ®. 177. 
24) Theophraſt bei Pollux VIII, 52. Demoſthenes Ueber die An: 
gelegenheiten im Cherthones S. 97. 3. 1. eg zig zupuzgee- 
fa S. 874. 3.7. ©. Leptines S. 481. 3. 4. &ykurg ©. Leo⸗ 
te8 &. 136. 139, Dinarchus G. Demofthenes ©. 65. Har⸗ 
—e elsayyılla. Bergl. Iſokrates Ueber das, Zweige⸗ 
25) Zhernhraf bei Pol 
ophra ollux 
26) Yefchines ®. Keen 6, 470, 470. Bolkır vm, 51. Eiwss ver - 
fieden ift der Hall des Antiphon, der angeklagt wide, ıumter 
. ber Herrfchaft der Dreißig eine Gefandtfchaft nad Sparta übers 
nommen gu haben. Leben der zehn Redner K. 1. Antiphon in 
Plutarch's Werken Th. 12. ©. 222. 225. Daß Fanft gegen die 
Beamten auch Probole Statt fand, haben wir oben bemerkt. 
27) Barpokration eigayyalla. — VIII, 51. Zonaras, Saivatı 
u gpevorinns eisayyella. Lexikon in Bekker's Anecd. Ih. L 


- 28) Aeſchines &. Timarchus &, 59. Pollux VIII, 51. 
29) Pollux VIII, 62, 
x 80) Demofthenes G. Timotheus ©. 1204. 3. 16. 
81) Demoſthenes G. Cuergus ©. 1151 f, | 
82) Lyſtas Mede über einen ſolchen Fall 
: 39) Dionyfius aus Halikarnaß m Dina Xio. ap 5. G. 632. 
PRONS £wlag. 
. 34) Lyfias Segen die Körnwucherer G. 712 ff. 
25) eyturgus 8. beokrates ©. 159 f. a 


‘ 


gehungen in Beziehung auf bie Meyſterien 26), und köerpeit 
auf religiöfe Angelegenheiten?”), der Mord des Ehoreutes ?*), 
eine Mordthat, die wahrfcheinlich at einem Feſte begangen, 
worden, und deßhalb zur Eisangelie an ben Rath geeignet 
war ?°), Anlage gegen ben, ber feinen Schild weggemwors 
fen, und, wozu er Dadurch das Recht verwirkt hatte,. doch 
in der Volksverſammlung zu fprechen fic) anmaßte °0), Sy: 
kophantie *); zu welchen Fällen-fi ich vielleicht noch andere 
auffinden laſſen **). 


Was das Verhaͤltniß zwiſchen dem Volke und dem Ras 
the betrifft, fügen volr zudem, was bei ber Eidangelie bes 
merkt worben, noch dieſes hinzu, daß es überhaupt ganz 
soon der Willlühr des Rathes abgehangen zu haben fcheint 
(wenn nicht Ephefis eintrat), eine Sache vor das Volk zu brins 
gen oder ſelbſt zu verhandeln; fo bei den Anzeigen am Schluffe 
Des peloponnefifshen Kriegs hielt ber Rath für gut, daß ge⸗ 
gen die Strategen und Zariarchen eine Anzeige (urvvors) au 
das Volk gefchehe, wegen der übrigen follte es ‚bei Der Anzeige 
im Rathe bewenden *). Da wir in einem Falle zu dem Um⸗ 
ſtande, daß der. Rath.bei den Anzeigen gegen Aleibiades dem 
Anzeigenden Sicherheit (udeser) zugefagt habe, die Be⸗— 
merkung ald Erflärung hinzugefügt finden, denn ber Rath 
dabe volle. Grwalt (in Auftrag des Balls) gehabt (nv rag. 





56) Iſobates Ueber das Zweigeſpann e 512. Auch ‚hier fonft 


. Pobole. 
37) Plutarch im Perikles X. 32. 
‘ 38) Antiphon’s Rede darüber &. 788. 
_ Pi —— Qi 552 — 55% 
©. Iheomueftus & 


21) Sean Bom Ymtaufch ©. 508, 8. 2. Auch Hierbei ſonſt 
42) Bir. haben ſchon bemerkt, daß die weite und beittte Art der 
Gisangelie bei Harpokration und Phavorinus, und die Erbſchafts⸗ 
‚ Fälle bei Iſaͤus Ueber des Pyrrhus Erbſchaft ©. 44 — 46. Ueber 
w Sayıdas Srſqaft ©. 274. und bei Pollux VII, 53. nicht 


45) Snfies G. Agoratus ©. 464. 479 — 480, 505, ) 
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aurosparup) **), fo fcheint «8 alb ob es zu folcher Gewalt 
eines beſondern Auftrags des Rathes bedurft, und als ob 
zuweilen das Volk dem Rathe ſolche Gewalt ertheilt habe, 
in Proceſſen, wie es in andern Faͤllen geſchah. : 


\ Penn wir nun von ber einen Seite Gerichtsbarkeit der 
Volksverſammlung auch in andern als eigentlichen Staats⸗ 
angelegenheiten finden, ſo wird vielleicht befremden, daß 
von der andern Seite Vergehungen, die den Staat unmits 
telbar betrafen, bloß vor die Gerichte, weder vor ben Rath 
noch vor dad Volk, gezogen worden zu feyn feheinen. Go 

ift e8 mit allen Öffentlichen Klagen, welche ypagazs genannt 
wurden. Man darf nur das Verzeichniß berfelben bei Pol 
lux *?) durchgehn. Hier finden fich theild einige Vergehen, 
melche auch durch Probole oder Fisangelie an das Volk oder 


den Rath gebracht werben Tonnten, wie Diebflahl an heilis 


gem Gut, VBergehungen in Beziehung auf die Religion (xoe- 
Beice), Hochverrath, Vergehn eined Gefandten, Euthyne 
überhaupt, theils mehrere andere,. von denen ſich dieß, fo 
viel mir befannt ift, nicht nachweifen laͤßt, wie (außer den 
Drivatverbrechen, Mord u. ſ. w.) Beſtechung bei Wahlen, 
Entweihung vom Heer, Verlaſſung des Poftens im Kriege, 
Wegwerfen des Schilde, gefehwidriger Vorfchlag zu Bes 


fchlüffen oder Gefegen, In viefen Fällen num, ob fie glei. 


eigentliche unmittelbare Staatsangelegenheiten. waren, finde 
ich feine beflimmte Spur von Zheilnahme der Volksverſamm⸗ 
Jung oder bed Raths an den Procefien. Nur don der Klage 
| (yeay7) wegen gefegwidrigen Votfchlags zu einem Befchluffe 

(nepavouo») könnte man eine folhe Spur darin finden, 


daß Pollur *°) jagt, bie Thesmotheten hätten auch diefe Klage 


"| + 





44) Andoeides Heber He Muflerien®. 8. Einen befonbern Anftrag der 
Wolkes hat man ſchon darum (fo wie an ſich) vvrauszufeten, weif 
zuvor ſchon die Sache in der Volksverſammlung gewelen war, 
weldye auch —8 zuerkannt hatte. &, 6. 

45) VIII, 40 ff. .. 

46) VIR, 87. : ee 


y 


{ 
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vorzutragen gehabt (eicayysllovor) an einer Stelle, wo et 
bloß von ihrem Vortrage in ber Volksverſammlung fpricht: 
Doch wird bei Demofthenes +7) napaevouws ypapn und 
zicayyelsce, wie es fiheint dem Gegenftande nach, unter⸗ 
fhieden. Hingegen finden wir ja in dem Zalle einer napas- 
vouwr yoagn die Zahl von 6000 Richtern **), eine Zahl, 
an welche häufig bie der Volksverſammlung felbft nicht reichte, 
alfo Gericht des Volkes oder dieſem gleich; wie denn übers 
haupt an diefer Stelle nicht zu vergeflen ift, Daß die Gerichte 
(dixaosngıa) Bolkögerichte, Volksausſchuͤſſe waren. Man 
kann vielleicht annehmen, daß, fo wie wir in mehren eins 
zelnen Faͤllen Concurrenz nerfchiebener Berichtähöfe finden, 
indem dieſelbe Sache entweber durch eine ypayn bei einem 
Beamten und dem Gericht, oder durch Eisangelie an ben 
Kath oder das Volk, nder Durch Probole an das Volk ges 
bracht werden konnte), fo auch bei den andern Staats⸗ 
verbrechen derſelbe Fall, und außer der 70x97 noch eine 
Anklage vor Volk oder Rath Statt fand. 


Berufung an die Volkaverſammlumg von den Ausſpruͤ⸗ 
chen’ ber Berichte hatte nicht Statt °°). Wir finden bei den 
alten Grammatikern viele Erklärungen der Ephefis, aber 
nirgends, daf fie Berufung von dem Gerichte an bie Volks: 
verfaommlung gewefen ſey. Sie geſchieht nach ihnen entwe- 
‚ der von einem Gerichtshofe an den andern, und zwar biefes 
theild mit Orwähnung, daß es von emem niebern Gerichtss 


hofe an einen höhern gefchehe 7), wovon ich eine nähere 





a47) Ueber die Krene S. 29. 8.10 . 

* 48) Andocides Ueber die Myfterin ©. 7. . 
49) Die Beifpiele find berrits 55 Iſolrates (Bom nintarſch 
©. 505. 3. 56. G. 508. 3. 1 f.) nennt wegen Sykophantie neben 
einander you bei den den Zhermotheten, sisayysalc an ben Rath, 
$0) ee ide aufanden gu zu Dede, daß man fie annimmt und 
deßhalh auf Dinarchus Demoſtheues bezieht; als 

lein ich finde darin kein 


51) Scholion zu Demofthenes Ah aubriides bel Reiske S 114, Ri: 
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Beftimmung nicht zu geben weiß, als die Bermuthung, daß 


unter den hähern Gerichts hoͤfen die heliaſtiſchen, unteh ven 


niedern die Vierzig, die Difteten, bie Berichte ber, Demen 


u. f. w. verſtanden werden; theild ohne dieſen Zufag 2), 
" abne welchen doch wiederum nicht klar ift, was damit gemeint 


ſeyn kann, da ber Fall der Incompetenz nicht gemeint zu 
ſeyn ſcheim 52). Oder ſie geſchah an die Dikaſterien don den 
Beamten, Archonten u. ſ. w. 34), oder von ben Diaͤteten 5°), 
oder von dem Audfpeuc eines Demos 5°), ober auch von 
der Volksverſammlung felbit an die Difafterten $7) " 
Verfahren in Proceffen, wo die Volks— 
verfemmlung Serichtäbarkeit hatte. Wenn wie 
leſen, daß die Probole an die Volklsverſammlung, die Eis⸗ 
angelie an diefelbe oder an ben Rath gefchah, daß eine Volks⸗ 
verfammlung in jeder Prytanie zur Anbringung der Eis⸗ 
angelien befimmt’war, und ba jeder, der wollte, ſie darin 


i 


gr, m) & 7 B 
Hudtwalker Leber die Diätetn ©. 121 
52) Lucian im Verſtoßnen Sohn (dxoxngvrzöuevog) K. 11. Har⸗ 
pokration, Heſychius, Pootin Suidas (zweimal), Zonaras und 
Das große Etymologikon u. d. WB, ige. Gin in Bek⸗ 
Ter’8 Anecd. gr. Ah. 1 1.6.2 Si 
m Incompetenz hätte gar kein Zerfahren, keinen Urtheildſpruch 
der erſten, incompetenten, sugelaffen, und wir finden 
doch, daß die Epheſis ein zweites Verfahren oder Urteil (wdd:E 
— zum Zweck Hatte Lexikon in Bekkers Anecd. gr. SH. - 
©. 244. Rur den einen Fall der Epheſis, and euere ul 


mpetenz gur ' 
apı, Demofthenes &. Zenothemis ©. 888. und Hypotheſts 
Dazu S. 881. —— 976. und Hypotheſis S. 965. | 


— Glrkarih bi Ein Gofen K. 13. und in der Bergleiänung zwiſchen Cor 
Ion und Yublicola K. 2. Pollux VIII, 6 
. 55) Demoppenet 62. 8* —— ei nl pen. 


| our VIIL, 62. { Ueber die 
67) ‚et I, * ver ie * — 
Bin, ‚ vergleichen. 
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einbringen konnte E), fo ift nicht zu, bezweifeln, deß der 
erſte Schritt bei einem ſolchen Proceſſe i in Staatövergehungen 
das unmittelbare Anbringen in der Volksverſammlung feyn 
konnte, fey ed von Seiten eines Privatıhannes unnittels 
bar, ober, willkuͤhrlich, durch dad Mittel eined Vorſitzen⸗ 
den. Es finden fich aber guch einzelne, Beifpiele, daß der 
Proceß mit bem Anbringen oder der Anzeige in der Volks⸗ 
verfammlung begann °?). Wir finden auch, daß ein Verbrechen 
den Prytanen übergeben, und von biefen am folgenden Tage 
in der Volksverſammlung geflellt wurde °°). Oper «8 konnte 
auch bie erſte Entfcheidung des Volkes durch einen aus der 
Berne gefandten Bericht oder eine Anzeige der Strategen veran⸗ 
laßt werden , fo wie durch eine Anzeige (urnopaosc).des Ares 
"opags‘?). Es fehlt aber auch nicht an einzelnen Beifpielen, 
wo die, Sache zuerft an den Rath ©), und von biefem am 
bie Volksverſammlung **) gebracht wurbe. 


War die Sache zuerft inden Rath gefommen, fo. konnte 
dieſer theils vorläufige und vorbereitende Maßregelg ergreifen, 
theild im ber Hauptfache einen Beſchluß faſſen. Von dem 
vorlaͤufigen Verfahren finden wir ein Beiſpiel bei der Anzeige 
des Agoratus im Rathe nach der Schlacht bei Aegos Potami, 
daß mehrere Perſonen ſich gegen die neue Ordnung der Dinge 
verbaͤnden 8). Der Rath beſchloß, daß Agoratus verbunden 





68) ) on meiden allem Die Benguiffe bereits feäper beigebracht wor⸗ 


“o) Andoeides Neber die Myſterien &’6 ff. Dinarch G. Demoſthe⸗ 
ned ©. 66. vergl. Demoſthenes Ueber die Krone ©. 271: 3. 10. 
60) Libanius Hypotheſis zudes Demofthenes Rede ©. Ariftogiton ©. 
767. Bergl Ariftophanes Zhesmophor. V. 661. (Anzeige bei 


Pd dor Wu, 101. 


62) Dinarch G. Demoſthenes ©. 87. ſ. unten. 

63) Lyfias G. Agoratus ©. 458 ff. Wergl. oben die Faͤlle, wo 
bei der alsayyskla bloß des Raths nicht bed Volks gedacht wird. 
Andy kann man an die Evöcckıg bei dem Rath (Andorcides Ueber 
die BER: ©. 44.) erinnern. 

64) z. B. XRenophon Griech. Geſch. I, 7, 8. Lyſiad ©. Auer 


- 
> 
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und zu zwingen fen, bie einzelnen Berbäckigen zu nennen 8), 
und das Rechts des Raths ihn zu zwingen, felbft durch 
Zortur, wurde anerkannt *7), der Rath ließ die Angefchuls 
digten holen ®®), die Verbuͤrgung für fie geſchah im Rathe*®). 
Der Kath konnte auch ſogleich Verhaftung und Feſſelung 
des Angeſchuldigten anordnen 7°). In der Hauptſache ſelbſt 
konnte der Rath wahrſcheinlich, beſtimmtes Zeugniß finde 
ich nicht, mit ſolcher Wirkung freiſprechen, daß damit die 
gene Sache beendigt war. Verurtheilen aber fonnte er nur 

minder wichtigen Fällen. Bis auf funfzig Drachmen konk⸗ 
. ten die Proedren, vor denen alfo auch allein Proceß Statt ges 
funden haben muß, für fi eine Strafe zuerfennen; wenn 
fie den Fall zu einer höhern Strafe geeignet fanden, brach⸗ 
sen fie, außer dem daß fie felbft funfzig Drachmen auflegten, 
die Sache noch entweder an den Rath oder an das Volk 7"), 
womit man wieber vergleichen kann, was wir oben über 
Sigungen oder Verfaminlungen ‚der nicht zur tegierenben 
Phyle gehörigen Proedren und ihr Recht durch vorläufige 
Beſchluͤſſe Volksbeſchluͤſſe vorzubereiten bemerkt haben. Der 
Rath ſelbſt konnte nur eine Strafe bis auf fünfhundert Drach⸗ 
men (über 100 Thaler) zuerkennen 72). Wo eine höhere 
Strafe erfolgen zu müffen ſchien, hatte er die Sache entwes 





“= e. 464. Bergl. Ariftophanes inzers V. 707. nebſt dem 

olion. 

65) In der Nebe des Lyſias Gegen Agoratus. Diefes Berfahren 
muß man als verfaffungsmäßig betrachten, da damals die Dreißig 
noch nicht herrſchten, aber die Verurtheilung, im Rathe gefchah 
unter den Dreißig &. 466. 

66) ©. 458. 468. 478. 505. 

67) &. 461. i 

68) ©. 477. 

69) ©. 459. 480. 469. 


70) — Griech. Geſch. I,.7, 3. Eid der Rathsglieder bei 
Demoſthenes G. Timokr. ©. 745. 3. 12. Berglı Andocie 
des Weber die Myſterien ©. 45, ‚alias G. Rikomachus ©, 847. 

71) Aeſchines ©. Zimardus ©. 61 ff. 
2 Dem heues Pr Energus und Mnefirutas @ 1132 3. 10. 
9 


.,; 


der an did Volksverſammlung zu bringen, oder mit Weberges 
hung der Volksverſammlung, felbft das Schuldig auszus 
fprechen, und dann die Sache ven Gerichten zu übergeben??). 
In die Gerichte wurden diefe Proceffe nicht durch ein vorfigens 
des Rathöglied, fondern durch die Thesmotheten, bie Vors 
figer der Gerichte, gebracht 7*). Es fcheint immer Gefetz 
gewefen zu feyn, daß die Sache jedes Verhafteten (vielleicht 
binnen vorgefchriebener Zeit) Thesmotheten durch den Schreis ° 
ber des Raths uͤbergeben werden mußte; Timokrates ſchlug vor, 
daß, wenn dieß nicht geſchaͤhe, die Thesmotheten und die Eilf 
binnen dreißig Tagen von ſelbſt einſchreiten ſollten 7°). — 
Brachte aber der Rath die Sache an das Volk, fo hatte er 
den Vorfchlag, dad Probuleuma, zu machen, wie die Sache 
zu entfcheiden ımb wie dad Verfahren einzurichten fey 7°), 
daher auch in diefem Falle bem Rathe Verurtheilung zuges 
fchrieben wird 7”); bei dem Proceffe gegen die Feldherrn 
nad der Schlacht bei den Arginufen beſchloß die Volksver⸗ 
fammlung: der Rath folle ein Probuleuma geben, auf welde 
Beife über fie zu richten fey 7°), woraus man zugleich fieht, 
daß auch hierbei nicht jeder Berathſchlagung im Volke ein 
Probuleuma des Raths vorausgegangen ſeyn mußte. Von 
dem Rathe fand Berufung (Eyecıs) an das Volk Statt 79), 
ic weiß nicht in welchen Fällen, da es ſich denden laßt, wenn 


73) Bon beiden Faͤllen find Zeugniſſe bereitö beigebracht, Note 64, 
ESeite 205.0. Note 17. ©. 198. Daß der Rath, che er die 
Cache an die Gerichte gab, zuvor das Schuldig ausſprach, wie es 
fonft die Volksverſammlung that, che fie Die Suche an die Richter 
- gab, fieht man and Demofthenes a. a. ©. ©. 1152. 3.7, 
74) Gefeh bei Demofthenes &. Timokrates &. 720. 8. 21. Polux 
. VIO, 88. Leben der zehn Redner K. 1. Antiphon, in Plutarch’s 
Werten Ah. 12. ©. 225. 9. 


75) Geſetz des Timokrates bei Demoſthenes G. Jimokrates &. 720. 
76) Demofthenes G. Jimokrates &. 703. 3. 17. 
77) 3. 8. bei Demoſthenes G. Timokrates &. 702. 8, 22, vergl, 
Artftophanes iInzeig V. 707. und Scholion dazu, 
73) Zenophon Strich. Geſch. I, 7,7. 9 
79) Pollur VIII, 62. 


- der. Rath felbft bie phuige Entſcheidung ausgeſprochen hatte, 
ober wenn er die Sache an die Gerichte verwies, oder auch 
um die Unterfuhung, das Berfahren, gleich im Anfang 
von dem Rathe wegzuziehn. 

War nun ein Anklageproceß in die Volksverſammlung 
gebracht, ſo wurde, wenn ein Probuleuma des Raths vorlag, 
zuerſt, wie in andern Angelegenhriten auf das Probuleuma 
geſchah, Procheirotonie gehalten, d. h. abgeſtimmt, ob das Pro⸗ 
buleuma anzunehmen ſey oder nicht 8°). Wenn kein Probuleu⸗ 
ma vorausgegangen war, oder das vorgetragene nicht angenom⸗ 


men wurde, ſchritt die Volksverſammlung zum eigenen Ver⸗ 


fahren oder Urtheilsſpruch. Wir bemerken zuerſt, daß, wenn 
das Volk den Angeklagten unſchuldig fand, die ganze Sache 
mit dieſem Ausſpruche beendigt war, ohne daß fie an die Ges 
richte gelommen wäre *). Wenn dad Volt nicht den Ange« 
fAuldigten fogleih frei fprach, fo waren feine Befchlüffe 
entweder vorläufige und vorbereitende oder in der Haupt⸗ 
fache verdammend. Zu den erfien rechnen wir, daß das Bolt, 
Sicherheit (adssav) derer, die eine Anzeige machenwollten®2), 
daß ed Verhaftung und Feſſelung des Angefhuldigten, Tor: 
tur u. f. w. 8?) befchloß, daß die DVerbürgung vor die 
Bolksverfammlung gehörte °*). Zur Vorbereitung des Rechtes 
ſpruchs faßte dad Volk vorläufige Beichlüffe auch über das in 
der Volksverſammlung ſelbſt zu beobachtende Verfahren, wo: 


au e es wohl auch zuvor von dem Rathe ein Probuleuma (bas 


80) Demofthenes ©. Timokrates ©. 703. 3. 18. „cher bie Pros 
dheitotonie f. ın. oben, Bolksverfanmlung, Form, Probuleuma. 

81) Dieß ift wohl voraudgufegen und ausdrücklich ſag es ein altes 
Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 268. xara- 
zsigorrovie. 

82) Andecides Leber die Myſterien S. 6. Ja daß hernach der Rath 
einen gleichen Beſchluß faßte (©. 8.), ſcheint wenigftens damals 
in befonderm Auftrag des Volks geſchehn zu fern. 

-83) So ſcheint e8 nah Lyſias ©. Agoratus S. 465. 466. 478. 
479 f. 483. Auch ift es wohl vorauszuſetzen. 


84) Zenophon Griech. Gefch. I, 7, 7. Bon der Berbürgumg für 


Staatöfhuldner oben: Bolfeperfanmlung, Wirkungskreis Staate. 
leiſtungen. 
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alfo nicht vorausgegangen war,) erfoderte ®9). Ferner gefchah 
in der Volksverſammlung die Wahl von Perfonen, welche 
ver Sache nachfpüren ſollten 6), (doch wohl nur, wenn _ 
Zeine Antlage da war, wo. ber Anfläger allen Beweis zu 
führen batte), ferner (in demfelben Falle) von Staatsans 
Hägern, xarıydpas, welche vor Gericht die Sache gegen ben 
Angefchuldigten auözuführen hatten ®”), fo wie fonfl derer, 
pie für die Sache des Volkes fprechen follten, Synegoren 2°), 
Syndicen 89).. Oder das Volk gab, was als herfommliche 
Gewohnheit dargeftellt wird, dem Areopag den Auftrag, die 
Sache zu unterſuchen, und, wenn er Schuld fand, eine 
anflagende Anzeige (amopaass) an die Gerichte (an das Volk 
fcheint dann die Sache nicht wieder gekommen zu feyn) zu ma= 
chen 2°), wobei zu bemerken ift, daß, da überall die Sache 
vom Areopag ben Gerichten übergeben und von biefen ent 
ſchieden wird, dennoch, und zwar in Fällen wo dieſes erwähnt 
wird, dem Areopag die ganze Gewalt zu ſtrafen Greia⸗ 
—— — 


25) · Xenophon Griech. Geſch. 

86) Andocides Ueber die or & T. 18: 20. 82. Polar via, . 
115. Harpokration, Photius, Suidas u. d. W. Ememens. Sonft 
kommen die —— usbeſondere in Beziehung auf die Unter⸗ 

ſuchnung gegen Staatsſchuldner vor. Lyfias Berantwortung wegen 
Beſtechung ©. 705. Demofthenes’ G. Timokrates ©. 708. 3. 

. "ı1. Das große Etymo n Deere Ein Lexikon in Bekker's 

“ Anecd. gr. Ih. 1. ©: 261. 3. 4. Rach Andocides ©. 7. koͤnn⸗ 
ie ed übrigens fcheincn als ob *8 Amt der £nental ein bleibens 

geweſen ſey; allein bei Demoſthenes ift es klar, daß fie nur 
den einzeinen Fall gerzäglt wurden, und fo fagt es auch Pha⸗ 
vorinus u. d. W. 

87) Dinarch ©. Demoftbenes S. 43. vergl. ©. 38. Plutarch im 
Perikles K. 10. und im Demofthenes K. 14. 

88) ) Parpukration, Suidas, Photius (2.) md das große Etymologi⸗ 

00: Vergl. unten: Berfchiedenes Ueber die. Berhälts 
„oe —8 —8 Ernennung, und dogu YA Rote 32. 


— 
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A⸗ xoAdans) zugefdrieben wird 2). Man Zaun dieß 
wohl nicht anders verfiehn, als daß bie Entfheidung bed 
Arcopagd fo viel Wirkung hatte, ald wenn das Volk ſchul⸗ 
dig oder unſchuldig ausſprach. Eine ſolche Anzeige konnte 
aber der Areopag an die Gerichte nicht bloß in Auftrag bes 
Molkes, fondern auch ans eignem Antriebe machen ?*). Hier⸗ 
aus nun erhält feine Erklärung , baß ber Areopag ben Irr⸗ 
thum des Volkes gut machen, und die von dieſem vernach⸗ 
laͤſſigte Unterſuchung betreiben konnte 93), Unter die vorberei⸗ 
tenden Volksbeſchluͤſſe haben wir auch zu rechnen, wenn das 
Volk, wie einſt nach der Schlacht bei Arginuſaͤ auf den Brief 
der Feldherrn geſchah, erſt bie Anſtellung einer Unterſuchung 
Beſchloß ?*). ze 

Die Volksverſammlung felbft fprach das Urtheil, daß 
der Angeklagte det That ſchuldig fey 9°). Darauf ward | 
die Sachẽ, durch die Thesmotheten ?°), an bie Gerichte ges 
racht, von welchen näher beftimmt wurde, von welcher 
Art das Verbrechen fey, und welches daher die Strafe ſeyn 
ſolle 27); bei jeder Eisangelie wurdo nach Solon's Geſetz 
von 1000, nach Demetrius Phalereus von Funfzehnhun⸗ 


ſthenes Th. 12. ©. 264. H. Cornelius im Phocion (XIX) 2, 
>. Daß es fo Berfafftung, Gerkommen (zdzgsor) war, fügt Die 
narchus G. Demoſtbenes ©. 46. 

91) Dinarchus G. Demoſthenes ©. 46. 58. 70. 

92) Ebendaſelbſt ©. 37. 

93) Demofthenes Leber die Krone ©. 271. 3. 14 f. Plutarch 
Demofthenes K. 14. 0 

94) ngosder xgleım. Diodor XI, 101. 

95) Beiſpiele bei Zenophon Griech. Geſch. I, 7, 21. BB. Demos 
ſthenes mag zupanpeoßslus &. 350. 3. 26. G. Midias ©. 515. 
9.8. ©. 629. 3. 21. ©. 571. 8. 9. 15. 25.©. 572. 3. 10. 
29. 25. ©. 577. 3. 6. und Libanins Hypotheſis dazu. ©. 509. 
3. 10. Aeſchines ©. ‚Kteftphon ©. 562. Plutarch im Phocion K. 
84 ff. im Perikles K. 37. und . 

96) Es gelten von det Bolköverfammlung die Beweiſe wieder , bie 
wir von dem Rathe beigebracht haben, oben ©. 205. Note 7%. 

97) Nur die Rede des Demoſthenes Segen Midias moͤge hier zum Zeug⸗ 

- aiffe genannt werben, Der gante Anhalt der Rede, beſonders ©. 


e 
. 


dert Richtern gerichtet »e). Daß wirklich daB Verhaͤltnif 
fo war, daß das Volt über das Schuldig, dad Gericht 
uͤber die Art des Vergehns und ber Strafe ben Ausſpruch 
that, ift unläugbarz doc, finden wir in einem Falle, bei 
dem Berrath des Phrynichus, daß das Volk einen Beſchluß 
faßte, daß über den Todten Gericht gehalten, und wie im 
Salle der Verdammung mit dem Leichnam verfahren werben 
foüte u. f. w. 2°). Die Volksverſammlung beflimmte auch 
Näheres über die Art des Gerichtshofes, der über die Sache 
entfcheiden follte, die Form bed Verfahrens, die Zahl dee 
Richter u. ſ. w. ?99), u 

Wir lefen in Grammatikern, daß auf jede Verur⸗ 
teilung vom Volke (mit der im Rathe war e8 derfelbe Fall) 
noch die Unterfuhung und der Ausfpruch eines Gerichts 
folgte"). Wirklich mag auch diefesdie Regel, das Gewoͤhnliche, 
gewefen feyn: wir finden den Ball häufig *). Aber durchgäns 
gige Nothwendigkeit war ed nicht, daß jede Sache, wo das 
Volk Schuldig geſprochen hatte, noch hätte vor ein Gericht 
gebracht werden müffen. Nach ber Schlacht bei ben Arginuſen 


529. 3. 21. ©. 563. 3. 24. ©. 564. 8. 1. ©. 571. 3. 86 

und des Libanius Hppotheftd dazu &. 509. 3. 14 ff. 

98) Pollux VIII, 53. on 

2 epkurgus G. Leokrates S. 217 f. Lyfias G. Agoratus 
491 


100) Andocideö Weber die Myſterien ©. 14. Lyſias G. Agoratug 
©. 466. (wo nämlich die Worte: d öL drjuos dv ro dıxasrneio 
dv Összillos Ipnplauro zu überfegen find: obgleich das Bolt 
den Beichluß gefaßt hatte, daß das Urtheil in einem Gerichte von 
2000. Richtern (nicht im Rathe) gefprochen werden follte.) Plus 
tarch im Perikles K. 32. 

1) Harpocration und Suidas sarazsıporosia. Ein Lexikon in Bek⸗ 
ter’8 Anecdota gr. &h. 1. ©. 263. xarayespororia, | 

2, Faͤlle noch anzuführen wäre umoͤthig. Man darf fi nur an die 
vielen noch vorhandenen, vor den Blichtern gehaltenen Neden in 
folchen Proceſſen erinnern. Das Verfahren im Gerichte nach des 
Volks Berurtheilung wurde erſt als die eigentliche nolach betrachtet. 
&o fagt 3. B. Acſchines (G. Kteſiphon ©. 762.) Gylon habe, 
nachdem er zum Tode verurtgeilt worden, die xglam nicht abge⸗ 
wartet. . N s 


O 2 


— LIE — 
wurden bie Feldherrn bloß von dem Volke verurtheilt, ohne 
Ausfprucd eines Dikafteriums, und bei den Widerfprüchen 


‚gegen das Verfaffungswidrige, was fonft bei jenem Proceffe 
unterlief, finden wir diefen Umftand nicht erwähnt ?). Auch 


ſcheint der Volksſchluß ded Kanonus *), worin befiimmt. _ 


war, daß wegen Verbrechen gegen bad Volk der Angefchuls 


digte gefeffelt in der VBolköverfammlung gerichtet werden und ” 


welche Strafe im Falle der Berurtheilung erfolgen follte, vors 


auszuſetzen, daß ein Ausfpruch eines Gerichts nöthig war.. 


Auf die Anklage des Agoratus gegen Feldherrn und Andere 


bei dem Ausgange des peloponnefifchen" Kriegs wurde Fein. 


Urtheil von einem Gerichte gefprochen, fondern die Verur⸗ 
theilung gefchah bloß von dem Rathe, und biefes wird von 
dem dagegen fprechenden Redner nicht als an fich verfaflungs» 
widrig getabelt, fondern nur darum weil dad Volk befchloffer 
hatte, daß ein Gericht von 2000 Perfonen das Urtheil ſprechen 
folte 5). Der Antrag Ariftogiton’3 gegen Hierofled wegen 
Entwendung heiliger Gewande ging dahin, daß, wenn er 
geftände, er fogleich hingerichtet, wenn er Iäugnete, Ges 
richt über ihn gehalten werden follte C). (Wir werben uns 
ten fehn, daß auch Sachen die nicht vor die Volksverſamm⸗ 
Jung gehörten, wenn der Angefchuldigte geftand, nicht vor 
das Gericht gebracht wurden.) Nicht angenommen wurbe der 


N 


Vorſchlag einiger Redner, an gewiflen Kornwucherern die _ 


Strafe, ohne weiteres Urtheil, durch die Eilf vollziehn zu 
laſſen7); allein da er doch gethan wurde, feheint er nicht 
der Verfaflung entgegen gewefen zu ſeyn. Noch in einen 
andern Falle finden wir, daß Angellagte, wegen Veruntraus 





9 Xenophon Griech. Geſch. I, 7. 


4) Ebendaſelbſt $. 21. Davon wird 5. 28. umterſchieden, wenn 
Bochverraͤther oder Zempelraͤuber tm Ditafterium gerichtet werben. 


5) Lyfias G. Agoratus ©. 466. 
6) abantus Enpothefls zu Demoftpenes Rede G. Ariſtogiton ©. 


2) Vi 6. die Kornwucherer ©. 718, 


, * 
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mg affentlicher Gelder, von dem Volke den Eilf zur Hin⸗ 
richtung übergeben worden feyen 2). Ferner laͤßt die Berufung 
(Eysass) vom Ausſpruche der Volksverſammlung an ein es 
richt?) faft Beinen Zweifel, daß auf die Urtheile des Volks 
nicht immer weitere Unterfuchung im Dilafterium folgte; 
denn nur in biefer Vorausſetzung iſt fie denkbar, wenn man 
nicht etwa annehmen will, was wohl unwahrfcheinlich ift, 
‘ daß dabeinur von Befchlüffen des Volks in vorläufigen ober 
Nebenpunkten die Rede fey. Und bei Ariftophanes heißt es, 
Daß das Volk, durch befondern Beſchluß, in vorzüglich wich⸗ 
tigen und Tchwierigen Fällen, die Entfcheidung Richtern uͤber⸗ 
laffe "°), wonach ed alfo Feineswegs allgemeine Regel war. 
. D., Redhtöpflege durch die Gerigte und 
die Beamten. 


A., Krten der Gerichte: 


Gerichte im engſten Sinn, Helida, Bolt j 
gerihte ®) 


Als Theilnahme des Volks in der Gefamtheit (man 
Tönnte fagen, der Volksverſammlung) an der Kechtöpflege 
find auch diefe in diefer Geftaft, in der Zufammenfegung aus 
‚alten Bürgern, von Solon geordnete **) Gerichte anzufehn, 


ie Eomerdıng de Sechs © 739. 


10) Ariſtophanes Bespen V. 588. und Scholion van 
11) Ich w mehr di ein griechifches noch ein deutfchee W 
ſich hier mit voller Gicherheit anwenden ließe. Von ——— 
doch ein Zweiſel, ob es nicht auf ein Gericht von 1000. Richtern 
beſchraͤnken ſey, wiewohl ich vom Gegentheil uͤberzeugt bin, naͤm⸗ 
lich daß auch die Gerichte von Fünfhundert fo hießen. Mit Dika⸗ 
verbinden wir jet einmal eiuen verfchiedenen Begriff, EN 
elbſt der Athener dmuamjeser tft von weiterer Bedeutung. G 
ſchwornengerichte würde wohl eben fo gut auf die Cpheten Saffen, 
nenn man auch ja wollte mit dem Namen eines neuen Inſtituts 


begeichnen. 
12) raten Staatskunſt IL, 12. ©. 201. E., Bergl. Pintard Intarch 
im Solon 8. 18. Bergleichung zwifchen Golem und Pub 
2. Suidas &pzar, Lexikon bei Bekker Aneod. gr. Ah. 1. G. 148. 


\ 
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AUndem fie nichts anders als Ausſchuͤſſe des Volkes, Der Volks⸗ 
derſammlung waren, wie aus allem Folgenden hervorgeht. 
Ein ſolches Gericht beſtand aus wenigſtens fuͤnfhundert 
Richtern, zuweilen, durch Zuſammenſetzung mehrerer Ges 
richte, aus tauſend oder funfzehnhundert Richtern ?): wir 
finden Berichte, die aus zweitaufend **), ja aus fechötaus 
jend *5), Richtern beflanden. Sechötaufend war überaupt 





18) Pollux VIII, 128. Garpokration, Motins (zweimah, Zena⸗ 
zus und das große Etymologiton ud. B. nlıala, Gujdas mlı- 
nal Nlsaferaı und 3 xol yilasıs. Lexika in Bekker's 
—— gr. Zh. 1. ©. 189. 262. 310. Ulpian gu Demos 
fibenes G. Zimokrates * soo. C. Wenn das Wort yicala nur 
nur von wenigftens taufend Richtern gebraucht wurde, fo beweis 
fen die Stellen, wonady die Seliüa immer ans zwei „Berichten“ 
aufammengefcgt war, Daß jedes „Bericht‘‘ aus fünfhumdert Ders 
fonen beftand. Daß in einer Stelle, wo wir zweibhundert Rich⸗ 
- ter finden, (bei Demoſthenes G. Midias @. 585, 3. 26.) viels 
leicht werzonoalovg ftatt duaxosiovs zu lefen fey, haben ſchon 
andere erinnert. (Matthi de judiciis Athen. in den Miscell. 
philolog. Ah. 1. &. 253. Nr. 35.) Allein auch bei der Phaſis, 
wo eine Straffumme von dem Kläger beftimmt wurde, finden 
wir, wo es aufnicht mehr ala tauſend Drachmen ankam, 201., bei _ 
größeren Summen 401. Richter. (Pollux VII, 48.) Funfhun⸗ 
dert Richter finden wir ſchon in einer Gröfchaftäfache, (bei Steus 
über des Dichkogenes Erbſchaft ©. 99.) fo wie vor die Hellda 
(wenigftend 500., wo nicht 1000. Richter) ein an einer Waiſe 
oder Eehtochter begangenes Unrecht gehörte (Demoftyenes ©. 
Makartatus ©. 1076. 3. 22.) Das Bericht in dem Proceffe des 
Sokrates muß wohl aus wenigftend taufend Pen den 
haben, da er 281. Stimmen mehr gegen fich hatte als ſich. 
(Diogenes aus Laerte II, 41.) Wie finden 1001. Richter wegen 
Vergehungen in Betreff det Eintreibung der Bermögenäftener, we⸗ 
gen Vorenthaltung öffentlicher Gelder u. f. w. (Demofthenes &. Ti⸗ 
mokrates &. 702. 3. 25.) Weber jede Gisangelie follten nach 
Golon's Geſetz taufend, nad) Demetrins Phalerens Mühe Faden 
Bert richten (Pollue VIIL, 53.) Zunfgehmhundert | 
ſich in dem Proceffe des Peritied wegen en Bermtraumg und dedßsın, 
(Pintare im Perikles 8. 32.) ferner in den Unterfuchungen 
uber die * a ragungen des Harpalus (Dinarchus G. Demoſthe⸗ 
n 
14) bei den Kaktagen wegen ımerlaubter Umtriebe gegen das Ende 
bed pelopomnehtichen Kriege, bei Lyfiat ©&. Agoratus S. 466. 
., 15) in dem Kal einer zagavouer ram bei Aundecldes Ueber die 
„Myſterien ©. 9. 


® 
' 
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Die Zahl aller geſchwornen Richter zu Athen"). In dieſen 
großen Zahlen laͤuft Volksgericht und Volksverſammlung i in 
eins zuſammen, da die letztere ſelbſt nicht immer ſo viel 
Bürger enthielt. 


EGEs iſt wahrſcheinlich, daß jedes folches Gericht, auch 
das von Fünfhundert, Helida hieß”), obgleich in vielen 
Stellen ver Grammatiker behauptet wird, die Helida habe 
aus mehrern verbundenen. Gerichten, alfo aus wenigftens. 
taufend oder funfzehnhundert Perfonen, beftanden *°). Nun 
aber bedeutet bei Herodot *) in Beziehung auf Milet, dann 
aud in vielen dorifchen Staaten ein dem Worte Helida 
ganz verwandtes Wort, Halia, oder bei den Zarentinern 
fogar Halida, fo viel als Vollsverfammlung, (vom Rathe 
ausdrüdlich unterfchieden) und Haliasma oder Haliagma einen . 
Volksbeſchluß, namentlich zu Byzanz 7), Korcyra 2°), Hes 


a: 





16) Ariſtophanes Wetpen ®. 660. und Scholion dag 
17) Wicytiger noch als das ausdruͤckliche Zeugniß des X gu 
123.) binften folgende Umftände zum Beweiſe feyn. Es gab eis 
am Eipber Heliaſten (Demoſthenes G. Timokrates ©. 706. & 
25. G. 746.), der eig fein anderer al& der allgemeine der 3 
ter uͤberhaupt geweſen ſeyn kann, da bie Gerichte von Tauſend, 
nur aus zwei von Fünfhimdert zufammengefeht waren. 
Neberhaupt wird Rule und dixuorngrov gleichbedeutend gebrgn t 
A fe Zimofrates ©. 720. 3. 24. 28.) und 
fo vor,daß es nicht anderes als Gericht überhaupt 
bedeuten Tann (3.9. Ariftophanes Eufiftrata 8. 330. und Echo⸗ 
lion. Demofthenes &. Jimokrates ©. 747. 3. 7.). Auch if nit 
wahrfcheinlich,, daß ein Fall, wie der bei Demoſthenes (8. Mar 
Sortatuıs ©. 1062. 3. 22., wo wir die Heliäa finden, vor ein 
— von mehr als Fuͤnſhundert Perſonen gezogen worden ſeyn 
oll 
186) Sarpokration ‚ Photius zweimah, Zonaras, das große Etymos 
logikon WB. nlıala. Guidas nlıala zal ylsaferı und nad 
al —WB Lerita in Bekter’s Aneedota gr. Ah. 1. ©. 189; 
262. 510. vyrworinus Nuale. 
” Herodot V, 
— der Byꝛantiner bei Demefthenes Weber die Krme 
20) Eine — * Inſchrift in Montfancon's Diarium K. 28. 
@. 412. Muratori S. 683. Nr. 2. (Quirinus) Primordia Gor- 


— 216 —. 


allen in Unteritallen *"), Tarent 22), Agrigent *?), Sela *+); 
So verwandt war alfo Gericht, Helida, und Volksverſamm⸗ 
Yung. Es verdient Aufmerffamteit, daß in dem Eide der Hes 
liaſten 25) diefe ſchworen: nicht dahin zu flimmen, daß zu 
Athen Tyrannid oder Dligarcyie feyn ſolle; Vorfchlägen zu . 
Auflöfung der Demokratie Fein Gehör zu geben; weder Aufs 
bebung der Privatfchulden, noch neue Vertheilung der Aoder 
und Häufer der Athener zu befchließen; Verwieſene oder we⸗ 
gen Todesſtrafe Flüchtige nicht zuruͤckzurufen noch Anwefende 
Der Strafe zu entnehmen gegen die Gefege und die Befchlüffe 
des Volks und bes Raths der Athener, weder felbft, noch 
andern zu geftatten es zu thun Pniemanden in ein Amt eins ° 
zuſetzen, ber noch wegen eines andern Amtes Rechenfchaft 
abzulegen habe u. ſ. w. Daß nun bier die Möglichkeit ges 
dacht wird, die Halida koͤnne ſich anmaßen wollen, Verfüguns 
gen Über die Verfaffung, Wahlenu. ſ. w. zu treffen, welche doch 
nur von der Volksverſammlung felbft befchloffen werden konn⸗ 
ten, kann nicht anders erklärt werben, als aus ganz naher 
Verwandtſchaft zwiſchen Volksverſammlung und Helida, wels 


cdhe letztere felbft ein Ausfhuß, man koͤnnte vielleicht fagen 


eine Gattung, der Volksverſammlung war, die fi jedoch 


v 





S. 177 ff. Biagi nionumente graeca ex museo Nanii 
DI. Boͤckh Gtnatspanspaltung dee Athener, Beil. Zaf. X 


Fr xi. Th. 2. S. 400 ff. Andere. korcyraͤiſche Safseiften I i 
MWodwell’3 Tour chrough Greece (London 1819) 2. 2 
503. 504. 505. 


21) Inſchriften im Museum Veronense G. 435, bei Muratori, hin⸗ 
tee ©. 582., Magocchi Commentarius in tabulas Heracl. ©. 
154. 214. 260. 

2) Beſychius ddıala. Phavorinus dlsalen. 

23) Inſchriften bei Smetius „nseript. ant. BI. 72., Gruter ©. 
.. 401. Daraus Ban Dale Diss. marm. etc. ©. 762. Gaftelus 
Inscript, Siciliae VII, 1. ©. 79. Biagi de decr. Athen. 
©. 434. | 
24 Inſchrift im Museum Veronense @. 829. bei Muratori 642, _ 
PN 1. (Gaftellus) Inscr. Sie. VIII, 3. G. 84. die aber dlsssuure 

._ _Peväns. 

25) bei Demofthenes &. Zimokrates ©. 746 1.- 
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auf Mibung der Gerichtsbarkeit beſchraͤnken ſollte. Viel ⸗ 
Leicht ſtand zus der Zeit, da ber Eid der Leliaften aufgeſetzt 
wurde, bie Helida ber Vollsverſammlung noch naͤher als 
ſpaͤter. 

Nur aus dieſer Verwandtſchaft in den Begriffen der 
Volksverſammlung und ihres Ausſchuſſes, des Gerichts, iſt 
es zu erklaͤren, daß von den Rednern häufig die Richter als 
das Volk ſelbſt angeredet werden, daß ihnen zugeſchrieben 
wird, was die Volksverſammlung that: Eine Phyle iſt der 
zehnte Theil von Euch 25); Ihe habt uͤber Krieg und Frie⸗ 
den Befchläffe gefaßt 27); Ihr habt Gefandte gefchicdt, ges 
wählt, ihnen aufgetragen 28) 3. fie haben Euch Bericht ers 
ſtattet 29), Ihe habt Geſetze gegeben ?°) u. f. w. Ein 
alter Grammatiker ?*) fchreibt der Heliaͤa die Wahlen der 
Beamten zu und nennt fie in anderem Sinne die große &x- 
siAnoia; ein anderer 22) erBlärt: das Gericht der Helida, 
wenn dad Volk Gericht hält; und Aeſchines ?°) ſelbſt ſagt: 
die Volksverſammlung und die andern Gerichte. 
| Aus diefer Eigenfchaft der Gerichte, wonach fie ein Auss 

ſchuß des Volks, der hoͤchſten Gewalt waren, iſt es vielleicht 
zu erklären, daß die Richter nicht, wie doch alle Beamte, 
einer Berantwortlichteit unterworfen waren ?*). 
Endlich kann man vielleicht mit diefem Zufammenfange 
awiſchen Volksverſammlung und Gericht dieſes in Beziehung “ 





26) Demofthenes ©. Miidias S. 556. 3 5. 
27 Demoſthenes mug. ie zagangeof. 3, 433. 3. 29, 9. Buff 28.6. 

Agoratus ©. 451. \ 

28) Demofthenes Zr * magangeoß. ©. 342. 3. 17. 27. 28. 8. 
346. 8.5. ©. 378. 3. 18. 16. 27 ff. Aeſchines ætol rg æq- 
eargsoß. ©. 197 

29) Demofthenes a. rij⸗ zugangeoß. ©. 405. 3. 1 

EN henes &  etined ©. 485. 3. 24. Kefchines ©. Zimar⸗ 

138 
a hir —8 — Ancedota gr. 3. 1. ©. 810. öy zoloıg dnkorn- 


82) —S er Kefhines G. Zimarchus ©. 72. 
33) &. Zimarchus ©. 109. 
34) Ariſtophanes Wespen 8. 585. 


bringen, daß dem Epiſtates eine Aufficht über die Michter 
zugefhrieben wird 9), wovon fich jedoch außer dem Zeug⸗ 
niſſe vines alten Grammatikers Teine weitere Spur findet, 
und daß die Prytanen die Auszahlung des Richterlohned zu 
beforgen hatten. °°). 

Aud die Richter erhielten, gleich den an der Volks⸗ 
verfammlung Xheilnehmenden, für jede Sigung brei 
 BDbolen ?”). 


Der Wirkungskreis biefer Art von Gerichte erſtreckte 
ſich, vieleicht mit wenigen Ausnahmen, über bie gefamte 
Rechtspflege, entweder in erſter Inflanz ober durch Berus 
fung. Was ihre Competenz in erfter Inſtanz betrifft, fo 
kommen fie durchaus als die Behörbe vor, welche über alle 
Rechtshaͤndel zu fprechen hatte, ‚für die nicht ausdruͤcklich 
eine andere Behörde beftimmt war, in Straffäßlen wenigſtens, 
wo nicht auch Über Mein und Dein, da hierbei Die Verbands 
Jung vor ben Didteten nicht gerade Rothwendigkeit, fondern 
nur gebräuchlich geweſen zu feyn fcheint. Einzelne Alle koͤn⸗ 
nen wir zuerft faft fo viele anführen, als wir Fälle finden, 
. hie vor die Beamten, inäbefondere die Archonten, gehörten z 

denn die hatten alle Sachen an bie Gerichte zu bringen, in 





Er Ein Beriton in Bekkers Anecdota graeca 3. 1. @. 188. 
Enioraıng Enırnontns raw Ösxacrav. | 

86) Scholion zu Ariftorhanes Plutus B. 277. 

87) Ariftophahes Wespen 8.608. 660.682. 688. 1116. Ritter ®. 255. 
297. Froͤſche 8. 140. 1514. Wolken V. 861. Kenophon Athenis 
“fer Staat I, 16. Ariſtoteles Staatskunſt II, 12. &. 102. F. 
lutarch im Heritles 8.9. Lucian im Zweimal Angeklagten X. 

12. Pollur VOII, 20. 88. 113. Scholion zu Ariflophanes Plus 
tu8 8. 171. 277. 830. zu ben Froͤſchen v. 140. (wonach zu Aris 
ſtophanes Zeit Das dmaosıxov gar eine Drachme geweſen wäre, 
welches Zeugniß aber gegen fo gie on andere nicht gelten Tann) und 
B. 1514. zu den Wespen B. 538. 661. 682. Hefychius duuwers- 
xov, xwlangiras, Photius —*ſ sovzassia, Zimduß 
solayoscar, das große Etymologikon ovaßola. ‚Gin Leriton im 
Belker’ö Anecdota gr. Ih. 1. ©. 257. xmiexgiros Phavori⸗ 
nus ÖLxaczıxor, ale, reıwßolov, Amlangeras, ' 


E 


— 


\ 
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ver Regel die heliaſtiſchen °°). Hierher gehören To viele auf 


und gefommene vor Gericht gehalterie Reden, Einige Fälle 
haben wir auch fon in Beziehung auf die Zahl der Richter 
erwähnt. Wir haben ferner gefehn, daß fchlechthin in allem. 
Droceffen vor der Volksverſammlung und dem Rathe die he⸗ 
Kiaftifehen Gerichte competent waren, indem fie entweder bas 
hin von Volk oder Rath gewiefen wurden, oder durch Bes 
rufuhg ?°). Eben fo haben wir ‚bereitö.gefehn, daß an die 
Cheliaftifchen) Gerichte alle Sachen gebraht wurden durch 
Berufung von den Beamfen, von den Didteten, von dem 
Ausſpruch eines Demos *0). Nun kann man wohl annehnen, 
daß eben fo auch von den Gerichten der Vierzig, und was es 
etwa fonft noch für befondere Gerichtshoͤfe gab, Berufung Stätt 
fand, welche Vermuthung beftätigt zu werben fcheint durch 
die Angabe einiger Grammatiker, daß Epheſis Berufung von 
dem niedern Gerichtshofe an den hoͤhern geweſen ſey *"). 

Vielleicht find hier unter den niedern Gerichtshoͤfen auch bie 
der Epheten zu begreifen, welche fogar verachtet gewefen 
feyn follen +2). Daß Sachen von den Epheten an die helia= 
fifhen Gerichte kamen, beftätigt fi) aus einer nocy vorhans 
denen, allem Anfehn nad) vor ber Helida gehaltenen Rebe 
über unvorfäglichen Zodtfchlag *?), und erhält noch mehr 
Wahrſcheinlichkeit durch Die Erwägung, daß daffelbe mit dem 
Areopag der Fall war. Denn bei diefem ift Fein Zweifel. 
Pollux **) giebt uns die Nachricht, deß die Thesmotheten 


38) neber alles diefes unten, auch mit Aufzählung der einzelnen en Ze, 
im Artikel von dem Werhältniffe der Beamten mb der Gerichte. 
29) EX in Artikel von den Gegenftänden der Rechtspflege vor der 


ammlung. 
40) Yin Im Golaffe defjelben. Artikels. 
41) Gbendaſelbſt. | 
43) Kasten, m Aufl ne wegen rfaͤtli ch Zodtſchlags ©. 65 
48) Antiphen e unvorfügligen 658. 
ie an —* koͤnnen wohl nur die heliaſtiſchen one © ſeyn. 
44) Pollux VIII, 88., wo wahrſcheinlich ſtatt dunaeras zu leſen 
iſt Sixus Tg ehi züg 3. 1.) wegen des slgayovsı, und des 
varanf folgenden za) zds u. J w. 


hie Droceffe wegen falfchen Zeugnifies aus dem Areopag (an 


die Gerichte) brachten, und wir haben noch mehrere vor Ges 
sicht gehaltene, gber dazu beflimmte Reden Über Fälle die 
yor den Areopag gehörten *°). So-bleibt denn gar fein Ges 
genſtand der Rechtöpflege, welcher den heliaſtiſchen Gerichten 
zu Athen fremd gewefen wäre. 


Gerichtsbarkeit des Areopags, Die Haupts 


gegenſtaͤnde derfelben waren vorfäglicher Mord, namentlich 
Bergiftung, wenn ber Vergiftete flarb, Branpfliftung *°). 
Außer diefen und ſolchen Fällen, welche wir lieber zu der Pos 





#5) So in dem eben erwähnten Kalle wegen falſchen Zeugniſſes Res 
den des Demofthenes Zür Phanus S. 844. G. Stephanus ©. 
1101. und 1129. G. Energus und Mnefisulus ©. 1139, wegen 
Morde, Lyſias Apologie wegen der Srmordung des Eratofthenes 
@. 1 ff. (von welcher vorzüglich aus ©. 31 f. klar wird, daß fie 
nicht vor dem Areopag gehalten worden ift.) Antiphon Neber bie 
6 des Herodes, wo S. 703. und 713. die Anrede 8 
wöges, und in der Hypotheſis &. 702. vom dssaorngsor die Res 
be it, wegen Siftmifchung, Antiphon’d Auflage wegen eines fols 
hen Falls ©. 605 ff. ebenfalls, avdges. Man darf wohl aus 
der Anrede üvöges ſchließen, Daß nicht ber Areopag gemeint if, 
da dieſer fonft a.Boviy angeredet wird (Lyſias Ueber eine vorfäßs 
liche Berwundung &. 164 ff. Ueber den Delbaum ©. 258.) In 
der Rede Antiphon’s wegen der Ermordung des zogevens @. 761 
ff. Heißt e8 beftimmter anögeg duzaozal, allen wir haben biefe 
hierher nicht zu rechnen, da die Sache, wahrfcheinlich wegen des 
Sufammenbangs mit dem Zefte, vor den Rath der Künfhundert 

egogen war (©. 788.) Sonft finde ich in Antiphon's Reden über 

rdthaten keine Andeutungen, wo fie gehalten worden feyen. 
Roc mache ich auf den mir unverftändlichen Ausdruck sa Asxaszı- 


olp zo &E Agelav zayov bei Lyſias Apologie wegen der Ermor⸗ 


dung des Eratoſthenes G. 31. anfmerkfam. 


A46) Demoſthenes G. Leptines ©. 505. 3. 10. ©. Ariſtokrates G. 


627 f. 641 f. G. Böotus II. ©. 1018. 3. 9. G. Konon ©. 1265. 
8. 29. Lyſias Apologie wegen Ermordung des Gratofthenes &. S1 
-f. 8. Cimon &. 133 ff. Rede Weber eine Verwundung mit Vor⸗ 
ſat &. 164 ff. &. Andocides ©. 212. Aeſchines zegl zig nagı- 
woeoß. &. 270. 8. Ktefiphon S. 440. Dinarchus ° Demofthes 
ned ©. 6, Yollur VIH, 83. 90. 117. 185, Aelianus Geſch. 
V, 15. 18. Lucian im Anacharſis K. 19. Noch aus ſpaͤter, roͤ⸗ 
miſcher, Zeit, ein Beiſpiel von Gerichtsbarkeit des Areopags we⸗ 


gen Giftmiſchung bei Gellius XII. 7. Meurſius Areopagus. x. 


9. hat noch einige andere Stellen geſammelt. 


X 


— 1 — 


Kiceigewalt bed Areopags rechnen wollen, finden wir 104 
Uber andere Gegenflände Erkenntniffe und andere Spuren 
von der Wirkſamkeit des Areopags, z. B. bei Uebergang zum 
Feinde und Verlaffung der Stadt nad) der Schlacht bei Chäs 
zonea gegen bad Verbat *7), wegen Tempelraubs *°), we⸗ 
gen falfchen Zeugniffes *?), wegen Betrugs 7°), wenn jes 
mand fich an den öffentlichen Delbdumen vergriffen hatte 5”), 
bei Bergehungen in Beziehung auf die Religion, namentlich 
auf die Myfterien 72), wegen Ausbreitung neuer Lehren ”?), 
wegen des Stilpo frevelhafter Aeußerung über die Göttin 
Athene °*). Allein in allen diefen Fällen koͤnnte wohl ber 
Areopag nicht eigene Gerichtsbarkeit ausgelbt haben, fons 
dern nur. für die Rechtöpflege bes Volks oder ber Gerichte, ' 

vorbereitend und unterflügend, thatig gewefen feyn; wir haben 
oben bemerkt, daß dieß häufig der Fall war, und Die hier anges 
führten Beifpiele gehörten allerdings großentheild vor die Volks⸗ 
verfammlung. Ueberhaupt haben wir hier zurüd zu verweifen 
aufdie oben gegebene Darftellung, daß der Areopag theild von 
dem Volke Auftrag zu Unterfuchungen erhielt, theild das: 
Recht hatte, aus eignem Antriebe Unterfuchungen zu begins 
nen in Sachen, die vor das Volk oder die Gerichte gehörten, 
um an bie Vollöverfammlung oder die Gerichte Anzeigen 


(anopasaıs) gegen die Schuldig Befundenen zu machen. 





i 
* 


47) Eykurgns G. Leokrates e. 177. 
48) Gicern de divinatione I, 25. Daß nach Hieronymus, im Le⸗ 
ben des Sophokles, dieſe —5 — in a a mg geſchah, 
iſt ein Zeugniß mehr fuͤr di ang daß ed nur Unterfus 
chung des Areopags in einer vor das —— md die Gerichte aqb⸗ 
rigen Barhe I wat, ovon ſogleich. 

49) Pollux VIII 

60) Tacitus J eher IH, 55. Areo judicio falsi dumnatum, in 
der Zeit ber romifchen Raif fer. 

51) Lyſias Rede über einen ſolchen Kal S. 258 ff. 

52) Glemend aus Aler. Steomata ©. 2. ©. 337. A. Sylb, 

63) Piutarch Meinungen der Philofophen I, 7. Th. 12. ©. 868. 
$. Sarpofration, Suidas und das große Etymologikon &xudikzovg 
dooras. Vergl. Iſokrates A¶vagitiſche Rebe ©, 213. * 12, 

54) Diogenes aus daerte U, 


Selbſt Stenfe zuertennen konnte in folchen Zählen (wo: ver 
Areopag bloß eine amopaasg zu machen, nicht eigene. Ges 
zichtöbarkeit hatte) der Areopag nur bis aufeine gewifle Höhe, 
wie wir an einem Falle, in religidfen Angelegenheiten, fehn 5); 
wir finden von dem Areopag, wie von den Beamten, bie 
önıßoin, Zuerkennung einer geringern Strafe und die Ans 
zeige bei dem Gericht zu einer größern °°). Webrigend wurs 
den vor den Areopag förmliche Verfahren angejtellt, naments 
lich Reben gehalten ?7). Auch aus dem Areopag wurden bie 
Proceſſe Durch die Thesmotheten an die Gerichte gebracht 52), 
fo wie wenigſtens die Procefje wegen Morde an den Areos 
pag durch den Archon König gebracht wurden 5°). Da wir 
unten in dem Gefchäftöfreife der Archonten, vorzüglich der 
Thesmotheten, Gerichtsfälle finden, wo der Areopag coms 
. petent war, fo feheinen auch durch diefe dann die Procefie 
an den Areopag, (da 3. B. die Procefie wegen Mordes bei 
den Eilf angebracht worden feyn follen) oder wenigflens aus 
demfelben an die Gerichte gebracht worden zu feyn, wenn 
man nicht Verfchiedenheit der Klagen oder ſonſt Concurrenz 
ennehmen will. 

Die Gerichte ver Epheten. Todtſchlag, wenn 
ber Angeklagte die That gefland, aber behauptete es mit 
Recht gethan zu haben, gehörte vor das Gericht imi Jer- 


gısio °°). Wenn jemand, der wegen eines unvorfäglichen - 





55) Mede Gegen die Neira &. 1872. 

56) Leſchines wegl rs zapanpsoßsiug &. 270. Ueber das Weſen 
der dxıBoAn Taylor zu Lyſias G. Andocides &. 219 f. 

57) Wir haben noch folche Reden von Lyſias Ueber eine Verwun⸗ 
dung aus Borfag ©. 164 ff. und Ueber eine Vergehung an öffents 
lichen Delbaumen ©. 258 ff. vergl. Pollur VIII, 117. 

83) Pollur VIII, 88. wenigftend wegen falfchen -3eugniffes, woruͤ⸗ 
ber auch die anrıygapn bei den Archonten angebracht wurde, Des 
moſthenes G. Stephanus A. &. 1128. 8.9. 

59) Pollux VIEH, 90. Bergl. unten: Beamte, Archonten. 

60) Ariftsteles Atheniſche Stantöverfaffung bei Harpokration dx! 
Auyıia. Demoftbenes G. Ariſtokrates ©. 644. 3. 16. Panfas 
nias II, 28, 10. Xelian Berm. Geh. V, 15. Pollux, 

. 119. Heſychius, Guidas, das große Ctymologikon dal Algen 
win. Gin Lerikon in Bekler’s Anocd. gr. Ah. 1. ©. 311. 


A EL 
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Mordes flüchtig war, wegen eines andern, -vorfäglichen, 
Mordes angeklagt wurde, fo hatte er fich vor dem Berichte 
— Poearroi zu ftellen M). Ueber unvorfäglichen Morb 
wurde in dem Gerichte di IIaAdadıim gerichtet 62). Weber 
Todtſchlag, deffen Thäter nicht bekannt, oder der Durch eine 
Keblofe Sache gefhehn war, wurde die Unterfuhung in dep 
Gerichte Ev novraveıo geführt °°). In biefen vier Gerichten 
zichteten bie Epheten, 51. an der Zahl °*). Die Einrich 
tung ber Epheten wirb im Pollur dem Drako zugefchrieben, 
aber jene vier Gerichte werben doch im die aͤlteſte Zeit ges 
fegt 55); vielleicht wurde darin früher bloß von den Beams 
ten Recht gefprochen, ohne Beifiger °°) Zwifchen Drako 





61) ——5 Staatkunſt IV, 16. ©. 231. E. @. 
Ariſtokxates ©. 645. 3. 25. Pollur VII, 120. ofration 
und HSeſychius &v Dosarroz. Photius es paed rov. Ein Lexikon in 
Bekker's Anecdota gr. Ih. 1. ©. 311. vergl, Paufanias 128, 12. ° 

62) Demoſthenes ©. Ariftotrates ©. 650 f. G. 648. 3.19. G. Euer⸗ 
gus und Mnef. ©. 1160. 3. 25. Rede G. die Neaͤra ©. 1348. 3 
13. Harpokration (nach Demoſthenes und Ariſtoteles Athen. 
Staatoverfaffimg) u. d. X. dw) IIclladio. PYıllur VIII, 118 £ 
Heſychius, Zanaras, Suidas, das große Etymologikon àA Tor 
Andlo. Gin Leriton in Veller’8 Anecd. gr. 3.1. @. 311. 
Vergi. Aelian Verm. Geſch. V, 15. Pauſanias I, Pr 9. 

63) Demoſthenes ©. Arifiokentes S. 645. 3. 14, Pollux VIII, 
120. Harpokration, Bonaradı das große Etymologikon a nev- 
zavslo. Ein Leriton in Beller’5 Anecd. gr. Th. 1. ©. SIE 
Plato im —— zu Anfang. 

64) Demoſthenes G. Makartatus S. 10609. 3. 5. Pollux VIII, 124. 
Harpokration und Suidas dpsraı. Br Jung agt, A —I8 haͤt⸗ 
ten in fünf Berichten Recht geſprochen. fest ihre Zahl 
auf achtzig. Aber —.,n doch in en paar tele cin größere 

Zahl der Gericptabäifiten, namentlich in den Gerichte dx) —— 
vor, fünfhımdert in der Rede G. die Neaͤra ©. 1848. 3. 21., wo 
Meiste vermuthete, daß die Worte du asrzaxoaiar ander ſich 
aus einem Scholion eingefchlichen haben, aber auch fiebenhundert 
bei Iſokrates Gegen Kallimachus ©. 564. 8. 2. und 12. Bolfs 
A. ». 1570. Fol. Ich weiß dieß nicht mit jener andern Angabe 

gu vereinigen, da die Zeit Eeinen Unterfcpied macht, indem och 
* noch bei Demoſthenes G. Makartatus ©. 1069. a 5. bie 
51. Epheten ſich finden. 

65) nach den angeführten Stellen, 

66) Wir kommen darauf zuruͤch bei dem Beni der Seamten 
in den Gerichten. 


⸗ 
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und Solon follen fie, ebenfalls nach Pollur,, überhaupt über 
Mordthäten, worlber doch ſowohl früher als fpäter der 
Areopag zu fprechen hatte, gerichtet haben, nachher aber in 
Verachtung gefallen fepn. 

Fuͤr unbedeutendere Gegenſtaͤnde waren die theils nach 
ihrer Beſtimmung für die einzelnen Demen, theils nach ihrer 


Zahl genannten Richter, anfangs dreißig, nachher ſeitdem dieſe 


Zahl durch die dreißig Tyrannen verhaßt geworden war, 
Vierz ig, welche auch auf dem Lande herumreiſten; fie ent⸗ 


ſchieden felbit, wenn ber Gegenſtand nicht über zehn Drads 


men (mehr ald zwei Thaler) betsug, ſonſt übergaben fie vie 
Sache den Diäteten °7). Doch gehörte namentlich auch Mißz⸗ 
handlung und Gewaltthaͤtigkeit (wixia sai ra nepi row 
Paicicv) vor die Vierzig °°). Hiernach ſcheint es auch nieht, 
als ob die Vierzig bloß auf dem Lande gerichtet Hättenz aus 
dem Ausprud: Richter nach Demen, folgt diefe Befchräns 


4 


ung nicht, er bezieht fi nur auf die Eintheilung, und in. 


ben Demen waren alle Athener begriffen. 
Diäteten. Wir betrachten hier nicht die durch Will- 


die öffentlichen, als förmliches Gericht eingefesten. Wir has 


benfo eben bemerkt, daß an fie von den Richtern nach Demen 
- alle Sachen über zehn Drachmen verwiefen wurden, fo wie 
- früher ©2), daß von ihnen wiederum fletd Berufung an die 


Helida Statt fand, was jedoch wegen der Succumbenzgelber 
und anderer Schwierigkeiten des Proceſſes vor der Helida 
feltner in Ausübung gebracht worden feyn mag. Es fcheint 
fehr gebräuchlich gewefen zu ſeyn, die Givilproceffe an die 


Diaͤteten zu bringen, allein Nothwendigkeit war dieß nur 





N ) Demofthenes G. Timokrates e 785. 3. 10. und Ulpian dazu 


819. C. E. Sranff. A. Poliut VII, 100. Ariſtoteies bei 


Saebokkation „Suidas und Phavorinus zer Önuovs dwaoral, 
Foesiue reooagaxovre. Gin Lerikon in Bekket's Anecd. gr, SP. 
. &. 806. und 810. Vergl. unten von den Gemeinden. 
68) "Demofthenes G. Bantinetus © ©. 976. * 10. 
69) In dem Artikel von ber Heliaͤa. nit 


Zühr der Parteien ernannten Schiedsrichter # fondern nür die 
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in fruͤhern Zeiten, nicht fpäter 7°). Fuͤr Straffachen waren 
die Didteten nicht 7"); doch fanden in ihrem Proceffe bei Ci⸗ 
vilfachen Bußen (Tiunue) Statt 72). Uebrigens fcheinen bie 
Didteten, deren hoͤchſtens 440., vielleicht aber weniger anzu⸗ 
nehmen find, einzeln oder doch in geringer-Zahl gerichtes zu 
haben 7°). In einer Stelle des Lyſias 7*) fagt der Ankaͤger, er 
habe früher eine Klage gegen Pankleon, ald gegen einen Frem: 
ben, bei dem Polemarchen eingegeben, da man ihn aber aufs 
merkfam gemacht habe, daß er wohl thun werde, ihn auch 
bei ber Phyle, zu der er fich rechne, zu verklagen, fo habe 
er ihn auth vordie Richter (Didteten) der Phyle Hippothoons 
tis geladen. Hier iſt zweierlei zu bemerken: erſtens, daß 
die Nroceffe der Fremden nie vor die Diäteten gehörten, waß . 
auch nicht anders feyn konnte, da die Didteten ein befonberes 
Gericht jeder Phyle waren 7°), der Fremde nber zu Feiner 
Phyle gehörte; zweitens, daß die wor die Didteten gehörigen 
Klagen. bei dieſen unmittelbar, nicht bei einem Beamten, 
angebracht wurden 7°). Pollur erwähnt eigne eicayuyeio 
welche die Proceſſe an die Diaͤteten brachten?7)). 

Daß auch die Gemeinden, Phylen, Phratrien 
und-Demen, beſondere Gerichtsbarkeit ausuͤbten, die fich 
nicht etwa bloß auf das beſchraͤnkte, was die Gemeinden 
ſelbſt betraf, daruͤber verweiſen wir hier auf die unten fol⸗ 
gende Darſtellung dieſer Gemeinden. 

Die Eilf, nachher Thesmophylaces, werden wir unten 





70) Poller VIO, 126. Bergl. Hudtwalker's Schrift Ueber die 
en ©. 33 ff. . 
71) Hudtwalker ©. 34. 
72) Ebendaſelbſt &. 88 ff. 
78) Ebendaſelbſt ©. 8 ff. 
74) &. Pankleon ©. 729. ff. 
75) M. f. unten den Artikel von den Gemeinden Athens. 
7%), Didfen ſcheint 3war Pollux VIII, 91. zu widerfprechen, aber 
nnte auch gemeint ſeyn, daß der Volemarch, wenn ſolche 
en an ihn gebradjt worden, fie an die wi teten verwies. 
Vebrigend sm je ganze € Cal dam tel. 
77), Pollur 
P 


x 
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als Beamte für die Gerichte betrachten. Sie bilbeten aber 


auch eine befondere Gerichtsinſtanz. Mörder, Diebe (sAdn- 


za. fowohl ald Aunodvuras, ausdrüdlich unterſchieden), 
Folche die Freie als Sklaven verkauften (ardpanodıarai), Eher 
brecher, wurden von den Eilf (ihrem Gerichte) gerichtet, wenn 
‘fie über der That betroffen worden und gefländig waren; 
nur dann wurden fie von ihnen den Gerichten übergeben, 
wenn bie That nicht offenfundig war und der Angefchulbigte 
-Iäugnete 7%). Vom Diebftahl finden wir noch die nähere Be⸗ 
‚ flinimung , daß ber nächtliche durchaus, der bei Zage. bes 

gangene nur wenn er über funfzig Drachmen betrug, vor 
Die Eilf gehörte 79%) (Wir werben fpäter fehn, daß 
bei andern VBergehungen nicht eigner Rechtöfpruch der Eilf, 
fondern bloß diefes erwähnt wird, daß fie Die Sache in das 
Gericht brachten.) Daß die Eilf eine eigne Gerichtsinſtanz 
bildeten, IR auch baran ſichtbar, daß fie Gerichtöbeifiger hats 


ten *°), und daß ald Gerichtsſtelle dad Parabyfton (heimliche 


‚3 Gericht) aufgeführt wird, wo die Eilf zu Gericht faßen ®). 

Außer diefen finden ſich noch andere befondere Gerichte 
für befondere Gattungen der Proceſſe. Handels-und 
Schiffereigerichte °%), die vorzüglich darum für beſon⸗ 





78) —— Zimarchus S. 118. Pollur VIII, 102. Scho⸗ 
kon zu Ariſtophanes Wespen B. 1108. Bas gr. Gtymologikon 
„Irina Sin serien in Bekker's Anecd. gr. Sn 1. &. 250. 


A p 108. 
81) 2 Baufanias 1, 28, 8. Pollur VIII, 124. Sarpoträtten, Pio» 
Suidas (Nr. 2), Poavorinus wagapvorer. Ueber die 
des Wortes zupaßvoron noch zu vergleichen das gr. 
Gtymologiton zagaßvoror, Heſychius & napafusro und zagd- 
Booror. Guidas wagdßvoror (1). 

82) Lyfiad xcol önnocinv adınnaazar ©. 598. 595. Demofthenes G. 
Midias ©. 571.3.21. ©. Apaturius ©. 892 ff. und Surotgefis 
Dazu ©. 891. Gegen Phormio, Segen Lakritus. Pollur VILL, 

63. 88. 101. Harpokration, Heſychius, Photius, Suidas * 
— vævroolxcu. Scholion zu Ariſtophanes Voͤgeln bei 
alois zu Harpokration ©. 205. (©. 131. Gronop's A.) Gon⸗ 


* 
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here Gerlchte betrachtet werden muͤſſen, weil gegen bie an 
dern Gerichte in ſolchen Sachen bie Ausflucht der Incom⸗ 
petenz eingewandt wurbe??). Angebracht wurden diefe Pros - 
teffe bei den Ihesmotheten ®*), doch werben anderwaͤrts eigne 
Beamte (dnaymyeic) genannt, durch die fie an die Gerichte 
gebracht worden“). Auch ein befonderes Gericht für Krems 
de) Eerınov dızaornpıov) kömmt vor, an das Ephefi, 
wegen Incompetenz, Statt fand ®°). Gerichte für die Pros 
ceffe der Bundesgenoffen, «no ovußodo»®”). Zür 
die Proceſſe, die über eine Mitgift und die über Beis 
ſteuern (dinas Epavızal) entflanden, muß ed befondere 
Gerichte gegeben haben , da fie alle Monate gehalten wurden, 
nnd da e8 dazu , fo wie zu den Hanbelögerichten, befondes 
te Beamte gad, bie fie an die Gerichte brachten ®®). Weber 
die Außdreißer im Feldzuge richteten die Kriegsfameraden *). 
Aehnlich ift es, daß in Fällen, wo die Myfterien in Frage 
kamen, nur Eingeweihte Recht zu forechen batten**), Doc 
dieß find Feine befondern Gerichte. Ein befonderes Gericht 





—— ——— 126. d os en 
?: sdz m yarsız, w Hefychius 
88) *2 * —— — —— und der Hypo⸗ 
—2 Lakritus, beſonders ©. 940. 
| 84) Denskhenei G Vonturint ©. 392. ©. Pyormie ©. 920. 
2 — "(OR vm, 101, 
2 Pollux VIII, 62. g 
87) Pollux VII, 63. 88, 
88) vᷣollux VIII, 101. 
*) Evſtas G. Alcibiades A, ©. 520 f. Vergl. Schoͤmann Diss, 
. de sortitione judicum apnd Athenienses ©. 80 f. Doch kann 
ich in den äbrigen hiet angetäheten Beugniffen keinen Beweis 
den, Die Anreden u)” Uuar drguronedswondkver u. ſ. w. find 
nicht anders gemeint, en wenn es anderwärts heißt: Ihr hebt 
—* fit, Äfe Yabt Keisg ⏑⏑⏑——— 
fiän Seite vb ff.) Und Demofthened ©. polgeich 
€ 1206. 000: alv orpatıwrar deri, beweift ai 
vielmehr das ae nämlich —* nicht alle der 


———— -&. 1%. 16. 






2 





— BIER A — 


ſcheint es auch wegen Betreides gegeben zu habenz beun 
88 wurde an einer eignen &erichtöftelle, dem Odeum, ges 
halten ®2), und XAriftophanes°°) unterfcheibet das Gericht. 
im Odeum von dem vor dem Archon und den Eilf. Max 
hatte ferner befondere Berggerichte?). Endlich werden 
als befondere Gerichte genannt und von der Heliaͤa unter 
fehieden dad Trig onon, dad Geriht ded Metychus, 
dad am Lykus, das Batrachiun, dad Phönitiun?‘, 
Won dem Gericht der Logiſten handeln wir unten. 


Be Beamte. 
1. Bas vor jeden gehörte, 


Arhonten??) Diefe waren es, welche bei weiten 
Die meiften Proceffe zu behandeln hatten, und unter ihnen 
kamen ben Thesmotheten die meiften Procefle zu. Vor die 
Thesmotbeten gehörten namentlich Auflagen gegen Nichts 
bürger, bie fich des Buͤrgerrechts anmaßten (Eesuas yoapy ), 
infonderheit wenn. fie zu diefem Zwecke fich der Beſtechung 
bebienten (dopofeviag), Beſtechung und Parteienfliftung, 
Sykophantie, wegen falfcher ‚Zeugenunterfchrift bei einer 
Klage (werdoninzeias), wegen falfcher Einfchreibung in 
das Staatsſchuldbuch (weuderypapns), wegen Nachſtellung, 
wegen Nicht⸗Einſchreibung oder Loͤſchung des Ramens aus 
dem Staatsſchuldbuche (uypœpiou), wegen, Ehebruchs und | 
Unzucht (draipnoıs) und wegen Mißhandlungen (ußgss)**), 


—l 


990) Wespen B. 1104. 
91) Demoſthenes G. Pantaͤnets S. 976 f. IR dagu 
©. 96 965. Pollux VIII, 38. vergl. $- 47. Guidas aypapos pe- 


e) Polar VIII, 121. Pauſanias I, 25, 8. Bergl. Schoaͤmaun 
de sortitione judicum apud Athenienses * 85 ff. 

93) Neberhaupt iſt Sigoni ‚8. 

94) Your VIEL, 88. —e nach ——* XC 
austnolov, zugactacız, dwpoferia. Guidas iyepovla dıxa- 
singlov. Ein Lexikon in Bde Aneof, ꝓraena. Sb. 1. ©. 
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Mord, indem ihnen das Recht zugefchrieben wird, fluͤchtig 
gewordene Mörder mit dem Zode zu beftrafen 97), ein Theil 
der ävdeikass, Anzeigen. in Fällen, wo bie Thatſache einge 
flanden und unzweifelhaft war und Feines Urtheilsſpruchs 
über das Schuldig bedurfte, unter andern wenn jemand fidh 
betreffen ließ, wo er nicht feyn burfte 2°), insbefondere 
die Eudeskis gegen Proedren und Prytanen, welche bie 
Volksverſammlung zur gewöhnlichen Abftimmung Aber die 
Geſetze nicht vorfchriftmäßig hielten, fo wie gegen diejenk 
gen, welche ein Amt verwalteten und doch dem Stante 
ſchuldig waren 27), Bei der Prüfung (doxsuacie)' der 


310. Iufenderheit Yon der Eevlag ya noch das Geſet in der 
Mede ©. die Neaͤra bei Demofthenes ©. 1863. 3. 8. Pollur 
VOI,.126. und Heſychius (vevroöinaı) theilen die Procefie wes 
gen Eevias den Rastsdicen zu. Bon der Beftechung und Partetens 
Hiftung (dav rıg kramplar owrlorn) Demofthenes G. Stephanus 
‚ B. &. 1137. Bon der Sykophantie Iſokrates Vom Umtauſch 
@. 505. 3. 55 f. Bon der yoaypn ayeapiov Demofthened ©. 
 Xheokeines ©, 1338. 3. 24. Bon ber Eralenaıs Demoſthenes 
©. Andeotion ©. 599. 3. 27. ©. 602. 3. 10. md Hypotheſis 
dazu S. 588. 3. 26. Bon der Bpoıs Iſokrates G. Lochites ©. 
585. 3. 11.. Demoftgenes ©. Midind ©. 529. 3. 16 ff. ©. 
etus ©. 976. 3. 11. Aeſchines G. Timarch ©. 41. 

95) Demofthenes &. Ariſtokrates ©. 630. 3. 18. 18. Es war 
wohl auch Erösekıs. | 
-96) Lexikon bei Bekker Anood. gr. Ih. 1. ©. 250. (Evösikıs). 

Daß die Thesmotheten Todesſtrafe volizichn konnten gegen bie, 
bie erfihlenen wo ihnen verboten war, fagt Pollur VIII, 86. 

. namentlich gegen die, weldye wegen Todtſchlags flüchtig gemors 
den und nun zuruͤckgekehrt waren, Demofthened G. Arifkofrates 
@. 630. 3. 13. daB dich Ewdcıfıs war, yſias G. Andocides ©. 
212. Demoſthenes &. Ariſtokrates S. 636. 3. 10. 14 17. 
Scholion zu Demofthenes G. Beptined bei Meiste Ih. 2. Schol. 
S. 81. Harpokration, Sonaras ımd das gr. Etymologikon u. d. 

- WB. Evdeıfis. Ich weiß nicht, ob es auch auf die Thesmotheten 
bezogen werden Tann, werm man als Die Behorde für die dvdalkeıg 
bei Pollux VIII, 49. den Archen genannt findet. Sonft gehörten 
Die dudcikerg vor die Eilf, ımd zwar in demfelben Kalle, wenns 
jemand fich ſehn ließ, wo es ihm nicht erlaubt war. Man kann 

: aber doch wohl vorausfeßen, daß ein Unterfchied, nicht Goncur⸗ 


Eenz, war. 
97) Geſet bei Demoſthenes G. Timokrates ©. 707. 


* 


/ 
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Beamiten wurde bie Unterfuchung von ben’ Ihesmotheten 


geleitet 3°), bei der Rechenfchaftsablegung (sUYvrn) eben⸗ 
falls 2°). Die Anklage, daß jemand einen ben beflehenden 


Geſetzen oder vem Beften des Staates entgegenlaufenden Vor⸗ 


ſchlag zu einem Beſchluſſe gethan babe, (zus 707 nape- 


vouws ypapas ‚sal ei rıs un enırydaov vouoy yoa- _ 


yese) fo wie die Beſchwerde gegen Gefege oder Pfephiss 
mata wird auch den Theßmotheten zugefchrieben ”°°), wies 
wohl al& der Beamte, bei dem Aeſchines eine folche Klage 
gegen Ktefiphon anbrachte, der Archon fchlechthin genannt 
wird"), unter dem doch gewöhnlich der Archon Eponymus 
zu verftehn if. Durch die Thesmotheten wurden Proceffe 


mit fremden Staaten über Verträge an die Gerichte ges 


bracht ?). Ferner gehörten vor die Thesmotheten Anklagen 
wegen Verheirathung mit einer Fremden oder mit einem 
Fremden ?), fo wie wenn jemand eine Fremde (Ekernv) als 


feine Verwandte einem Athener zur Frau gegeben hatte *), 
und wegen unrechtmäßiger Verhaftung ?), fo wie Proceſſe 


in Seefahrtö und Handelöfachen ©), wegen Bergwerksangeles 
j " | 





98) Polluxr VIII, 88. Syfias G. Alcibiades B. ©. 558. 

99) yolur a. 0. 2 5 87. —— werden unten bei der Es 
thyne, darauf zurückkommen. Es gehört hierher auch, daß die 
Archonten indgefamt, die gewöpnliche Abftimmung in jeder Pryta⸗ 
nie uͤber die Beamten zu halten hatten, Zun VIII, 87. Bet 


Lyſias Gegen Nikomachus ©. 840. werden in dem alle der 


Cuthyne ald Behörden die Archonten überhaupt genannt. 
100) Pollux VIII, 87: &cholion zu Aeſchines ® Aimarch ©. 722. 
Demoſthenes ®. Ariftogiton B. GS. 803. 8. 4 
1) bei Demsfthened Lieber die Krone ©. 243. 3. 12. 


2) Poli VIII, 88. Anders kann man hier wegen bes Zu⸗ 


fommenhangs das axo eueßdlmv nicht erklären, wiewohl es ſonſt 
(Pollux VIII, 63.) Procefie zwifchen Bundeögenoffen su bedeus 
ten fcheint, welche Gattung jedoch auch ‚unter den Gefchäften 
der Ihesmotheten begriffen Tem koͤnnte. 

8) Rede Gegen die Neaͤra ©. 1350. 9. 17. 

4) Ebendafelbft . ©. 1362 f. 1366. 

5) Ebendafelbft ©. 1850. 3. 17. 

6) Demofthenes &. Apaturius ©. 892. &. Phormio ©. 921. 8. 
19. Pollue VII, 88. Diefer nennt ‚aber VII, 101. befondere 
$xeyoyeig dazu. 
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genheiten und wegen Schmähreben eines Unfreien gegen einen 
Freien). Sie brachten Unterfuthungen wegen falfchen Zeugs 
niſſes aus dem Areopag an bie Gerichte ®) ; Die Antigraphe wes 
gen falfchen Zeugniffes wird den Archonten zugefchrieben ?). . 
Endlich haben wir bereitö bemerkt, daß die Thesmotheten die 

vor die Volksverſammlung oder den Rath gehörigen Pros‘ 
ceffe, wo nicht an dieſe felbft, Hoch von ihnen an die Gerichte, 
wo fie dann den Vorfig führten, zu bringen hatten "°)5 
daher die Zhesmotheten die Gerichtöbeamten für alle oͤffent⸗ 
liche ober Staatöprocefje waren, wohin wir auch ben ein= 


zelnen Zall zu ziehn haben, daß Procefie wegen Derraths F 


in den Geſchaͤftskreis der Thesmotheten gehörten ). 

Vor den Archon, der ſchlechthin ſo hieß, oder Archon 
Eponymus, gehörten vorzüglich häusliche oder Familienan⸗ 
gelegenheiten, was Erbtöchter betraf, fo wie überhaupt 
Erbfchaften und Erbtheilungen, oder Waiſen, oder ſchwan⸗ 
gere Wittwen, ober Klagen ber Eltern gegen ihre Kinder "*), 





7) Pollux VIII, 88. u 
8) Pollur a. a. O. . 
9) Demofthene G. Stephanus A. ©. 1188. 8.9. 
des Volkes, Berfahren. 


11) Leben der gehn Redner & 1. Antiphon in Plutarch's Mer 
tn Ih. 12. ©, 226. H. 


12) Geſetz bei Demoſthenes ©. Moakartatus @. 1068. 1072, 1076. 
Demofthenes G. Eakritus ©. 940. 3. 10. ©. Yantönetus G. 
976. 3. 12. G. 980. 3. 1. G. Stephanus B. ve 1135. 3. 26. 
©. 1136. 8. 7. Pollux VIII, 89. Harpokration und Eridas 
Iyeuorla „Iexaorngion. verika in Bekker's Anecd. gr. 
©. 199. &gzav und ©. 310. Bon den Erbfchaftöfachen nach De 
mofthenes &. Makartatus @. 1052. 3. 20. ©. 1054. 8. 17. G. 
Leochares S. 1080. Pollux VII, 62. Weber Erbtheilungen Jun⸗ 
germann zu Pollux VIII, 89. eis dıiaurntov algscıwv. Wir wers 
den unten fehn, daß auch außer den Proceffen der Archon bie 
Sorge für Waifen u. f. w. hatte. Man Eann ed nur für Irrthum 

nehmen, daß in ber Hypotheſts zu Demofthenes G. Anbsetien 
en 588. 8 Archon Koͤnig die e Proceſſe der Waiſen zugeſchrie⸗ 

werden 


\ 


ferner Eheproteſſe "°), Befchkbigung (xeinasc) und Bloͤd⸗ 
finn **), Unterſuchung wegen des Gewerbes das jemand 
trieb (ypagn apyias)"), wenn jemand innerhalb bes 
Pelasgikon geerntet oder zu weit geadert hatte”°), und wenn 
ein Fremder von einem Choragen zu einer theatralifchen Vor⸗ 
flellung gebraucht wurde 7). Dem Archon gehörte die Pha⸗ 
ſis, namentlich bei VBergehungen in Betreff der Bergwerke, 
bed Emporion und der Zölle, bei Entfremdung Staatsej⸗ 
genthums, und bei Sykophantie 28). Auch die napawounr 
yoayn ’?), und die &ydeskıg, wegen eines eingeflandenen 
Verbrechens, das Feines gerichtlichen Verfahrens fondern - 
nur der Steafvollziehung bedurfte 2°), wird dem Archon 
zugefchrieben; wir haben aber fchon bemerkt, baß andere 
Zeugniffe diefe Fälle den Thesmotheten zutheilen. 

Der Gefäftötreis des Archon König umfaßte die Vers 
gehungen in Betveff der Religion (aaeßeıc) , Proceffe wes 
gen erblicher Prieſterthuͤmer, begleichen in Beziehung auf 
die Spmnafiarchie, alle Mordthaten fowohl die in den Areos 
pag (mo er, mit Ablegung des Kranzes, ſelbſt mit richtete) 
als vor die Epheten gehörten, (flatt deren früher der Archon 
König felbft Darüber Recht gefprochen hatte)**) und nament⸗ 

lich wenn die Verlegung von einer lebloſen Sache herruͤhrte 22). 





13) Demoſthenes G. Dnetor ©. 871. 3. 2. Andocides ®. Alcibiar 
des ©. 118. Plutarch Alcibiades K. 8 

14) Pollux VIII, 89, Lexikon in Beiters Anecd. gr. Ih. 1. ©, 
310. (zugavoın.) 

15) Leriton in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 310. 

16) Pollux VIII, 101. 

17) Petit Leges atticae IT, 4, 4. 5. ©. 358. Ausg. des Hei⸗ 
neccius in der J prud, rom. 

18) Pollux VII, 

19) in der Anklage Yes — gegen Ktefiphon bei Demoſthenes 

- über die Krone ©. 243. 

20) Pollur VII, 49. 

21) Pollur vu, "125. Gr fpricht freilich nur von 1 dem Falle ülts 
vorfäglichen Zodtfehlage. Man kan ed aber wohl anf alle Fälle 
der nachherigen Gompetenz dee Epheten — um ſo mehr, 
da dem Archon alle Todtſchlaͤge zugeſchrieben werden 

22) Plato im Euthyphron zu Anfang, Antiphon Ueber den Choreutes 
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Dem Polemarchen kamen zu die Klagen gegen Fremde 
oder Metoͤcen in allen den Faͤllen, in denen bei Buͤrgern der 
Archon Eponymus die Behörde war, z. B. wegen Erbſchaf⸗ 
ten und in Betreff der Erbtoͤchter, ferner die Anklagen ge⸗ 
gen Fremde, die keinen Vertreter hatten (anpooraoiov) 
and gegen Freigelaffene, die bem vorigen Herrn bie Pflicht 
entzogen ”?). . 

Aud die Strategen find als Gerichtöbehörbe zu 
betrachten. Sie hatten die Leitung der Proceffe wegen Ver⸗ 
gehungen in Kriegsdienſten **). Plato 2°) laͤßt die Anklage 
gegen diejenigen, welche ohne Theilnahme des ganzen Staat 
abgefondert in Krieg oder Frieden fich einlaffen würden, durch - 
die Strategen an dad Gericht bringen. In dem Proceffe ge: 
gen Antiphon und feine Genoffen wegen’einer Sefandtfchaft 
(unter den Dreißig) nach Lacedämon und weil fie fih aus 
dem- Lager auf feindliche Schiffe begeben, wurde die Anzeige 
(arnopaoıs, welche wenigflens im Proceffe des Areopags 
eine vorbereitende Unterfuchung und fogar Verurtheilung 
enthielt) von den Strategen an den Rath gebracht, wels 
cher befchloß, daß die Strategen die Angefchuldigten flellen, 
bann bie Thesmotheten die Sache an das Gericht bringen 
folten 2%). .Aefchines 27) erwähnt in Beziehung auf eine 





- * 

S. 786. Demoſthenes G. Lakritus ©&.940. 3. 18. Pollur VIII, 

980. Harpokration nysuovie dimasrnglov. Hypotheſis zu Demo⸗ 
ſthenes G. Androtion ©. 588. 3. 28. Lexikon in Bekker's Anecd. 
gr. Th. 1. &. 219. Baoılsus md ©. 310. Der Proceß gegen 
Sokrates vor dem König, Plato im Theaͤtetus zu Ende. 

23) Lyſias G. Pankleon ©. 729. 731. 732. Demofthened G. La⸗ 
kritus &. 940. 3. 14. Rede G. die Neaͤra ©. 1355. 3.19. G. 
1861. 3. 29. Harpokration (nach Arifloteles Athen. Staattver⸗ 
foffung) u. d. W. moldungros und yenovia dtxaoenglov. Scho⸗ 
tion zu Ariſtophanes Wespen V. 1037. Guidas nysuonla' dı- 
nassnelov. Ein Lexikon in Bekker's Anecdota gr. &h. 1. ©. 
310. Phavorinus woAdurupzog. ’ 

24) Sofind G. Alcibindes Asımerafilon B. ©. 557. 

35) Bon den Gefegen B. 12. &.955.C. 34.9. &. 205, Zweibr. A. 

26) Leben der zehn Redner K. 4, Antiphon, in Plutarch's Werken 
SH. 12. ©. 225. 9. 

27) ©. Ktefiphon ©. 390. 
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repvounv yoagpı) den Einfluß der Strategen, welche den 
Angefhuldigten das Wort reden. Alfo nicht etwa auf Kriegs» 
angelegenheiten befchränkt war der gerichtliche Geſchaͤftskreis 
der Streategen. Wir finden, daß Zeugen, welche Demos 
ſthenes gegen Aefchines inder Rebe über die Krone gebrauchte, 
um ihm Verkehr mit einem Spion Philipps zu beweiſen, von. 
ben Strategen vereidet worden waren ??). 


Die Eilf. Wir haben bereits bemerkt, daß Mord, 
Diebſtahl, Verkauf eines Freien zum Sklaven und Ehebruch, 
wenn der Thäter über der That betroffen und gefländig war, 
von ben Eilf und ihren Beifigern gerichtet, wenn aber ber 
Angeſchuldigte nicht überwiefen war und laͤugnete, von bens 
felben an die Gerichte gebracht wurde. Hier haben wir fhon 
die Eilf theils als eignes Gericht, theild als Beamte zu Leis 
tung des Verfahrens vor andern Gerichten, immer aber mehr 
‚ für Volziehung als für Unterfuhung. Aehnlich iſt es, daß 
vor fie ein Fall gehörte, wo ſchon ein Urtheil vorlag: nämlich, 
wenn jemand fich betreffen ließ, wohin ihm, weil er fih an 
den Eltern vergangen ober dem Zeldzuge fich entzogen, nad) 
Urtheil und Recht nicht erlaubt war zu kommen, fo follten - 
bie Eilf ihn feſſeln laſſen und vor der Heliaͤa ſtellen ?°); von 
eigner Entſcheiduig iſt hierbei nicht die Rede. Sonſt hatten 
die Eilf die Sorge für die Vollziehung der Urtheile. Zum 
Tode Verurtheilte wurden ihnen übergeben um bie Strafe 
vollfizeden au laflen ?°). 





.28) Demoſthenes Weber die Krone S.278. 8.8. 

29) Geſetz bei Demofthenes ©. Zimokrates ©. 738. 3.9 ff. vergl. 
©. .720. 3. 23. Daher fagt ein Lexikograph in Bekker’$ Anecd. 

gr. Th. 1. ©. 250. Evdcıkig, einige Evöcibess feyen von den Eilf, 


andere won den Thesmotheten an Die Gerichte gebradyt worden, 


Bergl. oben über die Thesmotheten. 

80) Zenophon Griech. Geſch. I, 7, 10. Antiphon Ueber die Ers 
mordıng des Herodes ©. 739. % chines ©. Timarch ©. 42, 
Heraklides Pont. K. 1. Leben der zehn Redner K. 1. Antiphon 
bei Plutarch Th. 12. ©. 226. G. Pollur VII, 102. Heſychius 
vöcxa, 


Als Beamte für befondere Arten ber Gerichte werben 
noch genannt die Enmaywyeis für die monatlichen Ges 
richte wegen Mitgift, Beifleuern und in ‚Handelsfachen 3) 
und für die Gerichte der Diäteten eigene e/saywyeic’”), 
wenn im letztern Falle nicht Irrthum iſt, ferner für Seehans 
delsproceſſe die Nautodicen, denen auch der Vorftand bei Ays 
Hagen wegen unrehtmäßig angemaßten Bürgerrechte (Fe- 
via) zugefchrieben wird”). Endlich gehören die Logiften 
bierher , von denen wir unten handeln werden. 

Es ift wahrfcheinlich, daß alle Beamte für Verwaltung 
überhaupt auch bei Proceffen, die in den Kreis ihrer Ver⸗ 
waltungsgefchäfte einfchlugen , den gerichtlichen Gefchäften 
vorftanden. Aefchines ?*) fcheint faſt diefes anzudeuten, ins 
bem er bie verſchiedenen Arten der Staatsbeamten, in Klafs 
fen, berzählt und hinzufügt: und welche gewählte Beamte 
fonft Borfteher eines Gerichts find (Tyeuoriarv duxastHe 
oiovu —D——— Alle Vorſteher von Staatgleutenu. ſ. w. 


(Entoraras ray Önmociwv Epyav) hatten Vorſtand im 


Geriht?7). Die Apodekten, Steuereinnehmer, hatten auch 
bie Proceffe in Steuerfachen entweder, wenn fie unbedeus 


tend waren, ſelbſt zu entſcheiden, ober an die Gerichte a j 


bringen?°). 





ollux VIII, 101. 

32 ollur VIII, 93. Hudtwalker Bon den Dikteten &. 70 f. N. 
11. vermuthet einen Irrthum des Pollux. Wir bi:zy, daß 
eigcyzıy ja der Ausdrud für da8 gerichtliche Gefchäft aller Beam⸗ 
ten iſt, und in dieſem Sinne Pollue VII, 83." felbft das Wort 
, slsoyayeis von allen Beamten gebraucht. Mod fügt Phavorinus 
 slgeyayn’ Apr Tg. 

83) kyſias zegl Inpoclev adınaarav &. 598. 595. Harpokra⸗ 
son ‚ —A Dbotins, Euidas, vavrodixas. Pollur va, 

ben diefe Procefie im Geſchaͤftskreiſe der 


Shesmotheten g ir Mir if das Werhältuiß dunkel. Beamte, 


rg Sean 5 fepeinen doch die Rautodicen geweſen zu ſeyn, 
namentlichen 

34) B. ——* yet 

35) Aeſchines ©. en &. 400 ff. 

86) Pollux VI, 
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2. Berhaͤltniß der Beamten und der Gerichte. 


In aͤltern Zeiten, bis da Drako die Strafgerichtsbar⸗ 
keit den Epheten uͤbergab und Solon die Volksgerichte ein⸗ 
führte, hatten die Beamten, namentlich die Archonten, und 
zwar dieſe nicht alle zuſammen als Collegium ſondern jeder 
einzeln, das Urtheil ſelbſt und ohne Beiſitzer oder Richter aus 
dem Volke, zu ſprechen, alfo die richterliche Gewalt ?”). ı 

Später waren die Beamten mehr nur die Vorfteber 
ber Gerichte, deren Beifiger eigentlich die richterliche Gewalt 
äushbten; fie hatten dabei die Vorbereitung und ten Vor⸗ 
fit. Die Wichtigkeit diefer Verfaſſung für den Demofratiss 
mus fpringt in die Augen. Wenn eine Klage .bei einem Bes 
amten angebracht worden war, fo hatte er zunaͤchſt, ehe die 
Sache in bad Gericht kam, in vorläufigen Verhoͤren eine 
Unterſuchung (avangıaıs) über die zur Sache gehörigen 
Punkte; wobei wir zuerfl ald Recht der Beamten ſelbſt eine 
Lniſche dung zu geben, dieſes finden, daß ſie urtheilten, ob 
eine Sache geeignet ſey, vor die Gerichte gebracht zu werden, 
wenigſtens wenn der Beklagte dieſes laͤugnete?2); bei Gele⸗ 
genheit einer Klage wegen einer Vergiftung leſen wir, daß 
dabei der Archon König in drei Monaten drei Termine zur 
Unterfuhung (deadınaaias) zu halten, im vierten Monat 
die Sache vor das Gericht zu bringen hatte ??). In der Haupt⸗ 
ſache konnten die Beamten nur bis auf eine gewifle Summe 
Agenmäctig erdennen , und zwar biefes auch in den wich⸗ 





57 SGuidas Koran. ud gleichlantend ein rerlton In Bekter's Anecd. 
gr. 39.1. ©. 449. Korovrsg. Pollur VIII, 125. Berg. Ariſto⸗ 
 Yeles Gtontthuft II, 12. © ol. E (utacc) im @olon 8. 18. 
und Wergleid zwiſchen Golon und Yublicola K. 2. 

98) Parpokration arängısıs und, „Juyarar narasrıcıs. Guidas 
bvvcuo⸗s, Gezer, und She d avangısıs. Ein Leriton in Bels 
Ber’s Anecd. gr. Ah. I. G. 449. apzovrss. Jonaras Iluns avd- 
nBseig. we ——— Dlympiodor G. us 19 ff. 

@. 1175. 3. 28 f. G. Rikoſtratud ©. n. ise 85 @ 
ms ©. 1824. 3 18.23. Ifäus Reber Philoktemon's —88 - 
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| figern zZauen, wo ſie noch außerdem die Sache vor Geritht 


brachten 20). Nur in einem Falle findet fich beſtimmt, daß 
die Beamten eine härtere Strafe ſelbſt zuerfannten, naͤm⸗ 
lich bei der evdsskıs, einem Verfahren in ungweifelhaften 
Fällen. Erſtens wenn Mörder, Diebe, Ehebrecher und ans 
dere auf der That ergriffen wareh und nicht Läugneten, konn⸗ 
ten die Eilf Todesſtrafe vollziehn, ohne die Sache an daß 
Gericht zubrin gen. Zweitens wenn jemand fich betreffen ließ, 
wo jer nicht feyn follte, ‚namentlich wenn bie wegen Todt⸗ 
ſchlags flüchtig waren, zurüdtehrten, ‚wird ben Thesmo⸗ 
theten dad Recht eigenmächtiger Verhaͤngung ber Zodesfirafe 
zugeſchrieben, doch anberwärts gedacht, daß ſolche Proceſſe 
an bie Heliaͤa gebracht wurden *)J. 

Diefed ift alles, was wir von eigenem Rechte der 
Beamten, ſelbſt zu entſcheiden, finden. Von ihren Aus⸗ 
Sprüchen fand Berufung an bie Gerichte Statt *?), was 
‚wir in Mangel näherer. Beflimmung von allen erwähns 
ten Gattungen ihrer eignen Entfcheidung in der Haupte 
fache und in vorbereitenden oder Nebenpunkten zu vers 
fiehn Haben. Achnlich war e8 auch mit andern‘ Handlungen 


der Beamten. Wenn der Archon auf Anſuchen ein Gebaͤude 


ee 


40) Dieß hieß Emıßorn. Lyſias ©. Andocides e 219. G. Alcibiades 
B. ©. 562 — 565. Fuͤr Polyſtratus ©. 676. G. Nikomachus 
©. 840. Demofthenes ©. Midiss ©. 572. 3. 19: &. Makarta⸗ 
tus ©. 1076: 3. 19. — **— G. Kteſiphon S. 420. Auch der 
Areopag erkannte auf duıßoin. Aeſchines ep} zig wagezgeo- 
‚Belns 8 269. Ueber die dxıßoAn Taylor zu Lyſias G. Andoci⸗ 

es 19 

u Ueber die —* und das Amt der Thesmotheten und der Eilf 
ei, ſ. oben den Artikel von dem gerichtlichen Geſchaͤftékreiſe 
* Zhesmotheten und dev Cilf. Daß, wenn jemand, ber Toegen 
Vergehns an den Eltern oder nicht geleifteten Kriegedienftes fluͤch⸗ 
tig war, ſich betreffen ließ, die Eilf ihn vor bie Heliaͤa flellten, 
Geſetz bei Demofthened G. Zimokrates ©. 783. Daß auch die 
Ihesmotheten die Evdsifeıs an die Gerichte brachten, de ein 
Lexikograph in Bekker's Anecdota graeca 3. 1. G. 250. 

Wwöcufıg. 

42) Plutarch im Solon K. 13. und in bem Vergleich zwiſchen So⸗ 
lon und Publicola 8. 2. Pollux VII, 62, 


! 
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eines Waiſen (deren Angelegenheiten in feinen Geſchaͤftskreis 
gehörten) vermiethet hatte, fo konnten die Richter‘, wenn 

bei ihnen Einfpruc dagegen geſchah, die Vermiethung ver⸗ 
hindern *?). 

Der Beamte, nicht bloß die Archonten, ſondern jeder 

Beamte fuͤr gerichtliche Angelegenheiten, brachte nach Vol⸗ 
lendung feiner votlaͤufigen Unterſuchung (wohl auch im Fall 
.ber Berufung von feinem Ausſpruche) die Sache an die Ge⸗ 
richte, was eicayesy hieß **). Der Urtheilsfpruch geſchah 
dann von ben Richtern; nicht etwa bloß über das Schuldig, 
ſo baß der Richter die Art der Strafe beflimmt hätte, ſon⸗ 
dern die Helida fprach erſt das Schuldig aus und dunn bes 
flimmte fie, wo dieß überhanpt bem Gerichte zukam, zum 
zweiten bie Art der Strafe *5). Das Gericht konnte auch 
‚auf Feſſelung des Angefchuldigten erkennen N. _Der Be- 
‚amte hafte im Gerichte den Vorſitz *7). Er führte das Pros 
tokoll und ſcheteb das Urtheile nieder *28); er beſtimmte bie 





43) Iſaͤus neber Seller Erbſchaft ©. 141 e 

44) Es koͤmmt ſehr häufig vor. Rur einige Stellen: Sarpokzation, 
Photius und Suidas yeuovia dıxaorneiov und noAsuagyos (aus 
Xriftoteles), Guidas &oxov, und Enuorarns, Photius Hzauods- 

za, Lexika in Weller’ Anecdota graeca Th. 1. ©. 262. 309 
f. 449. Pollux VIII, 38. 48. 87. 88. 98. 97. 101. ulpion 
gu Demofthenes G. Midins S. 641. B. Frankf. A., ©. Andeos 
tion &. 718. C. und G. Zimofrates ©. 814. A. Scholion Des 
moftherieß bei Reiske ©. 90. 172. Scholion zu Aefchines 
marchus &. 722. Vergl. Demofthenes &. Midias ©. 529. 8, 2. 
G. Ariftokrates S. 629. 3.23. G. Timokrates &.707. 3.4. ©. 
720. 8. 23. 8. 733. 3.12. ©. Ayaturius &. 892. ©. vakritus 
S. 940. 3. en G. Makartatus ©. 1076. 3. 22. Aeſchines ©. 


Timarchus Lf 

45) —ã—a— G. Midias S. 529. Rede G. die Reaͤ⸗ 
ra 

46) Renophon Griech. Geſch. I, 7, 2. 

#7) yauorla Omnasrnplov. Harpokration, Photiud, Suidas u. 
Fa Art. y. dm. Lexika in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. &. 262. 

809 f. Daß der im Berichte vorfigende Beamte wahrſcheinlich das 

Loofen der Richter für dieſen Proceß beſorgte, werden wir ſogleich 


. _fehn. 
48) Demoftpenes G. Dlympiodor ©. 1174. 8.18. 
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Beitfriften und las die Geſetze vor +9); er hatte dad Recht, 
den Proceß auszuftreichen, wenn ber Kläger das Prytaneion _ 
nicht zahlte 5°) er ſchrieb die Urtheilöfprüche felbft der Diaͤ⸗ 

teten nieder *), wie bean Überhaupt die Diäteten in Vers 
hältniß mit den Beamten flanden, ihnen von ben Par» 
teien vorgeflelt und von ihnen vereidet wurben und ihnen 
von dem gefprochenen Urtheile Anzeige thaten 2). Der Ars 
on hatte auch nad) Solon’5 Gefeg den Fluch gegen benjes 
nigen auszuſprechen, der Früchte aus Attika ausführte 7°). 


Wir lefen in Grammatikern, daß zehn Thesmotheten, 
aus jeber Phyle einer, denen noch ein Schreiber zu georbnet 
geweſen, die Loofung der Richter beforgt und das Recht ges 
habt haben, einen Richter von der Ausübung feines Amtes auss 
zufchließen **). Es hätte Demnach von den übrigen Gerichts 
beamten vorfchiedene Vorfleher der Richter gegeben, Thesmo⸗ 
‚theten, welche von den Archonten gleiches Namens zu unters 
fheiden wären. Man hat auch jene Thesmotheten für die Ars 
chonten erklaͤren, und die Zahl Zehn auf die neun Archonten und 
ben Srammateus zurüdführen wollen. Allein biefer Erklärung 
ſteht im Wege, daß jeder diefer Thesmotheten aus einer ans 
dern Phyle gewefen feyn fol, was die neun Archonten nicht 
treffen kann. Pollur hingegen fehreibt die Looſung der Rich⸗ 
ter den Thesmotheten zu, welche zu ben Archonten gehörs 
ten 5°). Wir werden unten auf die Frage von verſchiedenen 
Arten der Thesmotheten zuruͤckkommen. | 





— 


3 en —* den Mord des Chorentes &. 784. 3 
ollux 

51) Demoftpenes G. Midias S. 542. 3. 8. 

52) Demoſthenes G. Kallippus G. 1244. 

68) Plutarch im Solon K. 24. 


64) Scholion zu Ariſtophanes Plutus V. 277. uud zu den Weipen 
V. 772. Phavoriuus —XR 

55) Pollux VIII, 87. 88. Hierher gehört auch bei Ariſtophanes 
Plutus V. 277. 6 dt Xapw» (deymr) zo Evußolo» Sldwsı. 
Dieß ift für den einzelnen Proceß, ftatt daß die jährliche Loofting 
von jenen zehn Thesmotheten beforgt wochen feyn Fünnte, * 


t 
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Der Rath der Fünfhundert. 


Der Rath zu Athen (fo wig wohl im Algemeinen { in 
Griechenland) enthielt Feineöwegg ein ariftofratifches Ele⸗ 
ment, fondern gehörte ganz der Delokratie an. Ariſtokratiſch 
iſt ein Rath, wenn er wenigffens einen Theil ver hoͤchſten 
Gewalt fuͤr ſich allein ausuͤbt, und darin als hoͤchſte Behoͤrde 
felbitftändig Befchlüffe faßt, wenn er aus bevorrechteten Ges 
ſchlechtern zufammengefeßt iſt, oder mindeftens die Glieder 
Vebenslänglich darin aufgenommen werden. Zu Athen aber 
war det Rath nur ein Bürgerausfhuß, ein Ausfhüßber 
Volksverſammlung. Die Glieder wurden aus allen Blitz 
gern se), die dreißig Jahr alt waren *7), und zwar durch 
"pas 2008 5°), und nur auf,die Dauer eines Jahres 9), ges 
nommen. Keineswegs waren zu Athen Beamte im Rath, 
wie zu Rom. Die ganze Einrichtung des Rathes war. auf 
Wechſelregierung der Bürger berechnet °%). Es wollte jeder 
an feinem Xheile auch einmal zu feiner Zeit regieren und 

‘dann glaubte er nicht verkürzt zu feyn, wenn zu anderer 
Zeit andere ihn regierten. Man erwäge, welche große Zahl 
ber Bürger durch den jährlichen Wechſel der fünfhundert 








unteh: Berfhiedenes üb über das Berhältniß der Beamten, 
Wie die Aemter ver 
56) Wir werden im benten 8 Er die Vermuthung aufftellen, 
daß fogar ſchon nach Golon’s affung der Genfus nicht auf be den 
Antheil am Rathe Einfluß hatte. 


57) Zenophon Denkwuͤrdigkeiten des Sokrates I, Ad 85. 

58) Geſetz bei Andocides von den Myfterien S 47. Thueybides 

VIII, 66. 69. XRenophon Denkwuͤrd. des Sokr. T, 2, 9. Demo: 

Mies G. Midias ©. 551. ©. Boͤotus über den Mamen ©. 

—* 3. 16. Rede Gegen die Neaͤra S. 1346. 3. 2. Aeſchines 

G. Ktefiphon ©. 399. 424. 451. Harpokration und das gr. 

Giymologiton izılazur. Hypstheils zu Demofthenes G. Andros 
tion 


59) Aeſchines ©. Ktefiphon ©. 466. . Beide Hypotheſis zu bes 
Demojthened Rede G. Anbrotion ©. 597. und 589. 
- 60) neber das Syſtem der Wechſelregierung in den älteften Staats⸗ 
MR Hillmann Urgeſchichte des Staats &. 127 fi. 
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kfruͤher vierhundert, in ſpaͤtrn Zeiten fechöhundert) Rath ’: 
glieder zur Regierung kamen. Dabei wurde die groͤßte Gleich⸗ 
beit beobachtet. Aus jeder der zehn Phylen wurden funfzig 
(fo wie früher, da vier Phylen waren, aus jeder hundert) 
Glieder in den Rath genommen *). Und im Rathe der Fünfs 
vhundert ftand fletö eine Phyle auf 36. oder 36. Tage an 
der Spike ber Gefchäfte, in. welcher wieberum der Vorfig 
dergeftalt wechfelte, daß nach dem Looſe immer zehn auf 
ſieben Zoge dazu gewählt wurden (Proedren), aus denen 
eingr, ber Epiflates, die Regierung führte, und daß Feiner 
mehr ald Einen Zag an der Spike fland °?). Auch der Schrei« 
ber, der die Schriften und Befchlüfle verwahrte, war für - 
jede Protanie ein neuer °?). Es iſt die Frage, ob bie ges 
wöhnlichen, täglichen °*), Sigungen bed Rathes and den ges _ 
famten fünfhundert Gliedern oder nur aus ben funfzig Pry⸗ 
tanen beitanden. Wenn immeralle Fünfhundert fich verfams 


61) Plutarch im Solon K. 19. Pollue VIII, 115. 155. Gtes 
phanus aus Byzanz Begevixldas, Hypotheſis zu Demofthenes Rede 
G. Androtion ©. 590. 


62) Yſephisma bei Demofthenes Lieber die Krone &. 235. ©. 250. 
8. 17. ©. 258. 3. 13, 28. ©. 261. 8. 13. @&. 266. 3. 17. 
@. 282. 3. 9. ©. 288. 3. 27. Plato Applogie des Sokrates 
©. 52. B. (Ah. 1. &. 74. Bweibr. X.) Gorgias ©.. 473. E, 
(Ah. 4. &. 60.) Biele Inſchriften 3. B. bei Eyriatus ©. 13. 
Mr. 96. Spon und Wöheler Reife Th. 2. ©. 330. 386. de pop. 
att. Art.42. 146. (auch in Gorfini Fasti attici Ih. 2, G. 199. 
207. Pococke Insor. aut. ©. 57 — 59. Chandler Insor. ant. 
-U,55,1— 4 Do, 56 ©. 60. 64. uud zahllofe andere. 
Pollux VIII, 96. 115. Stephanus aus Evnzanz Bepevinidas. 
Hypotheſis zu Demoſthenes G. Androtion S. 550. Scholion zu, 
Ariſtophanes Ekkleſiazuſen V. 396. Scholion zu Aeſchines G. 
Kteſiphon ©: 765. Echolien zu Demoſthenes Ueber die Krone hei 
Meiste ©. 65. ©. Androtion ©. 153. md ©. Zimofrates ©, 
173. Harpokration dusorarng, movravslag, nevransıs. "Amos 
nius wovraneia, Photius und Suidas wevravela, mgvransıg, 
+ Das große Etymologikon drıoraraı, novranıg, Thomas Mag. 
sgvravsioy, Lexika in Bekker's Anecd. gr. Sh. 1. ©. 222 

3. 9. &. 291. zevraysıg. Petit Leges atticae III, 1, 1. 

68) Pollux VIII, 98. i 

6) Pollux VI, 95. Gcholion gu Aeſchines ©. Zimaniei ©. 789. 
Q | 
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melten, was waren dann die Prytanen? Ein Vorftcheramt - 


kann man funfzig Perſonen nicht zuſchreiben. Und etwa. bloß 
beſtimmt, daß aus ihnen die Proedren genommen Binden, 


waren fie auch nicht, da ihnen Geſchaͤfte zugefchrieben wers 
den. Wir finden Rathögliedet und Prytanen offenbar vers - 


wechfelt °). So heißt es z. B. an einer Stelle, daß ber 
Rath in der Sefamtheit Plab in der Bolköverfammlurig 


| genommen-habe °°), und anderwärts wird daffelbe bloß von 


den Prytanen gefagt °”). Dagegen kann freilih nur eine 
Verfammlung aller Rathöglieder unter. der Bovin verflan: 
den werden, wenn in einem Volksbeſchluſſe die Formel ſich 


findet: novravdo» zal BovAns yropım °°), oder wenn es 


heißt: die Prytanen mit dem Rathe follen eine Zuruͤckzah⸗ 
Iung beforgen 52), wobei aber wiederum diefe Art bes 
Gegenfages Zwifchen Prytanen und Rath befremdet, und auf 


Unterfcheidung der Sikungen bed gefamten Raths und ber. 


der Prytanen führt. Endlich find hier die Worte der Gram⸗ 
matifer ”°) in Erwägung zu siehn: oi npvravsıs, 00Tos 
zn9 BovAnv ovvayovas bouspau u. ſ w. Kann es hei- 
Ben: bie Prytanen halten täglich eine Hathöfigung ‚fo daß fie 
allein die Rathefigung bildeten? Wollte man e3 fo nehmen, 


daß fie den (gefamten) Rath zufanmenberiefen, was könnte 


bieß bedeuten, da die Sitzung regelmäßig täglich war, und 
am wenigften von ben funfzig Prytanen eine Anfage erwar⸗ 
tet werden kann? 


Der Charakter des Raths als eines Vollbausſchuſſes 
tritt vorzuͤglich hervor an dem Verhaͤltniſſe des Rathes zur 





65) Ich errinnere mich es mehrmals fo gefundes zu yaben, hebe 
aber keine Stellen geſammelt. 

66) Dewoſthenes Ueber die Krone ©. 2385. 

67) Atiſtophanes Acharner V. 23. 40. 

68) bei Demofthenes Leber die Krone ©. 238, 


69) Infchrift aus Fourmont's Sammlung in an Mög Ban Startbuntien | 


tung der Athener Mr. 3. Taf. 2. 8. 5 
.70) Pol VAIL,96. Gpolion zu Aefcines @, —* e.⁊80. 
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Vollöserfaminlung, Die Beflimmung des Rathes war we⸗ 


niger, ſelbſtſtaͤndigt Entſcheidungen zu faſſen, als ber 
Volksverſammlung vorzuarbeiten und vorzuſtehn, das Pro⸗ 
buleuma, in der Regel zu allen Volksbeſchluͤſſen noͤthig 7, 

dit Theilnahme des Raths im feiner Geſamtheit an den 
Volksverſammlungen, der Vorſitz darin 72). Man kann 
den Rath und die Bolföverfammlung nur als eine vereinte 
Behörde betrachten, wenn man erwägt, daß es einen ges 


meinſchaftlichen Schreiber, einen gemeinſchaftlichen Herold, 


des Rathes und des Volkes, gab 7°). Aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte iſt wohl auch zu nehmen, daß in oͤffentlichen Hand⸗ 
lungen, in Beſchluͤſſen, in Schreiben an die hoͤchſte Gewalt, 
Rath und Volk zuſammengenannt werden. 


Der Geſchaͤftskreis des Rathes, welchen Renophon 74) 
zeichnet, Berathſchlagung über die Kriegöangelegenheiten, 


über die Staatseinkünfte, über Geſetzgebung und uͤber die 


einzelnen gerade vorfallenden Begebenheiten, die Angelegen⸗ 
heiten der Bundesgenoſſen, Einnahme ihres Tributs, Sor⸗ 
"ge für den Schiffsbau und für die Tempel, dieſer Gefhäfts 
kreis ift größtentheild unter den Gefichtspunft von jenem 
Derhältniß zwifhen Volksverſammlung und 


Rath zu bringen. In allen diefen Dingen finden wir bei 
der Vollöverfammlung nicht nur die höchfte Gewalt, fons 


dern felbft Verwaltung im Einzelnen, In wie fern zu dem, 
was in ber Boltsverſammlung verhandelt werden ſollte, in 


— 


71) Das Probrlema u. f. w. ſcheint ſchon lutarch im Solon 
K. * als die eigentliche und weſentliche B immung des Rathes 
anzuſehn. 


72) Bon allem dieſem iſt ſchon im Artikel von der Volksverſamm⸗ 
Iung gehandelt worden. ©. oben ©. 143 ff. vorzügl. ©.166-ff. 
73) Es kommt vorzüglich auf Infchriften hänfig vor, 3. B. bei 

Docode Inser. ©. 57 ff. Chandler Inser, ant. U, 55,1 — 4. 

60 — A Andere findet man bei Bau Dale Diss, IX, ant, 
uf. w. ©. 427. Es gab aber auch einen wneuf Bowlgs. Ins 
ſchrift bei rurari ©. 471, 8.. 
74) Nebee den atheniſchen Staat IH, % 


n2 


2 


J 
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her Regel ein Probuleuma des Rathes noͤthig war, alſo am 


dieſen alles kommen mußte, was vor dieVolksverſammlung 
gehörte, davon haben wir oben gehandelt. Wir haben na⸗ 
mentlich bei der geſ etzgebenden Gewalt der Volksverſammlung 
bemerkt, daß der Rath neue Geſetze pruͤfte, und daß die 
Proedren den Vorfitz in den Verſammlungen der Nomothe⸗ 
ten hatten; wir haben in dem Artikel von der Gerichtsver⸗ 
faflung die Wirkfamkeit des Naths gefehn bei Staatsverge⸗ 
hungen und anderem was vor bie Volksverſammlung gehörs 
te, theils in Goncurrenz mit ber Volksverſammlung, theils 
zur Vorbereitung für dieſelbe. Und fo wie der Rath auß 
eianem Rechte bei allem concurrirte, was ber Volksver⸗ 
fammlung gehörte, fo erbielt er auch zu einzelnen Hands 
lungen von der Bolföverfammlung Auftrag. So übertrug 
- Die Bolksverfammlung dem Mathe, Gefandten zu wäh 
Yen 5), oder auch für bie Befchleunigung des Abgangd eis 
mer Gefandtfchaft zu forgen 79. Bei den Vorſchlaͤgen des 
Themiſtokles uͤbertrug das Voͤlk dem Rathe die Sache 7”), 
In der Unterfuhung wegen der verffümmelten Hermen 
u. f. w. hatte der Rath volle Gewalt ”®), was nur in aus⸗ 

druͤcklichem Auftrag des Volks feyn konnte. Nach der Schlacht 
bei Chaͤronea uͤbertrug dad Bolt dem Rathe die Sorge für 
die Vertheidigung des Pirdeus 79). Bei der Ausfchreibung 
einer Bermögenöfteuer zu Ausruͤſtung einer Flotte ward dem 
Rathe vom Volke übertragen zu beflimmen, wer ven Vors 
{huß machen folte ®°). Aufträge des Volks für den Rath 
in Betreff der Finanzverwaltung werden wir unten finden. 


— — * 


76) Bolksbeſchluß in des Demoſthenes Rede über die Krone ©. 249. 
nebft dem Vefchluffe des Rath Ebendaf. &. 250. Vergl. Ebdf. 

282. 3. 22. ©. 288. & 7. 4 
76) Demoſthenes æꝛol zus wagamgsaßslag ©, 389. Vergl. Dinar- 
chus G. Demoſthenes ©. 56. 
75 Duder XI, 4%. 

78) Ahdocides Ueber die Mufterien ©. 8. 

:79) Lykurg G. Leokrates ©.’ 164. 

80) Demofthened ©. Volykles ©. 1208. 8. 26, 
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In einem Pfephisma aus fpäterer Zeit wird dem Rathe Die 
Sechshundert übertragen, über der Beobachtung. des Geſeted 
in Betreff des Maßes und Gewichts zu wachen )y. 
Was die ſelbſtſtaͤndige Wirkſamkeit des Mm 
thes betrifft, die nicht zunaͤchſt von feinem Iufammenhenge 
mit der Volksverſammlung ausging, fo iſt zuerſt dieſes za 
betrachten, daß auch ohne des Volkes Genehmigung Bir 
ſchlüſſe des Raths das Jahr feiner Regierung 
hindurch galten 82). Nach des Grammatikels Ulpian Anleü 
tung haben wir dabei zu unterſcheiden: 1., Gegenſtaͤnde, 
Aber die ber Rath. für fich entſcheiden konnte, ohne fie an die 
Molfäverfammlung zu bringen; hierüber galten bie Beſchluͤffe 


Dad Jahr der Regierung diefed Rates. 2., Gegenftände, _ 


die der Rath an die Volksverſammlung bringen: mußte; bier» 
bei iſt ungewiß, in wie fern der Rathsbeſchluß das Megierungse 
jahr hinducch ohne Genehmigung des Volkes galt. Daß Tols 
che ein Jahr lang gültige Befchlüffe nicht ‚auf einzelne Handke 
Lungen befchränkt gewefen feyn Finnen, fondern allgemeine 
Normen enthalten haben müflen, Tiegt in ber Natur der Sas 
che, weil fonft von Gültigkeit auf Ein Jahr nicht die Rede 
feyri koͤnnte. Und daß der Rath gefegliche Beſchluͤſſe faffen 


Lonnte, fieht man and dem Eide der Hellaften ®°), nicht 


gegen ſolche Beſchluͤſſe flimmen zu wollen, 
Ueber die einzelnen Gegenſtaͤnde des ſelbſtſtaͤndigen 
Geſchaͤftskreiſes des Rathes wollen wir zuvorderſt zuruͤckkwei⸗ 
Ten auf die Stelle Renophon's 8*),wo er als ſolche die Kriegs⸗ 
angelegenheiten, die Staatseinkuͤnfte, die Geſetzgebung, die 
Begebenheiten des Tags, die Angelegenheiten der Bundes⸗ 
genoſſen, bie Einnahme hret Tributs, den Saifsban u und 





) Pfephisma aus Bouemonts Sammlung bei Boͤckh SEtaatehaus 
haitung dee Athener Nr. XIX. Taf. VIII $. 2. Xh. 2. ©. 344. 
82) Demoſthenes G. Ariſtokrates ©. ol 3. 16. Ulpian zu diefer 
Rede &, 766. A. D. gtankf. A. Ein dexiton in Bekkers Anen- 
"  dota grabca Ih. 1. €, 289. 
88) bei Demofthenes @. Timokrates ©. TA6. 8 20. 2. 
84) Ueber den reifen Sutil, 2. 
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die Tempel nennt, wobei aber nicht die unadhangigeni des 
Raths von der Volksverſammlung zu unterſcheiden iſt. Ue⸗ 
berhaupt ſtand der Rath an der Spitze der Verwal⸗ 
sung, aus welchem Geſichtspunkte wir auch beträchten wol⸗ 
len, daß der Epiſtates des Raths das Staatsfiegel in 
Verwahrung hatte 9%), daß er die Schlüffel zu den Schatze 
ſowohl als zu dem Archive des Staates hatte). -. . 
| ‚Bon Kriegsangelegenheiten finden wir, ‚außer 
jenem Zeugniß Zenophon’s und eigigen oben erwähnten Faͤl⸗ 
len befondern Auftrags vom Volke, daß im peloponnefifchen 
Kriege bei: bem Abgange nach Sicilien die Feldherrn mit dem 
Mathe beratbfchlagten, wie mit der Infel, wenn fie erobert 
feyn würbe, verfahren werben ſollte, und der Beſchluß van, 
Die Selinuntier und die Syraluſer zu Sklaven zu mahen, 
ben andern jährlichen Tribut aufzulegen ?7). Der.Rath ers 


u Ueß Befehl, an die Feldherrn, den durch Oſtracismus vertrie⸗ 


benen Cimon nicht unter die Truppen im Lager bei-Zanagra 
aufzunehmen ®°). ” Ins Rathe erflatteten, 3. B. nach bet 
Schlacht bei den Arginufen, die Feldherrn ihren Bericht 92), 
Den Prytanen wurden die Neuigkeiten des Tags, im Kriege. 
und wohl überhaupt, gemeldet, und von ihnen wurden fie 
dem Volke angezeigt ?°). Die Werbung ber Truppen war des 
Raths Sorge. Die Verzeichnung der Epheten zum Dienft _ 
geſchah im Rathe 9°). Die Mitglieder ber Demen zum Sees 
dienft aufzuzeichnen, war das Gefchäft ber Demarchen mit 
Augiepung | des Raths *. Dem Rathe las ob west! ‘die 





FR Scholion gu Demoſth. G. Midias bei Reiste Th. 2. Sal. €. 95, 
Ä 86) Pollur VIII, 96. Guidas und bad große Etymologikon —* 
sraraı. Ein Eiriton in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. G. 188, Di 
on zu Demofthenes &. Androtion ©. 590. 3. 2i. Scho 
Demofthenes &. Midias bei Retste Ih. 2. Schol. ©. 9. 
87) Diodor XIII, 2. 
. 88) Plutscch im Eimon 8. 17. 
Fr —* Griech. Gef. I 
Demofthenes Ueber die ne ©. 284, 38.21. ©. zus. 8.8. 
oroarala dv 
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93) Demoſthencs G. Pest ©. 1298. 8. 5. 
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Arifung oder Muſterung CGoxAiucic) ·derer, Sie zu Oferd · 


Kriegsdienſte thun ſollten, über welche ber. Rath uͤberhaupt 


eine Aufſicht hatte 9°), als die Muſterung der Pferde ?*). 


Der Rath hatte für ven Bau der Schiffe zu forgen °).: 

Die auswärtigen Angelegenheiten wurben 
zwar bis in daB Einzelne der Verhandlung vor bie Volksver⸗ 
fammlung gezogen; doc gingen die Gefchäfte zunaͤchſt 
Durch den Rath. Fremde Sefandte, machten die erfte Mitthei⸗ 
Jung dem Rathe, namentlich bei dem zweiten Einfalle bes 
Mardonius in Attila, da die Athener auf Salamis waren), 


zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs 97), Ind in des Des 


moſthenes Zeit ?*); ihre Schriften übergabenfie dem Rathe ), 
Athenifche Sefandte erftatteten Bei ihrer Rückkehr zuerft dem 
Mathe Vortrag "°°), che fie es in der. Volksverſammlung 
rhaten; namentlich die von ben amphiktyonifchen Verſamm⸗ 
Iungen zurüdfehrenden Gefandten machten Vortrag in dem 
Rathe und legten diefem die amphiftyonifchen Befchlüffe 
vor”). Der Rath ſchickte, wie ed fcheint, theils ſelbſt Ges 
fandte 2), theild finden wir, daß er in Auftrag des Volks 


Sefandte wine 3), Er beforgte, was zur Abfendung, Reife 





9) , Benonhan Bas Sautwictpfgaft IX, 16. uaterricht für Hipparchen 5 
a * Heſychius —Se 


95) XRenophon Atheniſcher Staat III, 3, Demofthenes G. Andro⸗ 


tion beſ. G. 598. Des Libanius eh dazu ©, 587. 3. 20. 
..  &ine andere Hypotheſis ©. 590. 3. 28. Ulpian gu derſelben Rede 
And zur Rede G. Timokrates bei Petit Loges attican JUL, 1, 
Zt f. | 
9 ot 5. - 
97) bei der bekannten. Ziſhung der lacedaͤmonifchen Gefandter von 
Abuiviades. Thucydides V, 45. "Füruch im Alcibiades K. 14. 
98) Kefchines regt ze zugurgeoß. © 
99) Pollux VIII, 96. md lauten Ecpotion zu Aeſchines ©. 
”  Ximardgus ©. 739. 
, 100) Aeſchines wel Ts mugangsoßelas ©. 200 f. 227. 238 f. 
Demofthenes zeol rjg zuganpeoß. ©. 346. 350 f. . 
1) —* ©. Ktefiphon ©. 516. 
3.2) Demo ſthenes xp! va vagampeaßslag ©, 380. 8. 2. 
8) G. oben: Beauftragung des Nathes vom Don . ° 


7 


u. ſ. w. ber Geſandten gehoͤrte +). Mei dem bundertulgrige 
Buͤndniß zwiſchen Athen, Argos, Mantinea und Elis im 
peloponneſiſchen Kriege ſollte fur Athen ber Eid von dem 
Rathe und ven Beamten in der Stadt (Erdnuos apyal, 
wohl den Geſandten und Feldherrn entgegengefeht) geleiftet 
‚ werden, bie Prytanen follten den andern Bundeögenoffer 
ben Eid abnehmen °). 


Antheil des Rathes an der Finanzverwaltung 
and Steuererhbebung. Der Rath war der eigentlihe . 
Werivalter ber Finanzen, wie im Allgemeinen daran infons 
berheit fichtbar ift, daß der Epiſtates des Raths bie Schlüfs 
fel zu dem Staatsſchatze, wie zu dem Archive auf ver Burg 
berwahrte ©), und daß ben Jahresrechnungen ber Schatz⸗ 
meifter ber Athener ber Name bes Raths vorgefeht wurde”). 
Die Staatögelder zu ihren befondern Beftimmungen zu vers 
theilen, war das Gefchäft des Rathed und ber Apodekten ®). 
Die Schagmeifter der Achener übernahmen in Gegenwart des 
Rathes, oder von dem Rathe die Schaͤtze, die Gelder, die 
Statuen ber Athene und ver Nike und die andern Koftbarkeis 
ten”). Dem Staate oder zu Tempeln gehörige Gelber, bie 
jemand in Händen hatte, mußten von ihm dem Rathe aus⸗ 
geantwortet werden, gder wurden von dem Rathe eingetries 
ben *°). Der Rath und die Apobelten hatten bie Rechnuns 

gen zu berichtigen, wer dem Staate ſchuldig war, ober bes 





45 "Mermora’Oxoniensia Mr. XIV. Aosmonta ram md 
Thomas Magiſter, zgsoßsvorra:, 
9) Thueydides V, 47. | 
6) Die Beweife oben: Ceite 246. Rote 8 86. 
N Fa bei Böch Staatshaushaltung ber Athener Taf. 1. Ip. 


8) Garpotration, Guidas und dad große Gtgmologiten, azodixtas, 
Ein Lerikon in VBeller’d Anecd. gr. Xh. 1. ©. 198. 3. 6. 
9) Ariftoteles in Photius, Suidas dem großen GEtymolegiton und 
Phavorinus u. d. W. raplas und vanlag. Pollux VII, 97. 
10) Deniofhened ©. Aimetrates ©. 7890. 8. 27. 6.731. 3.11. 
. ©. 748, a . 
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zahlt Hatte ="), ſo wie die Eintreibung und die Auspfändang ' 
mit Zuziehung des Rathes von den · Demarchen geſchahr). 
Durch einen Volksbeſchluß, der uͤber das zweite Fahr der 
94. Diympiade zuruͤkgeht, wurde den Prytanen und dem 
Rathe aufgetragen, die Zuruͤckzahlung ber heiligen Gelder aus 
vem Staatsfchape an die Tempelfchäge, und bie Zuſammen⸗ 
fadhung und Ausloͤſchung der Verfchreibungen zu beforgen; 
amd in Gegenwart des Rathes follte die Kbzählung und Ues 
bernahme der Gelder geſchehn 23). Ebenfalls durch einen 
Bolksbeſchluß wurde dem Rathe uͤbertragen, dem Perikles 
Rechenſchaft von ber Verwaltung ber Staatögelder abzunehs 
zuen ’*). Die Protänen hatten die Auszahlung des Richterſob⸗ 
Des zu beforgen "°). ‚Dem Rathe Fam die Vertheilung bed 
Sffentlichen Almofens und die Prüfung det Bewerber gu’), 
Daher auch die Anfchuldigung, daß jemand zur Ungebuͤhr 
vom Staate Almoſen genommen, Bor den Rath gehörte 7. 
Der Rath verpachtete Abgaben, namentlich ben Ge⸗ 
treidezol *®), und bie Hurenſteuer 29). Die Erhebung des 
Tributs der Verbuͤndeten wird unter des Raths Geſchaͤfte ge⸗ 
zaͤhlt 20). Wir finden, daß bei der Ausſchreibung einer Vers 
moͤgenſtener zu Ausrüftung einer Flotte dem Rathe vom Volle 
der Auftrag gegeben ward zu beflimmen, wer den Vorſchuß 





- 31), Ein Lexikon in Bekker's Anietdota graccn 2.1.6. 198. 
.... dmodiReen. N 
12) Ebendafelbft &. 199. aroygapeır. 
13) Inſchrift aus Fourmont's Sammlung in Bay Brantspausyal 
tung der Athener Rr. 3. Taf. 2. 8: 5.7. 8.2. 
14) Plutarch im &. 82. 
13) Scholion u —— Pilutus ©. 
16) Aeſchines G. Tlimarchus ©. 128. Sarsofention „. Beſychius, 
Suidas, Zonaras, Phavorinus, advvyaroı. Ein Lexikon in Bek⸗ 
. tes Anecdota gr. Zh. 1. ©. 345. 3. 18. @in anderes bei Als 
berti zu Heſychius advvaros mad bei Tayler ” Lyſias zei 706 
asvsarov ©. 789. 
1m Suflas æeol tod däysarov ©, 738 ff. 
18) Andpcides Ueber die ferien 8 ©. 66, 
19) Aeferines ©, ©. 1 
2*0 &enophon Ueber den —EVEED II, ®. 
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machen ſollte ⸗). Ueber Anhaltung ber Saͤumigen zu Leis 
fung der vom Volke beſchloſſenen Pbliegenheiten in Betreff 
der Ausruͤſtung der Schiffe finden wir Rathsbeſchluͤſſe 22), 
die ſelbſtſtaͤndige Guͤltigkeit gehabt zu haben ſcheinen, wie⸗ 
wohl auch Beſchluͤſſe des Volks in demfelben Falle erwähnt 
werden ??). In dem Rathe gefhahen Erklärungen uber P.- 
willige Leitungen bei der Trierarchie **), wie es ſcheint, im 

. ber Regel, doch kommen folche Erklärungen auch in der Volks⸗ 
verfammlung vor. 

- Sch weiß nicht, wie es näher zu beſtinimen, ober ob 
es gar nur Irrthum eines Grammatikers iſt, daß er dem Epi⸗ 
ſtates eine Aufſicht über die Richter zufchreibt:*°). 
Vielleicht ift pamit in Zuſammenhang zu bringen, daß die 
Prytanen die Auszahlung des Richterlohnes beforgt haben 
ſollen *°). 
Reli ionsfaden, Hefte u.f.w. Zu des Raths 
Geſchaͤften —* die religioͤſen Angelegenheiten 27). Je⸗ 
desmal den Tag nach der Feier der Myſterien hielt, nach ei⸗ 
nem Geſetze Solon's, der Rath im Eleuſinium eine Sitzung, 
mamentlich um uͤber die dabei etwa vorgefallenen Vergehuns 
‚ben zu richten 28). Wir finden einen Rathsbeſchluß uber eine 
Frau, welche fih in das Heiligthum eingebrängt hatte, be 
boch ihr Sklavenſtand und ihre entehrende Lebensweife ihr 
das Recht dazu-verfagte 79). Die Prytanen hatten für DER 
von ben Opfern den Göttern. gebührenden Zehent zu fors 
‚gen 3°). Der Rath befchloß Opferfeierlichkeiten wegen einges 


21) Demofthenes ©. Polykles ©. 1208. 3. 2 
22 Demofthenes G. Euergus und Dencfibulns S. 1149. und ©, 
1150. 3. 6. und Hypotheſis dazu S. 1188 
- 23) Ebendaſ. ©, 1144 u. f. ©. 1151. 3. 26. —* 1158. 3.27. 
24) Demoſthenes G. Midias S. 566. 3. 2 
- 25) Ein Lexikon in Wehler’6 Anecdota —* Th. 1. ©. 188, 
dnısrarıng — Enirnontne ra» dixaorar. 
26) Scholion gu Ariftonhanes Plutus B. 277. 
27) Xenophon Atheniſcher Staat III, 2. 
283) Andocides Ueber Die Myſterien 8 55. 
29) Iſoͤus Ueber — Erbſchaft e. 148. 
80) Ariſtophenes Inneig V. 800 ff. und Schelien. 





gangener enfreulicher Radrichten”).. Ein Rathöbeſchluß vo. 
pinete, daß. der Rath an Zeſttagen Ferien haben ſollte, wie 
andere Behörden ??). 

Die Prytanen fcheinen, und ed ift-fo vorauszufegen, 
Polizeiftrafgerichtöbarkeit, namentlich die Sicherheits 
polizei anögeubt zu haben; die Schügen (Seythen) flane 
ben zu ihrem Befehl 33), 

Dermifchtes. ı Vor dem Rathe geſchah die eine Pruͤ⸗ 
fung der Archonten 5; ich weiß nicht ob auch die Pruͤfung 
anderer Beamten. So koͤmmt der Rath auch bei der Rechen⸗ 
ſchaftsablegung der Beamten als Behoͤrde vor, namentlich 
in Beziehung auf die Diaͤteten und die Verwaltung von 
Staatsgeldern, ohne nähere Beſtimmung 2); vielleicht war 
es bloß im Zufammenhang mit der Volksverſammlung. Wir 
finden einen Rathsbeſchluß wegen Aufſtellung eines Bildes 
von der Schiffergefellfchaft des Zeus, RXRenios ?%). Der Rath 
pervoilligte den Pla zu. Srabmalen ?”). In einem Verzeich⸗ 
niſſe von Weihgeſchenken (im Tempel. der Athene) hat eines 
der Rath gegeben ?°). Ehrenbezeigungeh, Statuen, Kros 
nen u. ſ. w., finden wir nicht allein von dem Areopag, dem 
Mathe und, dem Volke ?9), fondern auch der Rath für fih 





31) —— G. Kteſiphon @. 546 ff 
32) bei Athenäns IV, 21. ©. 171E 

38) —*** Apesmophortazufen ®. 980. 986 ff. 1095. 

34) Pollue VIII, 86. 92. ‚ 

35) emofthenes: G. Midind &. 542. und dazu Ulpian. Leben beo 

. ichn Rene 8. 7. Syburg In Pintardy'6 Werken Xp. 12. ©. 165. 
H. Vergl. unten Cuthyne. 

86) Aufcheife ans Mafrert Sommlun, in Gorfini’s Fasti attici 
ay.4. &, XXXVI.Rr.9. und bei Biagi de deoretis 
Atheniensium ©. XIX. XX, 402. Rach Biagi K. 30. iſt diefer 
Free nicht viel ſpaͤter ald in das Jahr 300. vor unferer 


u fegen 
8n 3% Feinste — * — dieß nit f feiten in den ‚Safheiften gefanden 
allein ich habe die Stellen nicht gefammelt. 
88) ) ufeeie bei Shandler — * ant, II, 4, 1.8.47. ©. 48. 
89) Sengniffe find ſchon jm Artikel von den Volköverfammlungen 
deigebracht worden, Wöirkungslzeis, zu Ende, Seite 165. Note 62. 


— 
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vllein erfannte 5. B. Kronen zu *°), und Speiſung im Pry⸗ 
tanenm 47)5 er war ed, der bie fremben Geſandten ih das 
Vrytaneum einlud 2). 


Der Areopag. 


Die Einrihtung des Areopags war ſehr verſchie⸗ 
den von der Einrichtung anderer Behoͤrden. Die Mitglieder 
blieben darin auf Lebenszeit 4°). Alle geweſene Archonten 


wurden, ohne weitere Prüfung, nach abgelegter Rechen⸗ 


J 


ſchaft von dem Archontat, Mitglieder des Areopags **). 


Man moͤchte wohl vermuthen, und Plutarch ſagt ed, daß 


uud nur ans ihnen ber Areopag beftand ; wenn man annähe 
me, daß im Durchſchnitte jeder noch zehn Jahre nad) Vers ' 
waitun des Archonamtes lebte, fo würden ungefähr neunzig 
Areopagiten zu rechnen feyn, und eine größere Zahl iſt nicht 
eben: vorauszufegen; von Wahl anderer Mitglieder diefes 
Rathes finde ich keine Spur. . 
| Geſchichte, Wir haben bereits bemerkt *%), daß der 
Areopag eine uralte Behörde war, namentlih zur Auss 
Übung der Strafgerichtöbarkeit tiber Mordthaten. Weun 
Schriftfleller dem Solon dieGründung bes Areopags zuſchrei⸗ 
ben *°), ſo iſt dieß wohl von Erhöhung der Gewalt zu 





40) Aeſchines G. Kteſiphon ©. 447. 42. 44. 
ri Demofipenes aepl rg zupumpsoßslas @. 350. 8. U. 
42) Ariſtophanes Acharner WM. 184. 
Bu soorrseiit zu Demoftpenes ©. Androtion ©. 887. 4 1. 6. 
. Suidas orosg zayog. 
9*— — im Solon 8. 19. — zu Demoftpened ®. An 
| nd 589. 8. 5. Ein! in Bekkers Anecdota grasca _ 
1. &. 222 


222.8.7 
: 45) Buch 2. Weltefter Iuftand ber griechiſchen Sroatsverfafſungen, 


Gerichtsbarkeit. Seite 65. 

" 46) Plutarch im Solon K. 19. Pollux VEIL, 125., bei welchein es 
aber vielleicht Verwirrung iſt, wenn er fagt Solon habe den / 
Eyheten den —— ———— ‚, al8 ob die Epheten vor: Solon 

auch die Gerichts plichen Mord u. ſaw. auds 
- geübt haͤtten, orte —— Bun der Arxeopag Dis Behörde 


! 
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verſtehn, welche vielleicht, früher bedeutender, dor Solon 
herabgekommen war. Daſſelbe fleht aber auch ber Bermus 
thung im Wege, die ich irgendwo gefunden zu haben mid 
erinnere, baß der Areopag früher an der Stelle eines in allen 
griechifchen Staaten üblichen Senats geweſen fen, bis der 
Bath, der Vierhundert von Solon eingeführt worben, wie es 
ihm ebenfalls, jedach gewiß ebenfalld irrig, zugefhrieben wird, 
— Bor Derilles und Ephialtes, namentlich durch Solon's 
Geſetzgebung, ſcheint des Areopag einen ungleich wichtigen 
und ausgebreiteteren Wirkungskreis gehabt zu haben, als nach-⸗ 
her, inſonderheit eine ausgedehntere Gerichtsbarkeit 97); unten 
andern finden wir ben Areopag in Wirkſamkeit bei dem Perſer⸗ 
kriege 4%). Nach Herfiellung ber folonifchen Verfaffung uns 
ter Euklides mag auch der Areopag wieder mehr Rechte, wenn 
auch nie wieder bedeutenden Einfluß befommen haben; nas: 
nentlih wurde bamald erneuert, Daß er für die Beobach⸗ 
tung: der Gefege Sorge tragen follte *°), | 
Bei Betrachtung bed Wirkungskreiſes des Areo⸗ 
pags koͤnnen wir an die Spitze ſtellen, was Plutarch 5°) 
als die Beſtimmung deſſelben angiebt, uͤber das Ganze der 
Staatsverwaltung Aufſicht zu fuͤhren, und uͤber die Beobach⸗ 
tung der Geſetze zu wachen, welches Letztere, wie wir fb 
eben gefehn haben, unter Euklides ihm von neuem, aber’ 
gewiß nicht damals zuerft, übertragen wurde. Wir wollen‘ 
hieran ähnliche Zeugnifle von ber Gewalt des Aeopagẽ uͤber⸗ 


— 





war; doch koͤnnte auch Drako den Epheten zugethellt haben, waͤß 
zuvor dem Areopag zugeſtanden hatte. 

47) Axiſtoteles Staatstunſt II, 12. ©. 201. E. F, Plutarch im 
Perikles K. 7. im Gimon K. 15. und in den 5 atöverwaltungds 
Iehren 8. 10. Ih. 12. ©. 155. 8. 15. ©. 171. H. Diodor 

XI, 77. Paufanias I 29, 15. Bergl. Demoftpenes ©. Ariſto⸗ 
krates ©. 641. Poller VIII, 125. 


| 4) Telfs Ei GStaatskunſt V, 4. ©. 235. D. Ylutarch im a0 


49) Andocides Her ‚die Myfterien ©. #0. 
50) im Golon 8. 


— 


haupt fließen, wenn Dinarch 9) ſagt, dem Areopag habe 
Das Volk häufig die Sorge für das Leben der Bürger, die 
Staatsverfaflung und die Demokratie (durch befondere Ueber: 
tragung) überlaffen, er habe für des Demoſthenes Leben 
gewacht, er verwahre die anögenzpus diednzas, in 
denen das Wohl (ra —X des Staats enthalten ſey; 
wenn Lyſias*2) dem Areopag volle Gewalt über die hoͤch⸗ 
ſten Angelegenheiten zufchreibt. Die Gewalt des Areopags 
in allgemeinen Staatsangelegenheiten ift wohl 
aurin Faͤllen dringender Noth in Anwendung gekommen, 
wie denn Grammatiker %?) ausdrüdlich fagen, der Areopag 
babe in dringenden Fällen, und nur in ihnen, auch uͤber⸗ 
haupt über Angelegenheiten des Staats, namentlich die 
wichtigern, berathfchlagt. So war der Areopag bei der Leis 
tung der Staatdangelegenheiten im Perferkriege thätig **).- 
Kerner war er. wirkſam für die Rettung des Staates ber 
dem unglüdlihen Ausgange bed pelpponnefifhen Kriegs, 
namentlid; ba die Dreißig zur Herrfchaft gelangen follten ?°). 
Auch ift es wohl unter außerordentliche Fälle zu rechnen, daß, 
da in einem Streite zwifchen Athen und Delus über den 
Zempel auf diefer Infel, nachdem Aefchines vom Volke zum . 
Syndifus gewählt war, der Areopag diefen verwarf und dem, 
Hyperideö dazu ernannte, was auch durchging ’%); fo wie 
die Einmifchung bed Areopags, da bad Volk einen Feldzug 
unter Charidemud verlangte, aber dem Phocion die Vers. 





N 


61) ©. Demoſthenes ©. 7 f. und ©. 75. Die Stelle iſt mic dun⸗ 
kel, aber in jedem Sinne genommen ift fie Seugniß von Birk: 
ſamkeit des Areopags. 


62). Ueber Cuanders Pruͤfung S. 796. uera zus dv 'Agelo zdyp 
ovins tov ueylormw xuguog. 
63; gweite ‚Sppotheiß zu des Demofthenes Rede G. Anbrotion ©. 
8. 3. 18. Guidas "Apeıos zayos. 

54) — Note oben Seite. 258. 

65) Lyſias G. Eratoſthenes S. 428. 

66) Demoſthenes Ueber die Krone S. 271. 272. Leben der 
PA K. 9. vrperides in Plutarchs Werken Ah. 12. 
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waltung (7 moin) übertragen wurde 9”); feriter, daſt nach 
ber. Schlacht bei- Chäronen der Areopag bie, melde das 
Vaterland verlafien hatten, zum Tode verurtheilte °®). 


Ja man Könnte wohl auch entweder auf auferordent« 
Tiche Fälle befchränten, oder es von Polizeigewalt erklären, 
wenn bem Treopag das Recht zugefchrieben wird, des Lan⸗ 
des denjenigen zu verweifen, der etwas Gefegwidriges thäs 
te 5°). Sonft war bie Gerichtsbarkeit des Areopags, 
“ wie wie oben *°) .gefehn haben, auf vorfäßlichen Mord und 
auf‘ einige andere einzelne beflimmte Fälle befchränkt, und 
auf den Fall, daß die Volksverſammlung in Sachen, die vor 
* fie gehörten, dem Areopag zur Unterfuhung Auftrag gab. \ \ 


Polizei ſcheint ein vorzuͤglicher Gegenſtand der Wirk⸗ 
ſamkeit des Areopags geweſen zu ſeyn. Vielleicht gehoͤret 
auch unter dieſen Geſichtspunkt die angeführte Stelle Dis 
narch's, in welcher dem Aredpag Sorge für das Leben der 
Bürger zugefchrieben wird. Auch koͤnnte man hiermit viele 
leicht in Zufammenhang bringen, daß die Schuͤtzen (Toxoten) 
auf dem Areopag ſich aufhielten ei), wiewohl fie freilich ſonſt 
zu des Raths der Fuͤnfhundert Befehl waren. Doch ſcheint 
weniger die Sicherheitspolizei, die, wir als das Geſchaͤft des 
Raths der Fünfhundert gefunden haben, und als das der’ 
Ipesmotheten finden werden, alö die Sittenpolizei. und an⸗ 
deres was zur Auflicht des Staats geeignet if, in den Wirs 
kungskreis des Areopags gehört zu haben. Der Areopag wär 
überhaupt das Sittengericht der Athener *2); namentlich 
über die Jugend, die Epheben ®) ; er ernannte, wenigftens in 











57) Plutarch im Phocion K. 16. . 
„98 Lykurg G. Leokrates ©. 177. 
* 69) Dinar ©. Demofthened ©. 6. 


60) im Artikel von der Gerichtöbarfeit II, A, Geite 220. - 

61) Guidas roforau. 

62) Iſokratde Areopagitifche Rede ©. 216 ff. Wolf Ausg. 1579. Fol. 

65) — und Aeſchines des ſokratiſchen Philoſophen Mei 
8. 3. auch in platons Merken Ay. IL. © 187. Buele. J 


Paͤter Zeit, aber wohl auch früher, hie Paͤbotriben **). Am 
kam die Uuterfurhung zu über die Erwerböart, wovon jemand 
ſich naͤhre *2). Ex fellte Unterſuchungen an über aſotifches Le⸗ 
ben *6). Unter der Sorge des Areopags ſtand die Beobach⸗ 
tung der Luxusgeſetze, wie z. B. in Betreff der Zuſammen⸗ 
kuͤnfte bei Hochzeitfeſten oder andern haͤuslichen Opfern, und, 
der vorgeſchriebenen Zahl der Gaͤſte 87). Der Areopag hatte 
namentlich zur Zeit des Perſerkriegs, die Sorge für dig 
Straßen in der Stadt, daß fie nicht durch Bau verborhen 
würden °®). Er hattedie Uebertretung ber Gefege über Maß 
und Gewicht zu beflrafen °°). 
Zur Polizei gehört auch bie Gewalt bes Areopags in. 
zeligidfen Dingen. Wir haben .oben 7°) gefehn, daß “ 
Rinterfuchungen in ſolchen Fällen, infonderheit wo es auf 
Ausbreitung nener Lehren ankam, vor den Areopag gehörs 
ten; wir lefen aber auch im Allgemeinen, baß des Areopag®_ 
Sorge auf religioͤſe Dinge ſich erſtreckte 79). 
Ehrenbezeigungen, Kronen, Statuen, Geſchenke 
finden: wir zuerkannt von Areopag, (in dieſer Ordnung) Rath 
und Volk 72), oder von dem Areopag und. dem Volke abs 
fein 72), oder auch bloß von dem Areopag allein ”*), wovon 


r 





er), Iuſchriſt aus ber Zeit der roͤmiſchen Kaifer in pet Histoire de: - 
Kr a 2 0 ae * 

65) im on 8 Maximus I 4% 
I .©. „268 A. B. vergl. oben Buch 1. 91a 

66) 2 a. O 

67) Athenaͤus vl, 11. S. 245. GC. 

68) Heraklides Gtantöverfaffungen 81 

69) Pieppisma aus fpäter Beit bei Bir Nr. XIX. Taf. VII. 


70) Berißstverfaffung ‚ OD, A. Xreopag. Seite 221. 

71) Rede Gegen bie Reära ©. 1572. Iſokrates Areopagitifche 
Rede ©. 218. 3. 12. Sorpofration, Suidas und das große 
Etymologikon EuıdEtrovs koprds. Vergl. Plutarch Meinungen 
der Philoſophen I, 7. &h. 12. &. 369. H. Diogenes aus Bas 
erte II, 116. Glemens aus Aler. Stromata ®. 2. ©. 387. 

-73) Beweife oben: Volksverſammlungen, 

73) Ebendafeldf. 

783 Iefgeiften in Gpena und Miles Reife Th. e. ©, 270, 
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die Beifpiele zwar zum großen Theil, abes doch nicht ade, 
aus der roͤmiſchen Zeit. find. So finden wir auch Denkmale 
von Privatperfonen, auf Befragung des Areopags, des Ras 
thes und des Volkes ”°), ſo wie auf Gutbefinven des Ares 
opags 7°) geſetzt; Gefchenke vom Areopag zuerkannt 77); 
einen Minotaurus auf der atropoNt von Dem Areopag u | 
geftelt ?*). 


Die Archonten. 


Fruͤhere größere Gewalt. Bei Gelegenheit der 
Erzaͤhlung, daß in Cylon's Angelegenheit die Unterſuchung 
mit unumſchraͤnkter Gewalt den neun Archonten uͤbertragen 
worden ſey (alſo doch Auftrag vom Volke, wobei noch 
zu erinnern iſt, daß dieſen Auftrag nach Herodot 79) die 
Protanen der Naufraren, nach einem alten Grammatiker 8°), - 
Der Areopag erhielt) bemerkt Thucydides 2M, dag damals 
die Staatdangelegentheiten insgemein von den neun Archon⸗ 
ten verwaltet worden feyen. Hauptmoment ift die Einrich⸗ 

. tung der Bollsgerichte von Solon, wonad den Archonten 

von der Gerichtsbarkeit nichts blieb, als der Vorfitz in den 

Gerichten, ſtatt daß fie zuvor ſelbſt, für ſich und ohne 
Gerichtsbeiſitzer, bad Recht geſprochen hatten 82). Und zwar 





* 


(Ansq. v. 1724.) Pococke Inscr. ant. ©. 52. Nr. 29. Marm. 
Oxon. Abth. 2. Nr. 61. Muratori ©. 566. 2. Chandler Inscr. 
ant. II, 18. ©. 52. Bielleicht gehört hierher aug eine Inſchrift 
bei Dodwell Tour through Greece %, 2. ©; 174. (. 1m 
Povgewar n eE agsov wayov AN 0... @ymvoßerne 
nf. w.) Benigfens ſcheint Do! well’s Erklärung unzuläffig, 
daß der Mann Areopagit gewelen fey. 
75) Shandler Inser. ant. II, 35. ©, 56. und aus Spons und 
Wheler's Reife II, 414. bei Ban Dale &. 534, 
IE ſchrift bei Ghchdler Inser. ant. II, 121. @. 78. 
ogenes ans Laerte VII, 169. Athendus IV, 19. ©. 168. B, 
9 Panſcnias I, 24, 2. 
79) V 
80) —*— zu Xriftoppanes Inzeis ®. 443, 
81) I, 126. 
82) e, oben: Gerichtsverfaffung IL B. 2. Ceite 286. 
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hatte jeder einzeln ſelbſtſtaͤndig in feinem Geſchattetreiſe das 


Recht gepflegt; erſt Solon machte ein Collegium aus den | 


Archonten ®°). 

Gefhäftsfreis. Im Allgemeinen. In ben 
gelten nach Solon blieb den Aschonten noch bedeutende Ehre, 
aber befchränktere Gewalt. In den Gerichten waren fle bloß 
Borfteher der Gefchäfte, und das war wohl ihre Haupts 
ı befchäftigung. Die Verwaltung der allgemeinen Staatsanges 
legenheiten lag wenig in ihrem Kreife, und andere Behörden 

hatten darin höhere Gewalt. 


Gefchäfte der Geſamtheit der Archonten. Seit Sos 

Ion ‚bildeten die Archonten ein Collegium. Ich finde aber 
feine Spur, daß die einzelnen Acchonten die ihnen befonders 
zulommenden Gefchäfte noch an das Collegium zu bringen 
gehabt hätten. Als Gefchäft der Gefamtheit findet ſich das 
Recht Tobeöftrafe zu verhängen, wenn jemand fich betreffen 
ließ, wohin zu kommen ihm verfagt war (ein Verwieſener 
oder flüchtig Geworbener auf attifchem Gebiet), die Loofung 
der Richter und der Athlotheten, die Beforgung der Abſtim⸗ 
mung in der Volksverſammlung bei der Wahl der Strates 
gen, Hipparchen, Tariarchen und Phylarchen, fo wie über die 
Amtsführung derfelben °*). Bei der Abftimmung bes Volkes 
"im Scherbengericht (Oftratophorie) hatten die neun Archonten 
nebft dem Rath ben Vorſitz 85). Die Tribute der verbündeten 
Gtaaten (deren Erhebung wir auch unter den Geſchaͤften des 





‚ 88) Diogened aus eaerte 1, 58. Suidas deger. Ein Lexikon in 
Bekker's Aneed. gr. zb. 1. ©. 449. üggovess. 


84) Pollux VIII, 86. 87. Daß hier diefe Gefchäfte nicht, wie man 
aus dem, was uber ben Cid der Sheömotheten voraudgeht, fchließen 
follte, auf die Thesmotheten ‚allein, ſondern auf Die geſamten 
Archonten F begiehn find, zeigt das Folgende: zul zomynlr zad- 
za. ldle 08 us Dsouadszaı u. f. w. Uebrigens fchreibt 
Aefchines gegen Kteſiphon ©. 399. bloß den —*8* die 

bes um Aemter au. 

85) Scholion zu Ariftophanes Bittern 8. 851. Plutarch im Arts 
fides 8 8 Phavorjnus dergant: vöa. 








| 259 
Naths gefunden haben,) wurben von den Efphoreis ben Ars 
chonten übergeben *°). 


Was die Gefchäfte der einzelmen Archonten anlangt, 
fo ift zuerſt eine Zurüdweifung auf den Artikel von der Ges 
‚richtöverfaffung vorauszufchiden, wo wir gefehn haben, daß 
die Archonten, infonderheit die Thesmotheten, bei den Proceffen 
fowohl in der Volksverſammlung als in den Dikaſterien die 
GSefchäfte leiteten, vorläufig Unterfuchung anftellten, auch 
wohl Entfheidung gaben, überhaupt die Vorſteher des 
gerihtlihben Verfahrens waren. Im Allgemeinen 
Tann man wohl voraudfegen, daß jeder Archon (wie wir die 
Vermuthung bereitd von allen Beamten aufgeflelt haben,) 
in allen Gegenfländen, die in feinem Gefchäftskreife lagen, 
auch Borfteher der Gerichte war, fo wie umgekehrt der Vor 
ſtand im Gerichte auf den Geſchaͤftskreis überhaupt zuräds ' 
fchließen laͤßt. | .. Ä 


Die Gefchäfte des erftien Archon anzugeben bat 
noch dieſe befondere Schwierigkeit, daß er häufig der Archon 
ſchlechthin genannt wird , von welchem Worte Doch wiederum 
nicht immer mit völliger Gewißheit zu fagen iſt, daß es ven 
erſten Archon bezeichnet 87). Der Name dieſes Archons diente 
zur Bezeichnung des Jahres (daher der Fitel Emwrunos) 
und wurde an die Spitze der Urkunden, follwie auf die Müne _ 
zen gefegt 88); daher biefed Amt in Hinfiht auf Rang und 





2 eeriton in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. &. 246. 


87) So bringt bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 243. 3. 12. 
Aeſchines eine zapavönm yoapn bei dem Archon an, was doch 
sad andern Beugniffen (f. oben Gerichtsverfaſſing II, B, 1. 
Seite 228 ff.) vor die Thesmotheten gehörte, und andere Fälle. 

88) Plutardy im Ariſtides K. 5. Pollux VI, 85. 89. Hypotheſis 
zu Demofthenes G. Androtion ©. 588. 3. 27. Heſychius und 

das große Etymologikon &oxcov. Die Zeitbezeichnung mit. dem Ras 

| men des Archon koͤmmt faft auf jeder Seite griechifcher Geſchichten 
vor. Ueber Borfegung des Namens vor die Bolksbefchlüffe würde 
ſchon hinreichend ſeyn die Urkunden in Demoſthenes Rede über Die 


R 2 


Ehre wohl fire jede Zeit als das erfte zu Betrachten if. Sein 





Geſchaͤftskreis umfaßte, fo wie bei den Proceffen, wovon oben, 


fo auch überhaupt die Sorge für Waiſen, für Erbtöchter und 
ihre Verheirathung, für Familien wo Ausfierben zu befuͤrch⸗ 
ten war, dad er verhüten ſollte 29), und für Wittwen, bie 
als Schwanger -in des Verſtorbenen Haufe wohnen blieben, 
wobei wir oben bemerkt haben, daß wehen eines an ſolchen 
Derfonen begangenen Unrechts ber Archon eine geringere Ahn⸗ 
dung felbit verhängen konnte, über höhere Strafe, derem 
Summe er in Autrag zu bringen hatte, die Sache an bie 
Helida brachte 9%). Bon einzelnen Gefchäften des Archon 
in diefer Beziehung wiſſen wir namentlih, daß er Grund: 
ſtuͤke der Waifen vermiethete, dad Gericht aber eine folche 
‚Handlung ungültig machen konnte °'). — Zerner haste ber 
erfte Archon die Verwaltung bei den Dionyfiihen Feſten und 
ven Tahrgelien 22); er hatte die Sorge für bie Opfer 9°); 
er beforgtein der Verſammlung (der Phylen) die Loofung 
| Ban 





ı 


| , 
Krone anzuführen. Ueber die vielen Inſchriften und Münzen will 
ich bloß Gorfini Fasti attici Xbth. 1. Diss. 11. und 12. nennen, 





graeca Ih. 1. ©. 199. üpzor. Andere Stellen oben bei ber 
Gerichtsverfaſſung. 
91) Iſaͤus Ueber Philoktemon's Erbſchaft ©. 141 f. Pollue VIEL, 
89. Suidas bei Petit Leges att. VI, 7, 2. ©. 592. Lexika in 
Bekker's Auetd. gr. Th. 1. ©. 2of. arorıuntei und ©. 437. 
EROTIURD. | 


92) Pollux VIU, 89. Bergl. Demoſthenes G. Midias ©. 517. 
2.11. 


03) Ein Lexikon in Bekkers Anecd. gr. Ip. 1. ©. 207. dus 
Bısdaucrwm. 


[x 
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der Fobtenſpieler für den Chor ?*). Um der mannigfaltigen 
Verwaltung willen, die ihm zufommen mochte, hatte ber 
erſte Archon (und wie es ſcheint er allein unter den Archonten) 
einen‘ Herold 9°). 
Der Geſchaftskreis des Arch on K nig begriff vorzuͤg⸗ 

lich religioͤſe Angelegenheiten, inſonderheit die Myſterien 
(wobei ihm aber noch vom Volke gewählte Epimeleten zuge⸗ 
. geben waren), die Lenden, bie Zadelfpiele, die margiovg ” 
Ouoiæxcç 2°). Gewiſſe Opfer verrichtete des Königs Gattin, 
die Königin hieß 7°). Vor Xhefeus hatten der König und 
‚die Königin alle Opfer zu verrichten, nachher nur manche ?®). 
Der Achon König wird auch bei Anorbnung einer Liturgie 
erwähnt 2°). | 

Der Polemarch hatte in der Zeit des Perſerktiegs, 
aber ſchon nicht mehr zu Herodot's Zeit, Antheil am Ober⸗ 
befehl im Kriege, ben zehn Strategen gleih, namentlich 
lets den Befehl auf dem zechten Flügel 1200). In fpdtern 
Zeiten findet fich nicht ‚nur nicht diefes, fondern auch nicht 
von irgend einer Beforgung der den Krieg betreffenden Ans 
gelegenheiten (die ganz der Strategen Sache gewefen zu 
ſeyn fcheint,) findet fi) eine Spur ”). 

Was wir fhon oben von dem Vorftande in den Gerich⸗ 
ten bemerkt haben, baß den Polemarchen alles das von Anz 





9) Demofthenes G. Midins &. 518. 8. 2I f. 

95) JInſchrift aus der Roͤmiſcher Zeit, aus Spon’s Reife Sp. 8. 
(2.) ©. 106. in Montfaucon Paldographie S. 148., wo bie 
neum Archonten, ein Keryr des Areopags und ein Keeye des Ar⸗ 


Kon genannt werden. 

96) Die Stellen find. oben angeführt B. 2. Weber die Annahme 
einer Prieſterherrſchaft u. f. w. ſiehe Geite 34. Note 44. Das 
Einzelne, Myfterien, Traͤume u. f. w. nennt Polar VII, 30. 

. 97) Rede Gegen die Rohre ©. 1870. Pollux VII, 90 . 

98) Rede ©. die Neira ©. 1370. 

99) Demofthenes G. Boͤotus uber den Kamen ©. 997. 3. 5. 

100) Serodst VI, 109. 111. 

U) Es if wos! ein Jrrthum des Grammatikers, der die Hypo 
theſis zu Demofthenes &. Androtion gefchrieben Hat, werm er (©. 
688, EN 29. ſagt: zolduupyog 0 zör nolsumndr duiushodrepon. 
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gelegenheiten ber Fremden zulam, was von Angelegenheiten 

der Bürger dem erſten Archon zuftand, daflelbe mag wohl 
von ihrem Geſchaͤftskreis überhaupt gelten. So wie Proceffe 
in Familienſachen, GErbfchaften u. f. w. der Fremden vor den 
Polemarchen gehörten, fo war es auch mit andern Gefchäften der 
Kal; 3. B. Verlobungen der Fremden gefchehen vor, dem 
Polemarchen ?), woraus man wohl fhließen kann, was an 
fih vorauszufegen ift, daß Verlobungen der Bürger vor 
bem erften Archon gefchahen. — Der Polemarch hatte au 
die Opfer dee Igerin Artemis (4. ayporepa) und bem 
Enyalios (diefes erinnert an feine frühere Beflimmung für 
den Krieg) zu verrichten, , den zur Zodtenfeier angeſtellten 
Seflfpielen vorzuftehn, dem Harmodius das Todtenopfer zu 

bringen?). 

Indem wir von den Thesmotheten zu handeln 
vornehmen, zeigt fich zunaͤchſt eine Schwierigkeit in den Spus 
ren von andern Thesmotheten, ald den fechd zum Collegium 
der Archonten gehörigen, und in dem Zweifel, wo mit Ges 
wißheit die letztern zu verftehen feyen. Beſtimmten Zeugs 
niſſen haben wir Gründe vorauszufhiden, aus denen man 
fcheint annehmen zu müflen, baß ed noch andere Thesmothe⸗ 
ten als jene fech8 Archonten gegeben habe, und daß daher, 
wenn gewiſſe Gefchäfte von einigen den ſechs Archonten, von 
andern andern Thesmotheten zugefchrieben werden, die Bermus 
thung fürdielegternfey, weil leichter anzunehmen ift, daß ein 
Grammatiker den befannten Thesmotheten aus der Zahl ber 
Archonten zufchrieb was andern Thesmotheten gehörte, als 
Daß eine nie vorhandene Art Thesmotheten erdichtet, oder 

„ben unbelannteren ein Gefchäft der befannteren zugefchrieben 
worden fey. Es würde nämlich befremden, daB manches nicht 
den gefamten Archonten, fondern nur den Zhesmothten zus 
gekommmen fey, wenn unter biefen bie zu den Archonten 





2) Rede ©. Vie Reken ©. 1858. | 
8) Polluxr VIII, 91. Gin dexikon in Bekker's Aneedota graeca 
Th. 1. @. 290 
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gehörigen zu verftehn wären. Dahin gehört die Befragung 
der Thesmotheten zu ihrer Prüfung vor dem Antrittedes Am⸗ 
tes-*) und die Erwähnung ber Loofung ber Thesmotheten 


in einer Stelle des Demofthenes ). — Alte Grammatiker 


fagen: Es habe zehn Theömotheten, aus jeder Phyle einen, 
gegeben, welche die Loofung ber Richter beforgt und das 
Recht gehabt haben, einen Richter von der Ausübung feines’ 
Amtes auszuſchließen ©). Dieß müßten demnach, weil jeder 
aus einer andern Phyle gewefen feyn, und die Loofung aus 
feiner Phyle beforgt haben fol, nicht die Archonten geweſen 
feyn, und die Erklärung der Zahl Zehn aus ben neun Ars 
chonten und dem Grammateus reicht nicht aus. Pollux hin⸗ 
gegen fchreibt die Loofung der Richter und das Recht die 
Zeit der Gerichtsfigungen zu beflimmen den Archonten Üibers 
Haupt zu”), das Verloofen aber der Dikafterien unter die 
Beamten den Zhesmotheten ®), welchen auch Aeſchines üͤber⸗ 
haupt die Beforgung- der Koofung der Beamten zufchreibt ?). 

Bei diefer Gelegenheit, da fich die Worte Thesmotheten und 

Archonten faft zu vermifchen fcheinen, wollen wir bemerken, 
Da in einer Infchrift *°) von dem Amte eines Königs unter 

- ben Thesmotheten (welche alfo hier wohl eins wären mit den 

gefammten Acchonten) die Rebe iſt. — Zerner fpricht Dez 





4) Demsfthenes @. Eubulides ©. 1319. 8. 20. Pollux VIII, 85. 

5) &. Boͤotus Ueber den Namen ©. 997. 3. 16. 

6) Scholien zu Ariftophanes Plutus V. 277. zu den Wespen B. 
772. Phavorinus denaorngın. Uebrigens müffen wir hier um des 
Sufammerihangs willen wiederholen, wa8 Ion oben: (Gerichtöver: 
foffung II, B, 2. Geite 286 ff.) Dagemefen if. 

7 Pollur VII, ‚87. sAngoön duxusrig —, zgoyguyovaı, zöre 
det dixafeıy va Örntaorneıc, 

8) Pollur VIII, 88. xal Taig doyais dxımingoücı ro —— 
Hierher iſt Arifo phanes Plutus B. 278. zu ziehn 0.62 Xagmv <o 
EvußoL0v — — ; Sharon iſt Archon. Es iſt das Wahrſcheinlich⸗ 
fe, Fi zu jedem Gericht der darin vorfigende Beamte das Eoofen 
her Gerichtsbeiſitzer beforgte. J 

9) Aefchined G. Kteſiphon ©. 399. | 

10) Aus Spon Pop. att. Art. 49. in Sorfini Fasti att. 2. 2.©. 
167., md bei Ghandler Insor. aut. Il; 36. & 56. 
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maoſthenes ) von Thesmotheten, welche für bie Geſetzge⸗ 
bung befſtimmt ſeyen, und ein Scholiaſt zu Ariſtophanes '*) 
ſagt, jede Phyle habe einen Thesmotheten und einen Schrei⸗ 
ber zu Einfuͤhrung der Geſetze ernannt. Dagegen ſchreiben 
andere alte Grammatiker °?) die Befchäfte bei ver Geſetzge⸗ 
bung ben zu den Acchonten gehörigen Thesmotheten zu, Die 
Geſetre aufzuzeichnen mar dad Befchäft der Thesmotheten ), 
Die jaͤhrliche Revifion der Geſetze und die Abflimmung 
darüber in ber Volksverſammlung wurde von ben Thesmo⸗ 
theten beforgt "). — Den Thesmotheten (ald Vorſtehern 
ber Gerichte) Fam die Beflätigung (Ratification, supouv) 
der Verträge Athens mit andern Staaten-zu 7°). — In 
dem Befchäftäfreife der Thesmotbeten fol auch die Sicher⸗ 
heitspolizei gelegen haben; fie follen des Nachts auf den 
Gaſſen herum gegangen ſeyn, zu forgen daß fein Raub ges 
ſchehe *7), was wohl die Archonten hesmotheten nicht ſelbſt 
verrichtet haben werden. + 


Vermiſchtes, Ehre und Rechte ber Archonten. Daß 
der eine unter ihnen, der erſte Archon, den hoͤchſten Rang 
behauptete, indem fein Name das Sahr bezeichnete und auf 
die Urkunden und Münzen gefegt wurde, haben wir fchon 
bemerkt. Die Archonten allein unter allen Beamten waren 
frei von der Laſt der Trierarchie *°). Wer einen Archon, na⸗ 
mentli einen Thesmotheten, flug, wurbe mit Verluſt 
der politifchen Rechte (arınia) beftraft 2). Archon Tonnte 


u 


1m G. Leptines ©. 434. 3. 16. 

12) Wespen B. 772. 24 

19) Harpofration, Photius, Phavorinus Heanohtras. Doch if 
auffallend, daß Pollur unter den Geſchaͤften der Shesmotheten 
(Arcchonten) die Gefeggebimg nicht nennt. 
14) Demofthened G. Leptines G. 437. 3. 14. 

15) Aeſchines ©. Kieliphon &, 429. 

16) Pollux VII, 

17) Ulpion zu —* — G. Midias ©. 660 B. Frankf. J. 

18) Demaſthenas &, Leptines ©. 466. 3. 18. 
19) Demofipenss &. Midviss @. 524. 3. 22. 27. 
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Bein neuer Buͤrger werden, (was nur seid dem Acchontat und dem 
Hrieſterthum der. Fall war, nicht bei andern Aemtern) ſondern 
nur wer im dritten Gliede von athenifchen Bürgern abſtamm⸗ 
162°) — Die Archonten, namentlich ber erfle, der König 
- "amd der Polemarch, hatten jeder zwei Beifitzer als Gehuͤl⸗ 
- fen zu ihren Gefchäften?"), welche von dem Archon abhingen 
and von ihm abgefegt werden konnten ??). — Die Archon⸗ 
ten hatten ein eignes Gebäude ?3) zu ihren Sigungen, da fie 
ein Collegium bildeten. 

Uebrigens finden wir die Aemter der Archduten noch in 
den Zeiten der roͤmiſchen Kaiſer ?*). 

Die Sirategen. | 
Unter den Beamten, die an ber allgemeinen Staats⸗ 
verwaltung Theil hatten, ſind hier noch die zehn Strategen 
aufzufuͤhren, welche jaͤhrlich, ohne Ruͤckſicht auf einen beſon⸗ 
dern Feldzug, und zu noch andern Geſchaͤften als denen des 
Kriegs, gewählt wurben 2°). 

Es ift oben bereits bemerkt worden, daß ihnen bie Zus 
fammenberufung außerordentlicher Volksverſammlungen zus 
fam, und zwar nicht etwa bloß in Beziehung auf die Fuͤh⸗ 
zung bed Kriegs, fondern überhaupt uͤbes bie auswirtiden 
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20) Rede Gegen die Neaͤra in des Demoſthenes Serken ©. 1876. 
3. 16. Ammonius Synonymik, Thomas Magiſter daorer7. 
21) Ariſtoteles Atheniſche Staatsverfaſſung bei Harpokratien und 
VYyhetius Zi Dus große Et beolsgiten zugsdgnt.. — 
vᷣin, 92. Aeſch —— 59. Demofthenes 
Midias ©. 7 3, 10 
22) Rede ce die Nedra ©. 1873. 9. 22. 
28) Demofthenes Gegen Midias ©. 542. 3. 2. 
24) —& aus Spom's Reife Ih. 3. (2.) ©. 106. verbeſſert in 
Montfaucon’s Palaͤographie &. 148., guide die Namen des Ars 
chen und Prieſiers des Drufus, des Königs, des Polemardhen, 
der fechs Shesmotheten, des Herolds des Areopags, und des Ges " 
rolds des Archon 
26) Harpokration, Photius und Suidas u. d. W. argarnyol. Auch 
aus des Demoſth i 


(ehn) des Gtrategen werden wir in 
m 
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‚Angelegenheiten *°). In fdichen Fallen hatten die Strategen 
nebſt den Prytanen auch Situngen ‚des Raths zu halten, in 





dieſe die Volksbeſchluͤſſe zu bringen und die-Gefchäfte zu lei⸗ 


ten 27). In den Bolksbefchlüffen findet fi) dann die Formel: 
Auf des Raths und der Strategen Antrag "4. 


Aus der befondern Erwähnung, daß Perikles, ſowohl 
da er das Geſetz wegen der illegitimen Kinder vorgeſchlagen, 
als auch da er die Aufhebung, deſſelben bewirkt habe, Strateg 


gewefen fey 29), möchte man faflvermuthen, daß, namente 


lich zur Zeit des Perikles, bei der Geſetzgebung den Stra⸗ 
tegen befondere Wirkſamkeit zugeflanden habe. 

Mas die Kriegäungelegenheiten betrifft, fo Fam ben 
Strategen auch zu Haufe die Verwaltung der Birthfchafts: 
fahen zu; ber orgarnyos Ent ww Onkov und der End 
z1js dioısnasog wurden unterfhieden?°). Lebensmittel und 
Sold gaben die Strategen ?'). Sie erließen das Aufgebot 


zum Auszuge in das Feld, mit der Beftimmung, bis zu 


welchem Lebensjahre die Verpflichtung dazu ging ?”), was 
wir als der Volksverſammlung Sache gefunden haben 
zu beffimmen, daher den Strategen nur dad Ausſchrei⸗ 
ben zugefommen feyn kann. Sie hatten überhaupt die Wer: 
bung, fo wie unter ihnen die Tariarchen das Verzeichniß 

ber Dienfipflichtigen, zu beforgen ??). Aber die Beflimmung, 





26) M. f. den Artikel von-den Bolköverfammlungen, Form, außer: 
ordentliche Berfammlungen und Borfig. Geite 166 ff. - 
27) Demofthenes Ueber die Krone ©. 249. 3.19. &. 250. 8. 10. 
28) Volksbeſchluß bei Demofthenes Weber die Krone ©. 282. 3.10. 
29) Plutacd im Perikles 8.37. Aelianus Verm. Geſch. VI, 10. 
30) Volksbeſchluß bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 233. 3. 18. 
81) Demoſthenes G. Polykles &, 1209. 3. 12 f. ©. 1210. 3. 
2. 1211. 3. 24 ff. | 
. 82) Plntac) Yhocion K. 14. Bine andere Stelle and Plutarch 
über denfelben Gegenftand bat Sigenius IV, 5. in Gronoy’s 
Theſaurus Ih. 5. ©. 1621. angeführt. | 
38) Lyſias G. Alcibiades A. &. 521. B. &. 565. Pollur VIII, 
115. Diodor XI, 84. Polyaͤnus III, 3., wo aber doch faſt ein 
befonderer Auftrag des Volks Statt gefunden zu haben fcheint. 
Wergl. Cigonins IV, 5. ©, 1621. 


— 207 — 
wer zu Pferde Kriegsdienſte thun ſollte, hing vom Rathe ab, 
der Strateg hatte hierin Feine Gewalt und durfte den Reiter 
nicht unter die Hopliten einfchreiben ?*). Die Unterfuhung 
ber Anfprüche auf Befreiung vom Kriegädienfte war den 
Strategen nebft dem Schreiber des Raths .überlaffen ?°). 

Ueberhaupt die Anfehung der Staatsleiflungen war 
das Gefchäft der Strategen. Ihnen Fam die Anordnung ber 
Zrierarchien zu ?°), fo wie die Verwaltung ber Symmorien 
zur außerordentlichen Vermoͤgenſteuer ?7). Ja auch zu ben 
regelmäßigen Liturgien feheint die Verzeichnung der Beitras 
genden und der Summen durch die Strategen gefchehn zu 
ſeyn 28). Bor fie gehötte auch der. Vermoͤgensumtauſch 

 (avridoasc) wegen der Eiturgien 28). Zreilich nicht die Stras 
tegen dllein, auch den Archon König: (ich vermuthe, daß 
fo zu verbinden ift) und die Athfotheten finden wir bei der 
Anordnung einer Liturgie *°). 

Die Strategen verrichteten im Theater die Eibatio 
nen N). 

Antheil der Strategen an ber Gerichtöbarkeit Haben 
wir bereitö oben *) bei Vergehungen im Kriegsdienſte, bei 
einer Anklage wegen einer uͤbernommenen Geſandtſchaft unter 
den ‚Dreißig, wegen Verkehrs mit einem Spion, bei der 
FEPavOunv yoapr u. a., alſo nicht bloß in den auf den 
Kriegspienft fi begiehenben Angelegenheiten gefunden. 





34) Lenflee G. Alcibiades B. ©. 565. 566. 569. Bel oben: 
die Gewalt des Raths der Fünfhundert. Seite 240 ff. 

35) Hear Ueber die Krone ©. 238. B. 12 ff. 

36) Demofthenes ©. Lakritus ©. 940.3. 16. G. Böotus Ueber 
den. Kamen ©. 997. 3. 2. 

87) Demofthenes Zweite Olynthifche Rede © 26. 8, 23. und 
gliichlautend wagl ausraftng ©. 172. 3. 2 

38) Demofthenes &. Boͤotus über den Ramen ©. 997. 8. 1.8, 
Phänippus ©&. 1048. B- 11. 28, 

89) Demofipenes G. Phanippus ©. 1040 

40) Demofthenes ©. S. Worte | über den une ©. 997. 3. 4. 

41) Plutarch im Gim 

42%) Im Artikel von "der ichtoverfafſung DO, B. Strategen, 
Geite 283 f. 


In ſpaͤtern Zeiten unter den roͤmiſchen gutem, wur⸗ 
de das Amt eines vom Volke gewaͤhlten Strategen das hoch⸗ 
ſte zu Athen ). 


Bon. den Gemeinden ber Athener **). 


Die Eintheilung der Athener in Phylen (Stämme) 
iſt uralt; fie wird dem Cekrops zugefchrieben +”) und auch 
bie Ableitung der Namen (aber nicht der diteflen) von 
den Söhnen Jon's ift ein Zeugniß von ihrem hoben Alter, 
Auch kommmen bei den Griechen uͤberhaupt Phylen und Phras 
trien fchon in den bomerifchen Gefängen vor +5). Doch dieß 
bohe'Alter verfteht fih von ſelbſt, nah allen Spuren ber 
älteften griechiſchen Gefchichte. Die Frage, in wie fetn die 
Phylen nach verfchiedenet Herkunft, ob fie vielleicht gar 
caftenartig fich unterfchieden Haben, wird im fiebenten Buche 
ihre rechte Stelle finden. Das aber wollen wir bier bemerken, 
Daß die Phylen eine geographifhe Eintheilung was 
ren. Bon der fpätern Zeit, nad Klifihenes, ift es ganz 
‚außer Zweifel, vorzüglid) weil die Demen jeder zu einer 
Doyle gerechnet wurden, dann auch, weil die Staatsleiftungen 
nah den Grundſtuͤcken angefegt *”), und do, wie wir 
u fehn werben, auf die einzelnen Phylen vertheilt wurden, 





48) Man f. Srfiaf E Fasti atticiı 35. 1. S. 40 ff. Ban Dale 
Diss. V. K. 8. 6.410 ff. 


44) Wir haben iber die Gemeinden Athens eine ſchaͤtenswerthe 
Abhandlung: Platner’s Beiträge zur Kenntniß des. attifchen Rechts. 
Sie ftellt die Sache aber größtentheils auf einm andern Stand⸗ 
punkt, als den wir nehmen. 

45) Pollue VIII, 109. wo verfchledene Ramen angeführt find, 
die ihnen von verfchiebenen Königen vor Zheſeus gegeben worden. 

46) Ilias II, 362 

Von der Verfa ung Solon’s iſt dieſes ſchon aus der Klaſſen⸗ 
eintheilung nach Grundbeſitz zu ſchließen. Spaͤter (feit dem pelo⸗ 
pornefifchen Kriege, nach och) kam auch das bewegliche Ver⸗ 
mögen zur Schatzung in Anfchlag, wie man vorzüglich aus bes 
Demofthenes Berechnung feines Bermoͤgens zum Behuf der Be⸗ 
oe a feht. et, Boͤckh Gtantsbeusharnung der Athener 


a 
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welches Beides ohne Verwirrung ober Unbilfigfeit nur bank 

vereinigt werden konnte, wenn bie.Eintheilung in Phylen 
Landesdiftrikte enthielt. Auch zeugt davon der Ausbrud: 
aus einer Phyle in die andere ziehn *°). Allein auch die alten 
Dhylen, vor Klifihenes, müflen Abtheilungen ded Landes 
enthalten haben. Erſtens waren die alten Naukrarien früher, 
was nachher mit bloß geändertem Namen "die Demen waren, 
alfo eine geographiſche Abtheilung, und doch den Phylen 
untergeordnet, eine Naukrarie ber zwölfte Theil einer Phyle, 
der vierte einer Zrittys +9). Ferner find die ditefien Namen 








L 
41 ff. hinzuz en iſt.) Dagegen dauerte doch auch, wie e8 
foeint, namentlich bei den Symmorien der Zrierarchien, die bloße 
gung des Grundeigenthums fort, worauf fich der Ans 
(lag be6 defanten Sendıs auf 6. oder 8, 000. Salenie beiep 
Demofthenes lieber die Synimorien ©. 188. 3. 5. (vergl. ©. 
185.) ud ©. 186. 3. 17. Aeſchines ð Zimarchus ©. 120. Hate 
pokration, örs —— u. ſ. w. Photiud o xauzader vonog, 
in man aber auch, geſtuͤtzt auf Polybius II, 62., das 52— 
rijc —5 — nicht bloß don dem Grundeigenthum , fondern vog 
all gen: im ende verftehn (wie es Boͤckh Ih. 2. ©. 2A 
—— (ob bed ch ein Beweis für die Einfegung nach 83 
eigenthum zuruͤck, ie daß Unvermögenheit Mancher zum Betz 
trage vorfömmt (3.8. Demofthenes Ueber die Symmorien @&. 182. 
8. 16:), was ich nicht anders zu erklären weiß," als daraus, daß 
Die Aofchägung bloß nach Grundeigenthum geſchah. Auch wird eine 
Bermögenftener von Grundſtuͤcken in einer Inſchriſt erwähnt bei 
Chandler Inscr. ant. II, 110. &. 74. und Boͤckh Taf. 7. Nr. 
17. Th. 2. ©. 336. Ku der atbenifchen Golonie zu Potidaͤa 
wurde die Schatumg ebenfalls nach dem Grundeigenthum — 
ſchlagen, nach der dem Ariſtoteles beigemeſſenen Schrift Weber 
die Defsnomie ®. 2. Th. 2. ©. 284. B. 
48) Libanius Declamat. 24. 3.4. ©.176. R. 
49) —— Atheniſche Staatsverfaſſung bei beryokratien &n- 
05 und vuxpagmd, bei Phavorinus Önuupzoc, umd bei dem 
Güeliaften zu Ariftophanes Bolten B. 87. Pelle VIII, 108. 
Hefychiusraunlador, Önusezor, önuaeyos. Protinspeugagki (2). 
nach riftoteles und vaungagor. Guidas önaaeyor. Zwar ſcheint 
Tee 3 69. zu ſagen, daß erſt Kliſthenes die Demen unter die 
tesgeorner habe. (Ich glaube, man muß, mit Weg: 
—2 des dtcxc 52,daB aus dem vorhergehenden din za herunter 
— ſeym en —** my IH ——e 55 ze 
gulds; die gewö tt ift wohl nicht fc.) 
bein dieſe Stelle Könnte auch bloß von einer neuen Wentpeilung der 
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ber vier alten Phylen *0) zum Beweis: Unter Cekrops fine. 
den wir eine Altda, am) Geftade, und eine Paralia, an - 
der See; unter Kranaus eine Mefogda, das mittlere Land, 
und eine Diafris, vom felfigen Ufer, wenn man nicht auch 
feröft die Kranaid, vom rauhen Boden, hierher. rechnen 
will. (Sene Namen erinnern Übrigens an die fpätern Dia⸗ 
krier, Paraler und Pedider.) Bei Euripides 5”) heißt es, 
daß bie vier Söhne Jon's den Landesthei n die Namen ge⸗ 
ben ſollen. Auch nimmt Plato an, daß An den aͤlteſten Zei: 
ten Athens die verſchiedenen Staͤnde in verſchiedenen Ge⸗ 
genden wohnten *).˖ Das Wort Phyle ſcheint auch übers 
haupt einen’ Theil eines Gebiets bezeichnet zu haben °*). 
Was die Art diefer Eintheilung betrifft, fo 
koͤmmt es darauf'an, die Zeit vor Klifihenes (Jahr 510. 
vor unferer Seitrehmung) und nad ihm zu unterfcheiden. 
Bon der dlteften Beit an bid auf Klifihenes waren vier Phys 
len, jede in drei Phratrien oder Trittyes, und von diefen wies 
derum jede in dreißig Gefchlechter getheilt, deren jedes Eben» 
falls wieder aus dreißig Gliedern beftand °?). Klifthenes machte 


t 





Demen unter bie Phylen verſtanden werden, ba die Zahl der legtern 
geändert wurde. IR jeder? Fall fcheinen die Gründe für unfere 
„Auge überwiegend 
bei Yollur vn, 109. und Stephanus aus Byzanz ’Axrr. 

g1 Son 8. 1577. oder 1599, 

*) Plato im Kritias S. 112. B. Th. 10. &. 46. Zweibr. %. 

52) Am klareſten ift diefes beider Gintheilung des Gebiets von Cye 
rene in drei Phylen aus ziemlich alter Zeit bei Herodot IV, ı7L 
Bon Lacedaͤmon fcheint es aus der Uebereinſtimmung der Romen 

der Phylen mit Bezirken, und ſchon aus den Zahlen der ſechs 
Landestheile und der des Phylen zu folgen. M. f. Manſo's 
Sparta Bd. 1. Ih. 2. ©. 122 ff. (Aber die Namen der Phylen 
fcheinen Theile der Stadt Sparta, nicht des Landes, zu bezeich⸗ 
nen.) Bon Samos heißt es, die Stadt fey in zwei Phylen getbeilt 
gewefen, Zonaras und daB große Etymologikon u. d. IB. aore- 
alu. Ein anderes Beifpiel giebt Suidas u. d. W. ꝙuacoxnec. 

Das Wert gvin wird acoos —RX erklaͤrt, Heſychius und das 
Etymologicon Cudianum gvän. 

58) Pollur II, 52. VIII, 111. Harpokration und Moͤris vev- 

vinijt ci. ornac, ywınsai, yaıızzas, Yargla. Das große Etp⸗ 


\ 








— 21 


aus den vier alten Phylen zehn neue ’ 0). Heber die andern. 
Eintheilungen in feiner Verfaſſung haben wir feine beflimmte 
Nachricht. Daß er auch neue Phratrien gemacht habe, fagt 
allerdings Ariftoteles °). Es fehlt und aber an beflimmten 
Zeugniffen über ihre Unterordnung unter die Phylen °C). 
Ich will nichts" entfcheiden, fondern bloß auf folgende That⸗ 
fachen aufmerffam machen. Die Phrotrien und Gefchlechter 

werben von Pollux 57) und Suibas 5°) ausdrüdlich nur auf 
die alten vier Phylen bezogen, ohne baß einer ähnlichen Eins 
iheilung der neuen Erwähnung gefhähe. Phavorinus 59) 
unterſcheidet ganz beflimmt die Phratrien als Drittheile der 
Phyle von den fpätern Phratrien. "Phratrien und Zritiyen, 
zuvor eind, fcheinen in der Zeit nach Klifipenes unterfchieben 
zu werben. Die Phratrien- werden wir in den Rednern ziems 
lich oft ald Gemeinden findenz dagegen erinnere ich wenige 
ſtens mich nicht, die Zrittyen anders ald in Beziehung auf 
Staatsleiftungen gefunden zu haben °°), in welcher Bezies 
bung ich wieder nicht weiß ob das Wort Phratrie vorkoͤmmt. 

Diefe Zeugniffe alle fcheinen die Vermuthung zu geben, daß 
in den neuen Phylen die Phratrien nicht begriffen gewefen 
feyen; aber wieder, was wären in biefem Falle die neuen 





mologiton rorxðe. Ein Lexikon in Bekker's Aneed. gr. Sp. I. 
©. 227. yavsijraı. Phavorinus yerjras, ytvnecl, poijron. 
Scholien zu Demoſthenes G. Eubulides und G. Makartatus bei‘ 
Reiske Th. 2. Scholien S. 111. und 115. Euſtathius zu Homer 
©: 239. 8. 43. 

54) Gerodot V, 66. 69. Ariſtoteles Staatekunſt VI, 4. ©. 25%. 
B. Panfanias I, 5, 1. I, 29, 5. Pollue VIIL, 110. Photius 
vavxpagla (2.). 

55) Staatelnnft VI, 4. ©. 252. vergl. Platners Beiträge zus 

Kenntnuiß des attiſchen Rechts ©. 74. 

86) Platner ©. 77. nimmt an, fie ſeyen den neuen Phylen unter 
georbnet worden, wiederum unter jede Phyle d drei. 

57) VIII, 111. 

58) yerııral, r x J 

59) ayenrmp. 

ni on 6.22 Ueber die oynmorien @. 184. —* 6. Kr 

on S 
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Bpisteien bes Kliſthenes (nach Ariſtoteles) gewefen? Diefelbe 
Ungewißheit trifft auch die Gefchlechter. Bei biefen ift aber 
noch überdieß zu fragen, ob fie nach Klifthenes in ven Phra⸗ 
trien beifammen gewefen feyen *). Platner.”) laͤugnet dies 
ſes, und fett dad Weſen der Veränderung des Klifihenes 
in die Abficht, durch die Auflöfung der. Bereinigung der Ges 
ſchlechter in den Phratrien die politifche Wichtigkeit der Ges 
fchlechter aufzuheben. Die Veränderung des Klifthenes wird 
naͤmlich als demokratiſch dargeftellt, namentlid, von Ari⸗ 
ſtoteles. Dieſes Demokratiſche könnt; man aber aud) darin 
ſuchen, wenn etwa unter ben vier alten Phylen eine ein, 
Bebergewicht befaß, daß dieſes durch die Einrichtung neuer 
Dhylen wegfiel. 
| Auch die Demen waren eine alte Gintheilung, wenigs 
Teens älter als Kliſthenes. Zu Solon’s Zeit fol man in den: 
Gräbern auf Salamis an den in ben Grabfihriften Befindlis 
chen Namen der Demen ber Zodten athenifche erfannt has 
ben °?), und in der Gefihichte des Pififtratus kommen bei 
Herodotus ©?) Demen vor. Bid auf Klifihenes hießen die 
Demen (nad) Solon’d Benennung) Neufrarien und die 
nachherigen Demarchen Naufraren 6%). Die Demen waren 
nicht nur fpäter feit Kliſthenes, wie befannt, eine Untereinz 
theilung der Phylen; fondern auch früher waren fie es, eine 
Rankrarie war der zwölfte Theil einer Phyle, der’ vierte 

‚einer Zrittys ©). Wie nun dieſe Eintheilung der Phylen in 
Demen zu der andern, in Doratrien ı und Geſchlechter, ſich 
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Als Beweis bafüt habe ich Aeſchines zul Tis rap eröflag 
S. 813. aufgeführt efimden, allein ganz Mar ift Doch nicht‘, ob 
Gier unter y 200 ein folches Befchlecht verſtanden werde. 

en G. 71 ff.7 

62) Diogenes 3 aerte I, 48, 

3 I, 60. 62. 

64 Die Beweife in den weiter oben Seite 269 Note 49. anges 
führten Stellen. So ift es auch nur von Veränderung der Namen 
zu verſtehn, wenn ed bei Harpokration heißt, erß Kliſthenes 

babe Demarchen eingefuͤhrt 

65) Auch viren | die — in denſelben Stelten. 


\ 
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werhielt, weiß ich nicht zu ſagen. Es ſcheint, wenigſtend 
nach Kliſthenes, kein Zuſammenhang zwiſchen den Demen 
und den Geſchlechtern Statt gehabt zu haben, da Glieder 
deſſelben Geſchlechts zu verſchiedenen Demen gehören konn⸗ 
ten ẽe). Dagegen liegt vielleicht doch eine Beziehung zwiſchen 
Demen und Geſchlechtern darin, daß bei den Theoͤnien, dio⸗ 
nyfiſchen Feſten nach Demen, gewiſſe Opfer Sache der ne 
fchlechter (der Genneten) waren. °”). 

Ich weiß nicht ob ed erlaubt iſt einen Schluß auf ale 
Demen daraus zu machen, Daß der pirdeifhein Dreißigtheile 
getheilt war, in deren eimen- jedes Mitglied aufgenammen 
wurde °°). Man erinnert ſich dabei an die dreißig’ Geſchlech⸗ 
ter ber alten Phratrien und die dreißig Mitglieder a Ges 
ſchlechts. 
Die Verfaſſung der Gemeinden zu Bermaltung 
ihrer Angelegenheiten gleicht. ganz ber Regierungsverfafflung 
des gefamten. gthenifchen Staats. Die hoͤchſte Behoͤrde was 
zen(gleich der Volktqz verſammlung) Verſammlungen der 
Gemeinden, ber Phylen *2), der Demei.7?), der Phra⸗ 
trien 7°) und fogar der Geſclechter 72). Die&smeindebeuns 
ten führten barin den VBorfig, wie. bei den Demen ber Des 
al 73), Die Beſchluſſe und. Urtheile auch der einzelnen 
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66) wie wir An dem Beifpiele der Brytiadene ſehn, in der Rede 
gegen die Neaͤra bei Demofthenes ©. 1865. 
67) Garpofration md Photius Healnıor. 
2 Inſchrift “in Shandler’s Inscript. ant, II, 108. ©, 72, 
Aeſchines G. Ktefiphon ©. 421. Demoſthenes G. Theokrinesß 
— 1326. 1327. Ich führe über, die Verſammlungen der Phylen 
und der andern Gemeinden nur-einzelne Beifpitle an und übergebe 
ändere Zeugıffffe, die fich ip dem Kolgenben *8 
70) Demoſthenes G. Leochares ©. 1092. 3. 17. &, Gubulides 8. 
1301 ff. 1318. Die Abftimmungen der Demoten vr Leſchines ©. 
Timarchus &. 99. 181. regi Tre Tugeng: ofeiag ©, 345. Pols 
kur VI, 18%. 64. Harpokration ımd Yhavorinus Önueozory 
Scholion zu Ariſtophanes Wollen W. 37. Euidae Napping. 
71) Demofthenes G. Malartatus ©. 1078. 3.18 f. 
72) Redk Gegen die Neära ©. 1965 f. Es iſt Abftimming,; ob je: 
— — das ——— > 
7 olion zu Artftophaned m. 87. varpokration und 
Phavoriu Pinagzor. | 
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Ä Semeinden (wie bie des Volks) hießen Pſephismata, wie wir 
namentlich von den Phylen ?*), und von den Demen7) 
finden. ‘Die Formel des Pfephisma eines Demos enthielt 
' außer dem Namen des Archon noch den bes Demarchen 7°), 
oder eines Bortragenden 77) und, nach Angabe einer Vers 
‚ enlaffung, bloß den Ausdrud: es habe 3. B. den Pirdeern 
gefallen, dedoydes 7°), oder fie haben befchloffen, eyn- 
gpiodas neıpassvow 7°). Die Urkunden wurden einges 
graben und Hffentlich aufgeſtellt, was der Demard) und der 
Schatzmeiſter zu beforgen hatten 8°). 

Serner hatten die Gemeinden eigne Beamte, In 
Hinſicht auf die Phylen herrſcht einige Dunkelheit. Wir fin⸗ 
den nicht mit Sicherheit Beamte zur allgemeinen Verwaltung 
der Angelegenheiten einer Phyle, wie bei den’ Demen bie Des 
marchen. In aͤltern Zeiten mögen bie Phylenkönige, Phylos 
bafileis, früher und fpäter dem Bafileus des Volkes äbns 
lich, ein ausgebehntere Gewalt gehabt haben; wir finden 
fie nur noch als Vorſteher der Opfer (in den Phylen) und 
Des Gerichts ir) Bpvrarsio , auch in ber Gerichtäftelle des 
Archon König (Ev To PBacıkciw) Verfammlungen hals 
tend 2°). Das Amt eined Phylarchen fheint, und Harpo⸗ 
ration Tagt es geradezu, wenigſtens fpdter, nur auf die 
SP der Reiter einer Phylefich bezogen zu haben ®2), 





74) Demofthenes G. Zheotriaci ©, 1327. 8. 8. 10. 15, Inſchrift 
aus Ben Sammlung bei Böch Nr. XVIIL Zaf. VII. Sp. 
2 338 

75) Inſchrift bei Chandler II, 108. ©. 72. Demoſt henes G. 
Eubulides &. 1301. 

76) Inſchrift aus dee 114. oder 115. Snap en — 
Inser. ant, I, 110, S. 74. und bei Boͤckh VII 
m Sehr alte Iufgriften bei Chandler Inser, ant. * ii S. 
II, 109. & 74. 
23) A fchri ft bei Chandler II, 108. ©, 72. 8 

79 Deßgleichen II, 109. ©. 4. 

80) Infchrift in Ghandler’8 Inser. ant. I, 109. ©. A 

81) Kollue VII, 111. md 120. Hefychius und Phavorinus u. 
d. W. —— ig, Photius vavagagie 

82) Acnophon Ueber ben Dienft eines Simarden I, 9.32% 23, 25, 


wiewohl Herobot 2?) mit diefem Worte ein allgemeines Vor⸗ 
fteheramt Über die Phylen bezeichnen zu wollen fcheint, und 

zu bemerken ift, daß dad Amt eines Phylarchen unter die koſt⸗ 
fpieligen Serechnet wird 82); ich weiß nicht, daß wirklich ans 

dere Gefchäfte eines Phylarchen als in Beziehung auf die 
Reiterei vorlämen. Bon ben Borfichern der Phylen (inıus- 
Intel rov puacõy) wird ald Wirkungskreis vorzuͤglich bie - 
Sorge für die theatralifchen Vorftelungen erwähnt 87); 

doch hatte, wenn wir einem alten Grammatiker ®%) trauen 

| dürfen, der Epimeletes der Phhlen auch die Verwaltung 
| des Bermögens der Eponymen, was, wenn ed nicht auch wieber 
| auf das für theatralifche Vorftelungen oder Zefte beſtimmte 
| Geld zu beſchraͤnken ift, auf einen ausgebehnteren Wirkungs⸗ 
kreis ſchließen ließe, von dem ich aber keine weitere Spur 

| finde. — Bon den Demen finden wir die Demarchen, früher 
| Naufraren, in allgemeiner Verwaltung der Angelegenfeiten 
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I, 7. II, 11. VII, 17. kyſtas G. Eratoſthenes ©. 48. © 
Tleibiabes &. 565. fir Mantitiens ©. 574. Denoſthenes Erfte 
„philippifche Rede ©. 47. 3. 10. Iſaͤus Neber des Hagnias Erb⸗ 
ſchaft ©&. 292. Solar I, 128. VIII, 37. 94. 114. arpotra- 
tion, Suidas, dab große Etymologifon md Phavorinus u. & 
3. YVlapzos. Ein Erriton in Berta Anecd, gr. Th. 1. 
313. 3. 32. ’ 
83) V, 69. 
84) in dem unter des Yeiftoteles Werke aufgenommenen Bude über 
bie Dekonomie B. 2. Ah. 2. ©. 284 
85) ) Demoftpenes G. Midins &. * 8, ri 11. Antighon Ueber 
horeutes &. 769. Hier ift mit dem ovAltysıw nur das Zus 
ſammenbringen des Chor& gemeint, und Tigonius (de republ. 
Athen. IV, 2. in Sronows"Rhefiens xp. 5. ©. 1591.) hätte 
nicht follen darau⸗ einen Beweis nehmen fuͤr das lee Die Ber _ 
fammiungen ber Phylen gu halten, und uͤberhaupt für ollgemeine 
. Berwaltung der Phylen. Wielmehr ift in derfelben Stelle, fo wie 
er bei Demoſthenes G. Midias ſichtbar, daß der Epimeletes 
| zur fin Das Be gewählt wurde, 
E60), In F Hypothefis zu der Rede des Demoſthenes G. Theokrines 
N 14., wo gefagt wird, daß Theokrines die Beruns 
an. , wegen deren er von der Phyi⸗ verurtheilt wurde (nad 
jener diede ©. 1826,), als Epimeletes begangen habe, 
.. S 2 


; 
* 


* 
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der Demen 7). — Ferner Phratriarchen ®*) und Tritty⸗ 
archen 89), von deren Beſtimmung nichts Naͤheres vor⸗ 
Ehmmt. Sonſt finden wir auch bei ben verſchiedenen Arten der 
Gemeinden Schagmeifter, bei den Phylen ?°), den Zrit: 
gyen >), den Demen ??). Berner wurden zu einzelnen Be 
forgungen befondere Vorſteher gewählt; wie zur Beforgung 
eines Öffentlihen Baus”). i | 


Ueber bas Verhältniß zwifchen den Gefchäftöfreifen der 
Gemeindebeamten und dem der Gemeindeverfammlungen , 
wollen wir, um nicht in Wiederholungen zu fallen, auf bie nach⸗ 
Folgende Darftellung des Wirkungskreiſes der Gemeinden vers 
weifen. Nur diefe allgemeine Bemerkung wollen wir voraus 
ſchicken, daß die Gemeindeverfammlungen gleich "der Volksver⸗ 


Tammlung, fi auch mit dem fehr Einzelnen der Verwaltung 
veſchaͤftigt haben mögen, wovon wir al Beifpiel anführen, 
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87) Pollur VIII, 108. IX, 10. Harpokration, Gefuchius, Zona⸗ 
zaß, daß große Etumologifon und Pharorinus u. d. W. dijpceoxos, 
Euidad önueezos und Önuaezor. Scholion zu Ariftophanes Wol⸗ 

: ten 8. 37. Eeriten in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 

. 987. Drmoftbenes G. Makartatus ©. 1069. 8. 11. 18. 19. 
G. Polntled ©. 1208. 3. 5. G. Gubulides ©. 1306. B. 22. 
©. 1318. 3. 13. Mehe über die Demarchen und Raukraren 
Zommt in der folgenden Darſtellimg vor; auch haben wir ber 
Raukrarien ſchon oben gedacht. 


kein Berifon in Bolfer’s Anecdota gr. X. 1. ©. 313. Demo: 


. 89) Pollur VII, 109. Photius und daB große Etymologikon reir- 
zug. Ein Lexikon bei Better Anecd. gr. Ih. 1. ©. 206 
3. 25. | | 
90) Aeſchines G. Ktefippen ©. 422. 425. Jnſchrift ans Four: 
Far Sammlung bei Boͤckh Taf. VL Re. XVII. Zh. 2. 
839. . 
91) Aeſchines ©. Ktefiphon S. 425. 


.. 92) Zefines ©. Ktefiphen 425. Inſchrift bei Chandler Inter. . 
ant. II, 109. ©. 7%. — Br 


9) Aeſchines G. Ktefippon ©. 422. AB. _ N 


| — LT — 
daß wir Berpachtungen durch Pſephismata der Gemeinde 
finden ſowohl von. Phylen *0), als von Demen °). 
Weſen, Wirkungskreis der Gemeinden. 
Selbſtſtaͤndige Gemeinde in einem Staate, mit eigner Ver⸗ 
waltung in ihrem Innern, durch eigne ans ihnen felbft und 
von ihnen gewählte Beamte oder durch Gemeindeverſamm⸗ 
lwigen, find von nicht unwichfiger Bedeutung in der Vers 
faffung des Staates. Die Vermehrung der atbenifchen Phys 
Ien durch Klifihenes koͤnnte ſchon darum für demokratiſch ans 
gefehn werben feyn, weil, je Heiner folche ſelbſtſtaͤndige Kreife 
find, deflo näher dee Einzelne der Regierung flieht. Aus 
dem Folgenden wird bebeutende Selbſtſtaͤndigkeit der 
athenifhen Gemeinden hervorgehn. Wir ſchicken der Dar: 
flelung der felbfifländigen Verwaltung diefer Gemeinden 
einige Züge voraus, welche zur allgemeinen Anficht gehören. 
Es fällt und dabei zunaͤchſt eine Zufammenftellung auf, 
wenn in einer Infchrift aus alter Zeit, d. h. wo die alte 
Verfaflung in voller Gültigkeit war 2°), von Verbienften vie 
Rede ift, welche jemand fi) um den Demos der Athener 
und ben Demos der Pirdeer erworben habe. Alfo der athenifche 
Staat und der Demos der Pirdeer neben einander, das 
athenifche Volk und die Gefamtheit, die Gemeinde eines 
Demos. 
| Weit mehr aber ſpringt die Wichtigkeit und Bedeutung | 
ber Gemeinden für die Verfaſſung Athens dabei in die Aus 
gen, daß das Bürgerrecht und deſſen Erweis 
von der Theilnahme an den Gemeinden abs 
hing. Nämlich die Unterfuchung ber Frage, ob jemand in 
einen Demos gehoͤre, uͤber welche Frage in den Gemeinde⸗ 
verſammlungen der Demoten entſchieden wurde, doch nicht 
dhne daß jeder durch Berufung bie Sache vor das Gericht \ 





, 9%) Inuitt En Frarnone Semmlung bei Boͤckh Nr, XVIIL 
95) „ale bei Chandler Innen, ent. II, 110. und bei Boͤckh 
XVIl. Zaf. VIL. 3b. 2. &. 386. 
00 6 ber Chandler Inser. ant, II, eos G. 74 
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ziehn Eonnte; eutſchieb zugleich uͤber das Buͤrgerrecht ſelbſt en, 
Das eigentliche Bürgerverzeichniß, nach welchem unter ans 
bern.die Berloofung der Aemter geſchah, war kein anderes 
ald das lexiarchifche, welches in jedem Demos gehalten und 
von dem Demarchen aufbewahrt wurbe 9%); wobei jedoch zu 
bemerken ift, daß ber Lexiarchen nur ſechs, nebſt dreißig 
Zugeorbneten waren 2°), vielleicht redigirten fie die Verzeichs 
niſſe der Demen in eines. Außerdem wurde in ben Demen 
noch eine Volksverſammlungstafel (mivaE duxAncsaorıaoc) 
gehalten °°), über die wir nichts Näheres wiffen. Richt wes 
iger entfchieb die Frage, ob jemanb in eine Phratrie gehöre, 
worüber ebenfalls die Phratrie abflimmte, über das Bürgerrecht 





99% Demſthener G. Leochares &. 1092. 3. 17.25. G. 1098. 8 
Eubulides S. 1801 ff. 1317 ff. und bie Sppotheils dazu. Aeſchi⸗ 
‚nes ©. Timarchus ©. 99. 131. ee} rijs zagazgsoßslas ©, 
345. Pollux VIII, 18. 19. 62. 64. Scholion zu Aeſchines G. 
Zimarchus ©. 784 f. 740. Harpokration axoyimpiloszes und 
—XXE Veſychius Sayzpioız. Ppotius und das große Ety⸗ 
mologilon Epsauss. Guidas aroynpıchsrea ımd —e (zwei⸗ 
mal), Lexika in Bekker's Aneod. gr. Th. 1. &. 201. anoımyı- 
oda. ©. 236. diaypmypıcıs. nd ©. 439. dzopnpiodira. 
Phavorinus uayıyusıs. Bu unterfcheiden ift die Unterfuchung 
zur Beßrafung wegen unzechtmäßiger. Anmafung ded Bürgerrechte " 
(Eevlag), welche nach der Erklärung, der Demoten, daß einer 
nicht zu ihnen gehöre, vor Gericht erfblgte. Scholion zu Demos 
ſthenes Ueber die Krone bei Reiske S. 62. Guidas Levic. 

se Harpokration u. d. W. dnuagyog und “009 yorunorsioy zul 

—— Suidas und Phavorinus Inuugzos. Photius und Sui⸗ 

das Anticoxexòoy yonuparelor. Gcholion zu Lucian Jupiter Tragoͤ⸗ 
dus K. 26. Scholion zu Ariſtophanes Wolken B. 37. Demoſthenes G. 
Leochares B. 1091. G. Eubulides &. 1306. 3. 21. ©. 1317. 3. 15 
ff. Iſokrates Ueber den Frieden S. 257. 3. 53. ' 

99) Pollux VIII, 104. 

100) Demoſthenes G. Leochares S. 1091. 3. 6. Vergl. Platners 
Beiträge zur Kenntniß des attiſchen Rechts ©. 208 f. 

1) Das große Etymologikon — wo die Einſchreibung in 
Die Phratrien — — eis tijx aolıreiev heißt. Phavorinus 
aponrog. Demoſthenes & . Makartatus ©. 1078. 3. 13. ©. 
Eubulides G. 1504. 8. 17. dgyercap wird Durch ümolıs erklärt, 
Heſpchius, Zonaras und das große Etymologikon apyezrag. Cu⸗ 
ſtethius zu Homer ©. 735. 3. 50, Rom. U, 


‘ 
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- felbft”), wobei mir das Verhaͤltniß zwiſchen Demen und Phra⸗ 
trien, deren jedes uͤber das Buͤrgerrecht entſchied, nicht ganz klar 
iſt. Darum beſchwor auch bei der Einfuͤhrung in die Phra⸗ 
trie der Vater das eigne und des Kindes Bürgerrecht 2), 
Jeder Bürger fheint nothwendig in eine Phyle, 
‚einen Demos und eine Phratrie gehört zu haben). Neue 
durch Volksſchluß aufgenommene Bürger wurden in eine 
Phyle, einen Demos und eine Phratrie, (ob in ein Gefchlecht, 
iſt ungewiß) eingeſchtlehen *%), Junge Bürger. und 





2) —X Aönvalorv. Das große Siymelogiten dee 
rovesa, aus Ueber Ciron's Erbſchaft. &. 208. 
9) —— nach allem, was wir bier beibringen, In Detreff 
ber Phylen und der Demen iſt kein Beweis nöthig. 

4) In Hinfiht auf die Ppylen und PYhratrien ri dieß anerkannt. 

ber des Klifthened guisrevss bei Ariftoteles Staatstunft IH, 

. &, 203, F. Zerner Iſokrates Ueber den Frieden ©. 257. 8. 
53, und daß Beifpiel der Mataͤer in der Rede gegen die Reaͤra 
©. 1380. womit die Rede des Lyſias G. Ponkleon, befonders ©. 
729., verglichen werben Tann, Aber von den Phratrien Kuugnetman . 
dafielbe. Man überficht dabei folgende deutliche Beugniffe. Ifos 
krates (Ueber den Frieden ©, 257. 3, 53.) fagt, bie Phratrien _ 
‚und die lexiarchiſchen Berzeichniffe ſeyen mit Fremden angefüllt, 

Gben fo ungnee Daft aeht es and Ariſtophanes Fröfchen B. 419 — 
421. (wozu man noch die Scholien vergleichen Bann) hervor, wo 
es von Archedemus heißt, er habe im  fiebeuten Sabre (bei fo lan⸗ 
gem Aufenthalte zu Athen) Boch noch Feine Phratoren (wie 
— bekommen. Man vergleiche noch damit V. 718. und Boͤ⸗ 
gel B. 765. Auch gehört hierher wieder die Abhängigkeit des Bürs 
von der Theilnahme an einer Ppratrie. (Zu dem ganzen 
Artikel von der Aufnahme i in die Phratrien gehört auch noch, daß 
der illegttime Sohn des Pe unter dio Phratoren eingefehrieben 
wurde, Plutarch im Perikles 8. 37,) Man besuft fich auf de 
Volksbeſchluß, wodurch den Plataͤern dos Bürgerrecht ertheift 


wird (in dee Mede Gegen die Reirg ©. 1980.), Allein hier ib“ 


zwar der Forgtrien nicht gedacht, doch iſt auch nicht geſagt, wie 
man glaubt, daß die Plataͤer nicht in NVhratrien und &efchlechter 
aufgenommen werden follen. (8 müßte dann wohl wenigften® 
heißen acra yivog, nicht du yerovsz auch glaube ich nicht, daß 
dsgaoven und vsdern bie beſondere Gottesverehrung ber Phratrien 
und Geſchlechter bezeichnet, womit in Zuſammenhang zu bringen 
iſt, daß in einer andern Stelle derſelben Hede (S. 1376. 3. 17.) 
Den neuen Buͤrgern alles Prieſterthum uͤberhaupt ab eſprochen 
wird, Wurde nicht auch aeradgu geſagt ſeyn, daß de njcht in, 
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Bürgerinnen wurden mit Feierlichkeit und Opfer, und 
wit Abflimmung in der Gemeindeverfammlung, in bie Ges 





Phratrien und Geſchlechter eingeſchrieben werden ſollen ?) Es koͤnnte 
Höchftens nur won den Borrechten auf priefterliche Memter die Rede 
feyn, welche einzelnen Befchlechtern zukamen. Nach jeder Erklaͤ⸗ 
sung ader fcheint im Gegentheil hervorzugehn, daß die neuen Bits 
ger in Gefchlechter aufgenommen wurden, weil ohne dieſes gar 
nicht die Rede von Rechten ſeyn Eonnte, die Befchlechtern zuka⸗ 
men und bie fie nicht haben ſollten. Auch wärde, fogar wem es 
fo wäre, wie man glaubt, doc von dieſem einzelnen Falle der 
latäer um fo weniger eine allgemeine Regel zu fulgern fen, 
abgefehn davon daß dann ſchon der ausdruͤckliche Vorbehalt im 
einzelnen Falle überfikfitg ſchiene) weil das athenifche Buͤr 
der Plataͤer ein unvolllommened war, daher auch die Sklaven, 
welche Seedienſte gethan hatten, unter bie Klaffe der Platder aufs 
genommen wurden. (Ariſtophanes Froͤſche B. 706. und Hellani⸗ 
im Scholion gu dieſer Stelle.) Es wird von Diodor (XV, 46.) 
Ifopolitie genawnt‘, welches Wort nur ein unvolllommneres Bir⸗ 
gerrecht, oder einen mehr berechtigten Zuſtand der bloßen Schutz⸗ 
verwandten (adromoı) anzeigt, (Pollue VIII, 156.) und daher 
bei Dionyfins (in den römifdhen Alteethüämern 4. B. VIII, 70. 
72. 74.) von dem Buͤrgerrechte der Latiner, Herniker u. f. w. 
zu Rom gebraucht wird. Wenn Ariflophanes von neuen WBürgern 
: ſagt, daß fie barbarifche Phratoren hätten, fo ift dieß am nas 
tiuͤrlichſten von der Aufnahme nener Bürger in Phratrien zu ers 
klaͤren, die nicht alte, angefehene Familien, fondern als 
nenne oder geringe Bürger enthielt; in jedem inne bezeugt es ſo⸗ 
FH bie Aufnahme in die Phratrien. Und wenn derfelbe von neuen 
jürgern ſpricht, die Feine Phratoren haben, fo koͤnnte dieß wies 
derum nur einzelne Bälle, Keine Regel, oder auch Metöcen bes 
zeichnen. (Uebrigens kenne ich Leine folche Stelle bei Ariftophanes ; 
Das aus Alias IX, 63. genommene apenzog im Frieden 1097. 
Tann hier nicht angeführt werden.) Ja ich bin verficcht anzuneh⸗ 
men, daß neue Bürger auch in die Gefchlechter aufgenommen wurs 
den. Nämlich: Archonten werden konnten nicht neue Direger, aber 
Ihre Kinder’ (Rede G. die Neäara &. 1376. 1380. 3.27. ©. 1381. 
8. 19.) oder nach Pollux (VIII, 85.) die Rachkommen im Britten 
Gliede. Jeder Archon aber mußte dem Apollo Patrood mad den 
Beus Herkios haben (Pollur VIII, 85. Vergl. Demoſthenes ©. 
Eubulides &. 1319.); diefes nun bezieht fich ohne Bweifel auf 
die Rechte der Gefchlechter; folglich mußten die Söhne der neuen 
‚ da fie Archonten werden Tonnten, in bie Geſchlechter 
: aufgenommen feyn. Wie gelangten aber diefe dazu, wenn die Baͤ⸗ 
ter ausgeſchloffen waren? Man müßte denn den Gall dee Aboption . ' 
; annehmen. Nach Hyperides bei Gntpokvation.("Epnxelog Zeus) war 
u... der Beus- Herkiod Bedingung der wolzeln Überhaupt, oder doch 


N 


noffenfchaft echt der Phratrien ) und der Befäkeäter") 
eingeſchrieben und eingeführt, als auch In die ber Demen ”), 
doch in diefe vieleicht ohne Opfer und Zeierlichkeiten®). So 
wurde auch die Neuvermaͤhlte unter der Yeierlichkeit eis 
ned Dpferd und eines Schmauſes In die Phratrie des Mannes 
aufgenommen ?). Auch geſchah die Ad option durch die 





- 
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wurde dadurch das Hecht zur xoꝛderelo erwieſen. Su allem koͤmmt 
‚ bie oben erwähnte $ Golgerung, da den Platäern einzelne Rechte 

- ber Geſchlechter ausdrücklich verfagt wurden, daß fie in Geſchlech⸗ 
ter aufgenommen werden mußten, weil fonft von einzelnen Rech⸗ 
ten der Geſchlechter right die Rede ſeyn Tonnte. 

5) Harpofration aoıwov  YgAuparETor und uelov. Ppotins und Sui⸗ 
das noıwör yoaunarelov, KeLayayıcas, erayoyög, uelov. Das 
große Etymologikon ararovgıa, wovgeior, xovpsris. Polur 
III, 52. VI, 22. vIo, 107. Lexita bei Bellen Anecdota gr. 
z. 1. ©. 273. xovgeiov , ©, 279. peiov. ©. 417. PYhavori⸗ 
nus dypprjrmp, ‚yaukıa, x01909 nenn, Skcholien zu 
Ariftophanes Kröfchen B. 810. zu den Acharnern B. 146. Lyſias 
G. Nikomachus ©. 837. Ifäns Ueber des Pyrrhus Erbſchaft ©. 
61 f. 66. über Philoktemon's Etbſchaft &. 135 f. über Ciron's 

Erbſchaft ©. 208. Demofthenes G. Boͤotus über den Namen 
©. 995. as 1000. 1003. über die muͤtterliche Mitgift &. 1oll. 
8,23. &. Leschares &. 1092. 3. 26. ©. 1093, 3.20. ©. &us 
bulides ©. 1818. 8 8.18 f. &.1315. Rede ©. die Neaͤra ©. 1349. 
8.14. ©. 1365. 3. 6. @. 1385. 3. 2. ©. 1386. 3. 17. Mis 
ftophanes Bögel B. 1668. Vergl. Platner’s Beiträge 8.5. Per 
tit leges atticae II, 4, 8.9. 

6) Andocides Ueber die Mufterien ©. 63. Drmofthenes G. Eubull⸗ 
des ©. 1305. 1306.1819. Rede gegen die Reaͤra ©.1865 f. 1386. 
8.17. Sarpotration, Photius und Euidas voor yonupareior. 
vergl. Platner ©. 72 f. 

7) Harpokration, Phous, Suidas und Yhavorinus-xomwoy yonu- . 
narslor, Ein Lexikon in Bekters Aneedota gr. Ah. 1. ©. 272. 
x0m0r yguiimareioy. Demoftpened G. Boͤotus über den Kamen 
&. 996. „1000. 1008. ©. £eschared ©. 1091. 3. 21. G. 1093. 
3. 20. ® Gubulideß ©. 1318. 3 rede ©. 

N Reira ©. 1349. 1386. 8. 18. 

8) Ylatner’s Beiträge 187. 20 
\ 9) —— br Guidas yaunala , "Sefochtus und Bonacns yu- 
pn. Den gehe Gtymologifon yazmıla und yaynlııae. Gin Les 
rikon in 8 Anecdota graeca %%. 1. &. 228. Pollur ILL, 
42. Iſaͤus Ueber des Pyrrhus Erbf ©. 62. 65 f. Ueber Cie . 
rons Erbſchaft G. 208. Demoſthenes G. Eubulides S. 1312. 3. 
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Einſchreibung ſowohl in die Phratrie und das Bert »), 
als auch in: den Demos”). 

Politifhe Bedeutung und Wichtigkeit iſt bei 
ben Phylen und den Demen unbezweifelt. Den Phratrien 
‚aber-hat man fie abfprechen und Bloß religiöfe Bedeutung 
zufprechen wollen 2). Man follte aber nicht überfehn, was . 





12. ©. 1320. 8. 13. —* bamm bei Beite €. 118, Bel, 
Stephaunus aud Byzanz zarg 
10) Iſaͤus ueber des —* WRvlſchaft &.61 ff. ueber Apollodor's 
Erbſchaft beſ. S. 160. 168. 169 ff. 177. 178. 190. nebſt der 
EGypotheſis ©. 158. Ueber des Ariſtarchus Erbſchaft &. 258. 
262. 265. Demofthenes &, Makartatus ©. 1053. 3. 18. 25. und 
29. ©. 1054. 1078. und die Hypothefls dazu ©. 1050. G. eos 
chares &. 1092. 1093. 
11) Sfäus Ueber Apollodor's Erbſchaft S. 178. Hypotheſis dazu 
G. 158. Demoſthenes ©. Leochares S. 1092. 1093. 
12) tieber die Phratrien haben geſchrieben Ignarra, Salma⸗ 
ſius (ad jus atticum etrom. 8. 4. ©. 89 — 156.), welche beide 
mir nur dem Namen nach bekannt find, Ban Dale (Diss. IX, 
u, f. w. ©. 723 ff.), Martorelli de regia theca calamaria ©. 
591 — 606. und Buttmann Lieber den Begriff des Wortes po«- 
sein in den Abhandlungen der Hiftorifch = philologifchen Klaffe der 
euß. Akademie d. Will. aus den Jahren 1818. 1819. ©. 
, Martorelli behauptet, daß Phratrien durchaus nur veligiöfe- 
Bet ine gewefen feyen (fo auch Salmafius), poaraluı, ogyzo- 
vis, Dlaooı einerlei. Ferner, daß die Phratoren ein Gollegium 
von wenig Perfonen in unaquaque tribu seu potius drum (Wels 
ches seu hier ganz unſtatthaft ift) gewefen feyen (8. 593.) wos 
bei sr aber unbeftimmt ijt, indem er doch auch die Phratrien als 
Cintheilung der Gefamtheit, wie die Phylen, betrachtet. Auch 
weiſt er jeder Phratrie gu Neapel einen befondern Diftrict der 
Stadt an, und nennt fie dnzovs. Unter feine Irrthuͤmer gehört 
auch S. 592., daß man nur zu Athen und Neapel Phratrien kenne. 
Bir werden deren auch zu Korinth, auf Aegina, zu ‚Sheben, in Theſ⸗ 
falten, zu Byzanz finden. — Vebrigens unterfcheiden einige Neuere 
Phatrien und Phratrien. Hein wenigftens Die alten Granimati- 
ker nehmen fie durchgaͤngig fr eins, gusbrüdlich das große Etymo⸗ 
logikon Hoedroger, PE7TEnp:, daB Etymolöogicum Gudianum 
3 en. Phavorinus yenzey. Für unfern Zwock würde 
en Unterfchied machen, wenn auch, wirklich, nach 
Dichardi | bei Stephanns aus Byzanz u u. d. W. zargo, und dem 
pindarifchen Gebrauch des Worte zaroa, bie batrie fo viel 
og yon der Phratrie verfchieden geweien Hüllmsan 
Ynflnge der giepigen Wefiigte © 23 fi. Buttmann a. 0. D. 
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doch auf Zuſammenbang mit dem politiſchen Verhaͤltniß deu⸗ 
tet, daß, wie wir eben geſehn haben, das Buͤrgerrecht von 
der Theilnahme an den Phratrien abhaͤngig war, daß bei 
Hemer ſo wie die Phylen, fo auch. die Phratrien zuſammen 
fechten 2), daß die Klage der Söhne bes Sophokles gegen 
ihren Vater beiden Phratoren angebracht worben ſeyn foll*"), 
Man könnte bier auch die Behauptung eines alten Grammas 
tikers anführen, daß die Athener die einzigen Griechen gewe⸗ 
ſen ſeyen, welche nach Phratrien, Demen und Geſchlechtern 
Opfer gebracht hätten"?), allein es iſt ihm wohl nicht Glaube 
beizumeffen. Vielleicht ift die politifche Bedeutung der Phras 
trien feit Kliſthenes dadurch größtenteild verloren gegangen, 
wenn, wie wir oben ald möglich dachten, in feiner Verfafs 
fung die Trittyes, nach denen namentlich die Staatöleiflungen 
entrichtet wurden, eine von ben Phratrien verfchiedene Ein⸗ 
theilung der Phylen waren. Wil man aber Zrittyen und, 
Phratrien für durchaus einerlei halten, fo würde man in ber 
Dertheilung ber Staatsleiflungen nach Trittyen einen Beweis 
mehr von ber politifchen Bedeutung der Phratrien has 
ben. — 8 einen Zug, der zur allgemeinen Anficht der 
Phratrien gehört, wollen wir bier diefes bemerken, daß das 


Recht einen Mörder zu verfolgen fich auf die gefamten Glie⸗ = 


der der Phratrie des Ermordeten erfiredte °). 
Wenn man nicht ein Zeugniß des Herodot ganz vers 
werfen will, hat man anzunehmen, daß in dltern Zeis 
ten den einzelnen Geneinden eine vorzüglich große Bes 
deutſamkeit zulam. Er fagt nämlich, die Prytanen ber 
Naufraren, von denen Damals (alfo nicht mehr zu Herodot's 





Das homerifche duos yEvog 78° Ya naren Guas XII, ‚8543 aber 
ſcheint mir nicht nur nicht dieſes, fondern viel 8 Gegen⸗ 
is beweilen, Fi iaydvog und zargy unt — * werden. 


3 ET des Sophokles und Scholion on Ariſtophawe Froͤ⸗ 


ſchen 
BO ee zu Ariſtophanes en B. B. 1470, 
16) Demofthenes G. Makartatus ©. 1 


‘ 
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Zeit) der atheniſche Staat verwaltet worden fey, haͤtten dem 


Eylon und feine Senoflen von dem Götterbilde, bei dem fie. 
Schutz ſuchten, entfernt ’”). Nun überlaffe ich jedem Lefer, . 
wie (ob vieleicht aus Verfchiedenheit der Handlung) er bamit 
yereinigen will, daß Thucydides "®) erzählt, die Archonten 
hätten in Cylon's Sache Auftrag zur Unterſuchung erhalten 
(nach einem alten Grammatiker '?) erhielt ihn der Areopag) 


: und überhaupt bamals einen ‚großen Theil der Staatsver⸗ 


waltung gehabt. In jedem Falle wird man bed Herodotus 
Zeugniß nicht ganz verwerfen koͤnnen, mit dem wir noch das 
Gericht &v wovravein und eine Stelle Plutarch’s 2°) zus 
fammenftellen muͤſſen, wo er von alter Gerichtöbarfeit ber 
 Prytanen ſpricht: &% novravelov naradızaoderres uno 
zov BaoslEnv, und nAmxorag Er’ alriaız » Es pivov- 
co (&xgıvor) ol Agsonayiraı xai Eyeraı al Ilpv- 
zaveıs. Das Gericht &r ovroveip ſetzt andere Prytanen 
voraus als die Rathsglieder. 

Indem wir nun zu der Betrachtung des Wirkungskreiſes 
der atheniſchen Gemeinden in der bekannteren Zeit fortgehn, 
wenden wir uns zuerſt zu den inneren Angelegenheiten der Ge⸗ 
meinden als ſelbſtſtaͤndiger Koͤrper. Nach dieſen werden wir 
zu betrachten haben, was die Gemeinden fuͤr die allgemeine 
Regierung des geſamten Staats geweſen. Doch in manchen 
Fällen treten beide Ruͤckſichten ein. Ä 

An folgenden Zuͤgen zeigt ſich die Serbftftd nbigs 
Feit der Gemeinden als befonderer Körper. Sie hatten ei⸗ 
gned Beſitzthum. Die Phylen befaßen Srundftäde *"), 


3 pernbat Vp 71. 
8 

19) —5* — zu agzgonhenss Iwweic B. 443. 

20) im Golon 8. 1 

31) Infchrift aus —* Sammlung bei Boͤckh Taf. VII. Nr. 

XVII. Sb. 2. ©. 838 ff. So hatten auch bei den Byzantinern 
die Staͤmme oder Gemeinden, Phratrien, ee Das 
dem rifotelt zugefchriebene Buch über die Delonomie B. 2. Ih. 
2. 


1 — 


fo wie auch bie Eponymen der Phyln (die Hersen, nach 


denen fie genannt waren, und die von ihnen wahrfeheinlih 


befonderö verehrt mwurben) Bermögen und namentlich Grunde 
flüde (Taudon) befaßen 22). Die Demen befaßen Grund: 
ſtuͤcke 2°), Sffentlihe Gebäude, Theater, Tempel. Wir 
haben noch eine fehr alte Urkunde 24), wodurch ber pirdeifche 
Demos ein Theater verkauft, und eine andere aus der 114. 0» 
der 115 ten Diympiade 2°), worin berfelbe, außer dem Mee⸗ 
resufer und Salzwerken, dad Theſeum und alle die andern 
seuden verpachtet 2°). Der Markt im pirdeifchen Demos 
gehörte biefer Gemeinde ?7). Die Gemeinde mußte auch wes 
gen ihrer Srundftüde Beiträge zu ben Srundfleusen geben ?®), 
. &8 fcheint auch, wenn das eigne Beſitzthum nicht zureichte, 


das Bedürfniß der Gemeinde, namentlich ded Demos, duch - ° 


Auflagen unter den Gliebern aufgebracht worden zu fepn 2°). 
Eine Abgabe (Zremder) fuͤr den Ankauf, die Anſaͤſſigkeit 
(da8 yxryrixov) hatte der Demarch einzunehmen 3°), das - 

ber dieſe Abgabe und bie Anſaͤſſigkeit wohl die Sache des. 





22) Demoftpened G. Timokrates &. 702. 3. 13. Scholion dazu 
S. 170. vei Reiske. G. Makartatus ©. 1000. 3. 27. &. Theo⸗ 
trines ©. 1326. 3. 6. 9. 12. 

28) Außer den ſogleich anzuführenden gergriften noch Iſaͤus bei 
Dionyfins aus Halikarnaß im Iſaͤus K. 10. auch in den griechi⸗ 
ſchen Rednern Th. 7. &. 322. 

24) Infchrift in Chandler's Inser. ant. II, 109. & 7A. 

25) Juſchrift in m Shandlere Inser. ant. II, 110. ©, 74. auch bei 

. Boͤckh Taf. VO. Nr. XVII. &h. 2. ©. 336 ff. 


26) Etwas Aehnliches bei Demofthened G. Eubulides ©. 1318. 

3. 20. fo audy —* FvRvxgpapot. 
Inſchriſt bei Chandler Insor. amt. II, 109. ©. 74. . 

28) In einen Pachtvertrage des pirdelfchen Demos (bei Chandler. 
Inscr. ant. II, 110. ©. 74. und bei Bödh Taf VIL Re. XXII. 
Th. 2. ©. 336.) wird ausgemacht, Daß zu etwanigen außeror- 
deutlichen Bermögenftenern die Demoten (nicht der Pachter) die 
Beitraͤge von den verpachteten Sticken geben ſollen. 

29) Inſchrift in Chandler's Inser. aut. II, 108. ©. 78. Hierher 
ſcheint auch — VII, 108. zu gen, Tg evoeos Fig 
xard önuovg nal ra dE avran dyalap 


80) nach derfelben Juſchriſt. 
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Demos ivar. Der eignen Echagmeifter der Gemeinden haben 
wir fhon gedacht. — Klagen, die gegen änen Demos einges 
geben wurden, waren gegen ben Demarchen gerichtet ?”). — 

Die Gemeinden hatten eignen Gottesdienſt, 
eigne Feſte und Opfer und eigne Gottheiten ??). Zuerſt die 
Demen ??) Wir finden namentlich Gottesdienft des Hera⸗ 
kles nach Demen, wozu auch die Priefter von den Demen 
gewaͤhlt wurden ?*); auch wurben die Paraſiten, naments 
Lich bei der Verehrung des Herakles, nach Demen gewählt ??). 
So wird aud ein Dionyſusfeſt nach Demen erwähnt 26). 
Inſonderheit finden wir bei den Pirdeern eigne dionyſiſche 
Befte und dabei dramatiſche Vorftelungen ?7). Es gab ein 





- Auerheiligftes, wo nur Pirdeer, und fein Anderer, felbft 


durch Feine befondere Vergünftigung, die er fonft erhalten 
mochte, Zutritt hätte 28). Auch eigenthümliche Mythen 


„hatten die einzelnen Demen ?°). — Eben fo hatten eignen 


Gottesdienſt mit Zeften u. f. w. bie Phylen *°), die Phra⸗ 





31) Mäns Rede ©. gognen bei Dionyſius aus Halikarnaß im 
Haus K. u 25 © 623. Reisdt. A. und in den griechifchen 
Rednern 7 

82) Der Scholiaſt zu Keiftohhanes Wollen 8. 1470. fügt bei: der 
Bemerkung, daß die Athener nach Phratrien, Demen und Ges 
fchlechter Opfer gebracht hätten, hinzu, fie feyen aber die einziges 

Sriechen gewefen, die es gethan. 

83) Thucydides II, 16. Demofthence G. Gubulides G. 1313. 1318. 
Anfchrift bei Shandler Inscr. aut. II, 108. &. 72. Paufanias 
4,26, 7. VIII, 107. IX, 15. Scholion zu Ariftopha= 
nes Wolfen 8. 1470. Sarpoktation Önuoreiij xal Önyorına 
iegc, und Beolsıov, Heſychius Önuorern, Photius Bzolvıov, da 
große Etymologikon Yannıla md yaunııc. Ein Lexikon in Bek⸗ 

| ters Anecd. gr. Xh.1. ©. 228. yaanıla und G. 240. Inngreif. 

84) Diodorus von Sinope bei Athenaͤus VI,9. G. 2389. D. Demos 
fihenes &. Gubulide® &. 1313. 1818. , 

85) Athenöns VI, 6. ©. 234. F. ©, 285. A. C. VI, 9. 2. 
339..D 

86) Barpöftatiom md Photius Peolnıor. 

37) Infcprift bei Ghandler Inscr. ant. II, 108.-. 22. 

88) nad berfelben Inſei 

89) Strabo IX, 1, 17. ©. 36%. 

40) Pollux VIII, 110, —*** nr Demoſthenes G. Zimofrates 

bei Reiste ©. 170. 


Ä 
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trien *ꝛ), und bie einzelnen Geſchlechter *2), von denen wir 
bier infonderheit krinnern, daß das Gefchlecht des Ifagoras 
dem Farifchen Zeus opferte 9°). Damit flehn bie feftlichen 
Malzeiten in Verbindung, welche von den Gemeinden, Phys 
len, Demen, Phratrien und Gefchlechtern gehalten wurden **): 
Bon den Rechten der Gemeinden bei den allgemeinen religiös - 
fen Feſten fprechen wir unten. | 

Die Sefchlechter hatten ihre befondern Begräbnißpläge, 
wie das ber Bufeliden **). Bei dem jährlihen Begräbniffe 
ber im Kriege Gefallenen wurben bie Gebeine der Glieder 
einer jeder Phyle zufammen in einen Sarg gelegt *°). 

Als felbfiftändige Körper erfcheinen die athenifchen Ge⸗ 
meinden, namentlich die Demen, darin, daß, fo wie 
die Diſtrikte, Megara, Aegina, Salamis, fo auch die ein⸗ 
zelnen Demen Münzen prägten, wie fih von Anaphly⸗ 








41) Polur I, 24. III, 51. 52. VII, 107. Harßokratien nslor. 
Photius ueayayijont, uetov, Ooyzüyug, OgyEaveg (gweimal), 
Suidas uerayoysis und uelor. Das große Etymologikon xovgecor, 
ogyeaweg. Lexika in Bekker's Anecdota graea &h. 1, @. 19. 
©. 273, xovgelov, ©. 279. Iusiov und ©. 286. — 
Vhavorinuẽ yeyjtaL, vermrel, Scholion zu Ariftophanes Wol⸗ 
ten 8. 1470. md zu ben Froͤ ſen ®. 810. Vergl. Plato im 
Euthydemus ©. 802. D. Th. . 69. Zweibr. A. Demos 

fKhenes ©. Makartatus S. 1054. * was wir oben über bie @in- 

‚De: in die Gemeinden, Phratrien und Geſchlechter, Seite 273. 


ebraht Haben. 

42) —— yeyn. Deſychius vevvivei. Photius Ogyrünes. 
Dos große Etymologikon — — Ein Lexikon in 
Bekker's Auecd. gr. Th. 1. S. 286. ooeysüves. Phavorinus 
en Scholion zu Kriftophaneses Wolfen ®. 1470. Dunkel 

was Harpokration und Phavorinus fagen, in ben Dionyſubfeſten 
| nach Demen haben die Genneten geopfert. 
43) Herodot V, 66. 


#44) Derhofthenes ©. Midias &. 565. * 10. Ulpian dazu ©. 682. 
‘+ B. G Athenäus V, 1. ©. 185. D. Das große Etymologikon 


“ovgsarıg. — Keifiophanes Wolken 8.408. Bon Malzeiten 
bei Einführung der Frauen in die Phratrie des Mannes haben 
wir Ichen oben @eite 281. geſprochen. 
45) Demoſthenes &. Eubnlifed. ©. 1311. 8. 5. ©. Malaetatus ©, 
1077. Heber bi die fein, von denen des Stammvaters Söhne 
Seitgenoſſen des Demoſthenes waren, Ebendaſelbſt ©. 1055. 
46) Thucydidet U, 34. u j u 
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ſtus, Decelia, Eleufis, Marathon, finden *7), was doch 
gewiß nicht erſt in fpäterer Zeit feinen Urfprung genommen 
haben kann. 

Endlich gedenken wir in dieſer Beziehung der von den. 
Gemeinden befhloffenen Ehrenbezeigungen, Denk 
male m. f. w. Die Phylen erkannten in früher und fpäter 
Zeit Ehrenbezeigungen , Kraͤnze, Dentmale, Statuen zu *®). 
So ertheilten auch die Protanen aus einer Phyle, noch in 
den Zeiten der vömifchen Kaifer Ehrenbezeigumgen +2); und 
‘auf dem Weihgeſchenke eines Einzelnen wird auch der Phyle⸗ 
ten gebacht 5°). Die Phylen ließen öffentlich avadnuare, 
Hermen, aufftellen 5). Ebenfalls erfannten auch die Denen 
Ehrenbezeigungen, Mientlich Kraͤnze, zu”). 

Wir haben ſchon bemerkt, daß die Angelegenheiten der 
Gemeinden theils in Gemeindeverſammlungen, theils durch 
beſondere Beamte oder Vorſteher verwaltet wurden. Hier 
fuͤgen wir hinzu, woran die Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Gemeinden hervortritt: zuerſt daß dieſe Vorſt e⸗ 
her von den Gemeinden ſelbſt gewaͤhlt wurden, 





47) Gdhel Doctrina numm. vet. P. 1. Vol. 2. G. 222 f- 
Sombe Museum - Hunter, @. 182. Harduin 6 439. (noı so» 
Zraußavıdar). 

48) Aeſchines G. Ktefiphon ©. ABl. 484. 485. Inſchriften in 
Spon's und, Wheler's Reife Sb. 2. ©. 400. (Ausg. v. 1724.) ' 
Spon Miscellanea X, 10. ©. 821. Pocode Inser. &. 56. 

andler Inscr. ant. II, 6. ©. 48. II, 40. ©. 57. 

49) Inſchriften bei Pocode Inser. ©. 67" — 69, Shaudier Inser. 
ent. IL, 55. 1 — 4 6.60 — 63 

80) : — 5 — bei Wa Inser. ant. 1,7. G. 48, Arsuodeune 


81) ) Andoeides Heber die epkeriem ©. 30. Lebensbefchreibung. der 
\ em Redner 8. 2. Andocides in Plutardy’s Werten ‚3. 12. ©. 
2. ation und Hefuchius "Awdoxidon ‘ Baufis. Bei 
Garvofzation, Suidas und dem großen Etymologiken "Eonis 6 
Es * words ee ln wir, daß die Archonten den Phylen eine 


59) Nr re —ã Ueber die Krone ©. 267. Aeſchines G. 
— * — G. 432, 434. 435. 
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wie wir namentlich von den Spiengleten der Phylen *2), von 
den Phratziauchen?*),. von ben Schagmeiflern und Auffehern 
über einen oͤffentlichen Bau (z. B. an der Stabtmauer) der 
‚Yhylen, Zrittyes und Demten ’7), fo wie von den Choregeh, 
ven Gymnafiarchen und den Hefliatores °°) finden. Die Pruͤ⸗ 
fung. diefer von den Gemeinden, namentlich von den Phys 
In, gewählten Vorſteher geſchah in dem Dikafterion 77), 
worunter aber vielleicht befondere Dibafterien der Phylen vers 
Banden werben tönnten, wovon ſich auch fonft Spuren fin 
den 59). Es waren zweitens die Gemeindeverfammlungen, 
namentlich der Phylen, denen bie Beamten Rechenſchaft 
abzulegen, hatten, und welche über die Verwaltung berfels 
ben, 3. B. wenn ihre Rechnungen nicht richtig zu feyn fchies 
nen, richteten, uud fie in eine, an die Gemeindekaſſe zu zah⸗ 
lende Strafe verurtheilen konnten ?°). 

Die Gemeinden, Demen, Phratrien, Orgeonen u. 
ſJ. w. konnten ſich beſondere Statuten geben, nach einem: 
Geſetze Solon's °°). | ur 

Gerichtsbarkeit nad Gemeinden. Bir has 
ben bereitö bemerft, daß bie Gemeindeverfammlungen felbft 
über die Berechtigung zur Theilnahme an der Gemeinde, ſo 


55) Antiphon neber den Chorentet @. 769. 
84) Demoſthenes G. Cubulides ©. — 
‚ 55) Leſchines ©. Kteſiphon ©. 422. 428. 
56) Demoſthenes ©. —— ben Namen ©. 996. 
87) Aeſchines &. Kteſiphon & 
Vankleon S. ei 81. . ofration ‚und Pha⸗ 
tius — xooöͤe rijv pulijv roõ —*— — u. ſ. w. Pollux VIIL 


IB a hie 
60) L.IV.D. de.coliegiis et —— auch in Petit a att. 
V,7,14. G. 524 ff. nebft Weſſeling's Anmerkungen ©. XI. Es 
73 bier zwar nurr yon Merabredungen die Rede, wie fie * von 
andern Geſellſchaften, Haudelsleuten, een u. f. w. folten 
gelhlöffen werben können; allein pei einer © Immermährenben 
meinde iR dich Statut. er, ” 
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wie daß fie uͤber die Verwaltung Ihrer Beamten richteten. 
Dieb war in Sachen, welde bie Gemeinde felbft betrafen, 
wohin wir noch ziehn wollen, daß die Demarchen ben Padhts 
zins fir. Die den Demen gehörigen Sumbflüde, z. B. bie 
zeulvn der. Tempel, eintrieben ®). Aber auch in Privats 
fachen zeigt fi) Selbſtſtaͤndigkeit der Gemeinden im Gerichts⸗ 
wein. Bon ben Richtern nach Demen (anfangs dreißig, 
ſpater, feitbem dieſe Zahl durch bie dreißig Tyrannen vers 
vaßt geworden war, vierzig), welche auch auf dem Lande 
herumreiſten, aber doch wohl auch in der Stadt richteten, ges 
singere Gegenflände bis auf zehn Drachmen felbft entſchie⸗ 
den, andere an bie Diäteten verwiefen, ift ſchon oben °*) 
gehandelt worden. Wahrſcheinlich waren fie nur aus bemfels 
ben Demos genommen, vielleicht vom Demos felbfl geſetzt, 
Poruͤber ich jedoch nichts finde. Auch weiß ich nicht, ob fie 
- etwa bloß dann richteten, wenn beibe Parteien aus bemfels 
ben Demos waren; man möchte ed fall aus dem Herumrei⸗ 
fen vermuthen. 
Auch die Berichte der Diäteten, von denen wir, eben: 
falls oben (Seite 224.) gehandelt haben, waren in jeber 
Doyle befondere, ‚nur aus Gliedern dieſer Phyle (angeblich 
vier und vierzig in jeder 2) zufammengefegt °*), mithin bes 
fondere Getichte jeder Pbyle. nn 
Das zunächft Folgende iſt nicht frei von einiger Unbes . 
ſtimmtheit des Ausdruds, und giebt feine völlige Gewißheit, 
ob e& von den Diäteten, ober von andern beſondern Gerich⸗ 
ten der Phylen zu verftehn ffl. In der Rebe des Eyfias ges 
gen Pantieon °°) jagt ber Antläger: da ihm gerathen wor⸗ 
\ y* 


k 





1818. 8. 18. 


e. 
62) Athen. g, II. A. @elte 224. 225. 
68) weriber lieber Die : Athen &.8 f. nach⸗ 


iR 
64 Dunoftpenet G. Euergus und Murfibiins ©. 1142. 8. 26 — 
— 27. Ulpian zu Demoſthenes G. Minis G. 668. D. Fraut. A. 


Di 


— 


\ 291 — 





“pen ſey, den Pankleon auch vor die Phyle zu ziehn, zu ber 
er fich rechnete, und da Pankleon behauptet habe zum Des 
mos Decelea zu gehören, fo habe er ihn vor die Richter der 
Phyle Hippothoontis geladen. Wir lefen, daß die Klagen ges 
gen Sklaven vor bie Phyle bes Herrn gehörten °%). In einer 
abrigens nicht Haren Etelle fagt Pollur 7), der Polemarch 
babe die bei ihm angebrachten Klagen, vertheilt, jeder Phyle 
‚einen Antheil, fo daß er einen Theil den Diäteten uͤbergeben, 
: fonft aber die Klagen anoorasiov, unpooraolov, xil- 
009, ussoiso» in bie Gerichte gebracht habe, Wie man 
auch hier dad Dunkele, infonderheit ben fonberbaren Ges _ 
genfag, erklären möge, fo kann man nicht wohl annehmen, _ 
daß mit dem Antheil jeder Phyle nur die Proceffe bei ven 
Diäteten bezeichnet feyen, wobei noch diefes zu bemerken ift, 
Daß’ die Proceffe, von denen Pollur fagt, daß fie vor den 
Polemanhen gehört Haben und von ihm vertheilt worden ſeyen, 
" ustoixov, Jvorslws, npoßsso», gar nicht in die ein 
zelnen Phylen und vor bie Diäteten gehört haben können °); 
Berner unter dem Dikaftesion, vor welchem: bie Prüfung 
Ber von emer Phyle gewählten Beamten geſchah °9), ift man 
verfucht ein ber Phyle eigenthümlicheö zu: verftehn, ba die 
Gemeinden Überhaupt, unb namentlich in ber. Wahl und 
Verantwortlichkeit der Beamten als fo felkfiftändige Koͤrpen 
erſcheinen. Auc hat man hier eine-übrigend dunkle — 
eines Pſephisma ‚bei Lucian 7°) in Erwägung zu: ziehn, we 
es heißt, es habe dem Rathe und dem Wolfe, und der Hex 
liaa nach Phylen und den einzelnen Demen gefallen u. f. w.. 
Dan kann ſich = ber von ben Didteten —— Rich⸗ 


66) Varpokration md Ppetins 5 Ore nodg Triv gel rov — 
vor u. f. w. erſterer unter Besiehmug auf Tfäns. 

67) VIH, 91. xal dicviner To Layör, duxorn wid rı — To 
per dinemeais raguBidorg, isayar I ölnug uroorusiorı. f. w. 
68) M. A bben Gerichtäverfaffung II. A. Diäteten Seite 2. Dr 
ſtas G. Pankleon ©. 729 ff. 
69) Aefcrinet ©. ah Zee a 
70) im Almon 8. 5 re ln 
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gewefen, und man bunte annehneen, daß jeber nur von feis 
ner Phyle gerichtet worben fey, weit man jewe bunfle Stelle 
des Dokus von Bertheilung der Proceſſe unter bie Pholen 
derch den Polemarch zufanımenftellen koͤnnte. Hier ſteht je⸗ 
doch im Wege, daß die Richter, außer ber Looſung um das 
Aut, nody um die einzelnen Proceffe loofien 2), was auch 
wit ben Diäteten ”*), fo wie mit ben Raufodicen 7°) ber 
Zell war, wonach man folgern muß, daß bie Gerichte aus 
Richtern verfchiebener Phylen zufammengefeht waren, bber 
doch wicht jeder von Richtern aus feiner Phyle gerichtet wur⸗ 
de. Bei den Didteten folgt dieß nicht, weil fie in fehr klei⸗ 
ner Zahl richteten, aber bei den Gerichten aus fünfhundert 
Derfonen weiß ich feine anbere Erflärung, und noch weniger 
Jannjein Zweifel Statt finden von ben Gerichten zu 1000, 
1500, 2000. Perfonen. Zu diefem allen kann man noch 
bewerten, Daß dem Gerichte auf dem Prytaneum (nebfl dem 
König) die guloßacıkeic vorftanden 7°), was auf eine Zus 
ſammenſetzung. nach Phylen, aber, wenn fie alle gemein 
ſchaftlich den Vorſitz hatten, aus verichiebenen Phylen, ſchlie⸗ 
Ben läßt. Ich weiß diefe Schwierigkeiten nicht zu löfen, und 
nicht zu erklaͤren, was wir pen Gerichten ne — n 





71) Bon den Gefe "®. 6. S. 768. B. ne 23.8, 0.504 Doc 
%) 8. 12. ©. 956. C. (Ih. 9. ©. 7 — 

72) Lexikon in Bekker's Anec — a "eh, 1. @. 262. 

73) Demofthenes G. Ariftogiton ©. 778. G. Pantimetus &, 978.3. 
4. (Bergl. G. Zimofrates ©. 729. 3.5. wo wahrſcheinlich 4Anoou⸗ 
dunuorngca ſtatt mAngodr zu lefen ift, und G. Cuergus und Mneſibu⸗ 
lus &, 1144. 3.5f,) Pollur VELL, 15..148, Lucian im Zweimal Ins 
geklagten . 12. Scholton zu Ariftophanss Plutus 8.277.973. 1168. 

74) Pollur VIII, 126, 

75) Lyſias ol Önuoolav adınnuaror &, 595. 595, 

76) Pollue VIII, 120, 
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Aber Miete die Gerichtobeiſther wurden in gleicher ap 
aus jeder Phyle genommen 7”). 

Nach Demen richteten bie Dreißig, welche über bie Vers | 
$dumniß der Volksverſammlung zu richten hatten 7°). ° 
Die Klage eined Sohnes gegen feinen Vater wegen 
Geiſtesverwirrung (damit die Verwaltung bes Vermögens 
dem Vater genommen und dent Sohne gegeben würde) foR 
por die Phratoren gehört haben ”?). 

Wir wollen bei dem Gerichtsweſen auch biefes anſchlien 
ßen, daß zuweilen fuͤr Angeklagte ihre Phyle Sondicen er⸗ 

waͤhlte, um für ſie zu bitten 80). 

Daß die Demarchen, wenn es Verwandte nicht thaten, 
flr die Aufhebung und Beerdigung der Leichen und für die 
Reinigung bed Demos zu ſorgen hatten er), iſt ein Zug pos 
Jizeiliher Gewalt in ben Demen. 

3Zweifelhaft, ja wahrfcheinlich unftattbaft iſt, Aftynos 
men und Agoranomen nach Demen anzunehmen 0). 


L 





m Scholien zu Ariſtophanes Plutus B. 277. 973. md & den‘ 
Wespen ®. 772. dtp — Ornuoriee. md ein Lexikon bei 
Anecdota graeca Ih. 1. @&. 262. 3. 10., das Schoͤ⸗ 

: Diss. de sortitione j fudieum apud Athenienses 


einen Irrthum der alten Grammatiker, vorzüglich Darum, 

Ariſtophanes (Plutus B. 1167.) fagt: die Richter fähen es * 

wenn ihre Ramen dv zodlois ypannaaı- — waͤren 

Uber es iſt ja nicht notwendig, daß jede Phyle in Einem Gerichte 
beiſammen blieb, Einen Buchſtaben hatte. 

78) Photius sgsanovra, vergl. Heſychius u. demf. W. 

79) wie aud der etwas verworrenen Erzählung vom Sophokles im 
deſſen Leben erhellt, und aus einem Scholion zu Ariſtophanet Bob 
PR hen V. 8* zu 3. en fcheint. 
riftofrates &, 689. 8. 6. 

=. an ae &. Makartatus S. 1069. 3. 10. 

82) Demoſthenes G. Zimokrates ©. 735. 3. 10. fagt: et rus dyo- 
QRFORBS,.7) & dorwwönog,, N dıxaoeng ara dauovs (nady andern 
Handſchriften aber zur Fouovg. oder Todc vouove nad) Wolf) yıwö- 
nevos u. |. w. Dabei erzählen nun Ulpian (S 819. C. E. und ein 
anderer. Eholink (bei Reiske &. 182.) von Aſtynomen nach 
Demen. Hudtwalker (Neber die Diäteten &. 36.) bemerkt bei Dies 
fem letztern Scholion, daß es wohl aus auſammenziehung zweier 


Lu & mu „0 


— 
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ter nach Phylen und ons erinnern, welche Plato m) in 


feinen Staat bringt. Am beflimmteiten ſagt ein alter Gram⸗ 


matiker?) von ber Helida, Die funfzehnhundert Richter ſeyen 


aus drei Phylen zufammengetreten. Demnach wäre jedes Ges 
richt von Fuͤnfhundert nur ans einer Phyle zufammengefept 
gewefen, und man koͤnnte annehmen, daß jeber nur von fels 
ner Phyle gerichtet worben fey, womit man jene dunkle Stelle 
des Polur von Vertheilung der Proceffe unter die Phylen 

durch den Polemarch zufammenftellen koͤnnte. Hier fleht je: 
Doch im Wege, daß die Richter, außer ber Loofung um das 
Amt, noch um die einzelnen Proceffe looften ”’), was auch 
mit. den Diäteten 7*), fo wie mit ben Naufodicen 7°) ber 
Hall war, wonach man folgern muß, baß bie Gerichte aus 
Kichtern verfchiebener Phylen zufammengefegt waren, bder 
doch nicht.jeder von Richtern aus feiner Phyle gerichtet wur⸗ 
de. Beiden Didteten folgt dieß nicht, weil fie in: fehr klei⸗ 
ner Zahl richteten. aber bei den Gerichten aus finfhundert 
Derfonen weiß ich Feine andere Erklärung, und noch weniger 
Tannlein Zweifel Statt finden von ben Gerichten zu 1000, 
1500, 2000. Perfonen. Zu biefem allen kann man noch 
bemerken, Daß dem Gerichte auf dem Prytaneum (nebſt dem 
König) die guloßaaskeic vorftanden 7°), was auf eine Zus 
ſammenſetzung. nach Phylen, aber, wenn: fie alle gemein 


ſchaftlich den Vorfitz hatten, aus derfchiebenen Phylen, ſchlie⸗ 


Ben laͤßt. Ich weiß diefe Schwierigkeiten nicht zu löfen, und 
wg zu erklären 2 was wir von — nach Fr. Ben 


71) Bon den Gefehen IB. 6. ©. 768. B. c. 2. 8, — Buche 
%.) 8. 12. ©. 956. C. (Ah. 9. G. 707.) — 

72) Lexikon in Belker’8 Anecdota graeca. 3b. 1. #7 262. 

. 73) Demofthenes ®. Xriftogiion ©, 773: 8. Pantaͤnetus ©. 978,3. 
4. (Bergl. G. Aimokrates &. 729, 3.6 5. wo wahrſcheinlich xAnoon» 
duxcaornoe ſtatt alnoon» zu lefen it, und G. Euergus und Mnefibu:- 
lu ©, 1144, 3. 5f.) Pollur VILL, 15. 148. Buciau im Smeimal An⸗ 
geklagten $. 12. Scyolion zu Ariftophanes Plutus 8.277.973. 1168, 

74) Bollur VIII, 126 

75) Lyſias miol EN adınnuarer ©, 595, 595, 


- 


76) Pollux VIII, 120, 
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Aber kietun die Berichtäbeikter wurden im gleicher af 
aus jeder Phyle genommen 7”). 

. Nah Demen richteten bie Dreifig, welche über bie Der: ' 
fdumniß ber Volksverſammlung zu richten hatten 7°). “ 
Die Klage eines Sohnes gegen feinen Vater wegen 
Geiſtesverwirrung (damit die Verwaltung des Vermögen? 
dem Vater genommen und dem Sohne gegeben würde) fol 
por die Phratoren gehört haben’°). 

Bir wollen bei dem Gerichtäwefen auch dieſes anfchlies 
Ben, daß zuweilen für Angeklagte ihre Phyle Sondicen er⸗ 
wählte, um fuͤr fie zu bitten ®°). 

Daß die Demarchen, wenn es Verwandte nicht thaten, 
für Die Aufhebung und Beerdigung ber Leichen und für die - 
Reinigung bed Demos zu ſorgen hatten *), iſt ein Zug po⸗ 
lizeilicher Gewalt in den Demen. 

Zweifelhaft, ja wahrſcheinlich unſtatthaft iſt, Aſtyno⸗ 

men und Agoranomen nach Demen anzunehmen 2). 








m —— Iriſtophanes Plutus W. 277. 973. m ge den‘ 
. 772. Phavorinus dınaormose. ımd ein Lexikon bei 
Annodota graeca Ih. 1. ©. 262. 3. 10., das Ccys 
: Diss. de sortitione judicum apud Athenienses - 
Gr 20. Schöniann hält die Wahl der Richter nach Phylen für 
einen Irrthum der alten Grammatiker ‚ vorzüglich darum, * 
Ariſtophanes (Ylutus B. 1167.) fa ! die Nichter fähen es 
wenn ihre Rainen dv zolloig — ** ar einem een. 
Über es ift ja nicht nothwendig, daß jede Pbole n Einem Gerichte / 
beiſammen blieb, Einen Buchſtaben hatte 
, 78) Photius zgeanovsa, vergl. Heſychius u. demf. W. 
79) and der etwas verworrenen Erzählung vom Sophokles im 
deſſen Leben erhellt, und aus emem Scholion zu Keiftophanes Bode 
{den 8. 73. zu 3. gu folgen fe ſcheint. 
80) Demo Fiettate ®. 689. 8. 6. 
Pr Demofimes © &} akartatus &. 1069. 8.10. 
82) Demofthenes G. Zimokrates S. 735. 3. 10. fagt: sl zı: dyo- 
QUSORBS .. 7] doruvonog, w dtxaoeng xurd dauove ( andern 
Handſchriften aber zarı »ouovg. oder Tovg vonoo nad Wolf) yavo- 
aevos u. |. w. Dabei erzählen nun Ulpian (S 819. C. E. umd ein 
anderer. Scholink (bei Meiste &. 182.) von Aynomen nach 
Demen. Hudtwalker (Neber die Diaͤteten &. 36.) bemerkt bei dies 
fem legten oqelien ‚daB es wohl aus Bufanmmengiehung zweier 





In den Gefchäftstreid des Demarchen gehörte das 
Schuldenwefen in jevem Demos, (vielleicht nur in fo 
fern ed auf Grundſtuͤcke ankam) die Einzeichnung. ber Schul 
den, und die Huͤlfovollſtreckung, wenigftens in bie Grund⸗ 
Ride, wie denn auch Überhaupt die Verzeichnung (und Abs 
ſchaͤrung? aroypayai) der Grundſtuͤcke eines jeden: Des 
mos des Demarchen Sache war 82). So lag auch dem Des 
marchen im Fall einer Eonfiscation ber Guͤter die Auabe des 
Bermoͤgens der Straffäigen ob **). 


Davon, baf den Nankraren, nachher Demarchen die 
Eintreibung der Staatsleiſtungen zukam, worauf wir ſogleich 
kommen werden, haben wir noch zu unterſcheiden, daß ih⸗ 
nen uͤberhaupt die Eintreibung der oͤffentlichen 
Gelder und Güter zugeſchrieben wird 8). Und daß 
unter ben Öffentlichen Gütern Staatögüter zu verftehn find, 
nicht etwa bloß was dem Demos zukam, 'wie ed nach dem 
Worte (Onuooux xoiuara) vielleicht auch verſtanden wer⸗ 


% 





Scholien fo geworben fey. Es ) Ebnnte ober auch hier und bei Hiyian 

arißoeehänd dniß des Kerten des Demofthened Statt gefunden 
Wenn auch die Lesart xura nmovs richtig iſt, fo 

ir Worte doch wohl nur anf derasens zu — nicht auch 
auf die Agoranomen und Aſtynomen. Hatte denn jeder Demos 

‚ feine eignen Märkte, daß er dazu befonbere Worflsher brauchte ? 
Lehnlich iſt es mit den Aftynomen. Und welches konnte ihr Ver⸗ 
haͤltniß au den gehn Agoranomen und Aftynommpn Toon, die wir 
als Beamte des gefamten Staates finden? 


83) Ariſtophanes Wollen 8. 37. und Schollon dazu. repokratlon, 
Beſychius, Zonaras (zweimal), Das große Etymologiton und Phas . 
vorinus —e— Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca 
Th. 1. 242. Bergl. Platner’s Beiträge zur Kemtniß des 
attifchen Gets @. 221..3onaras (2), das große —— — 

und andere unten anzuflihrende beziehn dad Grundſtuͤckverzeichn 
bioß auf die — öpinnara, aber andere ſprechen — 
von Privatfoderungen 

84) Leben der gehn Redner 8. 1. Antiphon , in Pintard’s Werken 
Zp. 12. @.-226. 8. 

85) Ammonius Eynonymit, Thomas Magifter ımd Phavoriuus 
sarnınooı. Zonaras und das ge enmologiten 2 dipaazos. Lexika 
bei Wetter Anecd, gr. 1 


ben Bnute, zeigt ſchon die vabei erwaͤhnte Zuziehung des 
Taths der Fuufhundert °%). 

Die Staatsleiſtungen wurden nah ben Ge⸗ 

meinden vertheilt. "Bu der Trierarchie ſowohl als zu der 

außerordentlichen Vermoͤgenſteuer, vielleicht zu aller Liturgie, 
waren ſeit Nauſinikus die Symmorien. Aus jeder Phyle wur⸗ 

ben jedesmal 120. Glieder (zufammen 1200.) dazu gezogen, 

welche wiederum, nad) ber verfchiedenen Beitragsfähigkeis 


. And Verpflichtung in zwei Abtheilungen, 60 aus jeder Phy⸗ 


le, was eine Symmorie war, 600. zufammen, getheilt 
wurden °7), mit welcher Zahl wieder, durch eine neue Theis 
fung der 600., die mehrmals vorfommende Zahl der 300. 
zufammenhängt °°). Auch werden bie Zrittyes in Beziehung . 
auf folche Staatsleiſtungen erwähnt 89). In den alten Zeiten, . 
vor Klifihenes, ftellte jede Naukrarie ein Schiff und zwei 
Heiter °°). Später wurden auf jede Phyle dreißig Schiffs 
pläge vewc0s50s) gerechnet 9°). Eine außerordentliche Vers 





20) Das Brziton bei Berker ©. 199. | 
87) Bon ber Trier : Demoſthenes Ueber die Symmorien ©. 
182 ff. und G. M 28 ©. 564. Ulpian zu —— 1 zweiter 
Dlynth. Rede &. 33. D. E. zu der über die Symmorien S. 141. 
E. md G. Midigs ©. 682. A. B. Fraukf. A. Poll VIII, 100. 
Beryotcafion und Enidas oupuogla und yilsos dromdasaı. Pho⸗ 
und das große Etymologiton ovnmogla. Lexikon in Bekker's 
—— gr. Th. 1. — u. —— — 
e Bertheilung der ** nach Phylen von es 
Kteſiphon ©. 425. beſtaͤtigt. B enſtener (eicpoed) 
Demoſthenes Zweite Olynth. Are 26. 3. 22. &. Aphobus A 
2 —F Aa 10, Ulpion, zu Demoſthenes Bweiter Dlyntp. Ne 


88) an, "ae Shilnktemows Erbſchaſt ©. 154 f. Demoſthenes 

ynth. Rede ©. 26. 3. 25. wugl ouwvrafıng ©. 172. 

En 4. an ag Krone ©. 285. 3. 17. weel ig zuqumecopele ’ 
S. 485. 3. 29. ©. Phaͤnippud S. 1089. 8 8. 17. @&. 1040. 3. 9. 
©. 1046. 3. 21. Bergl. Ulpian zu Demoſthenes Bweiter Diyuth,. 


Rede ©. 33, 
4 Ueber die Symmorien S. 184. Aeſchines ©. Kte⸗ 


90) Pollux vn 108. 
91) — — die Eymmorien e. 184, Ulpian dazı ©. 
. . A. it eo. 


mögenfleuer zu Kosrhfung ei einer Flotte wurde nad Demen 
und von den Demen eingebracht 2). Die Demarcen, fri« 
ber Naukraren, hatten die außerordentlichen Vermoͤgenſteuern 
in ihren Gemeinden einzutreiben °?). Die Koften zur Bes 
waffnung der Bürger, bie ſich nicht feibft. ausräften konnten; 
wurden von den Mitgliedern ihrer Demen getragen ?*). 
Auch beiden Choͤren zu Feften und dramatiſchen Spies 
Ien finden wir die Eintheilung der Phylen. Jede Phyle hatte 
ihren eignen Choregen ?7)’ wobei jedoch auffallend ift, daß 
einer auch einer andern Phyle Chores, neben der feinigen, und 
zwar durch dad Loos werden konnte 9°). Der Chorag wurde 
ſonſt von feiner Phyle gewählt 27). Zuweilen übernahmen 
die Demen die Ehoregie °*), wozu ich weiter Feine Erklaͤ⸗ 
rung zu geben weiß. Außerdem hatten die Phylen auch) von 





92) Demoß henes G. ——— ©. 1208. 3. 25 ff. 
93) Hefychius vaunlapoı. Auch kann man fich an die oben Geite 194. 
. Mote 83. heigebraten Ben Beugniffe von Sintreibung der Inuosıe 
dyiruarıı erinnern ‚4. B. Zonaras und das große Stymölsgikon 
druugzos. Lerika in Beller’S Anecdota graeca Ih. 1. ©. 199. 
287. Phavorinus vevuadngos. 
... 94) Sofas G. Philo ©. 881. 

. 95) Ariſtor hanes Wögel B. 140%, Iſaͤus Ueber des Dicaͤogenes 
Ervbſchaft ©. 109. Antiphvn Ueber den Ghoreutts ©. 768 ff. 
nebft dee Hypotheſis dazu ©. 760. Demofthenes G. Leptines ©. 
465. 3. 27. ir — dazu bei’ NReiske) G. Midias ©. 
516. 3.4. ©. 518. 8. 586. 3. 20. u. a. G. Boͤotus Ueber 
den Namen & "996. Libanius und eines Ungenannten Gypothes 
ſis zur Rede G. Midias ©. 508 f. 510. Ulpian zu Demofthenes 
G. Midias ©. 682. B. C. Bicle Sufgeifeen z. B. bei Ghands 
ler II, 52. ©. 59. und andere bei Ban Dale Diss. RI. ©. 

72 


672 ff. 
. 96) Antiphon Ueber den Choreutes ©. 768 f. Demofthenes 8. 
Runes S. 465. Inſchr rift bei Chandler Inser. aut. I, 52. 


97) Demofthenes G. Böotus Leber ben Nomen &. 996. Es ift auch 
vorauszufegen. Die Worte in dem Geſetz bei Aeſchines (G. 
—* G. —2 — —ã— vᷣxò os 
—* einen Lin der Bo 

| doch find ſie wohl addy anders zu erklären. 
08) *Tufipeiften bei Ban Dale ©. 670. 


— ⸗s — 


ihnen ſelbſt geihäßlte Epimeleten für die Chöre u. ſ. w.) 
Auch die Chöre ferbft befanden aus’ Sliedern derſelben 
Phyle .. 

Rad) Phylen und von den Phylen wurden die Heſtia⸗ 
tores gewählt, deren Pflicht, unter die Liturgien gerechnet, 
auf allgemeine Feſte, nicht bloß anf Male ber Phyle ſtch 
bezogen zu Haben fcheint ”). | 

Auch die Gymnaſi archie wurbe nach Phylen geleiftet °). 
, Deffentlicyer Bau, namentlich an ber Stabtmayer, 
Aufwerfung von Gräben u. f. w. wurde nach Phylen, 
Zrittys und Demen zu leiflen aufgelegt, welche dann dazu 
ihre eigenen Vorfteher und Schagmeifter wählten ?). 


Und fo wie die Staatslaften nach Gemeinden „vertheilt 





99) Antiphon Ueber den Shoreuted ©. 769. & 
100) Demofthenes G. Wöotus über den Namen ©. 1001 
Hon zu Aefchines G. Jimarchus @&. 721 f. Mehrere —8 
z. B. aus Eon bei Taylor zu, Lyſias G. Pankleon ©. 730. . 
Muratori 644, 2. Ghandler Inscr. ant. II, 51. 52. 53. &. 
59. Daher ber ——— Meine Dhyle Hat den Preis davon ges 
tragen 3. B. Lyſias Ueb ie Berwundung mit Borfag ©. 169. 
Fe Ulpian u Dem Demofthenes @ G. Midias ©. 654. C., waren 
die Deinmgen darüber getheilt, ob die Chöre (mit Ausnahme des 
. mapaie) nur and Gliedern derſelben Phyle zuſammengeſetzt ges 
weſen feyen. 
: 1) Demoftkenes G. Boͤotus Ueber den Namen ©.996. 3. M. Die 
pehiatoren toumen noch vor bei Demoſthenes ©. Leptines S. 


Deber: ı Namen S. 996. 3. 28. Inſchrift aus Spon UI, G. 

158 — 162. bei @eöner De marmore Cassellano gymnastice | 

a den Commentarii sooiet. Goett. Th. 4. Philol. G. 45. 
8) Aeſchines G. Kteſiphon &. 421 — 425. Snporpefis des * 

und die eines Ungenannten zu der Rede d 

Weber Ag Krone &. 221. 223. Rach Libanius Pepedlge es faſt, als 

ob jede Phyle einen worgepr/ aber zu ge Befors 

gung, ‚gewählt Allen nach Aefchines ift nicht 

— Bei, Die Beforgung des Wanzs mad) Piylen ven 


' O 
f ! 


⸗ 


waren, ſo wurde auch ein BSortheil, das Ebeatergeld, 
nach Phylen *) und Demen 5) vertheilt. 


Oben haben wir geſehn, daß’ die Gemeinden ihre bes 
fonbern Religionshandlungen und Feſte hatten. Aber auch 
bei. den allgemeinen Zeften bes gefamten Bolt ° 
‚trat die Eintheilung In Gemeinden hervor. So wurden bei 
den Ihesmophorien von den Franen der einzelnen Demen 
zu Beforgung gewiffer Opfergefchäfte Frauen gewählt °). 
Hierhin gehört auch, daß die Demarkhen mit der Anords 
nung der Panathenden zu thun hatten ”). Auch ſchließt fich 
hieran die Choregie und die Zuſammenſetzung ber Chöre 
nad) Phylen. 

Die Einrichtung des Kriegsweſens war ganz nach 
der Sonderung der Gemeinden gebildet. Die Werbung und 
Ausruͤſtung der Mannſchaft geſchah nach Demen und wurde 
von den Demen ſelbſt beſorgt %. Auch die Schiffsmann⸗ 
ſchaft wurde nach Demen und von den Demen zufammenges 
bracht 2). In den alten Zeiten, vor Kliſthenes, ſtellte jede 
Naukrarie ein Schiff und zwei Reiter). Das Heer blieb 
aber. au), in dem Feldzuge und in der Schlacht, nach Phylen, 
als den befondern Abtheilungen, gebildet "), wenn nicht 


u 
rn 


-4) Lucian im Zimon 8. 49. Best. 2a8 Pfeppiema bei Demöfipe, 
nes Neber die Krone ©. 266. 

5) Demofthenes ©. Leochares ©. ost. 3. 24. &. 1092. 3. 1’. 

6) Iſaͤus Ueber Ciron's Erbſchaft S. 208 f. 

7) Schollon zu Ariftephanes Wellen V. 37. Suidas dhuapzos. 

. Beide Stellen führe ih nur Kr nlotnerb Beiträgen zum attifehen 
‚ Recht &. 208. an, da ich Die Bücher nicht mehr zur Sand habe. 

8) eyſtas für Mantitheus ©. 578 f. Für Polyſtratus ©. 684, G. 
Philo ©. 881. Vergl. Thucydides I, 20. 

9) Vemoſthenes G. Polykles ©. 1208. 8. 5. 11. Bergl. Ihuch⸗ 
bides VII, 69, Damit hängt auch die Arierarchie nach a 
ufammen. 

10) Poller VHL, 108. \ 

11) Serodot VI, 111. Xenophon Griechifche Geſch. V, 2,19. 
Unterricht fuͤr Syeergen 22. 25. 26. II, 2. III, 2. 11. IV,$. 
4. VIII, 17. Lyſtas G. Agoratus ©. 493. 8, Xlcibiades B. e. 
665. Für Mantitheud e. 580. Diodor XVIII, 10. Plutarch im 


- 


. 


# 


\ 


‘ 
{ REED 2909 — 


gar auch nach Demen 22). Dieſelbe Einthellung nach Divfen 
ift auch von dem Geetreffen anzunehmen"). Natuͤrlich hatte 
daher auch jede Semeindeihre eignen, aus ihr genommenen, 
Anführer, wie wir namentlich von den Phylarchen umd den Tas 
siarchen wiſſen '*). Ben ben Strategen ſelbſt Können wir 
nicht anders annehmen, ald daß aus jeder Phyle Einer ges 


. nommen wurde. In einem Yale, aus Gimon’s Zeit, wird 


dieß ausdruͤcklich bemerkt!). Auch zeugt dafür die Zahl zehn, 
welche man zu verf&ledenen ‚Zeiten fowohl von den jdhrlich 
gewählten Steategen, als auch von ben wirklichen Anführern 
eines Feldzugs findet, in dem Perferkriege bei Marathon ’°), 
in dem peloponnefifchen Kriege zu. verſchiedenen Zeiten 7), 
in der Zeit bed Demoſthenes ’9), und in allgemeinen Zeugs 
niffen ”°). Ich weiß nicht, in wie fern Dagegen dad Zeugniß 
ded Pollur 2°) Zweifel erregen kann, welcher behauptet, 
die Strategen feyen aus allen Bürgern, nicht aus jeder Phyle 





pe 8 10. im Ariftides 8. 5. (zwei Stelen, im Eimon 


Daher bie Abtheilungen der Reiterel len. 
12) Sefhonar Proterptitss ©. Bi. (Aeiste A. 8) Dei) 2 
Bermutyung fehr unficher. 

18) Demofthened Weber die Symmorien S. 184. 

14) Demoſthenes G. Böstus Ueber vn Ramen S. 999. 8. 18, 
Aeſchines sol süß — ®. 383. Pollux ‚gr 
Guidas und he ak on gelaggos, Photius —* 
zo:. vergl. Herodotus V, 69. Daher war auch die ein 
achen, wie der Phylacchen , Demofthenes Erſte Philippi⸗ 


ſche Rede ©. 47. 3. 9. arg —— Ein Bariton in Des 


ter’& Anecd, graeca Ih. 1 
15) Plutarch im Gimon 8. 8. 


16) Herodot VI, 103. 109. Intacch im Ariſtides 8. 8. Gornelins 
—— 


4, 
7) Thucydides II, 18. Zenophon Griech. A h5, 16. Dioder 
a 74. Euflas c oloylo dagodoxiag 8. 
_18) — Erſte Philippiſche Rede ©. Pi af. 
19) Hyperides und Ariftoteles Athenifche —æeS bei Gar⸗ 
pokration —— Photius und Guldad croctmol. 
20) VIII, 87. oðde zeıgororelv IE dnavser, 


welcher Aus⸗ 
y dem, vo im Gegenfag, das Ira ward guire Ind- 
er von den — vermag zu bezeichnen ſcheint, daß 
nicht gerade aus jeder Phyle ein —— worden ſey. 


— r 
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iner; gewaͤhlt worden. Wenn zuweilen andere Zahlen ber 
Strategen vorkommen, ſo koͤnnte dieß von dem einzelnen 
Zuge verſtanden werben, ba bie andern Strategen zu ans 
berem beflimmt waren. Diefelbe Erklaͤrung könnte. Statt: 
‚ baben, wenn ausdruͤcklich und als etwas Befonderes, 
nicht Regelmäßiges, bemerkt wird, daß zehn Strategen 
geweſen feyen ”). — Inſonderheit tft noch bemerfend« 
werth, daß zur Zeit der Schlacht bei Marathon der Ober⸗ 
befehl unter den Feldherrn täglich wechfelte, was am natuͤr⸗ 
lichſten aus ber Gleichheit ber Stämme hergeleitet werden 
Tann, was, wie der Wechſel nad) ven Phylen im Rathe 
der Fünfpundert , Prytanie genannt wird ??). — Daher 
—F wir auch die Verzeichniſſe der im Kriege Gebliebenen 
and der Strategen nach Phplen 22). Wir wiederholen, daß 
bei dem jährlichen Begraͤbniſſe ber im Kriege Gefallenen bie 
Bebeine der Glieder jeder Phyle in einen Sarg zufammen 
gelegt wurden **). Daß zu Sparta ebenfalld die Kriegsver⸗ 
faflung nach Gemeinden eingerichtet war, haben wir an feis 
nem Orte gefehn. Wir finden aber auch fhon in den home⸗ 
riſchen Gefängen, ald allgemeine Gewohnheit ber dlteften 
Griechen, das Heer nah Phylen und Phratrien eingetheilt *°), 


‚s Vorzüglich zeigt ſich die Bedeutung ber Gemeinden für 
die Verwaltung des gefamten Staats in der Vertheilung der 
Aemter nach Phvlen. Wir haben oben 20) bereitd bemerkt, wie 
ber Rath der Fünfhundert nach ben Phylen fo zu: 





21) Thucydides II, 13. Plutarch im Simon 8. 8. 

' 22) Herodot VI, 110. Plutarch Im Ariſtides 8. 5. 

‚ 28) Infcheiften in Montfaucon Paläographie S. 134. (and Gis 
mon’ Zelt 3.450. vor unferer Zeitrechnung) Maffei Galliae anti- 
quitates selectae ©. 91 ff. Museum Veronense ©, 407. Mus 
£atori ©. 878. Nouveau traitd de’diplomatigue Th. 1.50 ©. 
626. Taf. 6. Nr. 8* 

‚24)- Thucydides II, 
25) Ilias II, 362° * — Budgns. xam pie ; 11728 & verreos " 
 _ „AYElyOr , ig yaojeen Yenzenpee dem, Pül« dt gu 

. 25 im Arsitıl Bora Rath der Sünfpundert Seite 210 fe _ 


— 0 — 


fämmengefebt war, Daß eine jede Hhole eine gleiche Anzaht 
Glieder gab, und wie auch im Innern bes Rathes die Regle⸗ 
rung unter den Phylen wechfelte. So warden auch⸗ die neun 
Proedren, die zu Beforgung der Geſchaͤfte in der VBolksnerz 
fammlung aus den Rathögliebern gewählt wurden *7), jeeinen 
aus jeder Phyle, mit Ausfchluß der, bei weicher die Prytanie 
wär, genommen. 28). — Die Zahl der Rathoglleder war: alſo 
immer in Verhältniß mit der Zahl der Whylen, erſt von vier 
Phylen vierhundert (hundert. von jeder), dann yon. zehn Phy⸗ 
len fünfhundert (funfzig aus jeder) und: zulegt vom zwoͤlf Phy⸗ 
len ſechshundert *?), womit auch die Bahl dreihundert in Ber⸗ 
bindung ftebn kann, * fih zuweilen ve ya * 
J f } 


Be s 35 


27) M. ſ. oben den Aetikel von der —2 
Borfig, Ceite 166. 160.. Bu; 


28) Yo: VIII, 96, Scholien zu Demoftheneh 8. Madrokboi — 
Meiste ©. 95 f. und — — S. 104. Harpotration 
umd Photiußzposdeoo:, Guid 

- Ein Leriton in Weller’ Aneodota-gr. Zy.1. @/'290. zpdadgas! 
rmnd G. 298. 3. 25, wo ſie gehßoraoı heißen. .; 

29) Plutarch im Demetrins K. 10. Stephanus aus Byzanz Beos- 
vↄtxldeu. Dio Du en .. 50.@. 541. D. Biele Inſchrif⸗ 
com (ia denen häufig das X. Fatih Much 1000 iefühet, wir) 

— G. 18 Di, 9%. (diefelben bei Muxratori ©. 551: 

1. Fabrettus ©: 440.) Epon und:-iheler’s.Belfe Sp. 2. 

373. Ueber die attifchen. Denien Fe. 124. (daraus bei Gars 

fini Pasti att. Ih. 2.@. 159.) und@. 390. Art. 168. &pen Mis- 
cellanea &. 319. Aus Spon bei Ban Dale ©: 680. 621. Mu- 
seum Veronense ©. 480, Pſephiema and Koucmeont’6 Ganums 

. bung bei Böck Nr. XIX: Auf. VEIL 5. 2. ZH; 2. ©.344..68 
kann Räcdficht auf bie alte Zeit ſeyn, wenn nad: Paufanine (I, 

5, 1.) vom Rath der Füufhundert ſpricht. Auffallend iſt aber, 

daß fich die si zur... Kr auf Infchriften aus fpäter roͤmi⸗ 

Seit findet, 3: B. bei Moodle Insor. ant. G. 60. Rr. 
68. Ghanbler Inser. ant. II, 54.@. 55. TR 


Die mehrern Inſchriften, 3. B. bei ECyriakuß S. 10: Rr. 73. 
; md Möheler’s Meife Ih. 2. ©. 270. (X. v. 1724) Sb. 
Safer @. 18. A. v. 1678. Aus Spon ımd Gruter bei Won 
de Date ©. 618. 619. und bei Taylor zu Lyſias Inuov nureluceng 
ckotoyle ©. 766. Muratori ©. 560,1. &. 567, 1. Pococke 

" "Inser. ©: 52, Rr. 37. Chandler Luser, ant, U, 19, ©, 5. 


98 Tniordrng (2) und poedoor. . 
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zehn Auffeher über die mit Nachrichten ans » aber einlanfenz 
den Schiffe (amooroAsis) +7); gehn Auffeher uͤber die Has 
fen 7°); zehn Albynomen und zehn Ageranomen (fünf in 
ber Stadt und fünf: im Niraͤena), welche Aemter denen 
derroͤmiſchen Aedilen zu vergleichen find °7) ; zehn Aufſeher uͤber 
Maß und Gewicht, Metronamen 2); zehn Perfonen, welche 
wach der Schließung des funfzigiährigen Waffenſtillſtandes 
im peloponnefifchen Kriege zur Berathſchlagung iber- das Ins 
terefie ded Staats gewählt wurben °?), zehn Biuget, weiche 
bei. der Staatsveraͤnderung durch Alcibiades und Pifander 
eine neue Staatsverfaſſung entwerfen follten °*); zehn Ber 
apate zur neuen Einrichtung des Tributs verbuͤndeter Staaz 
ten zur Zeit bes Alcibiades?); zuweilen zehn Geſande 
gen *6). — Plato ſetzt in feinem Staate im Allgemeinen 
voraus, daß die Aemter nach Phylen beſetzt werden?). 
Ob die Beamten, deren aus jeder Phyle Einer oder 


eine gleiche Zahl genommen wurde, auch jeder nur von 
leiner phole. gewaͤhlte worden ſeyen batüber finde 





49) Lerikon in Bekter’s kueodota graeca Ih. 1. &, 208. axo- 


50) —E bei HSarpokration und Phavorinus da 8 du- 

“  soglov. Buidad Exiarinrag Euxoglov. Das große Etymologikon 
‚Anıeinral. Lexikon in Befter’s Anecdota graoca ah 1.©. 255. 
3 22 


» 51) Ariſtoteles Athenifche Gtantatumft bei —— eyoe &yogevo- 
.. 80 und dorvronoı. Guidas iton in Bekker's⸗ 
Anecdota graeca 2 1. ®&. 455. Phavorinus dorvsonog. 

: SE) Lexikon in Bekkers An ecdota grasca Sp. 1. ©.278. 3. 26. 

‚ 63) Diodor XII, 75. 
' 54) Xhuepdides VIIL, 67. 
55) Andorided G. Acibinde 8.116, . 
. 66) 3.8. Andocides Ueber den Frieden mit deerdimen S. 92. (im 
peloponneſiſchen Kriege) und bei dee Geſandtſchaft des Demoſthe⸗ 
nes und Aeſchines. Beide Hypothefis gu Demofthenes z20} rs xæ- 
gumgeoßslas. ©. 833. 3. 14 ©. 336, 3. 1. Doch heißt e& in 
chrift (bei Shonbier Insar. Il, 12. ©. 51.) von Ges 
ee dzdvrror 'A@nvalar. Es kiante in vers 
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ih im Algeninen nichts °9). (Der Gemeindebeamten haben 
wir fchon oben. gedacht.) Zreilich in fo fern fie etwa durch 
das Loos beſtimmt wurben , iſt bie Frage kaum von Bedeu: 
tung. Sonberbar if, daß had bes Lyſias Rebe für Poly 
ſtratus 5?) diefes durch bie Wahl feiner Phyle in jenen außer 
ordentlichen Rath der Bierhundert fam, da wir doch bei 
Thucydides 5°) leſen, daß von fünf Wählern hundert Glies 
ber, und von jedem biefer Hundert wieberum brei gewählt 
wurden. Wir werben unten ©) barauf zurüdlommen, dag 
mit der Loofung um Aemter zuweilen eine Abſtimmung über 
bie Loofenden verbunden war. Vielleicht geſchah biefe, wenn 
fie auch bei dem Mathe Stast fand, nach Phylen, umb bare 
auf lönnte jene Stelle des Lyſias bezögen werben. 


Die fünfhundert Nomotheten, welchen nach Auflöfung 
ber Herrfchaft der vreißig Tyrarnen die Pruͤfung der neuen 





a wich gewöhnlich angenommen, daß an die Wahl in deu 
ondern Werfammlungen ber Phylen oder Demen, zesgorasiä 
die Mahl in der Bolks verſammlung bezeichne, umd hieraus würde 
fich tie Zrage im Text zum Theil beantworten laſſen. Allein die - 
Worte werden fooft elt und ale gleichbebentend ge⸗ 
— daß ſich wenigſtens aus — Gebrauche oe beweifen 
befondere findet man « I: cıq en — uͤber⸗ 
nat und wo von befondern Wahlen der 9 
nicht die Rebe ſeyn kann. Ich hebe von —** — Beifpieien nur 
wenige aus: Thucydides II, 34. und der dmırapıng Aüyog bei 
Demofkhenes S. 1389. 3. 18. (in mem Kalle, wo ‚Demofthes 
ned Ueber die Krone ©. 320 f. dad Wort zeigoroveir brau t, 
und he nur Einer, alfo nicht nach Gemeinden, gewählt wurde.) 
( Staa taatöfunft IV, 14. ©. 29. A. und IV, 15.) 
er one bloß überhaupt die agzas algerag enfgegen. Ins : 
et8 wird umgekehrt nur Boofung und ze:goronla ımterfchies 
den. Aeſchines G. Kteſiphon &.399. Hierzu füge ich das Beifpiel, 
(man fände gewiß mehrere ähnliche, ) daB das Wort aingoroneih 
von dem die zu den Dionyfien gebraucht w 
Demoſthenes G. ——*— 519. 3. 17. Das große Ety 
gikon dzuusintal), zu welchem Amte doch die einzelnen vol 
wählten (Antiphon Ueber bey Choreutes ©. 769.) 
59) ©. 664. 
60) VIIL, 67. 
61) Berpltiif der Beamten, Wergebung I Ka ite 807 f. 


Geſetze übertragen murde wurden von den einzelnen Demen 
gewählt 52). 

Bon der Selangung zu Aemtern überhaupt in den ditern 
Zeiten Athens fagt Sokrates *2), es feyen "früher die Bes 
amten non den Mitgenoffen ihrer Phyle und ihres Demos 
gewählt worden. Soll man diefes bloß als ein allgemeines 
Zeugniß von der Wahl der Beamten nach und von den Ge: 
meinden betrachten, und daß fie in Altern Zeiten allge: 
meiner geweſen fey als nachher? Oder foll man daraus 
ſchließen, daß In Altern Zeiten die Selbftftänbigkeit der 
Regierung ber Gemeinden durch eigene felbfigewäßlte Beamte 
noch ausgebehnter gewefen fep als in fpätern Zeiten? - 

Ariſtoteles °*) ſieht es ald ein Mittel an zu verhüten, 
Daß nicht wegen der Bewerbung um Aemter dem Volke zu 
fehr gefchmeichelt werde und daraus eine übermäßige Demos 
kratie fih erzeuge, wenn die Wahl der Beamten von den 
Phylen, nicht von der Gefamtheit bes Volkes gefchehe. 

Daß das Volk nur da, wo ed durch Stimmgeichen 
vnᷓpo⸗, abſtimmte, wenigftend in einigen Fällen, wie bei 


dem ‚Ofltacismus, feine Stimmen nah Phylen ab 


gab, daß dann wahrfcheinlich doc die gefamten Stimmen . 
. aus allen Phylen zufamnıengerechnet, Feine Geſamtſtim⸗ 
‚men ber Phylen gebildet wurden, und daß die Abſtimmung 
durch Erhebung der Hände, welches die Megel war, nicht 
nach Phylen gefchehn feyn kann, ift fhon oben in dem Ar: 
titel vom der Bolksverfammlung °°) bemerkt worden. So 
haben wir auch bereits °C) einer von Aefchines °7) und. Des 
mwoſthenes °°) als einer neuen Einrichtung erwähnten, nicht 
auf den Rath fich beziehenden, unter ben Phylen bed Volks 





62) Andocides Neber die Myſterien ©. 89 ff. on 
63) Panathenäifche Rede ©. 835. 5 26. (1570. dol) 

64) Staatskunſt V, 5. G. 236. 
65) ganz zu Ende, ‚Seite 191. io. | 

66) Bollöverfammlung, Form, Worſitz, ie „166. 169 f. 
67) ©. Jimarchus &. 67. ©. Rtefiphen bon & 

63) ©. Ariſtogiton I. G. 797. 8. 1 
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wechfelnden Proedrie zu Erhaltung ber Ordnung beider Volks⸗ 
verfammlung gedacht. Hieran wollen wir noch biefesfchließen, 
daß einft ein Geſetz gegen Zheilnehmer an Auflöfung der. 
Demofratie von dem Volke nach Phylen und nad) Demen: 
befhworen werden follte 82) woraus vielleicht eine Fol⸗ 
gerung auf die Regel gemacht werden kann. FR: 


Wenn, wie es fcheint, den Phylen ein beflimmter- 
Rang in der Reihe angewiefen war 7°), fo wurde doch 
dadurch die völlige Gleichheit unter ihnen nicht geftört; bie 
Drytanie im Rathe wechfelte unter den Phylen nach dem. 
Loofe 7). 


Fortgedauert hat bie Eintheilung ber Semeinden u 
zu Athen und ihre politifche Bebeutung noch zu den Zeiten. 
der römifchen Kaifer, auf welche fich viele der in unferer 
Darftellung aufgeführten Zeugniſſe, vorzuͤglich Inſchriften, 
beziehn. Nur als Beiſpiele wollen wir die oben nachgewieſenen 
von Gemeinden zuerkannten Ehrenbezeigungen und Denkmale 
aus den Zeiten der roͤmiſchen Kaiſer und eine Münze eines ats 
tifhen Demos vom Kaifer Adrian 7°), fo wie eine noch nicht. 
erroähnte Infchrift vom Jahre 157. nach Chr. mit Namen 
nach attifhen Phylen 7?) anfuͤhren. | 

Berfhiedenes über das Verbaͤlt niß 

der Beamten. | 

Wie die Aemter vergeben wurden. Ber em 

Amt verwalten fbäte, wurde, was das Hoͤchſte der Gleich⸗ 


‚heit ift, großentheild durch das Loos beflimmt, wenigſtens, 
‚ feitvem ber Demolratuamne den hoͤchſten Gipfel erreicht hatte. 





6 Andocides Lieber die Deycln g 


70) Sorfini Fasti attici Th. 1 ,& 1io f. &. 155 f. 29 8 
Prolegomena ©. XIII 


71) nad) de den üben angefüßeten Seelen, | im Attikel vom Rathe— 


72) bei — 459, 
78) Muratori ©. 600, 8. 


0% 


N 
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Wann bie Looſung um Aemter eingeführt worden , daruͤber 


ſchwebt einiges Dunkel. In alten Zeiten wurden ohne Zwei⸗ 


fel nur gewaͤhlt, und zwar, wenn Iſokrates hierin recht 
unterrichtet und genau iſt, von den einzelnen Phylen und 


Demen ?*). Die Wahl in aͤlterer Zeit beſtaͤtigt ſich noch 


infonderheit von den neun Archonten 77), ferner Dadurch, daß 


nad Drako's Geſetzgebung die Epheten nach dem Verdienſt 


gewählt worben ſeyn follen 70), da doch fpäter alle Richter 


durch das Loos beftimmt wurden, fo wie dadurch, daß 


‚gefagt wird, der Pififtratiden Gewalt fey darauf gegründet 
gewefen, daß fie und ihre Anhänger die Aemter übernahmen 7”). 
Solon gelangte durch Wahl zum Archonamte 7°). Wenn 
wir lefen, die Beamten zu wählen habe dem Volke vor So: 
Yon zugeflanden und es fey ihm von Solon gegeben oder ge: 
Koffen werben 79), fo will ich unentfchieden laſſen, ob bloß 
Die auch nachher durch Wahl vergebenen Aemter zu 'verftehn 


„leyen, oder auch die nachher verlooften, da biefe bei weitem 


bie bebeutenberen waren. Aber nur von allen Xemtern über: | 


« haupt kann ed verftanden worden, wenn Iſokrates 8°) von 


der Verfaflung Solon's und des Kliſthenes rühmt, daß ber 
Wahl nach Verbienft durch das Volk der Vorzug vor ber blin= 
den Entfcheidung des Looſes gegeben worden fey. So wäre 
dann gar erſt nach Klifihenes die Loofung eingeführt wor: 
ben. Wäre dieß, fo müßte befremden, daß wir über ben 





74) , Zfetratt Panathenlitge Be ©. 835. 8. 86 f. Beifs T. 
| 5 Bde © G. die Reira ©. 1370. 3. 18 ff. und was ſogleich von 
" on 

76) Poller VII, 185, 


77) Serobot I, 59. Thucydides VI, 54. hletartch in Cote 8.8: 


78) Plutarch im Solon 8. 14. Aelian Berm. Geſch. VII, 10. 
Daß det Eegtere.sö ald etwas Befonderes bemerkt, ooð zig «Ange- 
cos rovror, bemeift wohl nicht etwg, daß fonft damals bie Loo⸗ 

ung gebräuchlich geweſen, fonbern nur daß Aelian fir feine 
offen eine GrMlärung der aͤlteſten Verfaſſung nöthig fand. 

79) Ariftoteled Staatstunſt II, 12.8.201. E. F. III,11.©. 210, 

D. Plutarch Bergleich zwifdhen @ofpn und Publicola K. 2. _ 

80) Krenpagieiie Rede ©. 212, 


Urfpung der neuen Einrichtung keine Nachricht Kaben.. -Dte 
Vermuthung fiele vielleicht am natürlichften auf Ariftider, - 
von dem ähnliche Beränderungen, bie Theilnahme der letz⸗ 
ten Rlafjen der Bürger an Aemtern, herrührten. Sonderbar iſt, 
daß von Ariftibes felbft, ob er durch das Loos oder durch Wahl 
Archon geworben, verſchiedene Erzählungen gingen °°). 
"Die Einführung des Looſes müßte aber noch vor der Schlacht 
zu Marathon gefchehn feyn, denn Damals wurden bereitd na- 
mentlich die Arhonten durch bad Loos, bie Bohnen, be> 
; 82 


In Plutarch's Zeit wear die Loofung ganz abgekom⸗ 
men; denn er giebt eine Erkfärung darüber, wie von einer 
den Beitgenoffen unbelannten Sache °°). 

Ueber die Loofung um Aemter ift mir dunkel geblieben, 
wie e8 möglich war, daß fie zupeilen umgangen werben 
konnte. So fagt Aefchines 8*), Demofthened fey nicht burch 
das 2008, fondern burch Cabale (8x mapwassung) in ben 
Rath der Fünfhundert gefommen. Demofthenes 27) wirft 

dem Theokrines vor, er fey, dem Gefege zuwider, nicht 
durch das Loos Hieropoͤos geworden. Androtion aber hatte 
durchgeſetzt, daß die gewöhnliche Looſung der Beamten zu 
Eintreibung der Vermoͤgenſteuer durch ein Pſephisma aufge⸗ 
hoben, und er durch Wahl dazu ernannt warb *60). 

In die Loofung um Aemter kamen nur dieRamen ber: 
jenigen, die fi) dazu gemeldet hatten; alte Grammatiker 
fagen, ed habe Loofung unter denen Statt gefunden, die 
ein Amt, namentlich eine Stelle im Rathe, begehrten. *7). 


Ä 81) Pintarch im Keifites 8. 1% 
55) 9 x im Deritien 8 9. Dah auch oft römifche 
: 88) Plutar er waren 
—— onten zu Aber GSerfni Fasti attiei Ih. 1. ©. 44. 
84) & phen ©. 451. 463. 
85) ©. Ahenktines ©. 1831. 3. 4. 
86) Demoſthenes  G Aubıotion @ 608. 8. 1, vergl. ©. 611. 8. 
19, G. 612. 3, 18. 
837) dervotratien , @uidas und das große Eiymelagiten dmuluzav. 
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Seber Bewerber ſchrieb feinen Namen auf ein Täfelchen, das 
dizogen wurde 8°). Zwar daß gefagt wird, bie Loofung fey 
nad) dem Ieriarchifchen Verzeichniſſe geſchehn 8°), koͤnnte 
fo gedeutet werden, als ob bei der Loofung der Rame eines 
jeden gezogen worden fey, ber in biefem Verzeichnifie fland. 
Es kann damit aber auch bloß dieſes gemeint feyn, daß biefes 
Regiſter die Legitimation für dei war, der ein Amt ſuchte. 
Daß die durch das Loos beſtimmten Beamten ſich eis 

ner Prüfung unterwerfen mußten, werben wir unten fehn. 
Der Loofung zu einem Priefteramte ging eine Abſtimmung 
(n00xp:08%), ja fogar eine zweimalige Abftimmung über die, 
welche loofen follten, voraus‘?°). Ich finde dieß bloß von 
Prieſteraͤmtern mit Beftimmtbeit, und zwar. infonberheit von 
dem den einzelnen Demen eigenthümlichen Priefterthum bes 
Herakles und in einem andern Falle. Es ift abet ſchon oben 
‘bemerkt worden, baß, wenn baffelbe bei den Gliedern des 
Rathes der Fünfhundert angenommen wuͤrde, daraus erklaͤrt 
werden koͤnnte, wie Lyfias ꝰ) fagen kann, Polyſtratus ſey 





88) Demoſthenes ©. BöotnB über den Ramen ©. 998. 8. 4 Harz . 
pokration und Guidas wıranıa. Die Stelle des Demofthenes hat 
Reiske fehr befremdend falfch erklärt. Unter der Verabredung, auf 
weldier Todesſtrafe Rand, ift wahrfcheinlich nicht anders zu vers 
ftehn, ald daß der eine fich gewinnen ließ, Rat feines Namens 
ben des andern auf das Täfelchen zu fehreiben, wi he es auch Wolf 
genommen hat. Petit (Leges att. I, 2, 8. ©. 303.) erklärt 
es fo: Wenn beide denfelben Namen hatten, und der Name bed 
einen herauskam, fo Eonnte einer fein Hecht dem andern abtreten. 

89) Photius und Guidas Ankınpzıxar yoapuarsiov. 

90) Demofthened ©. Gubulides ©. 1318. 3. 20. 24. ©. 1314. 8. 
8. ©. 1318. 3. 13 ff., in welcher legtern Stelle das vo ö} relev- 
zeiov agoxpivurres &ub hpnplauveo u. f. w. eine zweimalige Abs 
flimmung enthält, theild wegen des Aoriſtus zeoxgivarreg, w0s 
von das Eynplsavro eine verſchiedene Handlung feyn muß, theils 
weil die doxıuacla (ſonſt etwas Anderes als die —8 auf 

die ſich das mpoxglvarreg bezieht, ſyer als erwas Vorausgegan⸗ 
genes ermähnt worden iſt. Hierher iſt nun aber auch eine Stelle 
aus einem Lerikon in Bekker's Anecdota graeca Ah 1..©. 204. 
(cp korlag nundivar) zu ziehn: 6 dx vor zeoneltun Meer 
- Auzav raig —— 

91) Tür Polyſtratus 
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durch die Wahl ferner Phyle in ben Rath ber Vierhundert ge⸗ 
kommen, zu dem noch nach Thucydides 22) fuͤnf Wähler hun: 
dert Slieder und von diefem Huubert jeber wiedernum drei ers 
nannte. Doch geben wir ed nicht ald sine Bermuthung, bie 
# zur Wahrſcheinlichkeit erheben ließe. Inzwifchen ift doch: 
dieſes nicht unbemerkt zu laffen, daß im Allgemeinen für 
Griechenland Ariſtoteles eine mit der Loofung verbundene und 
ihr vorausgehende Wahl. beflätigt,. fo wie fogar eine Wahl 
vor ber Wahl 2?). 
Von folgenden Aemtern fiiden wir, daß um fie gelooft 
wurde: Die Rathöglieder fo wie im Innern bed Raths die re⸗ 
gierenden Glieder 9°), die Archonten 9°), bie Thesmotheten 
zur Gefeßgebung ?°), eine Gattung, ber Rathöfchreiber 97), 
die. Richten *),. bie Vierzig Richter in Nrivatfachen unter 


1 a 





92) VII, 67. R 

98) Xrißoteles Staatskunſt II, 6. ©..193. A., d5 aleero nin- 
e0roðs, und weiter unten C. Hein ETOUg. 

Die te oben im Artikel Bom Rathe der Fuͤnfhundert, Sei⸗ 


96) Sera VI, 109. Lyſias G. Andocides &. 196. xeol- roũ ddv- 
varov, Eid der Heliaften bei Demoftpenes G. Jimokrates ©. 747. 
3 3. Demofthenes G. Bootus über den Namen ©. 997. 3. 16. 
Rede G. die Reaͤra ©. 1369. 3. 16. Plutarch im Perikles K. 9. 
im Ariſtides K. 1. Paufanias IV, 5, 4. Polluxr VIII, 118. Yes 
ber oo Geſch. VIII, 10. Bergl. oben Lieber die Gntftehung 

0 

: 96) Demoßgenes ©. Leptines ©. 484. 3. 17, Futach Ueber Aer, Ä 
anders Glück oder Berdienft 8. 8. IH. 9. ©&. 69. H. Ueber dieſe 
Gattung dar Thesmotheten oben: Archonten, 'e. 223 ff. 

97) Suidas Vocnnazeis (2.) Berg. Polluz VIII, 98. Andere 
Gtaatsfchreiber wurden gewählt. 

*) Dinarchus ©. Philokles ©. 93. Demofthenes G. Ariſtogiton ©. 

778. ©. Guergus und Mnefibulus ©, 114. 3. 5. Ariſtoteles 
Staatskunſt IL,..12. ©, 201. E. Polluxr VIII, 8. 87. Ariſto⸗ 
phanes Plutus V. 277. 973. nebft,den Scholien, Lucian im vers 
Soßenen Sohn K. 11. Hupotbefiß zu Demofthened G. Ariftogb 
von ©. 588. Dara in t ſich auch des — KUCHO- 
zog in den Ixneis Wir haben ober (Gemeinden, Ges 
arte nach Gemieimten) gefehn, daß die Richter auch noch 
um die einzelnen Proceffe Looften, fo wie den Beamten die Ges 
sichte zugelooft wurden (Pollux VIII, 88.). Allein auch um dat 


— IL — 


zehn Drachmen 22), die Diaͤteten 29), die Eilf 20d0), die 
Logiſten und die ihnen zugegebenen Synegoren "), die aa- 
‚yobyalc, durch welche die Procefie an die Didteten gebracht 
wurben *), der Ephydor, deſſen Geſchaͤft fich auf die Waſ⸗ 
ferubr bei dem Berichte bezog ?), die Scharfrichter *), bie 
Schatzmeiſter über das im Tempel ber Athene verwahrte Vers . 
mögen bes Tempels und des Staats °), fo wie nach einem 

Pſephisma, das vor Dlympias 94, 2. zu ſetzen iſt, ges 
wiſſe für einen befondern Fall zu Ablieferung heiliger Gels 
ber aus bem oͤffentlichen Schat an die Tempelkaſſen zu be= 
flelende Schatzmeiſter *), die Prieſter ”), die zehn Hiero⸗ 


U) 


Amt — Ri Äberhanpt‘ (daB uber von vieleicht zwan⸗ 

gern ſechẽtauſend traf) fcheint noch — 
ra geloof worden zu feyn, am beiten | na der 
Grwähnung der jäprlichen Berehun der Richter bei Iſokra⸗ 
te8 ziel ansıdoseng. ©. 461. 3, 31. (Molfd A. 1570. Fol.) 
Rur aus diefer Vorausſehun dmg neh ich die Doppelte Soofung der 
- Richter (bei Demoſthenes Ariſtogiton * 778. 3. 4. Bergl. 
Pollue VIII, 87. 88.) und der Diäteten (bei Pollue VLLT, 126.) 

erflären. Auch heißt es in den Scholien zu Kriftophanes 

B. 277. 1168. und in Ppavoriuns 0 —*5*— die Richter 
feyen zufammengefommen gu Inofen, wer Gericht 
Aber — Wespen —** was man 
us folgern will, daß die Richter auf Ri ahr gewählt wors 


98) —* — Ein Lkexikon in KBelker's Anscdota 
graeca Ih. 1. 306. 8.1 

99) Demoftpenes G. 34 wegen Talfchen Zeugniſſes ©. 862. 
8.1. Pollux VIII, 126. 


100) Dos große Stymolagiton — Ein Lexikon in Bekkers 
Anecdota graeca Th. J. 
1) Pollue VIII, 99. Das 5. — Aoyıoral. Lexika in 
er’6 Anecdota graeca 2. 1. &. 276. und ©. 301. 3. 4. 
2) Pollux VII, 98. 
3) Pour vm 118. Br ip’ dEnp Aazeiv. 
4) Zonaras und das große Etymologikon Ännoxosvoös. 

5) — VIII, 97. Photius und Suidas raplaı (1), daB große 
en iten raulot. Andere A — nen Er graeca 
. 806. 3. dere m en 
© Peopisme bei bei Bo Staatsha a 2 


2) Denajens 6, eliden ©, 1818 f. ©. 118. 8. 15, Aeſchi⸗ 


pben bei den Bahrfagungen und den flnfjährigen Feſten aus 
Ber den panathendifchen 8), die Athletheten bei den panathes - 
naͤiſchen Spielen ?), die Preisrichter bei dem Wettſtreit der 
Tragoͤdiendichter 20), die zehn Apodekten (Kaffenbeamte, 

Stenerrehnungsführer) ""), andere Beamte zu Eintreibung 

ber VBermögenfleuer *2), (andere Steuereinnehmer, bie &xAo- 
yeis, wurden gewählt) die Agoranomen und Aftynomen ”?), 
die Vorficher des Emporiums, welche die Aufficht über die 
dern, Getreideeinfuhr u. f. w. hatten =*), die Aufſeher 





| nes ©: Zimarchus &, 178. Doch fpäter wurde ein Sriefter der 

- Better (Demetrins und Antigonus), welche Amt jedoch wur kurze 
zeit gt dur Sheirotonie gewägle Plutarch im Demetrius 

Worte alpeicdas wirklich auf die 

ar fr ießen te o * die Darafiten gewählt worden. 

Ethenaͤus VI, 6. &. 285. A. C. Photins wuedorrar.) Auch die 

Blieder der Gefchlechter » denen "gewiffe priefterliche Aemter zu⸗ 
kamen, looften unter einander darum, Leben der sehn Redner K. 


ation, Suidas und Phavorinus yerınrar; das yem 4, de NE ' 
ul legeovaaı al Indaroıg agesınovans &alngoörzo it etwas bes 
fremdend ausgedruͤckt. 


5) Demofthenes ©. Theokrines &. 1891. 3. 4. 5. Photius und daß 
große Etpmologiton agamonal. Ein Zeriton in Bekker's Anec- 

ota graeca Th. 1. ©. 265. Ueber das Geichäft der Sirropden 
Er, ein 1 Söolion u Demofthenes Erfter Phil ippiſcher Rede bei 


9) & er —* das allgemeine, Beugniß, Yollar VIII, 87. Benun 
der Stifter des muftfalifchen Wetiſtreits gewäplt wurs 

de kan im Perikles 8. 13.), fo Eönnte dieß vielleicht nice 

fpiter allgemeine Megel geiwef 


| en ſeyn. 
10) Plutarch im Cimon 8. 8, 
11) otration, Guidas, gonaras (©. 234.) und das große 4 
| an amoddxsas. Berg. Demoſthenes &. Androtion 
608. 


12) Denskipone gt ®. Kabeotien ©. 608. 3.1, Beagl ©. 611. 3. 

1 

18) —— Aimokrates &. 735. 3. 10. 18. Harpokration | 

44) ) Ding 6. Ariſtogiton ©. 82. Sarpotration dxıusineng du- 
*3 ent —— äunoglov und dmiyeinrel fzeigo- 


zovourro. Das große Etymologikon dxımainsal. Lexita in Wels 
der Aneeinta gruma 25 1. ©. 265. 


— 
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über Maß und Gewicht beim Verkauf, Metronomen ), die 
Auffeher über Preis und Maf bei dem Verkauf des Brotes 
und des Mehles, Sitopbylaces 8). | 
Gewählt dagegen wurden’ infonderheit Die Gemeinden. 

vorſteher, wahrfcheinlid alle, namentlich aber die Epimele⸗ 
ten der Phylen, namentlich bei theatralifchen Borftellungen ’”), 
die Schagmeifter und die Vorſteher der Phylen, Trittys und 
" Demen.über öffentlichen Bau *®), die Phratriarchen 9), fo 


wiediejerfihen, denen eine Staatsleiflung aufgelegt werden 


ſollte 2°), namentlich die Irierarchen *"), die Choregen *2), 
die. Gymnaſiarchen und die Heſtiatores 2°). Diefe alle, welche 





18, Ein Lexikon in Velfee’s Aneodota grasca Ah. 1. &. 278. 


. 25. | 

16) Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Ih. 1. ©. 300. cı- 
Topslansg. 

-17) Antiphon über den Choreutes &. 769. Demoſthenes G. Midias 
©. 519. 3. 17. Das große Etymologilon Enıpeinzed. 

18) Jeſchines &. Kteſiphon ©. 419 — 425. Des Libanius und eis” 
nes Ungenannten Hypotheſis dazu S. 221. 3. 4. Lebensbefchreis 
bung der zehn Redner &. 3. Demoſthenes und K. 12. Dinarchus 

ephisma 1. in Plutarch's Werken Th. 12. ©. 263. 275. Wan 

eht aus Aeſchines, daß zuweilen doch daB Loos entfchied. Dieß 
kann in diefem und in ähnlichen Fällen (wie bei den Choregen) 
hei Statt gefunden haben, wenn die Wahl Schwierigkei⸗ 
ten hatte. 

19) Dempofthened &. Eubulides ©. 1305. 3. 22. 

20) Bon der Sonderbarkeit der Wahl zu Staatsleiſtungen haben 

wir fchon im erften Buche gefproachen: Zinanzweien, Bertheilung 

der Staatslaſten, Seite 49 f. 

21) Demofthened Leber die Krone S. 262. 3. 2. Weber diefe und 
die andern eiturgien auch oben im erften Buche, ©. 50. 51. 

22) Demofthened G. Boͤotus über den Ramen &. 996. 8. 23. Hy⸗ 
pothefis zu des Demofthened Rede G. Andeotion ©. 588. 3. 13. 
Wir finden aber auch, daß einer Choreg einer fremden e, alfo 
doch in einem Nothfall, Durch das Lood werden konnte, Antiphon 
Ueber den Choreutes ©. 767 f. 

23) Demoſthenes G. Boͤotus über ben Namen @:996. 8.24. Dieſe 
Erklärung des pegeıw yuuraolapzor u. —* iſt wohl keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen. Das Wort pigsır für wählen aupt wird 
4. 8. bei Ariftoteles über die Staatskunſt II, 6: ©. 193. B. V, 
6. ©. 236. E. gefunden. Bei Plato (Won ben Gefeten B. 6. ©. 
759. D. Ah. 8. ©. 266. Zw.) bedeutet ydgsım, daß Die Phylen, 
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| ih auf bie einzelnen Phylen bezichn, wurden auch von den 
einzelnen Phylen gewaͤhlt. So wurden auch die fuͤnfhundert 
Nomotheten zu Erneuerung ber Geſetzgebung nach den drei⸗ 
Big Zyrannen von den einzelnen Demen gewählt **); andere 
Nomotheten finden wir gleichzeitig von dem Rathe der Fuͤnf⸗ 
hundert ernannt 2). Gewählt wurden ferner vom Volke bie 
Kriegsbeariten, Strategen (fowohl die gewöhnlichen zehn 
jährlich, als die Anführer für den einzelnen Feldzug), Hip: 
parchen, Zetiarchen Phylarchen I bie Geſaudten 27), fo 


k 





jede befonbers, zwölf worfchlagen, aus denen wieder durch Ab⸗ 
ſtimmung drei gewählt werden. Harpokration (oriaroo) fagt, 
der Hefliator fen durch das Loos beflimmt ‚worden, wenn 

niemand feeiwilig dazu erboten habe. Doc, in der Mode: des bes Des _ 
moftpenes ©. . Midias, auf die er ſich bezieht, finde ich nichts 


avon. 
24) Ando ee erien S. 39 ‘ - 
2 er Wr yſt f. 
26) — Mantitheus ©. 575. G. Guander S. 804. Deus 
fihenes Erfte Rede ©. Philipp ©. 47. 3.9. 15. Xefchines G. 
Ktefiphon ©. 399. Pollux VIII, 87. Ueber die Strategen has 
ben wir zahllofe Stellen, 3. B. Thucydides VI, 8. VII, 16. 
Lyſias G. Alcibindes B. ©. 565. Ifokrates Ueber den Frieden S. 
247. 3.51. Demoſthenes weg) ausrafens &.171. 8. 18 f. Aeſchi⸗ 
nes æeol znsrwogamgsoßsing &. 212. Dinarch G. Philokles ©. 92. 
Plutarch im Perikles K. 87. im Ariſtides K. 11. im Phocion K. en 
Harpokration, Photind, Suidas argarnyol. — Neber die Hipparchen 
Demoftpgneb Dritte Dede, ‚Philipp &.128. 3.8. G. Midias 
@. 570. 3. 5. 20. Pollux VIII, 94. — Weber die Zariarchen auch 
ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1... 306. 3. 18. 
27) Zhucydides I, 90. Zenophon See Geh. U, 2, 17. VI, 8 
2. Lyſtas G. Agoratus ©. 451. G. Enander ©. 804. Volksbe⸗ 
(lat in Demofthenes Rede über die Krone ©. 235. 3.9 —1l. 
oſthenes zeol tijs zaganzgeoßelag ©. 878. 3. an ©. 
379. 18 ©. 380. 3. 2. 6. und Scholion dazu bei R 
161. auch die Hypotheiis eined Ungenannten gu berfelben- Rede 
@. 855. 8:18. 20. 20. ©. 838. 31. 6. ©. 840. 3.8. Aeſchi⸗ 
ned mug! zig naguzgroßelag ©. 197 f, 201. 808.8. Ktefiuhon 
©. ai 548. Gine Iufchrift kurz nach 800 vor unferer Seite 
in ler’$ Inser. ant. II, 12. &, 51. Diodor XVI, 
u Demetrius 8. 18. Keen be 2 n Redner 8. 6. 


in Plutardy’6 Werten Zh. 12. 250. 9. Yollur 


\ VIILr 55. Uylanı In Demoßheuns ©. Zinokratet 819. GC. 
— 


⸗ 
7 
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wie die gu den amphiltyonifchen Wirfammlungen nach Del 
phi oder Thermopylaͤ zu ſendenden Pylagoren 22), ferner 
die Friedenswaͤchter, eiprvopvkansc ?7), welche ben tömis 
ſchen Fecialen verglichen werben 22), bie Syndieen, welche 
einſt zu Vertretung der Sache Athens wegen des Tempels 
zu Delus an die Verſammlung der Amphiktyonen geſchickt 
wurden 22), bie Redner, welche in ben, Gerichten für bie 
Sache des Volkes Sprachen, als Öffentliche Anklaͤger, Sys 
negoren u. f. w. ?*), bie fünf Synbicen, welche bei der Ver⸗ 
handlung über die Aufhebung eines Gefebes für das alte Ges 
ſetz fprechen follten.??), derjenige, welcher bei der Todten⸗ 
feier für die im Kriege gefallenen Bürger die Leichenrebe hals 
ten follte ?*), die Schagmeifter ober Vorſteher der Staats⸗ 
einkuͤnfte, Taniar oder enıueinral sis xouij —xXX 
.oder roõ⸗ nor nposodw», ober zic deosumaews?’), (die 





Zuweilen wählte der * Geſandte, entweder in Auftrag des 
Volks (Urkunden in Demoſthenes Weber die Krone S. 249. 250.) 
oder wenn er felbft für fich Gefandte ſchickte (Demoſthenes zeed 
rĩe sugangeaßelas ©. 830. 3. 2.). 

28) Aeſchines sel rijc —— gnofekig ©. 270. 271 306. ©. Ktes 
fiphon &. 504. 506. Demoſthenes Ueber die Krone ©. 277..3.1. 

29) Aeſchines G. Ktefiphon ©. 546. . 

30) Plutarch im Ruma 8. 1 

31) Demoſthenes Weber die Krone @. 271. 3.22. ©. 272. 3. 6. 

82) —— G. Demoſthenes ©. 43. Plutarch im Perikles K. 10. 

Demoftbenes K. 14., Harpokration, Phoͤtius 2., Guidas und 

große Etymologikon woriyognı. Rad) dem Scholisften zu 

ns (MBespen V. 689.) , der ſich auf Aviſtoteles begicht, 

entfchled das Loos, aber für die Wahl ift die größere Zahl der 

Zengniſſe, und die Wahrfcheinlichleit, wegen der Analogie vers 
wandter Aemter und wegen der erfoderlichen Gigenfchaften. 

83) Demoſthenes G. Leptines ©. 501. 3 22. ©. 503. 3.18. & 
Zimotrate ©. 707. 3. 14. ©. 711. 3. 19. Scholion gu diefer 
Rede bei Reiske S. 175. und Ulpian e 8ıl. A, 

34) ——— 34. —— * Weber die Krone ©. 820 f. 
Vergl. die Leichenrede Demoftbenes ©. 1388. 1989. 3. 12. 

Rah giats In Dmremns © @. 234. B. (Ah. 5. &. 274. Zw.) 
wählte der Rath. 

85) —** wagl sis mugereneßelug @. 315. Plutarch im Aritibes 

4, Aben der zehn Meiner K. 7. Lykuarg Plutavch Ah. I. 


ud % 


— 
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uͤber vie Schaͤtze auf der Akropoli⸗ looſten) fo wie die bei den hei⸗ 
ligen und Staatsſchiffen, zapados und Ammon's Schiff, anger. 
ftellten Schagmeifter 2%), die Eklogeis und Praktores, berem 
Amt fich auf Einnehmung und Eintreibung der Staatseintünfs 
te bezog 37), (bei andern Steuerbeamten finhen wir dad Loos) 
Die zehn Einnehmer bed Aributs von verbündeten Staaten ?®), 
die Beamten, welche die vom Staate zur Augstheilung -fhv 
das Theater beſtimmten Gelder zu verwalten hatten ?°), bie 
GEpimeleten der Myſterien *°) , die Ochfentäufer bei den My⸗ 
ferien, ein ongefehenes Ant 9), die Hierapden ber saure 
Ssai. **), bie vier Anaben (aus guten Familien) zur Ar 
rhephorie ‚einer dionyfifchen Feisrlichkeit 4”), der Feuertras 
gende Knabe, mupgpopos zais **), die Staatsſchreiber, 
namentlich ber, welcher in ben Verſainmlungen bed‘ Volks 
und bed Raths vorlas und. ber Schreiber für. bie. Geſetze, den 
— — 


233 3 5.) Woltsbefituß Hinter Penfelsen Werke Fr. TIL, 


86) Demokiene 9. Midins @. 870. 3. 4. Photius und: rider 
saulcı; Dad große Etymologikon sapins. Yhopoxinus Tanlas. 
87) Plutarch im Ariflides 8. 4. Antiphon bei Harpokration dxlo- 
yels, Guidas duloysis. Ein Lexikon in Bekker's Ancodeta grasce 
zb. 1. ©. 190. xingwral agzai. Sufgrift in Boͤch's Staate⸗ 

Yanspaltung der Athener Ar. 8. Taf. 2 


88)  geruotratinn — Bergl. —8 8. Aut 


89) —S G. Ban S. 416. I Ä 
40) Demoſthenes G. Mibias ©. 570. 3. 6. Sarpelteation, —— — 
und das große ẽtymelegikon drinsineng 37* elow. 
Breiten in Brlker’s Anecdota graeca 3. 1. ©: a 9. — 
und‘ G. 279. 3. 21. 
41) Demofthened G. Midias ©. 570.3. 7. Saryoratien und Suis 
v8 Pon Boawng. Gin Lerikon in Bekker's Anecdota graeca. a, 1. 


: 42) Demafchenes ©. Midias ‘©. 552, 8. 7. Daß grofe Etymolo⸗ 
gikon iegozouol. 
Ein Lexikon in Bekters Anecdota gr. =. 1, @. 202. en 
ein. = 


24) Pole van, 116, — 


— oo — 


FDrauͤfung der Beamten (doxiuacia) °*). Alle Ber 
amte ohne Ausnahme waren zu Athen ber Prüfung unter« 
worfen, fie mochten durch das Loos oder durch Wahl M 
bem Amte gelangen, oder auch durch Wahl ber einzelnen 
Gemeinden, alle, die einen Über dreißig Sage dauernden 
Auftrag vom Bolte hatten, alle Vorficher eines Öffentlichen 
Baues, ale denen Vorſtand im Gerichte (7yanoria dena- 
arnpiov) zukam °). Bir finden bei Namen, baß die Glie⸗ 


nn 


64) Foͤrmlichbeit einer ‚e segehkfigen (immer, nicht bloß im Befon- 
darn Faͤllen, angeftelften) Unterfucumg findet ſich zu Athen uͤberall 
bei bürgerlichen Anfprücen, bei der Aufnahme tu das Werzeich niß 
der Majorennen, zur Uebernahme des gens von den Bormuͤn⸗ 
dem (Eyfias G. Diogiton G. 97. undb bei Dionyſius aus Halikarnaß 
neber Iſaͤus K. 8., Iſokrates in der areopagitiſchen Rede ©. 216. 
. S. 18. und Ueber das Geſpann ©. 520. 3. 16. wo dommacdeig nur 
fo sie! a —5 u heißen ſcheint, Demofthenes ©. Midias ©. 
5. 8.17. G. Aphobus A, ©. 814. 3. 20. Dnetor ©, 868. 3.4. 
n. Ulyian zu Deme ſihenes G. Midias ©. 682. D. Cin Scholion zu 
Aefdines æcol tijt wugumgeoßalas G. 761 f. Sarpokration und 
Suidas ddonnuasrog und doxsuaohels Zonarad ddoninuerog. 
Ein Leriton in Befler’$ Aneod, gr. 2.1. ©. 235. und &. 341. 
8.82. Phavoriuns doxssastsig), mit wohl auch die 
der Waiſen bei Zenophon (Leber den athenifchen @tast II, 4. 
ammenhängen mag, fo wie ſich wohl die Unterfuchung der 
. ichen Reife der Knaben (bei Ariftophanes Wespen B. 576. 
md einem Gcholiaften, zum Theil aus Ariſtoteles) auf die Auf⸗ 
nahme unter die udeben oder ſonſt —æã Ferner 


ruch 
10.) derer, Die den Krie dienk zu Pferde thaten (Lyſias S 
Alcibiadet Le. 523 ff. GB. S. 566. 569. Für Mautitheus 
&. 578. Lykurg bei Harpokration deusnaokele). Es könnte das 
bei rel das Recht. angekommen feyn, wenn bei dem Dienft zu 
ein Vorrecht der zweiten Klaſſe Statt fand (wovon wir 
dem fiebenten Buche, vom Genfus, fprechen werden) aber es 
auch die doxsuneia (vor dem Ratbe der Kunfhundert) in 
auf die Reittunft un die Beichaffi der Pferde er: 
, wähnt. -Zenophon Deren für —— — I, * 18 f 5 
—— — —— mußten, Bi von 
owner ſich e 

Staate Almoſen empfingen, Me on im Artikel von dem Rathe 

Weite 249. nachgewieſen word 


65) Aeſchines ©. —— @. 408. 424. 425. Vollur VI, 4 


! 
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der des Raths der Fuͤnfhundert geprüft wurden 65), die At⸗ 
chonten und ihre von ihnen ſelbſt ernannten Paredren zwei⸗ 
mal, einmal im Rathe ber Fünfhundert und einmal vor den 
Richtern €7), fo wie auch die Thesmotheten zur Geſetzgebung, 
(wenn ſie von den Archonten dieſes Namens verſchieden find) - 
eben fo zweimal °®), ferner die Strategen °°), und die Ge⸗ 
ſandten 7°), die Herolde 7). Es hieß auch doxıuacie, 
was jedoch nur auf befondere Anſchuldigung der Unwürdigfeit 
Statt fand, daß der Lebenswandel deffen, der in der Volksver⸗ 
fammlung zu fpreden, und dadurch in die Staatsverwal⸗ 
tung fih zu mifchen (Molsrevschei) unternahm (Rhetor 
ten), unterfucht wurde 72). Bloß bie Areopagiten, bie 
vorher Archonten gewefen waren, wurden nicht geprüft; bei 
ihnen diente bie Reihenfihaftsablegung wegen bes Archontats 
ſtatt der Prüfung ”?). 


Die gewöhnliche Behörde zu Abnahme der Prufang 
ſcheint das Gericht geweſen zu ſeyn 74). Von den Archonten 





olion zu Demoſthenes G. Androtion bei Reisbke &. 140. Gin 
—* Lexikon in Bekker's Anecdota gr. Th. 1. ©. F doxsuaole. 


66). FJfe⸗ uneber Euanders — S. 794. 796. G. Philon S. 
869 ff. Demoſthenes G. Midias ©. 551. 3. 1. Die Rede gegen 
die Neaͤra ©. 1346. 3. 8. 


67) Demofthenes G. ubulides ©. 1320. 3. 18. eyfiat G. Eu⸗ 
ander &. 785 Mo Ariftoteles Atyen, ae bei Har⸗ 
pokration, Yhotins und Galdas wigedgot, Polluxr VIII, 93, 
— —8 Hypotheſis zu Demoſthenes G. Androtion @. 
589 
68)" Demoſthenes ©. Septines @. 484. 3. 17. 
a —— G. 865. Lerikon bei Welten Aheod. 
235 
70) ‚Acfchines zegl zys Tugampsoßelas ©. 288. 
71). Demofthenes wagt rije wupgargesfelus @. 449. 3. 26, 
72) Xefäines 8. Zimarchns bef. ©. 28. 54. 56. 178. Poll 
VII, 45. Harpokration und Suidas donıuaodels md Önropten 
yeapn. nikon bei Better Anecdota graeca Th. 1. ©. 235. 
73) eyſias &. Enanber ©. 756. eerikon in Beters Auccdota 
graeca Th. 1, ©. 22%. 8 7. 
7%) ) Kefepineb G. Ktefippon @&: 402 t. 425. Dinarchus ©. His 
ſtogiton &. 82. Demoſtheues ©. Cubuiives ©. 1330. 3. 13. 
| * 


BG 
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und den Thesmotheten zur Geſetzgebung haben wir ſchon an⸗ 
gemerkt, daß fie zweimal, in dem Rathe und im Gericht, ge⸗ 
prüft wurden. Die Prüfung. ber Glieder bes Rathes der 
Zünfhundert geſchah im Rathe ſelbſt °°). 

Bei der Prüfung der Beamten fand zwar befondere 
"Anklage und Vertheibigung Statt 75). Allein dieß war zur 
Verwerfung keineswegs erfoderlic, fondern die Verwerfung 
konnte auch ohne Anklage gefhehn 7”). Der Richter hatte 
in feinem. &ide zu beſchwoͤren, daß er Anzeige machen wolle, 
wenn er erführe, daß in den Ruth ein unfähiges Glied ge⸗ 
kommen fey 7°). 


Aus Folgendem wirb fich ergeben, daß die Prüfung 
ber Beamten zwar am melften auf dad Recht des Erwählten 
auf dad Amt ald Bürger, und auf feine fittlihe Würdigs 
feit ging, aber boch auch auf Fähigkeit und Tüchtigkeit. Die 
- gewöhnlichen Fragen, die gethan wurben, namentlid an 
die Archonten, waren: ob der Ernannte von athenifchen 
Bürgern im dritten Gliede (dieß nur bef den Archonten) ab⸗ 
ſtamme, ob er den Apollo narpwos und den Zeus Eoxsiog 
habe, ob er gegen feine Eltern die. Schuldigfeit gethan, 
namentlich, wenn fie geflorben, ihre Grabmale gefchmüdkt, 
ob er nicht das väterliche Erbtheil verfchwendet, ob er nicht 
durch Unzucht fich entwürdigt, ob er Kriegsdienfte gethan, 
ob er den gehörigen Genfus habe (was feit Ariftides veraltet 
gewefen feyn muß); ob er feine Abgaben gehörig entrichte, 


75) —8* G. Philon ©. 869 ff. 


76) Bir haben noch folche Neben von Lyſias Für Mantithens @& 
70 ff. &. Cuander ©. 785 ff. und ©, Philon ©. 869 ff. Daher 
di doxıuaaiag yoapy bei Pollue VIII, 40, 
77) kyfias &. Cuander ©. 795. 
78) Lyfas G. Philon ©. 869.. 870... on 


ob er von unverſehrten Koͤrperkraͤften ſey 79), Die Prüfung | 
betraf den Wandel des ganzen Lebens *0). Aefchines 5°) fagt, | 
Geſandten feyen geprüft worden, ob fie ihres Vaterlandes 
würbig feyen. Deffelben Anklage gegen Timarchus bezog fich 
auf unzüchtiges Leben. Lyfiad trägt darauf an, den Euander 
nicht zu dem Amte eined Bafileus,und den Ppilo nicht zu einer 
Stelle im Rathe zuzulaffen, weil fie zur Zeit der dreißig Tyran⸗ 
nen nicht für den Staat gehandelt haben **). Seine Rede für 


Mantitheus rechtfertigt .diefen bei der Prüfung im Rathe 


gegen den Vorwurf, daß er unter den Dreißig als Reiter 
gedient habe ®?). Diefe befondere Berüdfichtigung des Vers 
bältnifjes unter den Dreißig ſcheint jedoch auf einem befons 
dern Volksbeſchluſſe daruͤber beruht zu haben ®*). Die Beruͤck⸗ 
ſichtigung des Fähigkeit und Geſchicklichkeit bei der Prüfung 
ſcheint eingefhloffen zu feyn, wenn alte Grammatiker fagen, 
eö fey bei der Prüfung der Beamten unterfucht worden, .ob 
fie tauglich, tüchtig (Enermdssos) feyen oder nicht 85), Ein | 
anderer braucht den Ausdruck, ob fie des Amtes würdig (wFrog 
roũ apyew) feyen®‘). Die Prüfung eines Herolds enthielt 
die Unterfuchung, ob er eine gute Stimme babe *”). 
Berantwortlichleit der Beamten, svdv- 
vn. Die Beamten, namentlich Feldherrn, Gefandte, Are 





' 79) Demofthenes G. Eubnlides ©. 1819, 8.20 f. &. 1820. 8. 
. , 17. Dinarchus ©. Ari ogitcn ©. 86. Zenophon Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten des Sokrates II, 2, 18. Polar VID, 44. 45. 85. 86.. 
Neber die Rörperkräfte —*— *reol 200 —2 &. 749. 750. 
Dae große Etymologikon apadıs. 
80Y &s fügt Lvſias für Mantithens &. 567 ff. ' 
, 8) æsol 175 Ruganpeoßtlag ©. 283. 
s88) Lyſias Rede Gegen Enander und gegen Philo ©. 785 ff. und 
869 


9 ff. 
83) Lyfias ©. 570 ff. 
84) Enfins 8. Euander ©. 804. 
86) —J 44. Leriton bei VBekker Aneodota graeca an. 
6 xıuael 
IP, Scholion zu Demoftgenes G. Androtion bei Reiske ©. aD. 
87) Dcnoßhen⸗ ag) ang naugungsoßelug G. A4D. B. 36 " 
23 


&onten und ihre Paredren, Priefter, Staatsſchreiber, die 


Vorſteher einer öffentlichen Baues, die Trierarchen, ja fogar 


der Kath der Fünfhundert und der Areopag, (in der Ges 
famtheit genannt), waren. nach Beendigung ihrer Amts: 
führung verbunden, Rechenſchaft darüber ‚abzulegen ee). 
Die Richter, d. h. die Beiſitzer der Volksgerichte, waren, 
fo viel mir befannt iſt, die einzigen, die feiner Verantwort⸗ 
lilpfeit unterworfen waren 39), wohl wegen ber großen 
Zahl,oder weil fie nur Ausſchuß bes geſamten Volks waren, 
oder wegen der Natur des Amtgd. Aber die Diäteten waren 
‚ zur Berantwortung gehalten 9%). Alle Theile der Verwal⸗ 
tung find ohne Zweifel Gegenflände der Euthyne gewefen. 
Ueber die Gegenftände der Euthyne eines Sefandten haben 
wir die beiden Reden des Demofthened und Aefchines 9). 





88) Bennypon — Gtaat II, 4. Andocides ueber die My⸗ 
flerim ©. 37. Neicines G. Rtefiphon bei. ©. 897 — 415, 
Demonpenes Heber die Krone ©. 243. nebſt der Supothefis das 
zu &. 221. 223. yſias ©. Rikomachus ©. 838 fE Arifloteles 
Staststunf III, 11. ©. 210. C. D. Pollur VIII, 45. 99. 
100. Hypothefis zu Demofthenes weg) ri: zagnzosoßilag €. 
338. und zu der Rede G. Androtion ©. 589. 3. 4. Ulpian gu 
Demofthenes weg eug zugomgseßeiug &. 884. A, und Scholion 
dazu bei —* J — und zu ber Rede G. Fimekrates ©, 105. 
Scholion zu Aeſchines G. Zimardus ©. 739. und G. Ktefiphon 
©. 765. Harpokration evdwar und Aoyısrad aus Ariſtoteles Ather 
niſche Staatrverſafſung Photius uhiva:, sußurn, udewuı, 
Aoyioral. Guidas evhivar und Aoyıoral xa) ‚loyıormgıa. Das 
große soul iton evdvnos, eußwaı. Foomas —R 
Lexikon in Bekler’8 Anecdota gr. Ah. 1. ©, 245, —2 S. 
257. suhwwos und ©. 276. loyıoral. Ppavorinns y El 
Huro. und Aoyssral za) Aoyıorngıa. Bon’ ter Eut 
tedren und folglich auch der Archonten, Ariftst Kb 
——— ——— bei ‚Barpocation » Photius und Suidat ** 
deos. Heſychius 

89) nad) Ariſtophanes Besyen B. 585. 

90) Denoftpeet —— au. Alpin Dagu ©. 668. D. 

J au arpofration un vorinus eds @. Bergl. 

uhtwalter Ueber die Diäteten ©. 19 ff. er 

91) Daß dieß aber Die eigentliche evduen war, fehn wir vorzäglich 
aus Aeſchines G. Timarchus ©. 170. wg Tg ——B 


* 
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Wir haben ferner eine Rebe des Lyſias bei der Euthyne bed 
Nikomachus 2”), wobei ber Gegenſtand der Befchuldigung 
dieſer ift, daß er als Staatsfchreiber bei dem Abfchreiben der 
Sefege Solon’s zu viel Zeit zugebracht , und, was befrem⸗ 
den kann, Verfaͤlſchung begangen habe. 

Es war nicht etwa bloß Verantwortung, die nur durch bei 
fondere Anklage veranlaßt worben wäre, fondern regelmaͤ⸗ 
ßig nach jeder Amtsfuͤhrung war eine foͤrmliche Ablegung der 
Rechenſchaft nothwendig. Der Beamte konnte, fo wie waͤh⸗ 
rend der Amtöführung, fo auch nachher bis er die Nechen- 
ſchaft abgelegt hatte, kein neues Amt antreten bei Strafe des 
Verluſts der bürgerlichen Rechte 22), noch ſich aus dem athe⸗ 


niſchen Gebiete entfernen 9*), noch fein Vermögen oder auch 


nux gine einzelne Gabe einem Tempel weihen, noch aus feis 
ner Zamilie heraustreten, noch ein. Zeftament mashen 2°), 


‚noch mit einer Krone beehrt werben 6). Die Ablegung: ber 


Rechenſchaft von verwalteten Geldern mußte allemal binnen 
ben naͤchſten dreißig Tagen nach Beendigung des Amtes ges 
ſchehn 97), Gegen den, der von verwalteten Geldern nicht: 
Rechenſchaft ablegte, fand deßhalb eine befondere Anklage 
Statt, aAoyiov dixn ?°). Vielleicht hatte einen ähnlichen 


' ⸗ 


e. 258.342, Demoſthenes zeol ——— ©. 346. 3. 12. ©. - 
374.39. ©. 8 3. 97. 410. 3. 26. u. a. Hypotheſis 





®. Di —8 aus im en Brief an 
PN 8. on TR deut. ef ie 
98) ©. 835 ff. 


93) Eid der veliaſten bei Demoſthener G. Aimokrates ©. 747. 
Andocides Ueber die Myſterien ©. 85. 37. 

FR Aeſchines ©. Steinen @. 412 f. 
Ebendaſelbſt & 

96) Gbendafelbit ©. sch 426. mit der Eupotgefit dazu ©. 349. 
Demofthenes Ueber die Krone ©. 268 ff. 243. 3. 26. nebſt der 
Gypethefiß des Libanius und der eines Ungenaunten dazu. Cicero 
Weber die befte Gattung Redner 8. 7 

N Scholion zu Demofthenet sp} zig zagumpzoßslug bei Reiske 
„ —* Harpokration und Photinß Aoyıczal. Guidas Aoyısral zul 

(X:17 
98) Yallır VIII, 54. Heſychius, Das große Etymologikon md Eui⸗ 
das eloplovälen Phavorinus a2oylag dien. 


Sinn in allgemeiner Beziehung auf andere Aemter die yo«- 
pn evduung 9°). Daß die Cuthyne als eine förmliche, res 
gelmaßige Handlung, nicht bloß auf Anklage, gehalten 
wurde, liegt auch in der Frage des Demoflhenes: Wenn 
Demofthenes fchuldig war, warum brachteft du die Anfchuls 
digung nicht vor, da er Rechenfchaft ablegte "DE Denfels 
ben Einwand entgegnete Aefchined dem Demofthenes”). Und 
da in dieſer legtern Stelle von Euthune wegen einer Geſandt⸗ 
Schaft Die Rede ift, fo geht ſchon daraus hervor, daß nicht 
bloß wegen verwalteter Gelder, fondern aud) wegen anderer’ 
Aemter eine regelmäßige Handlung der Euthyne Statt fand, 
wozu es feiner befondern Anklage bedurfte. So fagt au nas 
mentlich von den Gefandten ein alter Grammatiker, daß je⸗ 
ber die Euthyne abgelegt habe *). Doc fcheint, ber Neger 
ber Sache nah, ein Unterfchied gewefen zu feyn. Ueber vers 
waltete Gelder war natürlich jedesmal die Rechnung zu be⸗ 
richtigen ?). Hingegen bei andern Xemtern, wo Fein beſtimm⸗ 
ter Gegenfland der Rechtfertigung ohne Anklage da war, 
mag ber abgegangene Beamte fich Bei ber Handlung der Eus 
thyne bloß geftellt haben, um einer etwanigen Anflage gewärs 
tig zu ſeyn. Es erging bei der Euthyne eine Auffoderung an 
jeden Bürger, ber wolle, anzuklagen *). Am beſtimmteſten 





99) Pollur VII, «0. 
100) Demofipene weol rc wapamosoßelug &, 449. Und eben fo 
Weber die Krone ©. 266 266. 3.9. 
3 Aeſchines xco rijg — * @. 271. 
2) Hypothefis gu Demoſthenes zeol rc xcocxosoß. ©. 833. 3. 
9. Wie war es aber möglich daß nach derſelben Stelle 3. 17. 
das eine Mal Demofthenes allein evo vvny ablegte? 
$) Rur von der Recenichaftsak eines reızowords , nicht von 
aller Berantwortlichkeit überhaupt iſt es wohl gu verftehn, wenn 
Demoftpenes vorwenden Tonnte, da er nur eignes Geld aufge⸗ 
wandt habe, fey kein Gegenſtand, über —F er zur Rechenſchaft 
verpflichtet je Aeſchines ©. Ktefiphon © 
4) —— Kteſiphon ©. 415. Bergl. "Demoftfenes eher die 
Krone ©. 292. 3% Photius rũd vve, evdüvas. Das große Ety⸗ 
ee suhöra,, Gin Eeriton bei Bekker Anecdora graeca 
S. 245, 3,9, Scholion zu Demoſthenes ©, Jimokra⸗ 


v ° 


een" 827, eu ' 


leſen wie von ben Didteten, daß fie jedesmal im naͤchſten 
Monat Scirchophorion nach Niederlegung des Amtes fi an 

änem. gewiflen Orte zur Euthyne flellen muäten, damit jes 

ber fie anklagen könne °). Durch die Anlagen wurde erft die- 

Unterfuchung veranlaßt, wie wir namentlich an.der Anklage 

bes Demoſthenes gegen Aefchines megen bes Gefandtichaft 

und fonft fehn 9. Die Anklage mußte auch nicht gerade an 

dem Tage der Euthyne gefchehn. Es war eine Zeit (vieleicht 

immer ein Jahr) feflgefegt, nach deren Verlauf niemand mehr 

zur Rechenfchaft gezogen werben konnte, fondern awsudv- 
vos wurde”); fo wie infonderheit die Berantwortlichkeit 

wegen eines gethanen Vorſchlags zu einem Gefege oder einem 

Volksbeſchluſſe nach dnem Jahre aufhörte 2). Wer aber auf 

Anklage und Vorlabung zur Euthyne fich nicht flellte, wurde 

der bürgerlichen Rechte verluftig ?). 

Es ift wohl Irrtum, daß Pollur ’°) fagt, die Eus 
thyne fey, wenn fie verwaltete Gelder betroffen, bei den 
zehn Euthynen oder Logiften, (von denen ich nicht weiß ob fie 
unterfchieden gewefen find) wo es aber auf begangenes Un⸗ 
recht angelommen, (ep adısnuaroy) vor den Richtern 
angeftellt worden. Zür alle Rechenſchaftsablegungen, über 
Geld oder über Aemter, waren die Logiften oder Euthynen 
nebſt ihren Paredren "") die Beamten und Gerichtsvorſteher, 
mit der Gewalt, wiein andern Sachen andere Beamte Gerichts 
vorfteher waren 22), wobei ohne Iwelfet die eigentliche Ent⸗ 





9) Ulpian zu Demofthenes &. Midias ©. 663. D. 
35 onders Demoſthenes zo} tije æcocæoeoßſloc G. 1407. 3. 1. 
Aeſchines G. Kteſiphan G. 408. Plutarch im Demoſthenes K. 21. 

N Polluxr VI, 45. 

8) Demoſthenes Leber die Krone G. 261. 83. 17. Hypotheſis zn Demos 
Das 2. 2 Septines ©. 4583. Bergl. mit diefer Rede des Demos 

enes 

9) Demaftpenes > G.Mivias &. 542. 3 21. 24, 28. 

10) VIII, 54. 

11) Andocides Ueber die Mofterien & 

12) Die Beziehung des Amtes ber Eosiken auf alle Euthymemd Ihr 

des Gerichtsvorſtandes haben alle, Geite 324. in der BSR, 

Note über die Enthone überhaupt angeführten Lexikographen, ſer⸗ 


—4 


‚fr 


— 


LI} 
e 


ſcheidung fletß den Gerichten zugeflanden hat, nur baß die 
Durchſicht und Berichtigung der Rechnängen den Logiften 


zukam. Den Logiſten wurden von den Rechenſchaft ablegenden 
Behoͤrden die Rechnungen uͤbergeben 2). Bei dem Staats⸗ 


ſchreiber und den Logiſten wurde bie Anklage angebracht **). 
Die Logiften flellten das Verfahren an; fie brachten den Bes 
amten ober die Klage vor dad Gericht, (zisaysır)."). Ihe 
Herold verfündigte die Frage, wer anklagen wolle '°). Die 
Looſung ber Gerichtöbeifiger bei der Euthyne wurbe von den 
Logiften beforgt'”). Die Gerichtöftelle hieß das Logifterion "?), 
Die Euthynen oder Logiften und ihre Parebren fünnen (wie 
andere Beamte in ihren Gerichten) bis auf einen gewillen 
Punkt das Recht eigener Erkenptniß gehabt haben ’?). Aber 
überhaupt wurde auch bier das Urtheil von ben Beifigern bes 
Gerichts gefprochen ; die Gerichte, Richter, werben ald die 
eigentliche entſcheidende Behörde genannt 20), und wir has 
ben noch bie Berhandlungen vor ven Richtern auf die Anklage 


. 
Du 


ner Die ſogleich nachzuweiſenden Stellen über Ds ai in bie 


‚Berichte. 
18) Aeſchines G. Kteſiphon ©. 408. 
14) Sbendaſelbſt &. 403. 


„ 15) Demofthenes Ueber die Krone ©. 266. 3. 8. Upian zu zus | 


fiheneb sol His wagangeeßsins ©. 384. A. Frankf. A 
Scholi on zu Demofthenes ©. Aimokrates bei Neiöle ©. 103. Sig 
Leriton in Bekker's Anecdota graeca Zh. 1. &. 310. 3.6. und 
andere fchon angeführte Grammatiker. 
16) Aeſchines ©, Kteſiphon ©. 415. 

17) Schelion su Demoſthenes ©. Zimokrates bei Reise ©. 108. 
Photius eõbvya. Das große Etymelogiton evdrrau. Ein Beriton 
im Bekler’s Anecdeta graeea &h. 1. ©. 245. 8. 8. 


18) ), Erfioe G. Polyftentub ©. 672. Anbocides über bie Wyſte- 


19) Anbocides Weber die Myſterien @. 37. 

20) Aeſchines ©. Ktefiphon ©. 395. 408. Scholion zu Demofthes 
nes 8. Zimokrates bei Reiske ©.103. Photius avo vvcc. Dos große 
Erpmslogiton evdörau. Gin Lexikon in Bekkers Anecdota grae- 
here her bie Sinne ea 6 B2%. Mote — 

exe über ne überhaupt ote angegogent 
Grammatiker. 
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des Demoſthenes gegen Aeſchines wegen ber —* 
und andere 2°), 
Auch den Rath der Fiunfhundert finden wir als Behörde; 
vor welche die Euthyne, namentlich in Hinfiyt auf Diätes 
ten und Verwaltung von Staatögeldern gehörte, ohne nds 
here Beflimmung des Verhältniffes 22); wie überhaupt die 
Finanzverwaltung. in feinen Gefhäftstreis gehörte, haben 
wir im Artifel vom Rathe gefehn. 


Endlich koͤmmt das Volk, ſelbſt ald Behörde bei der Su 
thyne vor. Ariftoteles 22) fagt, Solon und andere Geſetz⸗ 
geber haben der Menge zwar die eigne Verwaltung der Staats: 
ämter verfagt, aber das Recht die Beamten zu wählen und 
ihnen die Euthyne abzunehmen zugetheilt. Mit größerer Be⸗ 
flimmtheit wird in mehrern Faͤllen, namentlich bei dem Vers 
fahren gegen Gefandte in Betreff ihreö Amtes, das Volk oder 
die Volksverſammlung als die Behoͤrde bezeichnet, welche den 
Ausfpruch gethban habe **). Wir haben oben, in ben Arti⸗ 


keln von ber Bollöverfammlung und von ber Serichtänere 


faffung Beweife beigebracht, erſtens daß der Volksverſamm⸗ 
luug Rechenfchaft von verwalteten Geldern abgelegt wurbe, 
und zweiters daß die Volksverſammlung bei Verbrechen die 
im Staatödienft begangen worden, bie Gerichtöbarkeit auss 
übte, Hier weiß ich nun nicht zu unterfcheiben, ob bieß, wie 


21) Auch die Rede des enfas € 6. Epikrates und Teine Mitgefandten 
‚iß vor den Richtern gehalten, |: z. B. &. 812., eben fo deſſel⸗ 
ben Rede ©. gr ©. 835 f. Ein Beifsiel von Eutfone - 
gr Feldderrn vor Richtern giebt Plutarch im Nicias K. 6. Daß 

der Zall des —** wirklich Cuthyne „haben wir oben 
(Mote 91. Seite 324 f.) ewiefen. Bon F wo zweifelhaft 
it, ob DR —* — geh zen, „art arch hier, was wir von 
der Volksverſammlung fagen 

22) —— idias * vr und dazu Alpian. Leben der 
abi Bedner 8. 7. eytarg, in Qlutarc’6 Merken zb. 12. 

2) Garant IH, 11.@.210.D. —F * 

o Veftimmt Demoſthenes seugangsoftla 
S. 350 320 und ©. 480. 3.8. 26. "intard) im Demuhenes 


‘ N 
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es von jeder Verantwortung wegen Amtsfuͤhrung ſcheint, zur 
Euthyne gehoͤrte, oder ob ed Anklage unter einem andern Ti⸗ 
tel war, 3. B. des Hochverraths oder fonft, noch welches 
dann das Berhältniß war zwifhen Euthyne und anderer Vers 
antwortung oder Rechnungäablegung. . 

Bei den Rebnern, deren wohl hier auch gedacht werden 
darf in Erwägung ihrer Theilnahme an der Staatöverwaltung 
duch Vorſchlaͤge zu Befchlüffen und Gefegen, fand natürs. 
lich keine eigentliche Euthyne Statt. Allein ganz an bie Stelle 
ber Euthyne trat die befondere Anklage gegen Redner, wels 
de gegen die Gefege einen Vorfchlag gethan, geſprochen 
oder gehandelt hätten 2°). 

Außer ber Prüfung vor Antritt des Amtes und der Ver⸗ 
antwortung nach Niederlegung deſſelben war der Beamte auch 
während der Amtöführung von der Billigung 
bed Volks abhängig. Im jeder erftenber-vier ordent⸗ 
lichen Volksverſammlungen in jeder Prytanie wurde über die 
Beamten Abflimmung (Enegespororia) gehalten, ob fie 
“beizubehalten feyen oder nicht 2°). Diefes ift jedoch fo zu 
verfiehn, dag nur dann Abſetzung erfolgte, und übers 
“ haupt Abftimmung über den Einzelnen gehalten wurde, 
wenn er in einer befondern Anklage (Probole) eis 
ned Vergehns angefchuldigt worden war ?7). Auf die Abs 





8. 21. Vergl. oben: Gerichtsverfaſſung J. Seite 194. 195. Note 
97.9 

Pr Samtsation, Photius (zweimal) umd Suidas — yoxn. 
Hierher gehört auch die zapavoums yoapn, (SM. f. oben: Erſtes 
Buch, Berfchiedenes Weſen ber Freiheit, bei Rote 5. und 6. auf 
©. 6 ımd 7.) über die id) auf Schömann de comitüs Athenien- 
sium ©. 159 ff. 272 ff. verweifen will, und von der ich geftehe, 
Haß ich nicht weiß, worin der Unterfchied zwifchen ihr und der ön- 
Togıny yes 1. beRanden haben Tann, bie auch xcero Önsogos yen- 

Pavron ri g N zedfarsog Kapdrouov war. 

20) Die —* en oben: Volksverſammlung, Form, Regel⸗ 
mäßige Verſammlung, Gegenſtaͤnde, Seite 168. 167. Rote 70. 
Mehrere Beifpiele von Abjegung werden wir unten nachweiſen. 

27) Am deutlichften geht dieß hervor aus Sarpofration und Suidas 
anrazegarovia, Photins karazıgoroviis, vd demgroßen Ety⸗ 
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ſetzung folgt Unterfuhung zur Beſtrafung, bie ber Volta⸗ | 


verfammlung und dem Gerichte zulam *°). Bon den Staats 
geldern wurde der Bolköverfammlung in jeder, Prytanie Res 
chenfchaft gegeben *?), natürlich nur in Darlegung der Haupt⸗ 

rechnung. Wenn aber in einer Stelle des Lyfias ?°) gemeint 
ift, wie es die Worte auszubrüden fcheiten,, daß von den 
Beamten überhaupt’ in jedem Monat Über ihre Verwaltung 

Rechenſchaft gegeben wurde, fo hätte man wohl am na= 
türlichften wieder die Epicheirotonie in der angegebenen Mas 
Be darunter zu verfiehn, daß nämlich jeder auf Anzeige 
gegen ihn ber Abflimmung über feine Abfegung ausgeſetzt 
war. 


Virkliche Angriffe auf die Beamten Bei Pruͤ— 
fung und Rechenſchaftsablegung. Bei uns, wo 


Schonung der Perſonen und der Verhaͤltniſſe zur Humanitaͤt 


gerechnet wird, wo ein gerader und offener Angriff den guten 
Sitten zu widerfprechen fcheint und , fo wie überhaupt das 


öffentliche Leben, etwas Ungewohntes ft, wo die Schuͤch⸗ 


. ternheit bei einem Angriffe ſich auszufegen zur Regel geworben 
ift, wo ein bedeutendes Amt den Beamten durch Refpelt und 
Scheu vom Volke trennt und erhebt, bei ung würde freilich fol: 
he Prüfung und Verantwortlichleit weniger bebeuten, als 
bei den hierin rüdfichtlofen, im Öffentlihem Kampfe fich ge: 
fallenden, an feine Ungleichheit zwifchen dem Bürger und 
dem ſtets wechfelnden Beamten gewöhnten, auf die Gleichheit 
eiferfüchtigen, über der Staatsverwaltung wachſamen Gries 
hen. Daß zu Athen in Anklagung und Verurtheilung we: 
gen Staatöangelegenheiten nur zu viel Regſamkeit, Härte 





mologikon xœreꝝeroorovnoe⸗ mb no diteden, : ws nach elrıg 
Soxoln ein Wort wie ddxeiv ansgelafien iſt. 
28) Demofthenes &. Timothens ©. 1187. 3. 8.725. nebſt den In 


der vorhergehenden Rote angeführten Gtellen und den ımten fol 


enden Beifpielen von Abfegung und Beſtra 
99) rs Kteſtphon © 847 jung. 
30) ©. Rikomachus ©. nn 


- 


Ä und Schaͤrfe herrſchie, erniebt ſich aus allem, was wir über 
den Geiſt des Volkes und bon feiner Gefchichte wiſſen, auch- 
aus vielen noch jekt vorhandenen Urkunden bitterer und ſcho⸗ 
nungsloſer Angriffe und ihren Erfolgen. Bei der Prüfung has 
ben wir Beifpiele theils von Anlagen wegen Unwuͤrdigkeit ges 


gen ernannte Beamte 1"), theils von wirklicher Verwerfung ’*) 3. 
infonderheit, was die Bezächtigung der Redner wegen unwuͤr⸗ 


bigen Lebenswandels betrifft, die Nieberfchmetterung des Iis 
marchus von Aeſchines. Eben fo fehlt es auch nicht an Bei⸗ 
fpielen, daß Staatsbeamte abgefegt und dann zu Strafen 
verurtheilt wurden ?°), was zur regelmäßigen Epicheirotonie 
gehört, auch zum Theil ausdrüdlich zu ihr gerechnet wird, 
oder boch ihr gleich ifl. Von Beftrafung wegen Vergehung 


im Staatödienfte, wobei zum Theil ungewiß ift, ob wires 


zur Epicheirotonie oder zur Euthyne, oder zu einer. andern 
Art von Anlagen, ald wegen Hochverraths u. ſ. w., zu 
rechnen haben, führen wir nur einige Beifpiele an, wo 
und bie Härte auffällt. Timagoras wurde zum Tode vers 
urtheilt, weil er auf einer Gefandtichaft nach Perfien zu viel 


=» 


—9— Man a estnnere fh nur der Reden des Lyßlas Sie Mancitheus 
@.570. Ueber Euander’s Prüfung ©. 785. und gegen Philo &. 869. 


32) Eyflad G. Euander ©. 797. 799. Dinar) G. Ariflogiton ©, 
82. (hier iſt es ein Borfteher des Emporiums.) 


38) Perikles — und en fünfzehn oder funfzig Jalente befteaft, 
( Im Perikles X. 35.); Ihesmotheten bei der Epicheiro⸗ 
tonte abgefeßt, wie ed fcheint aus minder wichtiger Urſache, (Des 
mofthenes G. Theokrines &. 1830); der verdiente Feldherr Ti⸗ 
motheus abgefeht und um hundert Talente beftraft, weil ee Gelb 
von Chios und Rhodus genommen yon — ( Demoſthenes G. 

Stimecheus ©. 1187. 8. 8 ff. 25. Dinar ©. Demoſthenes @. 

—— — 28. 100. Diodor * —* Son im 

—— (KIT ) 9, 5. 9 Iphikrates ,8 olpaͤnus 
ut, 9, Ds fein —* zum Jode pezriben und 

oſthenes a. a. O.); Der große 

Iphike urde einft cAaaeſes Demoſthenes G. Ariſtokrates ©. 

669. 3. 1): Gephiſodotus abgefegt, um fünf Talente, und F 





durch Mehrheit von drei Stimmen nicht am Leben — 
darpetre⸗ 


moſthenes a. 0. ©. ©. 676. 3. 10. 18. Androtion bei 


— * 


Berkehr mit Pelopidas gehabt. haben ſollte ?*). In einem 
andern Falle wurden mehrere Geſandte zum Tode verurtbeilt, 
‚unter ihnen ein gewiffer Epikrates, ein nach des —— 
Zeugniß ehrenwerther Mann ?°). Einſt follen Geſandte, die 

den Zweck ihrer Sendung gluͤcklich exfuͤllt "hatten n am Leben 
beſtraft worden ſeyn, weit ſie einen andern als den vorgg 
ſchriebenen Weg zur Reife genommen hatten °°). Ergokles 
wurde zum Tode verurtgeilt, weil er fein Amt zu unerlaub⸗ 
ter Bereicherung gemißbraucht hatte ?7). Eben fo Leoſthenes 
wegen Verrathö; weil er Peparethus an Alerander von Pherd 
übergeben 28). Daſſelbe Schickſal traf ben eyfffles nach der 
Schlacht bei Chaͤronea 22). 

Wie haͤufig Anklagen geweſen, druͤcckt ſich nirgends ſtaͤr⸗ 
ter aus, als in dem Beiſptele des Ariſtophon, welcher fuͤnf⸗ 
und fiebzig mal in Unterſuchung gewefen war den Gefeken 
entgegenlaufende Vorſchlaͤge gethan zu haben Inapauouws. 
yoapar) *°). Und war auch dieſer fo glüdlich ſtets feine Frei⸗ 
fpreshung zu erlangen, fo waren doch nicht alle Unterfus 
chungen ſo erfolglos. Demoflhenesmacht dem Andeotion zum 
Vorwurfe, daß er bie Anklage Feines von allen ben. vielen 
Zeldheren und Rebnern unternommen habe, weiche während 
ders dreißig Jahre feiner politiſchen Wirkſamkeit in Unterfus 
chung gezogen und entweber mit dem Tode beſtraft worden 
ſeyen oder das Vaterland haben meiden mäffen 2. 





tion Kngısodoros, Photins und Suidas Knypıssdozog); 

ana —— nat u he — 
und ſeine en m 

" Bermögens un he 


ui Dem ode geßzaft ( 
"dor XVIII, 65. —*ſ* im Phocion K. 33.) 

34) Zenopben Stich, Geſch. vr 1, 88, Demoftenes eg) tie 
.... sapazpeoßelag ©. 350. 3 

85) Demofthenes a. a. De. nr 

— ES Fa a. m an 

37) Eyflas ates ©. 828. 817 £ 

38) Diodor XV, 95. B 

39) Diodor xv1, 88. 

40) Aefchines ©. @. 583. 

'41) Demoſthenes G. Androtion ©, 618. , 
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Gewinn von Staatsämtern. Es iſt das Inte 
reſſe des Demofratismus, daß mit Staatsämtern ein Ge: 
winn, aber nur ein geringer verbunden ſey. Sind fie ganz 
ohne Gewinn, fo innen bie Aermern ſich nicht damit bes 
fafien. IR der Gewinn groß, fo werben die Leute von Gin- 
Auf fi vorzubrängen fuchen und wiflen. Zu Athen finden 
wir geringeregelmdßige Bortheile mit ben Aemtern verkulipft. 
Ein Glied des Raths (vieleiht nur die Protanen) erhielt 
täglich (wohl flr jede Sigung) eine Drachme **), etwa 
zwanzig Kreuger, und bie jebeömalige Prytanie fpeifte auf 
Des Staats Koften *’). Dagegen werden Unkoften bei ver 
Wahl eines Rathögliebes erwähnt, die doch fo bedeutend 
waren, daß Theogenes nicht vermögend war fie zu tragen**). 
Daß bie Archonten eine Befoldung erhalten hätten, ſinde 
ich nicht, und es iſt mir nicht wahrfcheinlih. Den Vortheil 
hatten fie, aber auch fie allein von allen Beamten, daß fie 
frei von der Zrierarchie waren *°). Daß zu Ariftophanes 
Zeit der Geſandte (wohl außer dem Reifegelve,nopeior, *%) - 
taͤglich zwei Drachmen erhielt +7), war Erhöhung. Demos 
ſthenes *8) fagt: die fünf Geſandten an Philipp, unter - 
denen Aeſchines war, haben huf drei Monate die fie abwe⸗ 
ſend waren, taufend Drachmen Reifegeld erhalten (alfo 
‚ ebenfalld ungefähr zwei Drachmen jeder täglich); das fey 
mehr ald von irgend einem andern Staate Geſandten geges 
ben werde. Die Staatöprocuratosen, oder Synegoren, wels 





4) Heſychius und Phavorinus Poviis Angelo. Tv. vergl. Kenophon 
Sriech. Gefchichte. II, 8,48. Ich finde in meinen Papieren auch 
Demofthenes Zim⸗krates aber ohne Geitenzahl. 
48) Demofthen es eher die Krone ©. 284. Pollur VIII, 155. 
Sarpstention „Seſychius, Timaͤus, Photins, Zonaras, u. d. 
4) N rn un die Neira ©. 1869, 
45) Demonmet G. keptine⸗ ©. 469. 
46) Das große Etymologikon wogeZor. 
AT) Ariſtophanes Acharner B. 66, Mit —— Bl 8 vo. 
48) *ecet eĩe B—— 
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che vor Gericht die Sache des Volkes führten, erhielten für 
jeden Gefchäftstag eine Drachme *?). Eben fo viel erhiels 
ten die Sophroniften, Vorgeſetzten der Epheben, täglich *°). 
Für jede Volksverſammlung, fo wie für jede Gerichtsfigung ?°) 
erhielt jeder Theilnehmende drei Obolen, früher weniger. 
Auch die Romotheten wurden, wahrſcheinlich wie die Richter, 
bezahlt *?}. Die Geringfügigkeit der Cinnahmen fuͤr die hoͤch⸗ 
fien Staatsämter zu beurtheilen hat mon andern Verdienfl zu 
vergleihen ??), da z. B. der Arzt Democeded, ſchon zu 


bes Polykrates Zeit, jährlich hundert Minen (gegen 2800 


Thaler) vom Staate Beſoldung erhelten °*), der Sänger 
und Zitherfpieler Amöbeus für einen Tag, da er. fang, ein 
Talent genommen haben ſoll⸗). 

Wenn wir finden, daß nach dem Sol für den Beifik 


in den Öerichten und in der Volksverſammlung getrachtet 


_ wurde, daß manche davon kebten °*), fo kann dieß nur von 


der dürftigen Klaffe gelten. Man könnte es bei ben Richtern 
darauf rechnen, daß fie außer den drei Obolen auch Spore 


teln genoflen ; allein Ariftophanes nennt immer die drei Os 


bolen als dad Gut, wonach fie trachteten. Und wenn Gins 


Fu 


: #9) Atiſtophanet Wespen B. 689. und Sqolien dazu. 
50) et 8 10 Ein Lexikon in Bekker 8 Anecdota grae- 
ca 1 Sol 


. 61) Die Beweisftellen über 8* erſte oben: Volksverſammlung, Form, 


Theilnahme, Seite 189. 190. Rote 78.; über das zweite oben: 
Gerichtsverfaſſung II, A. Heliaͤa Seite 218. Rote 37. Weber 
beides kann man noch Vergleichen: Plato im Gorglas ©. 515. E, 
(3. 4. ©. 148. Zweibr.) Demofthenes G. SimoPrates @.731. 
Boͤckh Staatshaushaltung der Athener 2. 1.8.2151. - 
52) D f mes ® Zimoftates &. 706. 3. 28. petit Leges At- 
tioae 
- 58) worüber Be, Stantspanshaltung der Athener B. 1. 5. 2. 

Th. 1. ©. 182 ff. Beifpiele gefammelt hat. 

54) Serodot- III, 181. - 

59) Keifeas Heben Di bie Githaroͤden bei Athendus XIV, 4. ©. 688. 


56) Iſokrates Ueber den Frieden &. 272. 8. 17 f. Ariſtophanes 
læx ie-S. 81. nobſt dem Syolion und Die oben angezogenen Seel 
len über beide Cinnahmen. 
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yelne 14 durch Staatöverwaltung und Zeldherrnflellen fehe 
bereichert Haben, wie ſchon Themiſtokles und Kleon 7”), fo 
war bieß weder in ber Kegel, noch konnte es wohl auf er- 
Taubtem Berge geſchehn. Daß Ariſtophanes ) den Rednern 
Bereicherung vorwirft, erklaͤrt fein Scholiaft von Beſtechung, 
und es ſcheint keine andere Erklaͤrung gegeben werden zu 
kͤunen. Uebrigens von den Aemtern, welche am leichteſen 
Gelegenheit zu Bereicherung darbieten mochten, ben Felbherrne 
Kelten, fagt Renophon ausbrkdlih, daß gerade nach diefen 
Die Menge nicht getrachtet habe 7°). Der Epigrammendichter 
Antiphanes aber rechnet unter die Möglichkeiten, wie jemand 
um fein Vermoͤgen kommen koͤnne, daß er ed ald Strateg 
zufegen müfle *°). Das Amt eines Phylarchen wird. unter 
bie koſtſpieligen gerechnet ). Im Algemeinen find auch 
wohl die Zeiten zu unterfcheiden. Wenn man dem Iſokra⸗ 
tes °2) folgt, fo wurden nicht in fruͤhern, wohl aber in 
‚ fpätern ‚Zeiten bie Aemter «ld ein Mittel bes Gewinns bes 
trachtet. 

Berfhiedenes zur Befärdntung der Aem⸗ 
ter und der Beamten. Eine vorzligliche Sicherung! ges 
gen Uebergewicht ber Beamten zu Athen war die befchräntte 
Dauer bed Amtes. Bon der Einrichtung des Rathes, deſſen 
Glieder jährlich neu gewählt wurben und unter fih in der 
Regierung fo wechfelten, daß ihrer funfzig fimf und dreißig 
Jage lang Prytanen, von biefen zehn fieben Tage lang, 
Proedren, und von biefen einer nur einen Tag Gpiftates war, 
haben wir an feinem Orte geſprochen. So dauerten auch bie 





7) ALelian Bermiſchte Erzählungen X, 17. Ueber uen Bereis 
derung mehrere Stellen in des Kriftophanes kam . 
58) im Piutns 3. 669. 
59) Ueber den athenifchen Staat I, 9. 
60) bei Athenäns ILL, 23; ©. 108, F, 
61) in dem unter des "Ariftoteles egrifeen en Werke 
über die Oekenomie B. 2. Ah. 2. ©. 
62) Areopagitiſche Rede ©. 212, ——e— 385. 
Wolfs X. 1570. Fol 


\ 
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andern Aemter, faſt ohne Ausnahme, nur eine Befliminite 
Zeit, ein Jahr. Lebenslaͤnglich war bloß das Amt ber % 
- möhagiten ©). Wir finden anf Infchriften lebenslaͤngliche 
Priefter und Gymmaſiarchen %*), und ein Anıt eines Paͤdo⸗ 
tribes fo wie eined Grammatens auf Bebendzeit °); alleih 
biefe gehören wohl nur ber fpäteften, römifchen, Zeit an und‘ 
pie ausdruͤckliche Erwähnung der lebenslaͤnglichen Dauer 
Icheint anzubenten, daß dieſes doch nicht Regel war. Ylınfı 
jaͤhrig war das Amt eines Staatsſchatzmeiſters (oder wohl 
Sahlmeiſters, wauias Fis droennaeag) au Athen. *°), vier⸗ 
jahrig dad eines Athlotheten °7). 

Higtan it zu knuͤpfen, daß niemand daffeibe Amt zmweis . 
mal, noch in demſelben Jahre mehr als eines verwalten 
durfte *9). Daß wir dad Amt eined Rathsgliedes und das 
eines Demarchen in einer Perfon vereinigt finden °°), wir 
De nicht einmal eine Ausnahme machen, wern man et 
wa die Demarchie nicht als Staatsamt betrachtete: Aber _ 
auch daß derfelbe immer wieder Strateg werben konnte, war 
nicht gefeuwidrig 7°). Auch. das fünfjährige Amt eines 
Staatsſchatzmeiſters oder Zahlmeiflers finden wir bis dreimal 


63) Des Libanius sn Drmiopfenes ©. Yadın & 


687. 8. 1., fo wie Die eines Ungenanuten ©. 589. 3.9. Suidas 
GQELOS 7ey 0 m. 
+ ) Beifpiele im fechften m 
-.65) Iafihrift aus Spon III, 2. ©. 158 — 162, bei Bedner de 


marmore Cassellano —235 in den Cammentarii societ. 
 Goetting. Ah. 4. philel. ©, 45. "om Paͤdotribed noch In⸗ 
ſchriften bei Muratori ©. 629. und in dir Histoire de l’acad. 

. des inseriptinnus Ih. 23. ©. 182. —— in 4. 
66) —— der zehn Redner, K. 7. Lykurg, in Plut⸗ 
arch's Merken * S. 280 H. Pfephiema hinter dieſer 


67) Pollux VIII, 98. . — 
68) Eid der Heliaſten bei de* G. Timbokrates © 747. 
..” pn den Syndicten age. infondenheit Demofthenes ©. 
Leptines ©. 503. B. 7. Bon den — Demoſthenes vgool- 
pa (Mr. 64.5 ©. 1461. 3, 11. 
3 Demoſthenes G. Eubulides ©. 1801. 8. 19 J. 
70) Demoſthencs zeoainse G. 1461. ide ei. 2. 
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hinter einander bemfeiben uͤberlaſſen, alſo auf funfzehn Jab⸗ 
re”). oo 
Zur Einfchränkung ber Beamten gehört audy das Ger 
feg Solon’s, daß keinem Beamten in irgend einer Sache ers 
laubt ſeyn ſolle etwas zu thun, was nicht auf geſchriebe⸗ 
gen Geſetze beruhe 72), | on . 

Es gab zu Athen ein eignes Amt zur Controlle ber 56 
amten, die Nomophylakes, weiche Aufficht führen follten, daß bie 
Geſetze, namentlich von den Beamten, ſo wie ſelbſt von der 
Bolksverfammlung, beobachtet würden ). Nomophylabkes fin⸗ 
den wir ſonſt als Buͤrgerausſchuß zur vorläufigen Berathſchla⸗ 
‚gung 7%). Eine aͤhnliche Gewalt des Arespags (zur Eontrolle) 
ift wohl ‚bezeichnet, wenn es heißt, Solon habe ben Areo⸗ 

vag zur Bewachung, Erhaltung der Gefege eingefegt”"); aus⸗ 
drucklich, zu forgen Daß die Geſetze von den Beamten beos 
bachtet würben, warb dem Xreopag nad) dem peloponnefts 
ſchen Kriege, zur Zeit Euklid's, wohl nicht als neues Recht, 
übertragen ”°). | 
Ueber die Theilnahme ber Strategen 
an der Staatöverwaltung. 


Daß für die Theilnahme an ber Volksverſammlung 
und für den Veifig in dem Gerichten jebesmal drei Obolen 





fibenes ©. Ariſtokrates S. 649. 3. 21. | 
8) Aarpot᷑ration sono Motius und Geibas vorowvlausg 
— —— nen — 
. 1. ©. 283. un . eno uswirthſchaft IX, 
18," Eicero Bon den Gefepen I, ‚20. Gelumelle Landwirthſchaft 
XII, 3, 10. 11. und oben: Volkoverſammluug, Form, Vorſit, 


74) Xrifioteled Siaatskunſt IV, 14. @. 229. C. 
75) Plutscch im Einlon 8.19. | u 
76) Wejeb bei Nobocheb Mnher die Myfierien ©. 40. . - 
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ausgezahlt: wurden, war ein demokratiſcher Bug, als ein 
Mittel zu bewirken, daß mehr ber geringere als der vorneh⸗ | 
mere Bürger an Volksverſammlungen und Gerichten Theil 
naͤhme, dagegen es anderwaͤrts ein oligarchiſcher Kunſtgriff 
war, wegen Nichttheilnahme an Volksverſammlungen und. 
Berichten die Reichen allein ober weit höher zu beftrafen, als 
die Aermern, damit diefe leichter als jene wegbleiben ſollten 7”). 
Zu Athen war für jeden die Volksverſammlung nicht zu bes 
fuchen frafbar 72). Wer fich dem ihm durch das Loos zuge⸗ 
fallenen ſchiedsrichterlichen Amte entziehn wollte, den traf 
der Verluſt der bürgerlichen Rechte 79); von dem rihterli- 
hen Amte überhaupt finde ich fonft nichts Aehnliches. Wir 
leſen auch, daß zu Athen jener demofratifche Zweck erreicht 
wurbe, daß die Volksverſammlungen größtentheild aus ges 
meinen Bürgern, Handwerkern u. f. w. zufammengefegt was . 

ren 8°), daß darin Über Staatöverwaltung nicht außfchlies 
Bend folhe, bie fich durch Beichäftigung damit vor andern 
darin ausgebildet hatten, fondern fo gut wie fi ie Simmerleufe 
und Schmidte dad Wort führten 8"). 

Die größte Gefahr von der Theilnahme der Menge 
zeigt ſich vielleicht bei der Nechtöpflege.22). Die Menge kann 
weder im Recht hinreichend unterrichtet feyn, noch ift fie zur 
Beurtheilung ded Falles und zu Anwendung des. Gefeges 
geeignet. Auch fehlt es nicht an Beifpielen verkehrter Ause 
fprüche zu. Athen, wo die Berichte aus fo zahlreichen Beiſit⸗ 

zern beftanden, daß hierin zwifchen ihnen und der Volks⸗ 





17) Ariſtoteles Gtaatskunſt IV, 9. ©. 224. D.IV, 18. ©2997. 
IV, 14. ©. 229. B. IV, 15. & 230, D VI, 2. ©, ‚250. B. 
ober: Ötelen —* * —— —— oben: 
Bollsverfamm orm eilnahme, und um 
II. A, Sellin, Geite 189.1. 210, ichesverfaſung 

78) Dben: Bollsyerfummlung, Pads Aheilmabıne, Geife 189. } 


00) Zenopbon” Denforindigfeiten des Gofrates III, 7, 6._ Zellen 
Fi gan ha. 8-30 bei 
* iato 19. D. 05 r. 
—380 —— ed Alterthums. ©. SE. 
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verſammlung nicht zu unterfcheiden ifl. Doc Ft auch nicht 
zu überfehn,, was in ber Gerichtöverfaffung der Athener Dies 
fen Webelftand milderte, die Vorbereitung der Procefle und 
vorläufige Unterfuhung durch Beamte, ehe die Sache an bie 
Gerichte kam, und bei Sachen, die vor bie Volksverſamm⸗ 
fung gehörten, Borpereitung im Rathe, Unterfußung- im 
Ireopag, Urtheilsſpruch im Gerichte. 

In Betreff der. Gelangung zu Staatsaͤmtern wollen 
wir hier nur erwähnen, was Athen infonderheit angeht, wie 
. jeder Bürger, ohne Unterfchied und ohne Ruͤckſicht auf Vorbe⸗ 
zeitung und vorher verwalfete Aemter zu jedem Amte, gros 
Bentheils durch die blinde Entſcheidung des Looſes gelangen 
Tonnte, wie die geringe Befoldung gerade die Geringern mehr- 
als die Reichen zur Staatöverwaltung z0g, wie Prüfung 
und Verantwortlichkeit den Unwürbigen von Aemtern und 
von der Anmaßung in ber Volksverfammlung das Wort zw 
führen entfernen und jeden zu forgfältiger und gewiflenhafter 
Verwaltung nöthigen folte. Wir fügen das Zeugniß einer 
Schrift hinzu, Die fonft vol Bitterkeit gegen die athenifche 

Verfaſſung iſt, daß die Menge nur folche Aemter fuche, die 
einigen Gewinn brädyten (und wozu weniger Gabe erfodert 
wurde), die aber, von denen die Wohlfahrt bes Staats ab- 
hänge, namentlich die höhern Stellen im Kriege, dem Faͤ⸗ 
higern freiwillig überlaffe 22). Wir verbinden damit das noch 
auf die Zeit Phocion's fich beziehende Zeugniß Plutardy’s**), 
Daß die Athener zu Staatddmtern nicht die glatten und ges 
fälligen (zouwordpovs xai iAapovs) Demagogen, ſondern 
gerade bie ſtrengſten und folibeflen und folche Bürger wähls 
ten, die ben Begierben deö Volkes wiberfirebten, wie Phos 
eion. Was aber nicht Athen eigenthuͤmlich, fondern den gries 
chiſchen Staaten gemeinfcheftlich ift, die Fragen, ob übers 
haupt in ſolchen Werfaffungen ober in den unftigen leichter 


- 








83) Renophon ber Den apeniihen Staat 1, 5. 
84), im Phorion 8. 8. 
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der Unwärbige zuruͤcgehalten, der Wuͤrdige emporgehoben 
werde, ob nicht die größere Ausbildung der Faͤhigkeit des 
Wolks für die Staatskunſt durch die allgemeine Theilnahme 
und die Öffentliche Verhandlung der Angelegenheiten fonfligen 
Mangel an Erziehung erfege, ob denn, was alles entfcheis 
den muß, wirklich bie Staatäverwaltung bei den Griechen 
weife gewefen fey ober nicht, ob mehr Unfähige ober Schr 
an die Spige ber Sefchäfte gefommen ſeyen, — alles biejet 
haben wir. auf die Betrachtung des Gemeinfchaftlihen der 
griachiſchen Staaten, im ſechſten Buche, zu verſchieben. 


v ermifchtes, j 7 

Dfiracismus 85), Diefer Tann aus zwei Gefichtse. ’ 

* nkten betrachtet und dargeſtellt werben, von ber Seite bes ' 
an in-Entfernung bed Hervorragenden und in eiferfüchtis 

ger Sicperung ber Berfaffung hervortretenden bemofratifchen 
Prinzips, und aus dem Gefichtspunkte ber willführlicken 
Gewalt, weiche der Staat Über den Einzelnen ausuͤbte. Bir 
haben fchon im erfien Buche #5) unter den Zeichen ber Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit des griechifchen Staatsrechts, weldges im Im - 
terefle des Staates das Intereffe und Recht des Bürgers aufs 
„gehn ließ und mehr für die Erhaltung der Verfaflung als fuͤr 
die Sicherung bed Rechts des Einzelnen forgte, auch den 
Dſtracismus aufgeführt. 

Es war eine Berweifung aus dem atheniſchen Gebiet, 
keineswegs zur Strafe, fondern, wenn jemand zu viel Gunſt 
ober Reihthum, überhaupt Anfehn zu haben fehlen, wäre 
es auch dad Anfehn des Verdienftes (wie nach Plutarch ein 
‚Bürger gegen Ariflides ſtimmte, weil er immer der Serechte 
hieß), fo wurde er verwiefen zur Abwendung mögliher Ge 
fahr des Uebergewichts, oder auch bloß um die bemofratifche ° .. _ 





85) Dis bedentendite Schrift, die ich über den Dſtracizmus kenne, 
it die von (praeside Luzac) Diss. de ostracismo 

“ Atheniensium 1798. Auch im Classical Journal Xp 19. ©.846. 

86) Geift. der Geſehe, gu Gabe, Geite 15. Prod 
7,4 Teif We abmher rc» 464 Imebit. — 
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| Gleichheit zu erhalten, . ſogar Verbienft und’ Tugend. nicht 


_bervortreten zu laffen, dad Ausgezeichnete zu entfernen, und 
"der Scheelfucht den Gegenftand des Neided aus den Augen 
zu rüden ®”). So wenig wurde der Oftracismus als Ent⸗ 
fernung des Schlechten und ald Schande betrachtet, daß ex 
im Gegentheil, als er dem verächtlichen Hyperbolus wiebers 
fahren war, ald entwürdigt betrachtet und darum außer Ges 
Brauch kam *°). Weil der Oſtracismus nicht Strafe, ſondern, 
ohne Anfchuldigung eines Vergehns, bloße Willkuͤhr der 
Mitbürger war, gab es bei dem Oſtracismus fein rechtliches Ver⸗ 
fahren, Feine Anklage noch Bertheldigung, noch Schuldig⸗ 
ſprechung ®°). Aus demfelben Grunde wurde auch nicht, wie 
Tonft bei Verweifung, das Vermögen eingezogen °°). Es 
war bloß Entfernung aus Athen. - Der Eroftracificte m 


- binnen zehn Tagen die Stadt verlaffen ”). Seine Ders _ 


fang dauerte zehn Jahre 2). Auch war ihm der Ort, wo er 
fih aufhalten follte, vorgefchrieben 2°). 
Regelmäßig, zu beftimmten Zeiten hielt das Volk Abs 





“ 87) Ariſtoteles Staatskunſt II, 13. ©. 212. G. ff. V, 8. G. 288. 


F. Diodor XI, 55. Plutarch im Themiſtokles K. 28, im Aleibia⸗ 
MER. 13, im Ariflides 8. 1. 7., im Nicias 8. 11. Polluxr VIII, 
20. Scholion zu Ariftophanes —8 V. 851. zu den Wespen B. 
941. zum Frieden B. 680. Vergl. Thucydides VIII, 78. 


88) ), Plutorch im Acibiades 8. 13. .‚ im Ariſtides 8. 7. und im Ni⸗ 


89) & —* G. Alcibiades 8 112. Bon der Bedeutung aber 
diefer wegen des Oſtracismus gehaltenen Rede felbft ſogleich. 


900) Plutäcch im Ariflides 8. 7. olion gu — 
J Plutarch iſt FR en. 


B- 941. oa. Gin Lerikon in 6 Anecdota gr. Zh 

Femanös. Poor havorinns Oorganinda. 

1) Sopolion zu tftophanes Inneig ®. 851. 

92) Andocides &. Alcibiades ©. 111. 113. Plutarch im Perikles 
K. 11., im Ariſtides K. 7., im Cimon K. 17., im Nicias K. 11. 
Cornelius im Ariſtides A) 1,2. 5. im Simon (V S, 1, Scho⸗ 
lion zu Ariftophanes Wespen 8.9. Timaͤus, Zonaras und daB 

große Etymologikon Zoorgmuapog. Phavorinus derganlvdn. 
Kos fegend einem Fehler fteht bei Diodor (XI, 55.) fünf Se 

93) Scholion zu Ariftophanes imzeig ©. 851. Ein. Leriton in B 

ker's Anacd. gr. Ah. 1. ©. 285. Phavorinus oorguniude, 


En 


Eimmung zum Behuf der Oftrafophorie 9°). Wenn uns 
al te Grammatiker melden, es fen jedesmal vom Volke erft 
befchloffen worben, daß eine Oſtrakophorie gehalten werden 
folle 25), fo widerfpricht biefes nicht nothwendig ber Regel⸗ 
maͤßigkeit der Oſtrakophorie; es kann eben darüber, ob Oſtra⸗ 
kophorie gehalten werden ſollte, zu beſtimmten Zeiten vor⸗ 
laͤufige Abſtimmung gehalten worden ſeyn. Aber weder die 
regelmaͤßige Abſtimmung über die Oſtrakophorie, noch die 
wirkliche Verweiſung war ſelten. Andocides 2°) fagt, daß er 
fchon viermal,die Gefahr der Oſtrakophorie überfianden habe, 
Des Alcibiaded beide Großväter, Megakles und Alcibjades, 
waren jeder eins ober zweimal exoſtraciſirt worden. 97), Ä 

Für das Weſen der Oſtrakophorie iſt ganz vorzüglich 
dieſes bezeichnend, daß nicht etwa bloß über einen abgeſtimmt 
wurbe, der vieleicht befonders gefährlich gefchienen- hätte, 
fondern es fol dadurch regelmäßig von Zeit zu Zeit irgend 
einer ber Hervorragenden entfernt werben, gleihfam um 
ber Sicherheit der Verfaſſung und der demokratiſchen Gleich⸗ 
heit ein Opfer zu bringen. Hiervon dient diefes zum Beweife, 
daß es bei Andocides ?*) heißt, es fey unvermeidlich, daß 
entweber ber Redner oder Alcibiades ober Nicias eroftracis 
firt werde, fo wie auch anderwaͤrtz, ſowohl in biefem Fal⸗ 
le 99), als auch zwifchen Perikles und Thucydides :°9) ein 
folher Kampf zwifchen mehrern; deren einen ber Oftrocids 
mus treffen mußte, und das Vorauswiffen der Gefahr ers 
‚wähnt wird; ja es ift ber Beweis ſchon darin enthalten, daß 





- 94) Putacdh im Ricias K. 11. yıyyoudons derganopogiag, jo sld- 
Oei dıa godvov Tıyög 6 dijuog zouslchat. 
9, 9% Scholion zu Ariftophanes imwıig W. 851. Dumme geroe- 


96) s. .Kichbiades S. 115.. 


#. 97) 8yſtas G. Klciblades:&. 549. Andocides ©. Acielebes ©. 180. 


. Harpokration und Phavorinus w. d. A. Alußsdäng d Kisınlov. - 

98) ©. Acibiades ©. 112. - 

99) Plutarch im —— K. 18., im Nicias N. 11. wo auch 
der obige Say deutl wird. 

100) Plutarch im Perikiet * 14. . 
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jeder Bürger einen beliebigen Namen eines zu Verweifenden 


. auf feine Scherbe fchrieb "). Es wurben Reden gehalten , in 


denen ber Rebner das Volk zu gewinnen fuchte, DaB es nicht 
gegen ihn, fondern gegen einen ber anbern flimme.”). Aber 
wie konnte man fo beflimmt vorherwiſſen, welche Perfonen 
ed treffen konnte, daß Anbocides fagte, einen won ihnen 
dreien-mäffe e& treffen, und daß man überhaupt Neben bielt 
um das Unglüd von fi) abzuwenden? Wurben vieleicht 
vom Rathe oder fonfl mehrere in Vorfchlag gebracht ? 


Ä Sechstauſend Stimmen waren bei dem Oftracismus 
erfoderlih. Es iſt die Frage, ob fo viel einhellige Stimmen 
gegen einen erfodert wurben, oder nur uͤberhaupt ſechs⸗ 
taufend Stimmen, deren Mehrheit entfchieb, fo daß alles 
mal einer eroftracifirt wurde, wenn nur fechstaufend Stimmen 
abgegeben wurben. Plutarch ?) fagt mit Plaren Worten das 
Letztere: Es feyen alle Stimmen zufammengezählt worden; 
wenn weniger als fechötaufend fich gefunden, fo fey bie 
ganze Oſtrakophorie ohne Erfolg gewefen, bei größerer 


Zahl feyen die Scherben nach den Namen der Einzelnen be: 
ſonders gelegt worden, und wen die meiflen genannt, der 


babe Athen verlaflen mäffen. Weniger deutlich, doch auch 
für diefe Borausfegung iſt es, wenn Diodor *) fagt, wen 
die meiften Stimmen getroffen, der fey verwiefen worben. 
Eben fo iſt zum Beweife diefer Annahme alles, was wir fo 
eberi über den Kampf zwifchen mehrern, beren einen ber 
Oſtratismus treffen follte, bemerkt haben, insbefondere die 


. Aeußerung bei Andocides, es fey unvermeiblih, daß einer 
von ihnen dreien verwiefen werbe. Wären fechötaufend ein- 





nn ® 
1) Dieter XI, 55. 87. Plutarch im Ariſtides K. 7. 


. 2) Wie Haben noch die Rede des Andocides G. Alcibiades. Die Ver⸗ 


weifung des Ariſtides wird von Gomelins (im Ariſtides, IE, 1, 
2.) der ——— bes Themiſtokles 
38,* Die Aralege des. ſatekaſtchen Petstitmut 
5., w 
GEbendaſ. "x, 87. zu vergleichen iſt. 


hellige Stimmen erfoderlich geweſen, fo war eg, in Erwaͤ⸗ 


gung ber Zahl der Bürger überhaupt, (etwa 20, 000. in 
allem und zumeilen kaum 5000. Stimmende) nicht nur nicht _ 


als nothwendig anzunehmen, daß einen ber Oſtracismus 
traf, fonbern es Tonnte fogar nicht fo oft vorfallen, wie 
wir gefunden haben daß gefchah. Einige Grammatiker druͤ⸗ 
den fich undentlich über die Rothwenbigfeit ber 6000 Stim- 


men aus 5). Andere aber wiberfprechen der eben gegebenen ° 


Anficht, und behaupten, es ſeyen 6000. einhellige Stim⸗ 


men erfobert worden, es fey nur ber eroftrazifirt werben, - 


welcher 6000 Stimmen gegen ſich gehabt habe °). Hierbei 
iſt noch die allgemeine Regel anzuführen, daß kein Geſetz 
gegeben, Fein Befchluß gefaßt werden follte, der nur einen 
einzelnen Binger, nicht alle gleich traͤfe (wohin ber Pſtra⸗ 
cismus ganz gehört), es müßte denn: von ſechstauſend Bin⸗ 
gern;bei geheimer Stimmengebung fo befchlaffen worben ſeyn, 
wobei freilich wiederum, fo wie bei ber Abſtimmung über 
das Bürgerrecht, nicht mit Gewißheit zu fagen it, ob bie 


fechötaufend Stimmen einhellig feya mußten, ober ob unter 
ihnen die Mehrheit galt 7). Wenn 6000. einhellige Stim⸗ 
men erfobert worben wären, fo würbe dadurch gar fehr das ' 


harte Anfehn des Oflracismus gemilbert. 


‚ Die Stimmengebung bei der Oſtrakophorie gefchah 


wahrfcheinlich fo, Daß geheim blieb wie jeder geftimmt hat⸗ 


te ®), wie wir es oben 2) überhaupt bei ben Fällen gefuns 


den haben, wo ein außerhalb des allgemeinen Rechts flr 
alle Bürger liegender Beſchluß uͤber Intereflen des einzelnen 





5) Zimaͤus, Zonaras und F große Etymologikon —XRXXX 
6) Pollue VIII, 20. Scholion zu Asiftophaneh inzeig ®. 851. 
Phavorinus dorganlvde. 

7) Diem: Bolköverfommlung, Form Stimmenmehrheit, Seite 190. 

8) Es folgt wohl aus der Analogie "dee andern Faͤlle, fo wie aus 

dem Auffchreiben auf Scherben. Des Anbocides (G. Alcibiades 
BS. 112.) ovdl diaprmpisautver neck das zu widerſprechen 
·  Tgeint, werde in jeden F been 

9) Reltörerfammlung, Form Trfinmunspweife, Seite 191. 


— 
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Bürgerd gefaßt werben ſollte. Abgegeben wurden bie Stim⸗ 
men bei des Oſtrakophorie nach Vhylen '°), doch wurben bie 
einzelnen Köpfe durchaus gerechnet, nicht etwa Gefamts 

— ſtimmen ber Phylen gebildet und gezaͤhlt "). Den Vorſitz 
bei der Oſtrakophorie hatten die neun Archonten und der 
KRath 12), 

Der Gebrauch des Ofkreriömus dauerte zu. Athen uns 
gefaͤhr hundert Jahre, von ber Epoche des Klifihened oder 
der Pififtratiden 2), bis die Exoſtraciſirung, des verachtes 
ten Hyperbolus ihn zu entwuͤrdigen fchien und darum Vers 
anlaffung warb, daß er außer Gebrauch Fam **). 

Auf ganz dhnlihe Art, wie durch ben Oſtracismus 
Bürger aus der Stabt vertrieben wurben, konnten Raths⸗ 
glieder durch die Ekphyllophorie aus dem Rathe vers 
drängt werben, buch Abflimmung ber übrigen Raths⸗ 
glieder mit Blättern nah willlührlihem Gutduͤnken, wobei 
wicht eine Schulbigfprechung vorherging, fondern ‚eine Uns 
‚terfuchung vor Gericht erſt darauf folgte "°). 





| 10) Cain su Ariſtephaues Fazeiz 8. 851. Phavoriumd derga- 
2) > Pitrt u  eratun 7. — 55. (und XI. 
en Gtellen, 


vom Petaliemus zu 
we bag een ‚ da ee 4343 Etimmen erfos 
der! ewefen 

12) Schotten zu Ariftophanes Innıis ®. 851. Plutavch im Kris 

K. 7. Phavorinus dorgumisdn, 

13) Heraklides Gtaatöverfaffungen 8. 1. (wo Hippias ala Urheber 
genannt wird), Diodor XL, 58. Aelian Berm. Erzaͤhl. VII, 24. 
Andeotion bei Gerpofzation” Imwagzog, Photius” Inzugrog. Rech 
Eufebius (SHronit @. 33. 3. 43. und ©. 125; a) und 


phanes Frieben B. 680. 

18) Xefchines G. Zimardius G. 129. und Spot dam, (In weis 
chem uptet wird, daß hmRathe jederzeit die erſto Wſtimmmg 
mit Blättern, die zweite mit Bohnen gelben ſey, vergl. Pollux 
VUI, 19. ——— im Dinarchus K. 10. Ib. 5. S. 652. 
R. Harpokration, Guidas, das große Gtymmologiten und Pha⸗ 
vorinud ixpvllogogzjau. Zonarad dugullspogsiv. Bin Eeriten 


% 
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Abſtimmungs weiſe Benn bie Sthamenppbing 
* fo eingerichtet iſt, daß bekannt wird, wofür jeber geflimmä 
bat, fo iſt die Abflimmung dem "Einfluffe Einzelner. mehr 
unterworfen; wenn fie fo gefchieht, daß jeder geheim halten 
kann wofhr er geſtimmt hat, ſo hat Bosheit freieres Spiel. 
Bei den Athenern wurden in der Vollöuerfommlung die 
Stimmen in der Regel Öffentlich gegeben, durch Aufhe⸗ 
bung ber Hand. Wo eine ganze Volksverſammlung flinsmt, ' 
iſt die Ruͤckſicht auf einflußreiche Männer oder auf die 
allgemeine Stimmung weniger zu fürchten. Auch kam hier 
nicht‘ fo-leicht das Intereffe des Einzelnen in das Spiel. In 
Ballen, wo über dad befondere (im allgemeinen Recht nicht 
entbaltene,) Intereffe Einzelnen, wo über Extheilung bes Buͤr⸗ 
gerrechts, fiber Oſtracismus, uber Beflrafung entfchieben wers 
ven follte, flimmte auch bie Volksverſammlung zu Athen fo, 
daß die Stimmen geheim blieben °°).- Eben fo gefchah es im 
Rathe *7), in den Verfammlungen ber Gemeinden, ber Des 
men '®), der Phratrien ?°) und wahrfcheinlich auch der Abs 
tigen Gemeinden, fo wie in. den Gerichten ?°), Die Art 
und Weiſe, wie es gefhah, namentlich in den Gerichten, 
war folgende. Jeder befam zwei Steinchen, wovon das 
eine, burchlöchert ober fehmarz, verbammte, das andere, 
nicht durchlöchert oder weiß, losfprach. Nun waren zwei 
Sefäße da, ein ehernes, in welches man dad Steinchen warf, 


bei Bekker Aneodota graeca Th. 1. S. 248. Eine andere Bes 
- deutung hat das Wort Iuypvllopopix bei Pollux VIII, 18. 
16) Ueber alle biefe Thatſachen oben: Pr mer Zorm, 
” Grimnnengebung, Seite 166. 190. 191. und Oſtraciemus, Seite 


. ın z. 386 kyſias G. Agoratus ©. 467. we vffenbar iſt, daß 
Die e— — ſeyn ſollte. Pollur VIII, 19. GScholion zu 
marchus G. 740. (zu ©. 189.) 
18) | —— G. Guönlides &. 1092. 3. 17. G. 1802. 3. 
27 f. ©. 1309. 3. 1. 8. ©. 1318. 3. 3. 4. Aeſchines G. 
rare ©. 99. yelır vüii, 18. 19. 64. Harpokration und 
avorin 
Te ht gefagt #6 —— — a a au. 
ich gefag e war 
20) Der Bene iR in dem Golgenden. 


+‘ 


DaS geiten ſollte, und ein hoͤlzernes, in welches jeber fein 
auderes Steinchen ſteckte, bloß damit es wieder abgegeben 
wärbe =’). Daß es auf Geheinhaltung der Stimme eines 
Beben abgeſehn war, liegt in ber Art dieſes Berfahtens, 
und wird in mehrern zuverläffigen Stellen ausdruͤcklich ges 
ſagt *2). Bern nun ein alter Grammatiter die Art ber 
Stimmengebung fo befchreibt, daß fie von der obigen, durch 
viele und unverwerfliche Zeugniſſe beſtaͤtigten, Weiſe abs 
weicht und das Geheimniß unmoͤglich macht, naͤmlich daß 
in das eine von zwei Gefaͤßen ſein Stimmzeichen warf, 
mer Losſprechung, in das andere, wer Verurtheilung woll⸗ 
te 22), fo kann dieſes Beinen Zweifel erregen, ſondern es 
iſt wohl daraus zu erklaͤren, daß der Grammatiker einen ein⸗ 
zelnen Fall vor Augen hatte. Wirklich finden wir in zwei 
verfaffungswibrigen Fällen, das Verfahren gerade fo, wie 
er es befchreibt; erftens ald das Volk nach der Schlacht bei 
ben Xrginnfen tiber die angeflagten Yeldheren abflimmte 24); 
unb zweitens zur Zeit ber dreißig Iyrannen im Rathe, wo 
es darauf ankam, daß niemand fi unterfangen follte, gegen 
den Billen der Dreißig zu ſtimmen ?°). 

Beflimmtes Maß des Befitzed. Eine Maßre - 

gel, welche außer der Erhaltung der Gleichheit der Güter 
noch die Vermeidung übermäßigen Anfehns Cinzelner wo 
nicht zum Iwede doc) zur Folge haben mußte, tft dad Ges. 
feg Solon's, wodurch eine Grenze vorgeſchrieben war, über 





m ) Stellen ge Ariftophanes Betpen B. 982%. Pole vn, 128. 
Ein Serikon 6 bei Better Anecdota graeca Ih. 1. &. 307. Ber: 
gleiche Ackkines G. Timarchus ©. 102., und mehrere andere 
— die man bei Petit Leges Atticae IV, 4, 5. G. 419 
gefammelt findet. 
22 Lyſias ©. Agoratus ©. 467. Lykurg G. Leokrates &. 289. 
—— ©, Eule 6. 1t0: 5 26 joe mie 
er oten chah, er 
drei Steinchen in das Gefaͤß ſt ee —* 
28) Cücholion zu —— et 3. 985 
2. ) Renophon Griech. Bel. I, 7,9 
25) Lyſias ©. Agoratus ©. 467._ 
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welche hhiond niemand Srundeigenthum beſigen — 2 
Ich finde aber aus ſpaͤterer Zeit Feine Nachricht, in wie fer 
dieß Geſetz beobachtet worben ſey; im Allgemeirien von Gries 
chenland ſprechend, betrachtet &eifotelcs 8 ab One Denis | 
tete Sache). 


Gpoden der etkenifgen Berfaffung. | 


Es ſchien mir nütlich ‚die wichtigflen Epochen der athe⸗ 

nifhen Verfaffung bis zu völliger Ausbildung der Demos 
kratie zu einem kurzen Ueberblide zufammenzuftellen. Nur 
als folhen möge man bas Folgende betrachten, keineswegs 
als ob es Anſpruch machte eine Geſchichte zu ſeyn. 


1. Theſeus Das demokratiſche Prinzip, welches in 
den aͤlteſten griechiſchen Staatsverfaſſungen bei aller Form 
des Koͤnigthums hervortritt, muß zu Athen vorzuͤglich ſicht⸗ 
bar geweſen ſeyn, nach AUem was bie Alten non ber Ver⸗ 
faflung des Theſens erzählen, bie fogar Demokratie genanng 
wirb 2°), Ein Rath, BavAsvsagior, in bes Theſeus Stans 
te, fo wie vorher in jedem der zwölf Diſtrikte. Doc follen 
die Cupatriden, eine von drei Klaffen, allein fähig zu 
Staatsaͤmtern wie zum Prieflerthbum gewefen feyn. 

2. Medon. An der Stelle des Koͤnigthums ein Ars 
chon 7) auf Lebenszeit und erblich aus dem Gefchlechte des 
letzten Koͤnigs, daher wahrſcheinlich die Veraͤnderung ohne 
Gewaltthaͤtigkeit erfoigt war, was wieder auf fruͤheres Da⸗ 
ſeyn des demokratiſchen Prinzips ſchließen Idft. Der we⸗ 
ſentlichſte Unterſchied der neuen Verfaſſung von der alten 





6) Axiſtoteles Gtaatsſtcunſt LI, 7. G. 193. r. 

22 Ebendaſelbſt VI, *. S. 251. E. 

2: Oben: gweites Buch, inſonderheit Wzeitere Spuren des demo⸗ 
teatifchen Prinzips, Verfaſſung Athens unter Theſeus, ©. 69. 


29) — (Anfänge bez Be #67, Bit 
drei Archonten feit Kodrus 


* 
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war bie (regelmaͤßige) Verantwoecuchkeit (erovo⸗m) der neuen 
Dberhäupter ?°). 

3. Ein Archos auf zehn Jahee. Auch dieſe waren aus 
Som Geſchlechte des Kodrus ”). Doch koͤnnte eine Wahl 
Statt gefunden haben. 

4. Neun jaͤhrlich wechſelnde Archonten. Verfaſſung 
bis Solen. Die hoͤchſte Gewalt (doch wicht die richterliche) 
war.bei dem Volke, der Volksverſammlung. Schon die fruͤ⸗ 
hern Veraͤnderungen mit dem Archontat werden als das Werk 
des Volkes dargeſtellt?). Es war die Volksperſammlung, 
welche in Solon's Jugend uͤber Krieg und Frieden mit Me⸗ 
gara beſchloß und Todesſtrafe auf einen Vorſchlag um mit 
Salamis Krieg anzufangen ſetzte 22). Zu dem Verfahren ge⸗ 
gen Cylon fol dad Volk den Archonten Auftrag gegeben ha⸗ 
ben 34), Inder Gefchichte Solon’s und des Pififiratus er⸗ 
ſcheint das Volk als höchfte Gewalt. Solon wird Demagog ges 
nannt?), und bie Herrſchaft ber Piſſtratiden ſoll durch Dema⸗ 
gogie gegründet und befeſtigt worden feyn?), das Volk erkannte 
bem Pififtratus eine Keibwache zu”). Aber die Beamten hat: 
ten doch größere Gewalt ald nachher. Won den Archonten, . 
deren Amt urfprünglih Fortfegung der koͤniglichen (Ges 
walt war, fagt Thucydides, in ihren Bänden fey der größte 





80) Dien: Bweites 


Bach, Weltere Spuren des demokratiſchen 
Petzeips, Uebergang aus ber alten Gefoflns u. T w. ©. 69 
sı)3 ias IV, 18, 5. vergl. IV, 5,4 
Pr IV, 5, 4 


38) Plutorh im Colon K. 28. Diogenes aus Enerte I, 46. Juſti⸗ 
uns II, 7. Polyanus I, 20, 1. 
34) Ahucydides I, 126. 
-35), Colin zu Dohefipmes erſter Rede Gegen Strphanus bei 
36) Ariſtoteles Gtaatstunſt V, 5. G. 286. D. V, 10. ©. 242. D 
Plutarch Ob ein höheres Alter zur Otantöverw. geeignet ſey 8. 
al. Th. 12. ©. 128. * Diogenes aus Laerte I, 66. Photius 
* 1,89. Pine Plutarch Im — Fi Segen I, 5 
ion VIIL, 16. Polydnus I, 23, 8. * 


Theil der. Verwaltung gewefen ?%. Die Archenten, und zwar 
nicht alle gemeinſchaftlich als Collegium, fondern jeder bes 
ſonders in feinem Streife, übten bie richterliche Gewalt ſelbſt 
aus, ohne Richter oder Gerichtsbeiſitzer aus dem Volke, bis 
Drako die Strafherichtsbarkeit ben Epheten uͤbergab und So⸗ 
Ion die Volksgerichte einfuͤhrte ?°). Sonderbar iſt, daß das 
Verfahren gegen Cylon von Thucydides *°) den Archonten, 
von einem Scholiaſten des Ariſtophanes **) dem Areopag, 
und von Herodot +?) den Prytanen ber Naukraren zugeſchrie⸗ 
ben wird. Herodot fügt hinzu, der athenifche Staat fey das 
mals von ben Prytanen der Naufraren verwaltet worden. 
Bir haben fchon oben *?) von Der Folgerung hieraudgefprochen, 
daß in frühern Zeiten an ber Staatöverwaltung bie einzelnen 
Gemeinden, Phylen und Demen (früher Naukrarien), ihre 
Berfammlungen und Vorfteher, größern Antheil. an der 
Staatöyermaltung gehabt "haben koͤnnten als fpäter; und 
mit Herodots Ausfage Haben wir eine Stelle Dlutarh’s ++) 
über alte Gerichtöbarkeit der Prytanen, die neben den Arcos 

pagiten umd den Epheten ‚genannt werben, und überhaupt 
das Gericht dv neuzanei zufammengeftellt, wobei man 
‚auf andere Prytanen als bie ded Rathed zu: fehließen hat. — 


Endlich if aus der Zeit kurz vor Solom der: Kampf zwifhen 


Parkien, zwifhen Dligarcie und Demokratie, zu bea 
merken, deſſen eigentlihe Bedeutung wir „nicht. ‚tens 
nen... Das Volk war. buch Schulden gedruͤckt, wegen bes 





88) Ahucydides I, 126. nl 

39) Suidas Zozar, und gleichlautend ein Berikon in Bekker's Anec- 
dotagr. Ih. 1. @.449. Zogovres. Pollux VILI,125. Bergl. Aris 
fioteles @tactätmft II, 12. @. 301. E. Plutacch im Golen 2. 

18. und Bergleichung zwiſchen Solon und Publicola K. 2 

40) I, 126. | 

41) innels B. 443. 

42) V, 71. 

43) Gemeinden, Sirkungkkreis, Wedeutfamkelt In aͤltern Beiten, 
Seite 277 f. 283. 

44) im Colon I. 19. 
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- en bie Perſon bed Schuldners nach ber e verfallzeii dem Glaͤu⸗ 
biger.zur Sklaverei verpflichtet war. 

5. Solon's Verfaſſung. Cenſus, vielleicht eine de 
mokratiſche Einrichtung, wenn nämlid bis bahin erbliche - 

. Stände Borrechte gehabt hätten. Ausfchließumg derer, die 
Bein Grundeigenthum hatten, von ben Staatsämtern., Da: 
gegen Volksgerichte. Große Gewalt bed Areopags, insbe: 
fondere die hohe Strafgerichtsbarkeit. Crleichterung ber Ars 
men. durch Aufhebung der Schulden für jegt und ber Ver⸗ 
pflichtung ber Perfon dafür auf immer. 
. - &  Sifipened. Seine neuen Einrihtungen werden 
demokratiſch genannt. Bekannt if von ihm infonderheit die 
Ungeftaltung der Phylen und, Vermehrung ihrer. Zahl von 
wier auf zehn, wovon doch nicht ganz Bar ift, was bie Des 
mokratie dabei gewann. 

7. Ariſtides. Theilnahme aller Bürger, ohne Uns 
terſchied des Vermögens, an den Santöämtern. 

8. Perikles. Herabfekung der Gewalt des Areopags, 
dem daB Bebeutendfle ver Gerichtobarkeit entzogen wurde, durch 
Epbialtes. Demokratifche@inrichtungen, wie die Bezahlung der 
Bürger für die Ihellnahme an den Volksverſammlungen und . 
an den Gerichten. Hauptmoment aber in der Gefchichte des 
Demokratismus zu Athen if, daß feit Perikles und durch 
ihn recht zur Gewohnheit wurde, dem Volke zu ſchmeichein, 


durch. Demagogie, durch Nachgiebigkeit und Auvockommen 


gegen die Wuͤnſche und den Vortheil des Volks die eigne 
Größe zu Tuhen. 


Fünftes Bud, 


Regierungdform ber übrigen grie— 
chiſchen Staaten (außer Athen und 
Spatta) 


ui 


is 





Fuͤnftes Bud. 


Regierungsform ber. übrigen griechiſchen 
Staaten (außer Athen und Sparta). 





rgolis. 


Argos. Von den Argivern wird erzaͤhlt , daß fie von 
den älteften Zeiten ber vor andern zu politifcher Gleichheit 
und zu Selbfiregierung bed Volks geneigt gewefen feyen, 
and ſchon unter dem zweiten heraklidifchen Könige die koͤnig⸗ 
liche Gewalt auf fo wenig befchränkt haben, daß davon faſt 
nur der Titel uͤbrig blieb, bis fpäter das Volk (nicht eine 
ariſtokratifche Partei) das Koͤnigthum ganz abfchaffte *)). 
Seitdem, namentlich zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs, exs- 
ſcheint der argivifhe Staat ganz unter dem Namen und in 
der Form der Demokratie, (die fih auch im Kampfe mit ei⸗ 
ner oligarchiſchen Partei während des peloponnefifchen Kriegs 
erhielt) wo die höchfte Gewalt, namentlich das Recht über. 
Krieg und Frieden und Bündniffe zu befchließen in der Volles 
verfammlung ausgeübt wurde *). Bu der (mir übrigens uns 





1) Baufantas u, 19,8% 
2) Ahucndides V’, 27. 28. 81. 41. 44. 60. 76. 81. 82. VI, Bl. 
- "Krifioteles Gtantöfunft V, 3. S. 284. B.V, 4. ©.25.D. 
Diobor ALL, 77. 80. (wo, fo wie XV, 58., Die Berfaffang auds 
2 
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befannten) Zeit, da die Reichen ben zweiten Anfchlag gegen 
das Volk machten ( vielleicht zur Zeit des peloponnefifchen 
Kriegs), aus welchem Anfchlag übrigens fhon folgt, daß 
die damald beflehbende Form Demokratie war, wurde bie 
Volksverſammlung von -einem Volksvorſteher (dnuov mpo- 
orerng), alfo in Unabhängigkeit von Rath und andern Bes 
amten, zufammenberufen, und darin über den Waffendienft 
her Bürger ein Befchluß gefaßt ?). In ber nächften Zeit nach 
der Schlacht bei Mantinea wurbe bie Demokratie unterbros 
hen *). Rach der freiwilligen Verzichtleiſtung bes Ariſtoma⸗ 
chus auf die Tyrannis zur Zeit des Aratus wurde wieder 
Demokratie eingefüht °). Der Volksverſammlung zu Argos 
trug der lacedaͤmoniſche Herrfher Nabis die Vorfchläge eis 
ner neuen Geſetzgebung und einer neuen Vertheilung bes 
Landes vor %). In der roͤmiſchen Zeit finden wir Ehrenbe⸗ 
zeigungen von ber wolsc (der Vollsverſammlung 9) der Ar: 
giver zuerkannt 7). 

Ich bemerke bei biefer Gelegenpeit, daß ich überall 
wicht übergehn werbe, waͤs der mwoAsc zugefchrieben wird, 
weil dieſer Ausdrud infonderheit die Volksverſammlung zu 
bezeichnen fcheint. So haben wir in Lacedaͤmon ®) und in 
Athen 9) Dentmale von der modıg errichtet gefunden, wo 
nach der Achnlichkeit anderer Fälle auf die Volksverſamm⸗ 
Jung zu fließen ift, ja zu Athen vorzüglich kaum eine andere 


— 


druͤcklich Demokratie genannnt wird) 81. XIIT, 5. (wiederum Des 
maokratie beſtehend, gu deren Aufloͤſung ein Yan gemacht wird) 
XV, 58. Plutarch im Aci Acibiades, K. 15., wo, wenn die Les⸗ 
art ol —* richtig iſt, dem Rolke die Tauſend entgegengeſett 


| : 5 
9) — ——— ha: @. 148 


’ 
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Behörde gemeint ſeyn kann. Im einer byzantiniſchen In⸗ 
ſchrift *°) findet ſich modsc und. dimor, wie es ſcheint, als 
gleichhebeutenb. Wenn wir in einer andern Infchrift ""), une 
ter einem Denkmal ber moAsz ber Ambryſſier w: B. —E 
epars Hovans) finden, fo kann es darum doch von. der 
Volksverſammlung herrühren "?), 

Ein hoch demokratiſcher Bug findet fich- zu —* in 
dem Oſtracismus ”). 

Achzgeiß nicht zu beſtimmen, wie mit ber hoͤchſten Se 
walt de Volks und infonberheit mit feinem Rechte ber 
Entſcheidung uͤber Krieg und Frieden die Erzählung hei He 
rodot ’*) in Uereinſtimmung zu bringen ift, nach welcher 
bie von den andern griechifehen Staaten bei dem Einbruche 
des Kerngb nach. Argos wegen zu leiſtender Hülfe gefchidten 
Sefandten nicht nur ihren Vortrag in dem Rathe zu Argos | 
machten, fondern auch von demfelben abfchlägige Antwort 
erhielten, ohne daß die Sache an das Bolk gebracht worben 
au feyn ſcheint. Ein Uebereinkunft die Zeindfeligkeiten einzu 
flellen wurde im peloponnefifhen Kriege von argivifchen 
Zeldherrn, deren, wie es ſcheint, regelmäßig, fünf waren, 
obne Zuziehung des Volks mit dem Feinde geſchloſſen, aber 
da der Vergleich mißfiel, wurden fie bei der Verantwortung 
im Charabron, ber gewöhnlichen Gerichtöftelle für Berges 
bungen im $elde,. um ihr ganzes. Bermögen, faft mit dem 
Zobe, beſtraft 15). 





10) bei Chandler Insor. aut, App. Rz. 10. ©. 94. m heiten 
Reifen duech Außland.y. f. w. Th. 8. ©. 75. der franzöf. Ne 

11) bei Shandler Inscr. ant. II, 148. ©. 8 

12) — zu werden ſcheint i in einer ſhrift and Paros bei 
SHishull ©. 137. z& zöleı xal 5 dan. Allein ftatt deſſen les 
ſen in dexfefben: Ruf ift Gruber. (@. 505.) und Montfaucon 
(Diarium Italiceam ©, 72.) 75 Bovid ra zo Kun (Bergl. 


ee vr ale des anciens traites' 1. 6.) und 
es iſt ohne el 
18) 4 ende & aa Y, Br ©. 233. F. Scholion zu Axiſto⸗ 


— * 351. Phavorinus dorecældo. 
14) VII, 149. 
15) Zhucydides V, 59. 69. Bioder Hu, 78. 
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Bon vertvaltenden Behoͤrden finden wir zu Argos au⸗ 
Ser dem Rathe, welcher aus mehr als fünfhundert Gliebern 
beftanden zu haben fcheint ?°), als Beamte: in ber Zeit bes 
Derferkriegs (aber nachher nicht. mehr) bei Verhandlungen 
‚über Krieg und Frieden, einen König '"), in der Zeit des 
peloponnefifhen Kriegs bei Beſchwoͤrung des hundertjährigen 
Vertrags mit Athen, Elis und Mantinea, die Achtziger und 
die Artynen ?8). Nicht zu überfehn ift, als auf demokratiſche 
Verfaſſung deutend, der Ausdruck Volksvorſteher (oö Tov 
dnnov npoeororec) der im Allgemeinen von den verwals 
tenden Behörden zu Argos gebraucht wirb *2), fo wie das 
Wort Demiurgen, "welches ebenfalls Staatöbeamte zu Argos 
bezeichnet 20). Die Demiurgen werden anderwärts, in Elis, 
den Beamten (TEA7) entgegengefeht ?"), daher. man fie Pe 
für Viertheitsmeifter, Buͤrgervorſteher, halten moͤchte 
bemerken beiläufig, daB das Wort Demiurgen —*8* 
den doriſchen Staaten im Gebrauch war 22), deren Ver⸗ 
faſſungen man gewöhnlich für mehr ariſtokratiſch haͤlt. Ins 
fonderheit wird ed von ben Beamten ber peloponneßiſchen 
Staaten insgemein gebraucht 23), 


Die Jahre wurden zu Argos durch den Namen und bie 
Zahl der Amtöjahre einer Priefterin bezeichnet, welche dem⸗ 
nach diefes Amt auf Lebenszeit verwaltete, und zwar wird 
diefe Sitte tiber die troianifche Zeit hinauögefegt ). 








16) Diodor XIX, 63. Doch iſt ie ectureng dieſer —— 
der. Soll man damit die —28 bei Plutarch im —— 
15. in Zuſammenhang bringen? 

17) Herodot VII, 149. 

18) Thucydides V, 47. 

19) Plutarch im Wcibiades X. 14. * Jeneas Poſtorcetes K. II. 

20) Zonaras und das große Etymologi n Önusoveyos. 

21) Thucydides V, 47. 

22) Pefogtus nptoveyde. - 

23) in einem Briefe Philipps ven Mocedonien, bei Demoſthenes 
— Krone &, 280. 3. 8. Bergl. Kent), Achaia, Elis, 

a 


24) Thucydides II, 2. Dionyfies Alte Römifce Gedichte I, 22. 


Das Polk ju Argos war in Phylen eingetheilk, nach 
denen. auch der Friegäbienf angeorbuek geweſen zu ſeyn 
ſeint °F). - 

Von Epid auru; ſeſen wir, daß daſelbſt ein Buͤr⸗ 
—3 — ‚pn 180. Perfonen der Staatsverwaltung vor⸗ 
and; aus biefen wurben.bie Glieder des Naths gewaͤhlt, 
welche Artynen (zu Argos vom Mathe verſchieden) hie⸗ 
fen; der. größte Theil des Volks lebte auf dem Bande 2°). 
Ehrenbezeigungen finden wit In ber römifihen Beif zuer⸗ 
kannt von Rath und Volk. der. ‚Fpidaurier auf Pfephisma 
des Rath *7), oder auch von der moAsg ber Epidaurier *®), 
fo wie von einem Privatmann für feine Verwandten auf Bes 
ſchluß der nodıs *°). 

Bir verfchmähen hierund-Aberall, vorzüglich bei minder 
bekannten Staaten, nicht, was die roͤmiſche Zeit, ſelbſt der 
Kaiſer, darbietet, an ſich und. weil man daraud doch auf 
bie ältere Zeit fchließen mag. 

Hermione. Eine nfchrift enthält ein doyue ber 
Kol von Hermione fiber einen Freundfchaftövertrag mit 
der nodıs von Afine; darin ald Beamte zu Hermidne Ars 
chonten, Nomographen Schatzmeiſter 20) Ebrenbezeigun⸗ 
gen von ber möAsg von Hermione zuerkannt ®). 

Troͤzen. Einige Spur vbemokratiſcher Verfafſung 


—— — Fur . 
Daher wohl verglich Zimaͤus dieſe en, wie die Ars 
Bonten u nen mit den olym Igbins XII, 
1 ch weil die Ramen —** Sieger —— bie Dlyme 
 yerabenn bezeichneten, aber doch in den Sabrbücheen bei dem 
n einer neuen Olympiade immer bemerkt wurden. 
Deich. Foagen 1. 29. 8. ©. 978. 

26) { 

Be in Dei Monumente Prlopoun. 2. 2. G. eff 

Müllers Arginetica ©. 138. 
28) fett bei Chandler Insor. ant. II, 159. ©. BL 
29, Inſchrift In Paciandi Monumente Peloponn. od, 
80) —— bei Honius und Sri ©. .186 f. bei Tui ©. 607., 
in (Gaſtellus) Inscript, Siciliae VIII, 89. 

81) "Safeipt im Museum Veronese ©. Fr * 6. und in Pa⸗ 

ceiandi Monum. Pelop. I, 101, 
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dieſes Staates hat fich erhalten in Eimer Infchrigkz in Welcher 
ein Pſephisma ber Irbzenier zu Ehren des Zensbotuk.in:deus 
Befchlufle eined andern Staats auszugsweife eingeraͤckt ik??), 


2 Rauplic. Infceift: Bath und Wolf (die Volksver⸗ 
fanmlung } fegen einem Priefter Phanakles ein Dentmat; 
in ber Zeit der roͤmiſchen Kaiſer *. 


Kala uria; Denkmale errichtet von der möh, zur 
geit eines Kdriss Eumenes von Pergamus * 


2 | Sicyonien: tn 27 
Sicyon. Der fichoniſche Staat war nach Wfaſſung 

der doriſchen Monarchie, die gerade hier auch Ariſtokratie 
genannt ˖ wird, in-fortwährende Unruhen und Erſchuͤtterungen 
aus einer Tyrannis in die andere, gefallen, in welcher Ver⸗ 
wirrung jedoch der demolratiſche Brundzug des Staates ſicht⸗ 
bar wird 29). Selbſt die, die ſich der Herrſchaft zu Sichon be=. 
maͤchtigten, Orthagoras und feine Nachfolger. im. fiebenten 
Jahrhundert v. Chr. ficherten fie durch das Vol und baburch, 
baß fie den Gefegen fi) unterwarfen ?°). Die Nachricht, ba. 
während des ‚peloponnefifchen Kriegs die Lacedämonier zu 
Sicyon eine mehr oligarchifche Verwaltung einfuͤhrten ?”), 
t den Schluß, daß bie bis dahin beſtehende Verfaſſung 
demokratiſch war. Nach bem Frieden bed Artarerred in der 
„01 Plympiobe findet füch wieder Srur von Demotrarie). 


* 
. 
. 17* 





u 


„ 32) in GhüspuE Antiqu. asiat..&.164. und Muratori ©. 1089. 4. 
3) Dobuell Tour through Greete {London Lis. „MM. 2. 
. 243. 


84) Inſchrift bei Reineſius III, 87. G. 336. 
85) Platon im Aratus 8. 2. Panfanias II, &, 1. Ueber gli⸗ 
ſthenes Herodot V, 67 — 69. VI, 126 — "130, 

36) Arifteteles Staalbkunſt V, 12 .&. 247. E. Pilutarch im Ara- 
tuß X. 2. Otrabo VIIL, 6. zu Ende. Doch mußten, wie gu Athen 
unter den Piſiſtratiden, die Landleute ein Gewand von Gchafpels 
— bangit fie fich ſchaͤnſten in die Stadt zu kommen. Pol: 


87) Zhucydides V, 81. 


Vor Eupen in: der 108. Plympiade; war nach Achöphoh 
bie Berfaffung Sicpon’s nad) der.achäifchen gebildet, welche 
berfelbe. als damals nicht demskratiſch barftellt: Cuphron 
fuͤhrte mit Unterſtuͤzung der Argiver und der Arkadier, De 
maobkbratie und Gleichheit erſt ein, worüber ein. iunerer Zwie⸗ 
ſpalt entſtand, welcher die Ermordung Euphron's zu Theben 
nach ſich zog ?°). Späten, zunaͤchſt vor Aratus, war wies 
der Tyrannis unter vielen Unruhen und Kampf gegen’ das 
Volt, bis Aratns mit Theilnahme des Volks den Tytdiunen 
Nikokles vertrieb und Gleichheit" At ber Verfaffung, Demios 
kratie, nach. Nutarch die Verfaffung der Achaͤer, einfühte * 
— Das Volk war in Phylen zingetheilt 4°). Be 

Phlius. Demokratie. In der Volksverſammlung 
wurde gegen die 101. Olympiade uͤber die Wirberaufnahme 
ber Vertriebenen und über Kriegsangelegenheiten entſchieden, 
and zwar gewiß mit Theilnahme aller Bürger, da von meht 
als Sünftaufend bie Rebe ift 22): ? 


Korinth. 


Zu Korinth war nach Aufhebung bed Koͤnigthums fanf 
Geſchlechtsalter hindurch. bis auf Cppſelus (im arten und 
fiebenten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung) Dligardie 
der Balchiaden , welche nämlich aus ihrem Gefchtechte einen 
Prytanis, jährlich einen andern, wählten, deſſen Gewalt 
der koͤniglichen gleich war +?) Die Bakchigden vermählten 
fich nur unter einander, doch daß die Frauen in andere Ge⸗ 





. 88). Deodox XXV.ao. 

39). Zeugen Griech. Gefch. I, 44. 45. VII, 8, 225. 
40) Plutarch im Keatus 8: 29. Yaufanias II, 8; 2.3. 
41) Serodat v, 7 
42) Xenophon ——* Geſch. v, 2, 10. V, 8, 16. 21. vergl. 

Dioder XV 


13) Sender: V, 92. Strabo van, 6, 20. Th. S. 261 f. 
=: 18. Gaſ.) Zenyan Nöm: Witerth, LI, 46. Diodor Sragı. - 

des 7. ds Eh. 4. © 14 f. Bweibr, X. Ponfaniae I, 4. 
4 f. Eufebius Chronif bei @kaliger ©. 85. 37. 149. 


⸗ 





ſchlechtet heiratheten, davon HE bie Maitter des Copſelus 


Beweis **). Dieſe Dligarchie ber Bakchiaden wurde durch 
Sppfelus geendigt, der auf Demagogie Tyrannis gründete ), 
welche alſo wohl dem demokratiſchen Prinzip guͤnſtig war. 
— Wenn Plutarch *°) ſagt, daß zur Zeit des ſyrakufiſchen 
Dion die Verwaltung zu Korinth mehr oligarchiſch geweſen 
und nicht viel Staatsangelegenheiten vor die Volksverſamm⸗ 
Iung-gezogen worben feyen , fo koͤnnte erftend dieſes vielleicht 
aur zu jener Zeit Statt gefunden haben, und zweitend folgt bars 
aus nicht, daß der Grund der Verfaſſung nicht ein demokrati⸗ 
fcher gewefen fey. In der unmittelbar Darauf folgenden Zeit, 
in der Gefchichte Timoleons, wird die Verfaffung ausdruͤcklich 
Demokratie genannt *7), und bie Volksverſammlung ent⸗ 
fcheidet in den höchften Angelegenheiten, namentlich über 
Krieg und Frieden, und wählt die Feldherrn, wobei,. ob2 
gleich die Staatsbeamten andere vorſchlugen, doch die Stim⸗ 


me eines gemeinen Buͤrgers, der den Timoleon in Vorſchlag 


brachte, durchdrang *°). Auf einer Münze ſehr verbächtiger Ä 
Aechtheit findet man: Kogwdio» Önuos *?). 


* Der Rath zu Korinth hieß Gerufia °%). (Doc: findet 


ſich aus roͤmiſcher Zeit auf einer Inſchrift eines Ehrendenk⸗ 


44) Herodot V, 92. 
45) —EES 10. 8 nV, 12. ©. 97. F, 


46) im: Dior 8. 59. - 

47) Plutarch im Zimoleon 8. 5. 

48) Plutarch im Timoleon 8. 7. Nach Diodor xVI, 65. Ednnte 
zwar die Wahl Zimoleons zur Abſchickung nach Oyrakus ſcheinen 
von der Geruſia geſchehn zu ſeyn, aber da es &. 66 heißt: ze0- 
a vᷣæo tar not fo ift jene Gicke wohl nur von 

em Ginfuffe der Berufia $ 

* hei Golgius Taf: 18. sr. 4. ud darans Gehner MAXI, 2, 
Harduin &. 122. 

50) Diodor XVI, 65. Weber yegovala und Bein, PN barüber, 
daß beide zungeileh neben einander · in demſelban / Staate gefunden 
werden, en wie weiter unten in den allgemeinen Bewer⸗ 
Eugen hinter den afintifchen Städten and im Ren Bade, Dis 
ganffatiou der Gtaakdverwaltung, der 


+‘ 
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- mäls; welche aus Korinth zu ſeyn fcheint ) A. 5 ungio- 
para Bovans) °*). An die Gerufia machten fremde Geſand⸗ 
ten ihren Vortrag, und biefelbe richtete tiber Vergehungen, 
wie über Timoleon's Ermordung feined Brubers ). 

AB Beamte zu Korinth werden die Eyibemiurgen ges 
naunt, welche den Phylarchen verglichen werden und na» 
mentlich in die Colonien gefhidt wurden °*). 

Das Volk zu Korinth war in Phratrien eingetheilt ss) 


Achaia. 


Was die Achaͤer betrifft, ſo haben wir ihre Bundesver⸗ 
fafſung im achten Buche zu betrachten, und hier bloß in vor⸗ 
aus zu bemerken, daß wir auch in dieſer demokratiſchen Geiſt 
finden werben. In den einzelnen Staͤdten war ſeit Abſchaffung 
des Koͤnigthums die Verfaſſung demokratiſch ’%), die Entz 
ſcheidung uͤber die hoͤchſten Angelegenheiten, namentlich uͤber 
die auswärtigen, bei ber Volksverſammlung 77). Nach dem Ur⸗ 
theile des Polybius +8) war nirgends mehr Gleichheit, Freiheit 
und überhaupt dchte und reine Demokratie zu finden, ald uns 
ter den Achdern. Durch Tyrannis ift in den achäifchen Staas 
ten, bloß Pellene ausgenommen, die Demokratie auch. in 
frühern Zeiten nie unterbrochen worden °°). Der auf Demos 





5 2% weil fe zu Zhamala, Im Torinthifchen Weerbuſen gefunden 
— \ eben HR, und weil des Geehrten Aemter zu Korinth genannt 
wer en. 


. 52) Spanbler T Inner. ant, II, 187. ©. 8l: 
53) Dieder XIV | 
Pr Scholion zu erhacybibes I, 56. — 
Fra Hier * Pindar Olymp. XII, 127. 
86) emofpenes (oder Superibes) Meber die Werträge mit Ale⸗ 
rxander 214. 3. 16. bis ©, 215. 3. 17. Polybiut II, 88, 
6. 8. II, 41. 6. 6. II, 44, 6. vergl. XXVI, 2, 2. @trabo 
VII, 7,1. 39.8. @. 384. (&. 291. Caf.) Acatus heißt bei Plute 
arch im Beben deffelben K. 49. ännoxgarlas zuudaymyös. 
57) Po ZXXVIN, 3, 7. (144. Geſandtſch.) 
58) II, 98, 6. 
59) Sarjaniap VD,, 1, 4. 
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kratie hinzägende Ausdruck Demiurgen als Benennung ber . 
Beamten findet ſich andy bei den Achaͤern, und zwar bald. nis 
Beamte der einzelnen Staaten °°), bat» als gemeinfepaftiihe 
Beamte des gefamten Bundes"), 

“ Zenophon 92) erzählt, daß in der 108. Olympiade 
in den achaͤiſchen Staaten von den Thebanern Demokratie 
eingefuͤhrt worden ſey, alſo damals nicht beſtanden habe, 
(wie uͤberhaupt in jener Zeit die Berwaltung ſehr ſchwankte, 
ſchon nach den verſchiedenen dußern politifchen Verhaͤltniſſen) 
und daß mit Theilnahme der Menge die angeſehenſten Maͤn⸗ 
ner (ol Berrıoros) vertrieben worden ſeyen, welche jedoch 
bald zurcfehrten und in ben vorigen Einfluß wieder einfras 
ten ; zugleich fagt er von der als nicht demofratifch darge⸗ 
fteliten bamaligen Verfaflung Sicyon's, fie fey nach ber Ver⸗ 
faflung (xasa zovs vonuevs) ber Achder gebildet gewefen. 
Nun weiß ich nicht, ob diefer letztere Ausdrud (xcero Tovg 
vouovg) nothmweudig eine förmlich gefehmäßige Berfaflung 
bezeichnet, oder 0b auch nur ein Einfluß verflanden werben 
kann, der fich in der Verwaltung gebildet hatte. Wir haben 
bier vorläufig zu bemerken, worauf wir im fechften Buche zu= 
ruͤckkommen werben, daß der Ausdruck Dligarchie bei den 
Griechen felbft Häufig, oder gemähnlich, nicht fo zu erklaͤren 
ift, als ob die hoͤchſte Gewalt verfaflungsmäßig Einigen zu: 
geſtanden habe. In jedem Falle ift dabei zu bedenken, daß 
ſchon feit Abſchaffung bes Koͤnigthums bie Verfaſſung bemo- 
kratiſch war *2), wie nachher in der Zeit des Demoſthenes 


und des Polybius. 


” 
dr « 





60) Livius —— 30. Dad fein fie auch Hier den, Mans 
destag aus. Es wäre möglich, daß die oberſten Beamten ber eins 
zelnen Staaten auch mit dem Wunde: zu thun * \ 

61) Eivius XXXI, 22. Ungeroiffer He "die Beti 
im Aratus K. 45. wo Aratus I den Dem mh * 
A ri 

62 iſche Geſch. 

68) Polpbius IT, al, 6, Panfoniet WE, 75 Kuna ı 
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Uebrigens laͤßt ſich vielleicht gegenſeitig von der PP 
fen Berfaffung auf Die der griechiſchen Städte in Italien 
und umgelehrt fchließen, da biefe nach dem Sturz der Py⸗ 
Hagender achaiſche Geſetze einführten °*). 


\ | Elise. 


Ariſtoteles °s, fagt daß einſt (er läßt. ungewiß wann, 
und wie lange) die Verfaſſung der Elier Oligarchie, und zwar 
wiederum Digarchie in der Dligarchie geweſen ſey, indem 
ber Staat von einem Rath von neunzig Gliedern, welche ihr 
Amt auf Lebenszeit behielten, verwaltet worben fey. Wenn 
man jedoch, daß nach bemfelben die Wahl der Rathöglieder 
auf eine ähnliche Art wie zu Sparta gefhah, auf Wahl von ° 
dem Volke deuten bazf°°), fo ift fchon hieraus erfichtlich, 
baß es mehr Dligarchie der- Verwaltung, daß die hoͤchſte 
Gewalt felbit bei dem Volke war. Ohne Beflimmung bed 
Zeitpunkts if auch die Nachricht bei Plutarch 87), daß 
‚die Rechte des Mathe durch einen gewiflen Phormio bes 
ſchraͤnkt worden feyen, was hoͤchſte Gewalt des Volks 
vorausfegt. Zu Zenophon’3 Zeit und früher erfcheint der 
Staat der Elier in Zwieſpalt zweier Parteien, einer demos 
iratiſchen und einer oligarchiſchen 68). Nun iſt an ſolchem 
Zwieſpalt allemal das Daſeyn demokratiſcher Formen ſicht⸗ 
bar; denn ſonſt haͤtte eine demokratiſche Partei gar keinen 





64) Ctrabo vm, r, 1.8.8. 2.“ G 291. &ef.) 
65) Gtaatstmft V, 6. @. 237. 


66) Aehnlich der Wahl gu an Eonnte kaum eine andere als 
die vom Bolke feyn. Des Ariftoteles Ausdrud afoesıy dusaarı- 
x”, anftatt defien Schneider dixaorınnv vorſchlaͤgt, bekenne 
ich nicht zu verſtehn. Kortum's (Zur Geſchichte helleniſcher Staats⸗ 
verfoffungen &. 96.) Erklaͤrung, daß die Glieder nur aus gewiſ⸗ 
fen Geſchlechtern gewählt worden feyen, ſcheint mit der Bergleis 
Aung der Wahl zu Sparta fich nicht vereinigen zu laſſen, und 
ich weiß nicht, ob fien in dee Sprache gegrimdet iſt. 

67) Staattverwaltungslehren Zb. 12. ©. 158. 0 

68) Zeuophon rich. Geſch. VIL, 6, 16. 


go un 866 


Punkt von vem fie ausginge, da hingegen auch in der reinſten 
Demokratie eine oligarchiſche Partei, von dem Einfluffe der ver⸗ 
waltenden Behörden ausgehend, immer Raum findet; Kampf 
zwifchen Demokratie ad Diigaxchte if alfo immer ein Beweis, 
daß die verfaffungsmäßige Form demokratiſch ifl: Das Volk 
zu Elid trug im Kampfe mit den Reichen zur Zeit: des ſpar⸗ 
tanifhen Königs Agis IL nad) Paufanias 9) ben’ Sieg 
bayon. . 
Bir. finden auch zu Elis Eintheilung in Phylen und 
Demenz auch die Phylen müffen eine geographifche Bebeus 
“ tung gehabt haben, denn bie Zahl warb (von 12. bis auf 
8.) herabgeſetzt, da Gebiet verloren ging, inder 104. Olym⸗ 
piade 7°). Daß zu den olympiſchen Spielen aus jeder den 
elifchen Phylen ein Hellanobices genommen wurde, und zwar 
durch das Loos 7°), ift ein Zeichen demokratiſcher Verfafs 
fung. 

In einem Vertrage zwifchen den Eliern .und ben Eua: 
dern wird der Staat felbft dizuos genannt, indem unter: 
fchieden wird, was Privatperfonen, Beamte und das Volk 
betreffe 72). 

Auch die Volksverſammlung ſelbſt der Elier ſoll in Strei⸗ 
tigkeiten, welche die olympiſchen Spiele betreſen, eine In⸗ 
ſtanz gebildet haben 72). 


69) III, 8, — 5. 
. 70) 9, 
71) ) Paufoniat v, 9, 5. Yeiftobemus aus Slis bei Garpokration 
——ã Eillayodixsı. Das große Etymolegikon u. demſ. 
W. Lerikon in Bekker's Aneed. gr. Ip. 1. @. 248. Scho⸗ 
lion zu Pindar Olpmp. III, 22. bei Boͤckh. (nad Neumann Re- 
rum Creticarım specimen ©. 92.) Infchrift aus Gruter ©. 
489. bei Ban Dale Diss. VII. K. 1. G. 529. Ueber das Looſen 
noch Philoſtratus Leben des Apollontus von Tyana IT, 30. 
©. 121. Zwar braucht Pauſanias VI, 24, 1. bas Wort aies- 
divrec, allein wir haben ſchon erinnert, daß es auch von der 
Looſung vorkoͤmmt. 
72) Inſchriften im Classical Journal XI, 348. XII, 117. 
73) Wei Arion X, 1. iſt eb gang tiat gejagt: Akenlunes cr di- 
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Sonſt finden wir für die olyiepifchen Spiele außer den 
Hellanodiven noch einen olympifehen Rath, weichem bie Hel⸗ 
lanodicen umtergeorbnet waren 7*). Dieſer olympifche Rath 

koͤmmt aber auch als in andern Sachen richtend vor; er foll 
in Zenophon’s Angelegenheit gerichtet haben, wegen bed Ges 
biets von Scyllus, das ihm die Sacebämonier gefchentt 
hatten ). 

An dem Bertrage mit Athen, Argos unb Mantinea i im 
peloponnefifchen Kriege werden als verwaltende Behoͤrden 
zu Elis (in dieſer Drbnang) genannt: die Demiurgen, (wel⸗ 


che, da fie von den Beamten unterfchieden werben, und viels 


leicht auch dem Namen nach, wohl am füglichften für Bürs 
gervorſteher, Viertheilsmeiſter, angeſehn werden) die Be⸗ 
amten (oĩ sa z&in Exovres) und die Schöhundert, welche 
alle den Vertrag beſchwoͤren follen; zur Abnahme bes Eis 
des der andern Staaten waren wiederum bie Demiurgen und 
die Geſetzbewahrer (Thesmophylaees) beflimmt’°). Es wers 
ben auch bie Dreibundert und die Vierhundert zu Elis er⸗ 
waͤhnt, in Beziehung auf den Kriegsdienſt 7”). Zu Cyllene, 


aber in Beziehung auf den ganzen elifhen Staat, wird. fur ° - 


nach dem peloponnefifchen Kriege der Beamte, welcher für 


bie Elier den Frieden mit Lacedamon abſchloß, Volksvorſte⸗ 


her, Enıorarıy vov Önuov, genannt ”*). Ein Rathsglied 
und ein Prytanis zu Elis koͤmmt auf einer Inſchrift vor 79), 





! 


Rov xal zör elpypvra nonov.rig Dias Tas yuvalnas. Uber dewı- 
Ban ee doch weniaftens nicht in demfelben inne von dem’ 


und dem Geſete f e fogen. Man koͤnnte es auch auf Volksver⸗ 


75) . V, 6, * 

76) Thucydides V, 4 

77) Zenophon Griech. u. vo, 4, 18. 16. 

78) Ebendaſ. II, 8, 27. 80. 

79) Aus Reinefins md aus den Marmer, Oxon, Rz. 46. bei Ban 
Dale Dies. VI, K. 1, ©. 528. 


\ 
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Jenen eliſche Beamte zu Cyllene gehoͤrt anch zur An⸗ 
ficht von dem Verhaͤltniſſe bes eliſchen Gebiets, welches kel⸗ 
nen Bund, ſondern nur Einen Staat bildete. Fruͤher mas 
zen es mehrere unabhängige Staaten, und Miſa hatte bis 
in die 43. Olympiabe, wo der Staat unterging, feinen Kb. 
nig. ober, einen Beamten unter dieſem Titel °°). Allein nach: 
ber war. Elis zur Heftfchaft über die ganze Landfchaft gelangt, 
wie man infonderheit daraus hberfehn Tann, daß es, wie 
Triphylien, fo auch die am andern Ende der Landſchaft ger 
legenen: Marganeer unb Scilluntier ſich unterwürfig gemacht 
hatte %!% Jedoch einige Autonomie blieb vielgicht auch hier, 
wie anderwaͤrts, den einzelnen Gemeinden. Münzen werben 
auch von’ andern elifchen Städten angeführt 82), die aber 
Eckhel für ungewiſſer Deutung uber verbächtig hält. ‚Wären 
fie dieß aber auch nicht, fo ift doch nicht auf Unabhängigkeit 
dieſer Stäbte zu ſchließen, weil auch von lacedaͤmoniſchen 
und meſſeniſchen Staͤdten Münzen vorhanden find, und alle 
wohl nur aus ſpaͤterer Beit. Ebel") bezieht Münzen der Elier 
auf einen Bund, auf die Gefamtheit der eliſchen Städte; ich 
fche aber nicht, welche Gewißheit man haben koͤnne, daß fie 
nicht auf bie Stadt oder. den Stant von Elis allein zu beziehn 
ſeyen. 

As eine Eigenthuͤmlichkeit der Verfaſſung wird erzählt, 
daß denen, bie auf dem Lande wohnten, an Drt umd Stelle 
Recht gefprochen wurde ®*). 


_ Meffenien. 
Bon der alten Zeit der Meffenier findet fich über ihre 


80) Pauſanias VI, 22, 2. 

81) Xenophon Griec) Geſch. VI, 5 2. Thucydides V, 31, GStra⸗ 
bo VIIL, 3. Paufanias IM, 8, 2.V,5,3.VI, 22, 2 

32) Bon Pyind in Zriphuen bei Dellerin 3, 1. ©. 117., von 
Olympia bei Gefner XLX, 1 — 4 

83) Docir. numm. vet, 8 i. Vol, 2. 6 363 ff. 

84) Polpbins IV, 73, 8. et, 








Berfaffung doch fo viel, daß im’ erflen Kriege mit Lacedaͤmon 
die Bollsverfammlung über Krieg und Frieden entſchied 8°), 
alſo Demokratie. Schon unter Kresphonted war Kampf zwis 
ſchen dem Volke und den oligarchifch Gefinnten; ber König 
wurde, weil er dad. Volk begünftigte, von ben Dligarchen 
getoͤdtet, fein Sohn fpdter von Fremden wieder zuruͤckge⸗ 
führt 7). Nach Ephorus Ss) hatte Kresphontes anfangs 
flnf Städte gebildet und allen Meffeniern gleiches Recht wie 
den Doriern zugeftanden; da aber bie Dorier hierhber unzu⸗ 
frieden waren, machte er Stenyklarud zur einzigen Stadt, in 
die alle Dorier vereinigt wurben. 


Nach der Wiederherſtellung der Unabhängigkeit in Folge 
ber Schlacht bei Leuktra war die Regierungsverfaflung ber 
Meſſenier demokratiſch. Polybius ®2) nennt fie ausdruͤcklich 
ſo. In der Bolksverfommlung wurbe, nad verläufis 


ger Berathſchlagung des Rathes, über das Schidfal des 


Philopoͤmen und über einen Vergleich mit den Arkadiern bes 
ſchloſſen 2°), und nachher der Beſchluß gefaßt, die Mörder 

Ppilopömen’d auszuliefern und ben ganzen Staat in die Ges 
walt der Achäer zu geben ). 


Als Beamtefinden ſich auch nach ber Wiederherſtellung, 
wie wahrſcheinlich zuvor, Ephoren ?*). Von ihnen wurde 
Dorimachus wegen begangener Gewaltthaͤtigkeit vor einen 





86) Yaufanias IV, 6, B. 


89) Vo, 10, 1. 

90) Pauſanias VIII, 51, 2. fpricht in Beziehung auf beides nus 
von der Boltsurefammlung. Livius XXXIX, 49. 50. nennt wies 
gen der Berathung über Philopömen nur den Hot, und bloß 


multitudo fann etwa auf die Bolfäverfommlung ges 


werben. 
91) fobins XXIV , 12, 8 11. &ef. 52. 
92) Molybins IV, 4, 2.8. IV, 81, 2. (denn es iſt kein Sweifel, 
le een ln ne 1 Anl, 
ee wo t —XXV 
gelaſſen hat) IV, 82, 1. wr 
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Beamtenrath (eig Tas ovvapgias) gezogen m), Ander⸗ 
waͤrts werden Volksvorſteher (dngsov —QBR— genanitt,.. 
deren einem bie Anführung im Kriege durch Wahl übertragen 
wurde 9*). Wenn Polybius ?%) die Volksvorſteher oligars 
chiſch nennt, fo iſt Damit bloß Parteigefinnung gemeint ‚ nicht 
Verfaſſung. 

Eine Statue finden wir dem Kaiſer Hadrian zuerkannt 
von der modus ber Abeaten in Meſſenien ?°). In dieſer ſpaͤ⸗ 
‘ten Zeit hatten die einzelnen Städte gefonderte Berfafluns 
gen. Wir.haben Münzen von mehrern meſſeniſchen Staͤd⸗ 
ten °”), Pylus ®®), Korone 9°), Methone '°°), Amphia‘), 
Kolone ?). 





Arkadien. 

Mantinea. Eine Spur von demokratiſchem Geiſt 
findet fih ſchon im ſechſten Jahrhundert vor unſerer Zeit: 
rehnung zu Mantinea an ben Einrichtungen, welche zu 
Eyrene der Mantineer Demonar traf (das Drafel hatte die 
Eyrender auf einen Mantineer verwiefen), wonach bad ganze 
Gebiet in drei Theile, mit gleicher Berudfichtigung aller 
Stämme, getheilt und dem Volke gegeben wurde, was bis 
babin der Könige. geweſen war ?). Atiſtoteles bezeichnet 





8) Polybius IV, 4, 2. — 
94) Pauſanias Iv, 29, 8. - 
3) Sei Be Di ©. 426 Nr. 19. Paciaudi 
86) Inf aucon Diarium 
Monum. Eelopon. I ‚77 ff. Vergl. (Qxirinus) Primerdia 
Corcyrae ®. 186 f. 
on Bolein Sf 10. Eckhel Dootr. num, vet. ®. 1. Vol. 2. 
98) Bei Taf. 10. Sarbuin * 416. Gombe Mus, Hunter. 
42. Pellerin .©1 


99) 24 Nuri.anecd, r\ 131. "zur 8. Rr. 24. 
100 Pelerin Melange 3. 1. &. 99. Eckhel Numi anecd, ®. 


L fl 
1) —88 Suplement I. ©. Sl, 
2) Ebendafelbft III. &. 103. Bi 
8) Herodot IV, 161. 
4) Staatskunſt w, 4. ©. 251. B. C; 
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die Berfaffung Mantinea's, in Beziehung auf eine vergan⸗ 
gene Zeit, ausdruͤcklich mit dem Worte der Demokratie; an 
der Berathſchlagung uͤber Staatsangelegenheiten habe jeder 
Buͤrger Antheil gehabt, die Wahl der Beamten ſey nur von 
einer Anzahl Bürger geſchehn, doch fo, daß wechſelnd alle 
die Reihe das Wahlrecht auszuitben getroffen habe. Nach 
Kenophon ?) war die Verfalung Mantinen’3 vor der Zer⸗ 
flreuung in einzelne Dörfer burch bie Laredämonier (Ds 
Iymp. 98.) Demokratie, aber die von den Lacebdmoniern 
darauf eingeführte Verfaffung Ariflofratie. Jedoch auch ſpaͤ⸗ 
ter, zur Zeit ba man bie Stadt wieber erneuern wollte, war 
bie von den Beamten .(«oxorrss). zufammenzuberufende 
Volksverſammliung die Behörde, "vor welcher fremde Ges 
ſandten ihren Vortrag zu machen battınz and, wiewohl 
bamals ald Ausnahme die Beamten die Verhandlung mit 
Agefilaus übernahmen, fü faßte doc bad Bolt den Beſchluß 
über fein Anbringen ). 


Als verwaltende Behörden fommen bei eſchwöͤrung 
des hundertjaͤhrigen Vertrags mit Athen, Argos und Elis 
im peloponnefifhen Kriege vor (in dieſer Ordnung) die 
Demiurgen, ber Rath, Theoren (ein priefterliches Amt... 
zur religäfen Sanction des Vertrags) und Polemarchen 7). 
Bei Kenophon ®), doch noch vor der Zerfireuung, werden 
die Beamten von Mantines Worfleher des Volks (nrov 
Ro00raras) genannt. 


Verfaſſung und Gefehe Mantinen’s wurden unter die 
vorriciheren gczihu 2 





5 Griechiſ⸗ sie egun v, 27. vi, 4, 18., wo daB: d . 
GTOXRgaToNREH0L driygnwor auszudrücken ſcheint, Daß diefer Zu⸗ 
fand nicht immer Statt fand, nicht der regelmäßige war. - 

6) mophon Griech Geſch. VL, 5, 4 6. 8 

n Apucndides V, AT. | | 


2) Pays, 1, 8, 1. clan Men. Seh. I, æ vol, 
Hexodot IV, 161. 
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Zeg ea. Das Volk war in vier Phylen getheitt, Veran 
jede eine Statue des Apollo Agpieus errichtet hatte, Klareo⸗ 
tis, Hippothoitis, Apolloneatis und Athaneatis "°), 


Heraͤg. Von demokratifcher. Verfaſſung iſt dieſes ein 
Beugniß ‚ baß die Beamten früher durch Wahl, ſpaͤter 
durch dad Loos beſtimmt wurden ""). 
| Ueberhaupt, daß in den. Berfaflungen ber Heinen 

erfadifchen Staaten demokratiſcher Geiſt und demokratiſche 
Form berrfchte, iſt fchon daran fichtbar, daß an den feit ber 
Schlacht bei Leuktra eingeführten allgemeinen Verfammlungen 
zu Megalopolis (in welcher Stadt übrigens nicht lange nah - 
her Sründung Ariſtodemus Tyrannis ausuͤbte, und: zwei Ge⸗ 
f töalter nach ihm Lygdamis, der aber entfagte **)) 
nieht weniger als zehntaufend Perfonen heil nahmen "*).. 


, Megara, 


Megara hatte einft zu dem (athenifch) iontfchen Ser 
biete gehört, war aber zur Zeit des Kodrus borifche Golonie . 


„und von Korinth ald Mutterflaat in Abhängigkeit gehaltenwors 


ben'*). Eprache und Sitten ber Megarier wurden doriſch ’). 





10) Paufenigs VIII, 53. Sie Eommen auch in einer Inſchrift vor, 
“welche Brönfted abgefchrieben hat und in einem Briefe an Muͤnter, 
‘Mm dem zum Dhosgenblatte gehörigen ‚Kusfkbintte 1830. Mr. 65, 
(14. Yon .) erwä 
11) Yeiftoteies — V, 3. G. 234, G 
‚ 12) Paufanias VIII, 27, 8, 9. 

” 19) Xenophon Griech „Gef. VII, 88. VII, 4, 2, 38. 54. 
Demofthenes eo! zus —— 344.3. ». @. 403. 3 
10. Aeſchines zeol rs zagane. ©. 257. und sachen dazu ©. 
760. Diodor XV, 59. Paufantas VI, 32, 1. Harpokratiur 
Vyotius, Guidas, Phavorinus —* &s würden hier a sie 
Münzen mit der Apradied Urjaoc zu erwähnen The 
— anf die Bokabler Kan egogen werden erden Ebnnten , ober 

gar ım möcht wären, toovon im Krtifel non Kreta und im oem Sue 
14) Die Beweisftellen. bei. Maoul » Rochette Histoire de I’4tahlis- 
sement des colonies grecques Ih. 8. ©. 56 ff. Ueber die 
aufs ber Staaten werde id nich inimer Bio auf die ſen Schrift⸗ 


ſteller hn. 
15) Paufanias bu 39,4 


.. 
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Eine Spur von Volksgewalt findet ſich ſchon in ber 
Zrannis ſelbſt des Theagenes (um 600 por unferer Zeit⸗ 
rechnung), da fie auf Demagogie gegründet und zunaͤchſt 
durch eine an den Reichen verübte Gewaltthätigkeit veran⸗ 
laßt worden war *c). Nach Theagenes wurbe zügellofe Des 

mofratie eingeführt *°). Die Ruͤckkehr der Vertriebenen hatte, 
es iſt ungewiß wann, die Einführung einer oligardhifchen 
Berwaltung zur Folge '®). 


Der hoch bemokratifche Zug des Oſtracismus zu Me⸗ 
gara ”°) iſt vieleicht auf die eben erwähnte Epoche übermäßi: 
ger Demokratie zu beziehn. 

In dem peloponnefifchen Kriege finden wir wieder Des 
mokratie zu Megara. Die Volksverſammlung übt die richs 
terliche Gewalt, wenigftens für Staatsangelegenheiten, aus, 
wobei geheime Abſtimmung Statt findet; MWechfel der Bes 
amten 20). Die Beamten, welde mit den athenifchen 
Strategen ein Lebereinktunft fchließen, ‚beißen Vorſteher des 
Volks ?"), 

Waͤhrend des peloponnefi fchen Kriegs wurde zu Mes 
‚gara Oligarchie der Verwaltung eingeführt **). Wenn aber 
Thucydides fagt, daß diefe lange gedauert habe, fo beißt 
das für uns, da fie doch demnach zur Zeit, dba Thucydi⸗ 
des fchrieb, nicht mehr gewefen zu feyn ſcheint, daß fie nicht 
lange gebauert habe. Man Tann hieraus ermeffen, daß über: 
haupt, was wir von Einführung der Dligarchie durch die 





16) Ariftoteles Staatskunſt V, 5. ©. 286. D 
17) Plntarch Griechifche engen 18. und 59. Zy. 8. ©. 387 ff. 
210 f. 9.) und die fogleich anzuführenden Stellen des Ariſto 


10, Kette Om —— IV, 15. & 280. F. V, 8. 6. 233, 

236 i 

19) > * u —8 Inwrig VB. 851. Phavorinus darge- 
20) Zain IV, 78*3. . 

2 Derfelbe IV ‚66. 

22) Derfelbe IV, 74. vergl. V, 31. 
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Lacebämonier im peloponneſiſchen Sriege häufig finden; boch 
immer nur ein kurz voruͤbergehender Zuſtand war, da die, 
welche zu Thucydides Zeit ſchon aufgehoͤrt hatte, doch lange 
gedauert zu haben ſchien. 

Unm die 101. Dlympiade beſtand ebenfalls Demokra⸗ 
tie zu, Megara; eine Partei, welche eine neue Verfaſſung 
einführen wollte, wurbe vom Volke überwältigt, viele ger 
tödtet, viele vertrieben 2°): 

Demetrius gab dem Volke der Megarier bie Unabpän« 
gigkeit wieber 2*). 

Wir haben noch einen Volksbeſchluß der Megarier, wos 
rin einem Megalopoliten Menander wegen feiner Berbienfte 
um dad Volk ver Megarier Beguͤnſtigungen zugeſtanden wer⸗ 
ben ?°), Ehrenbezeigungen, Statuen, finden wir in ber 
römifchen Zeit von der Volksverſammlung der Megarier zus 
erkannt, theils mit Nennung bloß des Volkes 2°), theils 
unter dem Namen bes Rathes und bes Volkes 27), over 
auch von der molsg der Megarier *®). 

"BeiDemofthenes 29) kommen die Dreihundert als vera. 
waltende Behörde vor, und zwar in Ausübung des richter⸗ 
lichen Amtes. Ein Prytaneum, dad wir zu Megara finden ?°), 
lehrt und zwar, daß ed Prytanen zu Megara gab, Allein es 





23) Diodor XV, 40. 
24) Diodor XX, 46. 
25) Infchrift in "den Marmora Oxoniensia Nr. XXVII. 
26) Inſchrift bei Spon Miscell, X, 14. ©. 327. 
27) Inſchriften in Spon und Bheler Reiſe Th. 2. ©. 400. (Aus 
Spon III, 221. in Polenus aheraues II, 1165.) Gpon Mis- 
- . sellauea x, 11. @. 321. X, 16. ©. 827. X, 19. ©. 328, 
X, 20.8. 389, X,23. 24. * 830. Muratori 545, 2. Shand 
jr Inser. ant. U, I &. 79. Pocode Inser. ©. 63. 
2, (00 die Erwähnung der Boͤotarchie nicht den Schluß ci | 
daß die Infchrift nach & —8 gehoͤre; ed kann auch aus Berei⸗ 
Fi untegara’e mit dem böntifchen Bunde erklärt werden) ©, 


28) Druratori, 59, 1. Pocodle Inscr, 8 68. Ne. 
29) neo) zig re ©. 483. 3. 29 


⸗ 


‘ 
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#, hier ſo wie anderwaͤrts im gleichen Kalle, ungewiß, ob 





—3 


dieß eine wechſelnde Prytanie im Rathe war, wie zu Athen, 


da wir an andern Orten Prytanen einzeln, ober, wie e8 
«heint, in geringer. Sahl, treffen, been Verhältniß nicht 
dafleibe wie zu Athen war 22). In einer Infchrift finden wir 
als verwaltenhe Behörden außer, dem Rathe einen König, 
einen Srammatend bes Raths und des Volles (mieber ganz 
demokratiſche Form) und fünf Strategen 22), deren Zahl 
fihließen läßt, daß aus jeber der fünf Abtheilungen der Büra 


- ger?) Einer genommenwar. Daß in einer andern Infchrift ?*) 


ein Strateg den Auftrag erhält die Errichtung einer Statue 
gu beforgen, daß fein Wirkungskreis alfo nicht bloß auf 
Kriegsangelegenheiten befchränkt gewefen zu feyn fcheint, war 
wohl bloß der fpätern Zeit eigen, wo überhaupt in Griechen: 
land bie Strategen an der er ber Staatsverwaltung 
ſtanden 25). 


Bdotien. 


Theben. In dieſem Staate iſt haufig von Dligars 
chie die Rede, doch erſtens nur als von einem vorübergehens 
ven Zuſtande, zweitens fo, daß fie nur als Anmaßung der 
verwaltenden Behörden, bei eigentlich demokratiſcher Vers 
faffung erfcheint. Der am meiften oligarchifch fcheinende Zug 
ift die Einriphtung, daß niemand zur Theilnahme an Aem⸗ 
tern fähig wor, der nicht feit zehn Jahren kein bürgerliches 
Gewerbe, namentlich Handel (ayoga), getrieben hatte ?°). 


- Allein warn und wie lange dieſes gegolten, iſt ungewiß, Ari⸗ 





31) neber dieſe Art der Prytanen unten bei Rhodus. 

82) Marmora Oxon. Rr. XXI 

52 Plutarch Griechiſche —8 17. Th. 8. &. 387. rd galcıdv 
n Meyapls gxeiro xara x@uag, eig xrs ion versunniror 
vv wol. 

4) bei Open X, 16. ©, 327. X, 18. G. 928. - 

85) worüber Ban Dale Diss. V. 8. 3. &. 408 ff. Yauclaudi Mo- 

. num. Polo. 3.2. @. 111 f. Ben. Athen Gorfini Fasti att, 


x.1. &. 40 ff. 
86) Arifoteles Gtantstunf II, 5. ©. 206. C. VI, 7. ©.253.G. 


foteles fpricht bloß davon ald von einer zu feiner Zeit aufge⸗ 
hobenen Sache. Bei den Eriegerifchen Böotiern mochte uͤbri⸗ 
gend eine folche Einrichtung ein ganz anderes Anſehn haben 
als bei uns. Und faft iſt fie ein Beweis, daß es keinen eis 
gentlichen Abel gab. 

Zur Beit des perſiſchen Einfalls in Griechenland wird 
die Staatöderwaltung zu Theben Dligardhie genannt, aber 
es wird ausdruͤcklich gefagt, daß dieß Abweichung von der 
eigentlichen, von den Vätern ererbten Verfaffung gewefen 
fey 37), , 

Um die 80. Olympiade finden wir, daß bis dahin wies 
ber Demokratie gewefen war, denn «8 wird erwähnt, daß 
fie nach dem Zreffen in den Weingärten (dv Oivopvross) 
‚ aufgehoben worden fey ?*). 

. In dem peloponnefifchen Kriege, namentlich zur Zeit 


des Treffens bei Delium (Olymp. 89, 1.) wird die Berfafs - 


fung der demofratifchen entgegengeſetzt und gerabehin Dlis 
gaschie genannt 29) Doch iſt dieß auch bien wieder nur von 
höherem Einfluß der verwaltenden Behörden, und nicht fo 
zu verftehn, als ob die höchfle Gewalt nicht bei dem Volke 
gewefen fen; bie Volksverſammlung entfchieb auch zur Zeit 
jenes Kriegs über Krieg und Frieden *°). 

Nach dem antakidifchen Frieden findet fich, doch nicht 
als dauernde Berfaflung, zu heben Dligarchie, dvna- 
oreia *). 


Zur Zeit des Epaminondas, und Pelopidas und fpäter, 
erfcheint Theben ald Demokratie, was übrigens ſchon daran ins 
länglich zu erkennen ift, daß fie in Achaia Demokratien einführs 





40) Zenopbon & 11, 5, 8. 
333 rer Geſch. 


! 
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ten*?), Die Vollöverfammiing entſchetdet fiber bie hochtten 
Angelegenheiten, Krieg und Frieden, die Erbauung von Schiffen 
nf. w. *2). Die Jeldherrn, ſowohl bie Boͤotarchen als bie 
Anführer des heiligen Lochos u. f. w. wurben jährlich neu 
durch Wahl (zesgororsa) beſtimmt 4). Bon der Volks⸗ 
verfemmiung wurbe Epaminondas des Oberbefehls ent⸗ 
ſetzt *°). Doch wurde über bie Anklage gegen bie Mörber 
des Sicyoniers Cuphron in einer Verſammlung des Rathes 
und der Archontes, welche hier ald regelmäßige verwaltende 
Behörde erfheint, entfhieben, ohne daß einer Theilnahme 
des Volks Dabei gebacht würde *%). Die Volksverſammlung 
ſcheint, namentlich zur Zeit der Schlacht bei Leuktra, regelmäs 
Big 34 beflimmten Beiten und häufig gehalten worden zu 
feyn +”). Bei Demoſthenes *®) finden wir, daß in ben Volks⸗ 
verfammlungen von fremden Gefandten der Vortrag gethan 
und die Verhandlung geführt wurde. Philipps Brief an die 
Zhebaner bei Demoſthenes *°) iſt an Rath und Volk gerich⸗ 
tet, wie eö in den Briefen an Athen die Formel ifl. 
Polybius 50) ſtellt die Herrfchaft und ben Ungeſtuͤm 
der Menge zu Theben neben bie gleiche Erfcheinung zu Athen, 
Wir finden bei ihm aus der 152. Olympiade, daß es bie 
Bollsverfammlung war, welche in Staatbangelegenheiten, 
über Bündniffe, über Abſchickung bon Sefandten, über Eh⸗ 
senbezeigungen und Gefchen?e flır die Römer entfchied *). 
In Juſchriften aus der ſpaͤtern roͤmiſchen Zeit, unter 





—— Geſchicht⸗ m, 
Diodor XV, 78. 79. —— ———— — 11. im Demo⸗ 
18. mb Apophthegmata von Lacedaͤmoniern, Agefi⸗ 
— AR. 3b. 8. ©. 181. vergl. Aeſchines zegl rij —** 


—I 85, 


7,45) Gornelins im Cpaminondas 28 (XV) 7, 4. Dieter XV, 78: 


46) Zeneyhon Griech. Geſch. VII 3, s— 12 


| J — 875 0 — 
ben‘ Kalfern, , werben Denkmaie vom Wolke gefegt **), ober 
pon Rath und Volk ’?), ober auch von ber modus 9). 

Die Beamten’ zu Theben wurden durch Abftimmung 
mittelft Bohnen ernannt ). 

Als Beamte kommen vor, bie Polemarhen, deren 
Amt fi auf die innere Staatöverwaltung, namentlich bie 
Gerichtsbarkeit, bezieht *°), daher fich auch ein Srammateus- 
bei ihnen findet 7); fermer ein Archon, die Eilarcheontes 
und ein Demarch 8) 

Was in der Geſchichte des Epaminondas und des Pe⸗ 
lopidas erzählt wird, daß die Böotarchen, welche jährlich 
neu gemählt wurden, mit ber Todesſtrafe bedroht geweſen 
ſeyen, wenn fie ihr Amt uͤber die vorgefchriebene Zeit vers 
walteten, wird von Gomelius Nepos ald Berfaflung The⸗ 
bens, mit dem allgemeinern Ausdrucke einer Verlaͤngerung 
des imperium, erzaͤhlt. So gehört nun auch, und mit ins 
nerer Wahrſcheinlichkeit, nach Theben die ganze Erzählung 
von der Verantwortung des Epaminondns und feiner Eolles 
gen deshalb vor einem Gerichte 9%. Wir werben im achten 





‚ 52) bei Muratori 226, 2 

53) Muratori 570, 4 Fi, 1. Vergl. auch Syrient &. 85. Rr. 
233. und Pococke Inser. @..50. Rt. 11. 

54) Muratori 229, 1. 244, 6. 255, 7. 

66) Plutarch Yeber den Genius des Sokvates K.30. Ih. 10.. S. 360. 
H. (S. 597. Frankf. A.) Daß von der Wahl der Feldherrn der 
Ausdruck zesgorovia gebraucht wird, haben wir bereite bemerkt ;- 
od haben wir bei Athen auch Thon geſehn, daß die Alten Hierin 

die Ausdruͤcke nicht ſtreng unterfchleben. 
| 60) — Griech. Geſch. V, 4, 2. w 51. Plutarch a. a. O. 
2. Th. 10. ©. 363. H. 
Pr, —— a. O. 8. 2. Plutarch a. a. O. K. 4. G. 8308. 
ee WRAUN? Geföiceen geisänfgr 
ı 2? Uer ichten gri 
—*8 3.1. ©. 471. ” 

69) —— — Repos im Epaminondas (XV,) 7, 3. und Kap. 8. 
Plutarch im Peopibas & 15. 24. 23. Apophthegmata von Koͤ⸗ 
nigen u. ſ. w. Ih. 8. ©. 188 f. H. Aelian Verm. Geſch. XIII, 
41. Pauſanias IX, 14, 2. 4. Bergl. Diodor XV, 81. Bir iom 
men Darauf im adıten Bushe bei Dem böotifchen Wunde zuruͤck. 


Buche finden, baß die Bäotarchen, Bundesbeamte, zugleich 
Deamte der. einzelnen Staaten, namentlich Thebens waren. 
Auch daß den Böotarchen fpäter die Bewirtung eines Be: 
ſchluſſes wegen Berweifung der Häupter einer Partei zuges 
ſchrieben wird 6°), fcheint ſich auf den thebanifchen Staat 
zu beziehn. 

Das Bolt zu Theben war in Gemeinden getheilt; Vhra⸗ 
trien, von denen wir mit Namen die ber Aegiden kennen ). 
Als eine Sage (pacı) führt Diodor °?) an, daß noch zu 
"feiner 3eit das Geſchlecht der Thespiaden zu Theben in Eh⸗ 
ren ſey. 

Drhomenus, Auf Theben Iaffen wir zunaͤchſt als 
die alte Hauptſtadt Orchomenus folgen. Allein von der Ver⸗ 
faſſung dieſer Stadt finde ich, außer der Nachricht von den 
zwei Phylen, der Cephiſias und der Eteokleis, welche Koͤnig 
Eteokles gegründet habe °°), nur in Inſchriften einige Spur, 


aus der aber die bemofratifhe Form hinzeichend zu erkennen 
ift. Einige diefer Inſchriften, welche fich alle auf ein Darlehn 


des Phociers Eubulus beziehn °*), gehören nach Boͤckh's Vers 
muthungin die Zeit des peloponnefifchen Kriegs. Ueber biefen 
Segenftand des Staatshaushalts, namentlich über die Auszah⸗ 
Yung der Gelder, wurden Vollöbefchlüffe gefaßt 7). Ein Vers 
gleich mit Eubulus über die Foderung wird im Namen ber 


ssoAıg der Orchomenier gefchloffen S“). In andern Infchriften . 


' 60) Sivins XLII, 48. 
' 0% —— zu Pindar Iſthm. VII. bei Meurfius Laeon. 
5. Stadtgemeinden zu Theben beweiſt auch eine Inſchrift 
—— — Gresce (London 1819,) Ah. 2. ©. 53. 
62) IV, 
Fr —— 34, 5. 
Die Haupturkunde hat aus Deeletins geiſebeſchrelbung Gzelge 
—— habe benutzen koͤnnen) Boͤckh Staatshaush. Th. 2. 
855 ff. 374. 879. 880. (Zaf. IX. Sr. XX.) aufgenommen, ve 
‚ beffert und erläutert. Andere ſtehn in Walyoles Memoirs relat- 
ing to Eur. and Asiat. Turkey (London 1817.) G. 469. vergl, 
Classical Journal XVI, 892. 
65) Bidh ©. 374. 379. 5.1.2, Walpole Ar. 1. 2. 
66) Walpole a. a. O. Rt. 3. Classical Jonsus] XVI, 892, 


finden wie, baß die Vollsverfammiung Ehrenbezeigungen, 
Drorenie, Atelie u. f. w. zuerkannte 57). Bei den Volksbe⸗ 
. f&hlüffen ift die Formel bloß, es habe dem Volke gefallen *®), 
nicht, wie anderwaͤrts, dem Rathe und dem Wolfe. 


An der Spite der Verwaltung flehn Archontenz mit 
dem Namen eines Acchon wird das Jahr bezeichnet *°), das 
her das Amt ein jährlich wechfelndes gewefen feyn muß, au 
welche Kolgerung wir bier zugleich für folgende Fälle erinnern. 
Sonft finden ſich als Beamte ein Schagmeifter, welcher auch 
die Urkunde über die geleiftete Auszahlung an den Gläubiger 
‚ oder-fonft ausftelt 7°), ferner die Polemarchen und die Aufs 
ſeher (verdnror), mit deren Zuziebung der Schagmeifter die 
Auszahlung zu leiften hat 7). 


Plataͤaͤ. Aus dem perfifhen Kriege Volksbeſchluß 
(dabei die Formel Apıuynosov yrmuny sinoyrog, wo⸗ 
nach es auch fcheint, daß Plutarch noch die volffländige Urs 
kunde hatte) die Grenze gegen Attika aufzuheben und das 
Gebiet den Athenern zu überlaflen ”2). Es war das Volk, 
bie Bollöverfommlung, welche im peloponnefifchen Kriege 
über einen mit Sparta zu fchließenden Vergleich ben Beſchluß 
au faflen hatte 7°). Aus der zömifchen Zeit haben wir eine 





67) bei Bocj u, 2 ®. 808 f.. Classical Journal xm, 852. 
Kr. 2., XV, 

6) ei :. 'e. 874. 379. $. 1. 2. ferner ©. 398. aus 

rke (deffen Greek Marbles ic) nicht habe benugen Sinnen) und _ 
nach Seate. Classical Journal XIII, 332, Mr. 2. XVII, 881. 
BWalpole u. a. D. Nr. 1. 2. 

69) bi Boͤckh Th. 2.8. 374. 379.380. (5.1.2. 3.)und G. 398. zweis 
mal. Walpole a. a. D. dreimal, Classical Journal XII, 382. 
Re. 1. und 2. (lestere auch XVII, 881.) XIII,- 8833, xVI, 892. 

70) VDalꝓole a. 0. O. Nr. 1 — 3. Classical Journal XVI, 892. 
Bidh ©. 374. 879. 380. (6. 1. 2.) 

TI, bi ic ©. 874. 379. 880. 5. 1. und 2. MBalpole a. a. D. 

72) Plutardg ich Aciſtides X. 11. 

73) Shucydides TI, 72. 73. 
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Inſchift, worin bie wohne ber Dlatder checchachirge us 
ertennt 7*). 

Chaͤronea. Auf einer Inſchrift Mrd ſid lei⸗ Dial 
mal errichtend ?) Rath und Voll 7’) Ig der Etzaͤhlauig 
Plutarchß 76) von Damon zur Zeit des xoͤmiſchen Lucullus 
werben Damon und feine Anhänger vom RKaͤthe der Ghärae 
neer zum Tode verurtheilt, aber der Audbrud‘, daß bie 
woriTas fie yrpiouacı zuehdgerufen baden, ſcein von 
einer Volkoverſammlung erklaͤrt werden zu miiſſen; die 
Gpyovres , welche wegen der Verurtheilung ermordri wiwed 
den, da fie in dem Ascheion, wie gewoͤhnbch, sufammen 
fpeiften, fcheinen die Rathöglieder felbft zu ſeyn. Das Jahr 
wird mit dem Namen eines Archon deſſen Amt alſo jährlich 
wechſelte, bezeichnet 7”). 

Thespiaͤ. Zur Zeit des peloponniefifchen: Kriegs eis 
bob dad, Bolf einen Aufkanb gegen die Beamten, ber aber 
unterdruͤckt wurde 7%) Die Rachlommen von fieben der Thes⸗ 
piaden finden wir zu Thespia ald Demuchen; als eine Sage 
Yyeaos führt Diodor an, daß noch in ber fpäten Beit dieſes 
24 an der Spitze der Thespier geſtanden habe ꝰ). Von 
Rath und Bolk finden ” Inſchriften a), . 








a Windes Me ap, 2.9.10 ui de Foed 
tx v. oederg 
—*8 8. 7 EL Ze 
76) im Leben des * K. | 
77) Inſchriften aus —2 @. 572. in Hobhouſe Journey 
through Albania and other prov. of Turkey in Eur. and 
Asia (bond. 1813.) 2b. 2. am. Daſſelbe auf Iufchoifs 


Grieiiger Gtänme ©. 474., wehhe Böch (im Birk Sim 
‚ e 
dulen ©. 49.) auf Ghaͤronea buzogen Hat, wu Müller billigt, 
ni hot die iften auf Aegoſthenia ſelbſt, Die darin wars 
_ kommenden Monate auf Deiphi en. Noch Ride ich fuͤr diefe 
Inſchnift bei Gyrialut & 8A.:Rr. 220. auch Weletius &, 241. 
angeführt bei Klüg de Foedäre boeotico & 78. 
78) Shucydideß VI, 95. . 
: 79) Diodor IV, 29. 
80) Iufcheift b. Melstit ©. su. mag Sg duBeeihoon &78. 
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Zu Thisbe hat ſich eine Inſchrift gefunden, in wele 
her auf Pfephisma bes Rathes und Volkes ein Denkmal 
dem Böotarchen M. Ulpiud gefeßt wird, deſſen römifcher ' 
Name die fpäte Beit verräth 2"). u 

Lebadea. Mit eines jaͤhrlich wechfelnden Archonten 
Kamen wird das Jahr bezeichnet 8*). .. 
Atkroͤphia. Wei hen Ruinen diefer Stadt iſt eine 
Inſchrift gefunden worben, worin die noAss eine Gtatue 
feat-*°). | Ä E 
| Koronen. Auf einer Infchrift Rath und Volk °*). . 


In einer Stadt Kamari im ehemaligen Böotien haben 
fi) Infhriften von Denkmalen gefunden, dem Adriamus 
von Rath; und Volk errishtet worden find), 


Ueberhaupt in den böstifchen Städten findet fi in 
und nach bem peloponnefifchen Kriege Spur von dem bei eis 
nigen einzelnen Staaten bemerften Kampfe zwifchen demo⸗ 
kratiſcher und oligaschifcher Verwaltung, welchem immer eis 
gentlich bemokratifche Verfaſſung zum runde zu liegen ſcheint. 
Zur Zeit bes peloponnefiſchen Kriege (Olymp. 89, 1.) Vers 
fuch zu Einführung demokratifcher Verwaltung, bis dahin 
eine davon verfchiedene ®°). Nach dem antalcidifchen Frieden 
entflanden in den böotifchen Städten Dligatchien, aber als 
unregelmäßige und nicht dauernde, Verfaſſung ?7). Sn 





81) bei Dodwell Tour through Greece 2%. 2. G. 514. 

82) Infchrife in @pon’s und Wpeler’s Reife Ih. 8. Inser. ©. 12. 
(8. ». 1678.) @pon Miscellanea X, 121. ©. 872. ats he; 
Kor bei Ban Dale. Diss. IX. G. 223. Miller’s Gefchichten Griechi⸗ 
fer Etimme &h. 1. ©. 470, 

88) tn Walpole’# Memoirs rel, to: Europ. and Asiat. Turkey 

. (London 1817.) ©. 499. .. 

84) bei Dieletiud ©. 863. nad) Klik de Foodero bosotice @. 78. 

85) aus Meletius in Hobhoufe Joarmey through Albania. and 
other provinces of Turkey. &h. 1. S. 282. A 

86) Zhucydides IV, 76. V, 81. Diodor XI, 69. . 

37) Kempen Griech. Geſch. V, 4, 46. 49. a 
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Speben namentlich finden wir baip- mai, in der Bei dee | 
Epaminondas, Demokratie... 


Dhocien. 


Im Allgemeinen. wollen wir bie ‚Spuren demo⸗ 
kratiſcher Formen in einigen Ausdruͤcken vorausſchicken, wo 
von den Phociern Überhaupt die Rede if. So ſcheint, daß 
. inben Volksverſammlungen über Krieg und Frieden bes 

ſchloſſen wurde, in den Worten zu liegen: gosToEYmTO: 
ro nÄnInmEos For naleuov**), So follenin einem Kries 
ge mit den Xheflaliern die Phocier den Volksbeſchluß gefaßt 
haben ‚ im Zal einer Niederlage Weiber und Kinder zu ver⸗ 
brennen °°). 

Deiphi?°). In einer Infhrift aus der Zeit eines 
Königs Antiochus Ehrenbezeigungen und Vorrechte von der 
Bolksverfammlung (éxxancice) der Delphier zuerkannt °°). 
Auf Delphi bezieht man auch eine Infchrift mit einem Volkes 
befhluß (von Rath; und Volt) wegen Ertheilung der po⸗ 
litifchen Rechte, der Atelie und anderer Beguͤnſtigungen 2). 
Sonſt finden wir, alles in fpäter, xsdmifcher, Zeit, auf 
Inſchriften, daß die moAss ber Delphier Statuen errichtet 
oder dem Tempel ſchenkt u. ſ. w. ??), oder auch die Asr- 

oi ). 


In einer Inſchrift, die wahrſcheinlich nach Deiphi ge 


88) Diodor XVI, 32. 
25) Pitar Geofthaien don Braun 29. 8. S. 267. Vergl. Pos 





us VIII, 67 
90) Bon Bedeutung für un würbe eine Muͤnze bei Goltius ¶Taf. 
‚ 8.Re 8.) und dargus bei Geßner (XVIIL, 10.) mit der Auf⸗ 
ſchrift Help Säpog feyn. Allein es iſt eine ſyriſche Muͤnze und - 
die Aufſchrift ſoll heißen ddepdr Inner noch er) Classes 
enerales geographise numismaticae &h. 2. ©. 38. Inzwi⸗ 
—* ſchien nötig Bien | den Irrthum —æã ãſY 
91) bei Muratori 
92 be Smme ©. 0. und Man Dale Diss. IX. u. ſ. w. V 


Sy —8 Nr. 202. 206., ——— son 
Suter &. 2377. Ar. 4. Muratori &. 640, 1. 
94) Eyriakus Nr. 203. Mursteri.@. 688. Ar. .. 2 


hoͤrt, Binuht'.von die Bollsverſammlung, der Rath, ein 
König, ein Hieromnemon, ein Prophet, Nomophylakes, 
Afymneten, ein Vorfleher (mysuov) bed Raths °°). Ans 
berwärts finden fi — *2* wechſelnde BovAsvowres, 
wie: eb Icheint drei oder vier, in jedem Fall fo wenig, daß 
ihre Namen in’ die Urkunden gefeht wurden 25); es waren 
wohl nur vorſtehende Slieder bes Rathes, nicht ein befon> 
derer Rath. Auch findet ſich in den Urkunden auf Infchriften 
dn Grammateus des Rathes 7). 

Das Jahr wird zu Delphi mit dem Namen eines jaͤhr⸗ 
lich wechſelnden Archon bezeichnet 9"). Aber es kommen auch 
mehrere Archonten als Zeugen vor 22). 
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Unter den religiöfen Beamten Bei den Oxakek finden 
wir neben Den Propheten fünf 00s0s, welche aus dem Ges 
ſchlechte Deufalion’s waren und auf Lebenözeit ihr Amt bes. 
hielten ”o),. In früherer Zeit erwähnt Euripides ") des Loos 
ſens der Angefehenern um das Recht bes nähern Zutritts zu 
dem Drafel. 


Elätea. In Urkunden an der Spige Name eines Ar: 
bon zu Beseihnung des Jahres ?), daher jährlicher Bed: 
fel diefes Amtes. 

Daulis, In Urkunden Bezeichnung des Jahres mit 
dem Namen eines jaͤhrlich wechſelnden Rathsvorſtehers (Bov- 
Napxar) ?). 

Ambryffus oder Ambroffus. Infchriften aus der Zeit 
Der römifchen Kaifer. In ber einen errichtet die Volksver⸗ 
fammlung (BovAn xai djmog) ein Dentmäl *). In einer 
andern wird dem Kaifer Antoninus von der moAss auf Bes 
ſchluß des Raths ein Denkmal gefeht, deſſen Beſorgung! der 

Archon haben ſell ). 


Die Staͤdte in Doris. 


Ueber die Verfaſſung der Staͤdte in Doris habe ich 
keine Nachricht aufgefunden. Vielleicht iſt Einiges daruͤber 
auszumitteln aus einem Pſephisma in einer bei Dadi gefun⸗ 
denen Inſchrift, welche Dodwell abgeſchrieben aber verlos 
zen bat, und wovon. ber Oberſte Leake eine Abſchrift beſitzt ©). 





100) Plutarch Sriech. eteen 9. Th. 8. ©. 881. 
2) Ingeift (mach Bi’ Bermutfung am ber Beit det pel 
(na 5 Bermutdung ans es pon⸗ 
neſiſchen Kriegs) aus Meletius Reiſebeſchreibung bei Boͤckh Staats⸗ 
haush. der Ath. Taf. 9. Ar. 20. $. 3. Th. 2. G. 380. Eine 
andere im Classical Journal XVI, Sog. 
3) bei Cyriakus @&. 82. Nr. 212, Muratori ©, 594. Rr. 1. 
A) aus Meletins in Hobhouſe's Travelsthrougk Albania and other 
provinces of Turkey Ah. 1. ©. 257. 
5) bei Chandler Inser. ant..JI,148..&. 82. und goobwell a. 5. 
6) Dodwell Tour Ihrough Greece Ah. 2, ©. 1 
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Die Lokrier. 


Auch von ben Berfaffungen ber Lokrier, Abkoͤmmlinge 
ber alten Leleger 7), finden ſich wenig Spuren. 

OzoliſcheLokrier. Von den Chaliern ein Befhluß 
der Volksverſammlung über. Beguͤnſtigungen, die einem ges 
wiffen Kleagenes aus Aegium zuerkannt werben 8), 


x Bei denfelben und zu Ampbiffe wurde nut dem Nas 
men eisied Archon das Jahr bezeichnet ?). 
Opuntiſche Lokrier. Bei diefen war nur Einer, 
und zwar vielleicht, aber nach nnfiherer Erklaͤrung, auf 
Lebenszeit, an der Spige der Verwaltung, boch mit bes 
ſchraͤnkten Rechten, in der Zeit des XArifloteles "°). In einer 
Inſchrift ) ift und ein Beſchluß, wahrſcheinlich Volksbe⸗ 
Schluß, erhalten worden. Auf den opuntifchen Staat werben 
wir im achten Buche zurädgeführt werben, wo von den Lo⸗ 
kriern, und ihren verſchiedenen Eintpeilungen bie Rebe feyn 
wird, 


Aetolien. 


Aetollen war von ſehr gemiſchter Bevoͤlkerung. Im All⸗ 
gemeinen kann man dieſes Volk jedoch zu dem aͤoliſchen Stam⸗ 
me zählen 22). Nicht alle Aetolier waren Griechen ”?). 

Ueber den Zeitpunkt ber Abfchaffung des Königthums 
bei den Aztoliern haben wir Feine Nachricht. In den bonteri- 





.7) Raoul - Rochette Histoire de l’etablissament des. solo- 
nies grecques. I, 207. 

9 Infchrift in den Marmgra Oxon. Nr. XXX, 1. 

9) Marmora Oxon. XXIX, 2. 

10) Ariftoteles Staatskunſt III, 16, ©. 216. A Bergl. unten 
den Artikel von Epidamnud. 

11) aus Meletius Geographie S. 337. Da ich weder den Meletius 
nachſehn kann, noch aufgefchrieben habe, woher, ich die Notiz da: 
von gencmmen, fo kann ich nichts Raͤheres darüber angeben. 

22) Raoul — Rochette U, 36 ff. 

18) Living XXXU, 34, 
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ſchen Gefängen find alle Xetolier hur unter ‚Einem Könige **). 
Aber fpätertheilte fich Aetolien in mehrere felbftftänbige Staa⸗ 
ten. Noch in ber Zeit des peloponnefifchen Krieges hatte die 

Landfchaft Agrais einen König "°y. 


Wir werden im achten Buche fehn, daß das Bundes: 
verhältniß der XAetolier, mehr al& eines der andern griechi⸗ 
fhen-Bundesverhältniffe, in die innere Regierung der eins 

- zelnen Theile eingriff. Darum find auch die Staatöverfafs 
fungen der Aetolier zu einem großen Theil in der Bundes» 
verfaffung enthalten, und was wir in biefer finden werden, 
wird einen Schluß auf jene geben. Die Ausführung der Bun 
desverfaſſung muͤſſen wir aufdasachte Buch verfparen. Wenn 
wir aber in diefer ganz demokratifchen Geift finden werden, 
als hoͤchſte Gewalt allgemeine VBerfammlungen, in denen 
das gefamte Volk Theil nahm und entfchied, nicht bloß über 
die höchften Angelegenheiten, wie Krieg und Frieden, fondern 
auch Über Unbedeutendes Befchlüffe faßte, Ehrenbezeiguns 
gen zuerfannte u. f. w., von welcher die Feldherrn jährlich 
nen gewählt wurden, melde unmittelbar, felbft mit frem: - 
den Gefandten und Herrfchern verhandelten und Gefanbte 

ſchickten; fo kann auch in der innern Verwaltung der eins 
zelnen Theile nur Demokratie gewefen feyn. 


Es mußte von Einfluß auf die Verfaſſungen der Aetos 
lier feyn, daß fie nur in unbefefligten öleden, flatt in Städs 
ten, lebten 20). 

Auf die Verfaffungen der einzelnen Xheile ſcheint die 
demokratifche Einrichtung bezogen werden zu müflen, baß 
bei den Atoliern um die Staatsaͤmter gelooft wurde 7). 

Als Beamte werden Polemarchen bei den Aetoliern ers 

wähnt, welche bie Thore zu ſchließen und auf dem Wal 








14) Jlias II, 688 ff. XIII, 217 f. 
15) Zhucydides III, 111. 
16) Ahucydides III, 94. 
17) Peſychins andun waren. 
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Wache zu beforgen hatten *8). An ber Spitze einer Urkunde 
über einen Verkauf in einer bei Naupaktus gefundenen Ins 
fhrift *2) findet fih: orgaraysovrog (vielleicht in fpäter 


‚ Beit) sau xAsavasvovrag Heaposs Aem ...., und in eis 


ner andern ?°) ypaumarevoyrog HERpOs ANGETWYog. 


Alarnanien. 


Die Akarnanen flammten von Achdern aus Argos 
[vor der borifhen Beit) ad). 

Ueber die Berfaffungen der einzelnen Staaten der Afars 
nanen fehlt es an Nachrichten. Aber die Art, wie überall 
von ihnen gefprochen wird, immer von dem Volfe **), be= 
ſtaͤtigt die Vorausſetzung, auf welche uns die Erwägung des 


Prinzips gefelfchaftliher Gleichheit in ihrer Bundesverfaſ⸗ 


fung 2?) führt, daß auch in ben einzelnen Iheilen Demos 


kratie geherrfcht habe. 


3u Leukas ſoll nach Ariſtoteles ?*) die Verfaſſung zu 
ſehr demokratiſch geweſen ſeyn. Urſpruͤnglich hing daſelbſt 


die Faͤhigkeit zu Staatsaͤmtern von einem Cenſus ab, aber 


dieß hoͤrte auf, ſeitdem zu viele ihren —** ver⸗ 
aͤußert hatten »9). 
Theſſalien. 
Lariſſa. Ich weiß keine hinreichende Klarheit zu ges 


ben über das Verhältniß bes Gefchlechts. der Aleuaden zu 
Lariſſa, welches von einem König Aleuad, aus heraklidi- 


Them Gefchlecht, abgeleitet wurde 25); das Wort bebeutete 


183) Phavorinus zoAduaeyog. 

19) Muratori &. 592. Nr. 1. 

20) Ebendaſ. Nr. 2. 

21) Raoul s Nochette II, 239 ff. 

22) Livius XXVI, 25 f. XLV, 81. Acarnanum gens. 

33) wovon im achten Buche. 

24) GEtaatskunſt UI, 7. &. 193. G. 

25) Ebendafelbft. 

26) Herodot VII, 6. Pindar Pythiſche Gefänge X, 4, 3. 110 ff. 
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eigentlich Landesflüchtige 27). Welche ariftofratifche Rechte: 
fie befefien, iſt nirgends zu fehn. Daß fie von Herobot und 
Pindar *) Könige Theffaliens genannt werben, ift ſowohl 
in Hinfiht auf die Würde und Gewalt zu bemerken, als 
auch in Dinficht auf die Ausdehnung über ganz Theffalien *9), 
fo wie fie auch inden folgenden Erzählungen ald an der Spige 
ganz Theffaliens fiehend vorfommen. Es fcheint babei ein 
Verein der Theſſalier zum Grunde zu liegen, wovon wir im 
achten Buche fprechen werden. ‘Ich finde die Aleuaden nur in 
zwei Zeitpunkten erwähnt. Zuerft im perfifchen Kriege, wo fie, 
gegen den Sinn der übrigen Iheflalier, den Zerreö zum Zuge 
aufregten und ihm das Land verriethen ?°), weshalb nach 
her der fpartanifche König Reotychides gegen fie auszog, der 
fih aber von ihnen beftechen ließ 22). Diefes Einverftändnig i 
Mit dem Feinde und der Berrath iſt uͤbrigens ein Zeugniß, 
daß die Aleuaden nicht herrfchten: Zum zweiten fommen fie 
zur Zeit Philipps von Macebonien vor, und zwar wird von 
ihnen: fowohl erzählt, daß fie Philipp herbeigerufen - un 
Alerander von Pherä und feine Brüder zu vertreiben ?2), als 
daß fie ſelbſt durch Philipp yon der Tyrannis verdrängt wors 


Viper 


Diodor XV, 61.XVI, 14. Zimäus, Suidas und Phavorinus 
Alsvidos. Vergl. Plato im Demo Ih. 4. ©. 323. (©. 70. 

Gaſ.) Aleuas ift auch erwähnt bei Theokrit XVI, 34 und Pluts 
arch Ueber die brüderliche Liebe K. 21. Th. 10. ©. 6%. H. Des 
Scholiaſten zu Pindar a. a. D. Angabe, daß alle Theſſalier Aleua⸗ 
den genannt worden ſeyen, iſt wohl geradehin bei Seite zu ſeten. 

27 Daran erinnert auch Das große Etymologikon "Alsvada, 

23) 0.2.0.9. 

29) So wird auch ein gewiffer Gchekratibes von Pharfalus nicht 
lange vor dem peloponnefifchen Kriege König von Theffalien ges 
nannt, Thucydides I, ALL. 


80) Serodot VII, 6. 180. 172,IX, 68. Panfaniad VII, 10. Dies 
dor XV, 61. XVI, 14. " 


81) Herodot VI, 72. Paufanfas I, 7. 


- 82) Diodor XV, 61. XVI, 14. 85.37. Bergl. Demoſthenes 2. Nete 
&. Philipp ©. 71. .3. 10. Ueber die Angelegenheiten in Cherſo⸗ 
neſ ©. 105. 3. 27. und 4. Rede ©. Philipp ©, 149. 3. 11. 
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denfeyen #°). Die erftere Nachricht wird in Zeugniffen geges 
ben, die mehr Glaubwürdigkeit haben. Vielleicht aber widers 
fpricht die zweite Nachricht der erſten nicht; Philipp koͤnnte 
erft mit den Aleuaden die Zyrannen, dann die Aleuaden felbft 
bekriegt haben. Ariſtoteles gedenkt in einer mir dunklen 
Stele?*) der Regierung der Aleuaden ald einer nicht dauern⸗ 
ben Verfaffung. Aus allem wird das Verhältniß- der Alena⸗ 
ben nicht Harz es ft aber kein Grund vorhanden, anzunehs 
men, daß fie allein die höchfte. Gewalt zu Lariſſa ausgeuͤbt 
haben. 

Bei Ariſtoteles finden wir, aber als ehemalige Ber⸗ 
faſſung, an der Spitze der Verwaltung zu Lariſſa Politophy⸗ 
lakes, welche jedoch noͤthig hatten dem Volke zu ſchmeicheln, 
weil von dieſem die Wahl der Staatsbeamten gefehah 75). 
Auch zu Lariffa Demiurgen, und zwar bie das Recht’ 

befiten neue Bürger aufzunehmen ?°).- 

Dharfalus Bon diefer Stadt wird eine dauernde 
Dligarchie bei Ariftoteles ausgefagt ?”). Es mögen daſelbſt 
Einzelne ein bedeutendes Gewicht durch großes Beſitzthum 
erlangt haben, wenn man aus dem Beifpiele bed Meno fchliea 
Ben will‘, der im peloponnefifchen Kriege die Athener bei ih⸗ 
rem Zuge nad) Amphipolis mit zwölf Talenten Silbers und 
„ Zwölfhundert berittenen Peneſten unterflügte 3°). 

Kranon. Hier (nad) Andernzu Pharfalus) findet ſich 
ein argefehenes Gefchleht der Skopaden, von denen fich 
aber nod) weniger-fagen läßt, -ald von ben Aleuaden zu Las’ 
riſſa. Als Gefchlecht finde ich fie nur dreimal erwähnt, er: 
fiend von Herodot ??), wo einer der Skopaden unter den Fteiern 


; 


83)  Polgims IV, 2, 11. Ulpion zu Demoſthenes 1. ol Rebe 
S. 19. B. und Scholien gu demfelben bei Reiske ©.19. und © 
54) Stastäfunft V,6. ©. 237 
85) Ebendaſelbſt ®. 237.B. 8 II, 8. 186. E. 
, 86) Ariſtoteles Staatskunſt II, 2. ©. * 
37) Ariſtoteles Stagtökunft V, 6. ©. 237. D 
88) Demofipenes egl —*72* ©. 173, 
89) VI, 127. 
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der Toter des ficyonifhen Klifihenes genannt w wird, zwei⸗ 
tens bei Theokrit *°).ald Lanbbefiger, und. drittens bei Plut⸗ 
arch *") als ein reiches Gefchlecht, Sonft werben zwei einzelne 
Männer dieſes Namens erwähnt, deren einer ben Paridcen 
Zins aufgelegt hatte +”). Wir finden auch. zu Kranon eine 
Tyrannis eined gewillen Dinias *?). 

Zu Heraflea, dem ehemaligen Zrachis, feit Olymp. 
88, 3. lacedaͤmoniſche Colonie **), findet fi um Olymp. 
95, 2, einige Spur von Bolfverfammlungen 5), 
Lamia. Eine Infchrift aus der Zeit der römifchen Kais 
fer, wo die moAss Ehrenbezeigungen zuerkennt *°). 

Thaumacia, Drei Inſchriften, worin die mod 
Fremden die Prorenie,. das Bürgerrecht und andere Begüns 
fligungen zugeflebt; hinten die Namen allemal zweier Ars 
chonten *7). | 

Cyretiaͤ in Perrhäbien. Schreiben des T. Quins 
etius Flamininus, wodurch die für den roͤmiſchen Staat eins 
gezogenen Grundftüde zuruͤckgegeben werden, am bie verof 
und die moAsc ber Gyretier gerichtet *®). 

Die Magneter. Bon diefen Stamme treffen hir 
‚eine Volksverſammlung (daB fie dieſes war, geht aus ber 
Erwähnung ber Theil nehmenden Menge hervor) zu Demes 


41) im Simon x. 10. 
42) Xenophon Griech. Geſch. VI, 1, 7. (15.) Gicero vom Meiner IT, 
86. Ptutard) im Ältern Gato K. 18. Ueber das Streben nach Reichs 
thum K. 8. Th.10. S. 158. H. AthenäusX, LO. G. 488. D. Aelian 
N, æ1. Perizonius zu Aelian XII, 1. Rote 89, Kortüm Zur Gefchichte 
Hehlenifher Staatöverfaffungen &. 80 YA ‚ vo andy Schneider gu 
Ariſtoteles Satgunſt V,‚& angefüget iſt 
48) Polyaͤnns II 
" 44) Dioder XI, on 
45) Dioder XIV, 38. Polhaͤnus II, 21. 
46) bei Muratori 550, 3. 
x 47) bei Dodwell Tour tbrough Greece &h. 2. &. 124. 
. 48) Juſchrift im Classical Journal 8. 14. ©. Gas, Ueber das 
Amt F zayos iR: unten Buch 8. Vom Werein ber Abeſſelier, zu 
vergleichen. 
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trias, in welcher mit dem roͤmiſchen Geſandten verhandelt 


wurde; an der Spitze ſtand ein Magnetarch *8). Doch weiß 
ich nicht, ob dieß nicht mehr Bundesverhaͤltniß als Staat war, 
wiewohl ich auch nicht viel Gewicht darauf legen will, daß bie 
Magnetarchen an bie Böotarchen erinnern koͤnnten. 


Die Malier. Ich bekenne nicht zu verſtehn, was 
Ariftoteles °°) fagt, daß bei den Maliern einfl die Staatsver⸗ 
waltung (moAıreia) in den Händen derer, die Kriegsdienfte 
(in fhwerer Risftung) gethan hatten, gewefen fey, die Bes 
amten aber aud denen, die gegenwärtig im Kriegsdienfte 
ftanden, genommen worden feyen. Da noAırsia mehr ald etwa 
bloße Theilnahme an der Volksverſammlung ift*"), hier aber 
den Aemtern entgegengefegt wird, fo kann man hier vielleicht 
bad Recht im Rathe, dem Bürgeraudfchuffe zur Ausübung 
der höchften Gewalt, zu fißen darunter verflehn. 


Ueberhaupt von den Theffaliern. Gerade in Theſ⸗ 
ſalien ſcheint die gemeinheitliche Verfaſſung vorzuͤgliche Stös 
rung durch oligarchiſche Verwaltung und Tyrannis erlitten 
zu haben, wie aus dem Vorhergehenden erſichtlich iſt. Thu⸗ 
cydides >?) fagt, daß bei ven Theſſaliern mehr Dynaſtie als 
Sfonomie Lanvdesfitte fey. Bon Tyrannis ift das betannteite 
Beifpiel das des Lykophron und des Zafon (feit ungefähr” 
488. v. Chr.) und feiner Nachfolger zu Pheraͤ. Demofthes 





49) Livius XXXV, SI ff. 39. 48, ” 

50) Staatskunſt IV, 18. ©. 228. A. Eocı 8° 7 zolırela ‚ag dsl- 
018 0% uovoy in zov Orlırevövcen DT xord &x zow awlıtevno- 

zo. ‚In Maissöcı Öi 7 ale zolsrela nw En TovraW" vag d} ap- 
züs jooüvro dx now ‚Srgarsvontver. Wir kommen daranf im 
fiebenten Buche zurück, bei den politifchen Borrechten erblicher 
Stände. Und von der Merfaffung der Malier, in fo fern. fie 

- sin Verein mehrerer Städte waren, im achten Buche. 

51) Demofthenes ©. Leptines ©. 489. 3. 21. ($. 88.) wo ed aud) 
von deu Bliedern der Geruſia zu Lacedaͤmon gebraucht wird. Arts 
ſtoteles Staatskunſt IV, 5. & 0 B. auch III, 6. &. 206 C. 
und VI, 7. G. 255. G. zufammengehalten. 

52) IV, 78. 





. ned 5°) behauptet, durch die Vertreibung der Tyrannen Tpeß 
faliend Habe bie Menge nicht eben etwas gewonnen. 

Der demokratiſchen Regierungsform bingegen fcheint 
der Zitel Demiurgen anzugehören, welcher in Theffalien 
für Staatöbeamte gebräuchlich war °*). 

Es gab in den theflalifgen Staaten Phratrien, wie 
bie nach einem Orte genannte, alfo ganz gergraphiſche, der 
Ephyräer ’°). 


Epiruß. 


Ueberhaupt. Epirus und Macebonien bilden gleiche 
ſam einenllebergang von den Griechen zu ben Richt s Griechen. 
Die epirotiſchen Bölkerfthaften wurden zum Theilzu den Nichts 
Griechen gerechnet. Bon dem gefamten Epirus finde ich aus 
älterer Zeit feine Nachrichten über die Verfaffung der Staa» 
ten. Ein paar Geſchlechtsalter nach Pyrrhus II wurde De 
mokratie in Epirus eingeführt *%), und Polybius 7) nennt 
bie epirotifche Berfaflung Demokratie. Und fo wieder Schluß, 
welchen etwa die fpätere Verfaffung auf die frühere giebt, fo 
kann vielleicht auch das Folgende über die Verfaſſung einzelner. 
epirotifcher Staaten, ja fogar eines Königreichs, auf die, 
Vorausſetzung führen, daß auch im gefamten Epirus über: 
haupt der demokratiſche Charakter nicht fremd gemefen fey. 
Hierzu koͤmmt, daß Arifloteled über die Verfaffung ber Epi⸗ 
roten gefchrieben hat 8). MIN man nicht das Unwahrfcheins 
liche annehmen, daß er bloß von vergangenen Zeiten oder 
bloß vom Königreiche Moloffis gefchrieben habe, fo muß es 
auch zu feiner Zeit andere Verfaſſungen als unumfchränfte 


\ 





53) Meber die Angelegenheiten In dem Sperepones ©. 105. 8. 85, 
und Vierte Rede Gegen Philipp ©. 149. 3. 9 

54) Zonaras und dad große Etpmologiton Enmiovgyög, 

.. 55) Scholion zu Pindar Pyth. X ‚85. 

56) Paufanias IV., 85, 8. 

67) II, 7, 11. vergl. Iv, 80, 6. 

58) Fragment in den Werken des Ariftoteled aus Stephanns au 
Dyaanz Auvoyxrcu. 
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Monarchie gegkben haben, und noch damals mußte nicht ganz. 
Epirus den Aeaciden unterworfen ſeyn, und zwar noch mehr 
nicht als etwa Ambracia und Amphilochia, die noch Pyrrhus 
If. nicht ererbt-hatte 9). Möge man nun annehmen, daß 
jenes Wer? des Ariftoteles die einzelnen Staaten oder ein 
‚etwa beftehendes Bundesverhaͤltniß (der Zitel if: ro- 
Jırsia Hreporov) zum, Gegenflande gehabt habe, 
immer fcheint es ein Zeugniß von vepublicanifchen Verfaffuns 

gen zu feyn. 
| Königreih ber Moloffer. Auch diefes König- 
teich war nicht ohne gemeinheitliche Werfaflung. : König Ars 
rybas, zu Athen, biefem Site des Demokratismus, erzogen, 
drei Gefchlechtsalter vor Alerander dem Großen von Waces 
donien, hatte zuerft die Gefege, den Rath, die jährlich wech⸗ 
feinden Beamten, die republicanifhe Berfaffung geordnet so), . 
Die Könige der Molofler ſchworen dem Volke, und, wie es 

fcheint, nicht bloß bei dem Antritte der Regierung, der Vers 
faflung gemäß zu regieren °*). Ariſtoteles 62) bemerkt, daß 
die Regierung der Könige der Moloffer darum fi fo lange 
‚erhalten habe, weil fie befchränft gewefen fey, alſo wohl auch 
ſchon vor Arrybas. 
Die Chaonier, Nichts Griechen. An ber Spitze ih⸗ 
ter Verwaltung flanden jährlich wechfelnde Beamte, die jes 
doc nur aus Einem Gefchlecht genommen wurben °). 
-  Vollögewalt in Betreff der Verweifung und Zuruͤck⸗ 
berufung finden wir zu Phönice, einer im Lande der Chaos 
mnier gelegenen Stadt, wenn nicht dabei überhaupt die epiris 
The Verfaffung (da Phönice der Verfammlungsort bes Bun⸗ 
des war) zu verftehn iſt °*), 





59) · Plutarch Im Pyrrhut K. 
60) Juſtinus XVII, 8, 11— 18 vergl. pietach im Porrhas 2.1. 

61) Plutarch im Pyrrhus X 

62) Staatskunſt V, 11. ©. 3. A. 

63) Thucydides IT, 80. 

64) Polnbius XXX, 22; 1. 2. 
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Ambracia, eine torinthifche Kolonie: Anfangs wa⸗ 
xen hier die Beamten nach einem, jedoch niedrigen, Genfus 
gewählt worden, nachher wurden fie ohne Ruͤckſicht auf Cen⸗ 
fus gewählt °°). Nach der Vertreibung eines Tyrannen Peris 
ander blieb die Staatöverwaltung ganz in den Händen des 
Volks 6°). In der Zeit der römifchen Kaifer finden wir Eh» 
tenbezeigungen von dem Volke der Ambracioten zuerkannt ). 


Königreid Macedonien.“ 


In dieſem Koͤnigreiche, das uͤbrigens von den Griechen 
immer als ein fremdes, zu ihnen nicht gehoͤriges Land ange⸗ 
ſehn wurde °°), obſchon die Sprache griechiſch war, erſcheint 
allerdings die Herrſchergewalt uͤberhaupt als eineumbefchräntte. 
Doc eis findet fih auch hier im Geiſte der Freiheit: bie 
Gerichtsbarkeit über Leben und Zod wurde im Frieden non 
dem Volke, im Kriege von dem Heere ausgeuͤbt, fo daß 
hierin des Königs Gewalt ohne ded Volles Stimme Feine 
Kraft hatte °2). 

„Wenn wirklich ächte Münzen einzelner Städte Macedo⸗ 
niend, wie Pellad, Pydnas, Aegaͤs u. f.w., und Müngen 
mit der Auffchrift des Volkes (Maxsödror) aus vorrömi- 

ſcher Zeit gefunden werben 7°), fo ift dieß ein bemerkenswer⸗ 





65) Artftoteles Staatskunft *3 3. &. 234. C. 
66) Ebendaſ. V, 4. ©. 235. D 
67) Inſchrift bei Muratori 1025, 2 . 
63) Eine Hauptftelle hierüber ift bei Demoſthenes in ber beiten 
-  Philippifchen Rede S. 119. Daher wurde auch dem dltern König, 
Alexander (des erften Darius Seitgen enoffen) als einem Barbaren die 
Theilnahme an den olympifchen pielen freitig gemacht ımd erſt 
nach dem Beweis feiner perfönlichen Abſtammung ans Argos aus 
geftanden. Herodot V, 22. 

69) Gurtius VI, 8, 25. VI, 9, 34. Beral. Polpbius V, 27, 5. 
6., wo es aber ſcheint, als 0b Alan eigenmächtig den Leon⸗ 
tius veruetheilt habe. 

20) Bon einzelnen Städten Goltzind Zaf. 23 ff. Geßner Münzen 

der Mücevom Könige I, 6.7. Numism.popul. LV, 26 — 29. 
LVI, 1. Harduin (on Watin &. 193.) ©. 338: Gombe Museum 
Hunter. &, 227 f. Zof 42. Rr. 2 — 5. Pelerin &h.1. 6.178 
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iher Aug bon einiger Selbliſt ͤndigkeit der einzelnen Staͤdte, 
und davon, daß doch auch das Volk, nicht der Koͤnig allein, 
den Staat auszumaspen ſchien. 


Chalcidice. 


Die Städte in der Chalcidice waren feit Olymp. 10. 
von Eubda aus gegründet, und zwar.bie in Pallene und' am 
Athos von Eretria, die zu Olynth gehörigen von Chalcis 7°). 

Sciotfe. Hier finden wir zur Zeit des peloponnefi= 
ſchen Kriegs, bei Gelegenheit bed Abfalls von Athen; eine 
Volksverſammlung, zur Entſcheidung über die auswaͤrtigen 
Angelegenheiten 7?). 

Menda. Ein Volksbeſchluß bei Geldmangel, daß 
jeder nur zwei Sklaven behalten, die uͤbrigen an den Staat 
abgeben follte 7°), _ 





ff. Echel Doctr. num. Th. 2. &. 64 ff. Seftini Classes gener. 
Th. 1. ©. 18 f. — Mit der Auffchrift Maxedovow Beger I, 
431. Haym Del tesoro hrit. I, 151. Eckhel Doctr. Th. 2. &. 
61 ff. welcher fie zum Seil in die vorrömifche Zeit fegt. Seftint 
Classes gener. Th. 1. 17. — Die Mimzen Maxedovor auß 
der römifchen Zeit zuthalten gewöhnlich die Zahl eines ber vier 
Diftrikte, in welche Macedonien als römifche Provinz getheilt 
war, am häufigften des erften; von dem zweiten und vierten ſin⸗ 
det ſich nur eine Minze von jedem, von dem dritten keine. Pelerin 
Supplement I. ©, 46. Eckhel Doctn 2b. 2. S. 68 f. 
&. 17. vergl. Lazius Graecia ant. Taf. 4. Nr. 3. in Gronov's 
Theſaurus Ih. 6. zu ©. 3456. Grophius Ant. Macedonia in 
Gronov’s Theſaurus Th. 6. zu S. 2860. Nr. 12. Euper Let- 
tres de critique ©. 306. — In die Seiten ber roͤmiſchen Kaiſer 
gehoͤren alle Münzen mit der Juſchrift xoıw0v Maxedoyes ven- 
09m oder auch ohne venxöen» (wenn auch mit Aleranders Bild) 
Eckhel Doctr. 3. 2. &. 110 ff. Seſtini ©. 17. vergl. Goltzins 
Zaf. 33. Ar. 12 — 14. Tof. 34. Re. 1 — 17. Zaf. 35. Nr. 1. 
eu Münzen der macebonifchen Könige Taf. 3.4. Voͤlkermuͤn⸗ 
zen XL. Harduin ©. 308. Baillant ©. 22. 85. 45. 66. 80. 96. 
2. 166. 185: Sombe Museum Hunter. G. 180 ff. Taf. 34. 
Nr. 15 — 28. Taf. 35. Nr. 1 — 6, Pelerin Th. 1. Zaf. 31. 
Mr. 29. Melange Th. 2. ©. 170. 
71) RaoulsRochette III, 198 ff. 204. 
.. 72) Ihucpdideß IV, 120. 
73) In Artftoteles Werten die Schrift über Oetonomi 8.2. Ih. 
. 2. ©. 289, D. E. 
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Aphytis. Ein Eenfus, von dem jedoch ungewiß iſt 
ob er in der Zheilnahme an ber Staatöverwaltung einch Un⸗ 
terfchjed gemacht habe, und ber fo eingerichtet war, daß, 

weil nicht alles in Anfchlag Fam, fondern Theile gemacht 
wurden, (vielleicht kam nur das Grundeigenthum in Anfchlag) 
ber Aermere höher im Cenſus ftehn konnte als der Reichere7*) 5 
“ welche Einrichtung, in fo fern die Abgaben darnach beftimmt 
waren, den Aermern läftig werden konnte, wenn aber poli- 
tifche Rechte vom Cenſus abhingen, das Vorrecht des Reich⸗ 
thums aufhob. 

Potidaͤch nachher Kaffandria. Auch diefe Stadt 
war urfprünglich eretrifche Colonie 7°). Zu Anfang bes pes 
Ioponnefifchen Krieg wurden die Einwohner von den Ko— 
rinthern vertrieben, welche bahin eine eigne Colonie 7°), und 
dann in-biefe zur Verwaltung aus der Mutterfladt Epide⸗ 
miurgen 77) fandten, welcher Zitel fih auch zu Korinth 


ſelbſt findet. Später wurde Potidaͤa Kaflandria genannt. . 


Es findet ſich dafelbft zu des Antigonus Zeit ein Tyrann 
Apollodor, aber zugleich daß vor ihm republicaniſche Vers 
faſſung war und hoͤchſte Gewalt der Volksverſammlung 7°), 

Methone. Beamte Archonten und Polemarchen; 
jedem Archonten waren zwei Parafiten zugegeben, jedem Pos 
lemarchen einer, fo wie in alten Zeiten überhaupt den wicha 
tigften Beamten Parafiten zugegeben waren 7°), 


Olynth. Demokratie, - Volksverſammlungen, in 





! 


74) Ariſtoteles Stantskunft wm 4.,©. 251.E. 
75) Raoul: Rochette III, 

76) Ebenbaf. &. 353. 
77) Thucydides I, 56. und Scholton hazır. 


78) Polyinns IV. 6, 18. VI, 7. Wergl, Diodoe Benchft. de 22. 


Buchs Th. 9. ©. 294. 3w, ü und daſelbſt Weſſeling's Citate. 
Einen Auffag über Apollodor von Clavier in den Memoires de 
Tl’ institut de France. Classe.d’ histoire et de litterature an- 
cienne. Ih. 4. habe ich nicht gefehn. 
7 Meiftotelee Staatsverfaſſung von Mretpone bei Athenius V VI, 6. 
5. E. Bergl. Ebendaf. ©. 235. 
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“ ya über Krieg und Frieden befchloffen, Landesderweiſung 
zuerkannt wurde *0). 
Akanthus, Colonie von Eretria und Andros 8). 
Auch hier findet ſich in der Zeit des peloponneſiſchen Kriegs 
Entſcheidung des Volks über Kriegsangelegenheiten 82). 
Von der Chalcidice uͤberhaupt finden wir, daß nur wer 
fünfzig Jahr alt war zu einem Staatsamte oder einer Ge⸗ 
ſandtſchaft gelangte 22). Ein gewiffer Androdamas aus Rhe⸗ 
, gium führte neue Geſetze über Beſtrafung des Mordes und 
über die Rechte der Eibtoͤchter ein ®*). 


Griechiſche Eolonien fin Macedonien, Thra⸗ 
zien und noͤrdlicher. 


Theſſalonice, vorher Therma. Anfang einer Ur: 
ı  Eunde aus römifcher Zeit, worin fieben Poleitarchen , ein 
Staatsſchatzmeiſter (Tauias ers moAsws) und ein Gynmas 
ſiarch genannt werden, unter denen bie Handlung gefchehn 
fey ®*) | 
Ampbipolis. Seit Cimon kamen hierher athenifche 
Colonien 86), allein zur Zeit des peloponnefifchen- Kriegs 
waren nicht viel Athener da, die meiften Einwohner vermifch: 
ter Herkunft 7). Bu berfelben Zeit ſcheint die Entſcheidung 
‚Uber die Staatsangelegenheiten, inſonderheit ‚Krieg und Fries 
den, von dem Volke abgehangen zu haben 88). Sn demfelben 
Kriege von Sparta befegt °%) «hat Amphipolis wahrfcheins 


* 


- 





80) Eenophon G tiech. Geſch. V, 2, 15. 17. Demoſthenes dritte 
PAR. as Mede ©. 125. - 
‚IU, il. 
en —** IV, 34 88. 
83) Heraklides Gtsatöverfaflungen K 
84) Ariftoteles Gtaatskunſt II, 12. 8 — D. 
3 Inſchrift bei Muratori 68. 595. Nr. 2. 
86) RaoulsMocette IV, 8 ff. 15. 31. 40. 
87) Thucydides IV, 106. 
83) Thueydides I 10% — 106. 
89) Abradides V 46. | 
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lich oligarchifchere Berwaltung erhalten, doch vermuthlich 
nur auf kurze Zeit 2°). Ariſtoteles 2") erzählt, daß zu Am⸗ 
phipolis durch neu aufgenontinene Ehalcidenfer eind oligarz 


hifchere Verfaflung in eine bemokratifchere verwandelt wors . - 


den fey. Aus der Zeit Hadrian’s.finden wir ein dieſem Kai⸗ 
fer von Rath und Bolt (der Volksverſammlung) zu Am⸗ 
phipolis errichtetes Denkmal ??). 


Der thraziſche Cherfones. Mitiodes und feis 
ne Nachfolger follen in dieſer athenifchen Colonie, Tyran⸗ 
nis ausgelibt haben 9?). Bon der Verfaflung in ſpaterex 
Zeit finde ich keine Nachricht. 


Perinth, nachher auch Heraklea genannt, von ioni⸗ 
ſcher, übrigens aber nicht näher bekannter Abkunft 9*). Aus 
des Demoftpenes Zeit, wo Perinth mit Byzanz vereinigt 
war, haben wir einen Volksbeſchluß beider Staͤdte (mit der 
Formel dedoydaı To daum ro BuLavriov zul HTeoıv- 
dıov), wodurd auf Vorfchlag des Raths den Athenern Epi⸗ 
gamie, Buͤrgerrechte, Anſaͤſſigkeit, Proedrie und andere 
Beguͤnſtigungen zugeſtanden werben 9%). Ehrenbezeigungen 

finden wir zuerkannt von Rath und Volk (der Volksver⸗ 
ſammlung) der Perinthier in roͤmiſcher Zeit 2%), oder auch 
von der moAsg der Perinthier 27). 


Selymbria, Colonie von Megara ↄ8). Ein Volks⸗ 
beſchluß, daß jeder ſein vorraͤthiges Getreide dem Staate um 





"00) Kortum Zur Gefchichte belenifger Staatsverfaffengen ©. 143. 

91) Staatstunſt V, 6. ©. 237. C. vergl. V, 8. ©. 2 

92) Sufeift ans Sp Beife in Harduin Numi ant, —8* e 17. 
Sorode Inser. ©. 58, 

93) Herodot VI, 86 

94) Raoul = Rochette If, 860 ff. 

95) bei Demofthenes ueber die Krone ©. 255 f. 

96) Inſchriften in Spon und Wheler Reife Ay. 1. ©. 302. —2 
1, — Reineſius II, 85. ©. 812. Muratori 1069, 2 

97) — bei Spon u Vheler 2. 4. S. 308. > 
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einen gewiffen Preis liefern ſollte, worauf nun erſt die Aus⸗ 
fuhr zu einem hoͤhern Preis erlaubt ward 29), zeugt hinrei⸗ 
Send von demokratifcher Regierungsform. 

Byzanz, eine urfprünglich magarifche Colonie ?°0), 
allein in der 75. Dlympiade kam eine neue Colonie von 


. Athenern, Lacedaͤmoniern u. f. w. "); die Sprache in den 


anzuführenden Urkunden ift doriſch. 
Ihrafpbulus verwandelte nad dem pelovonneſiſchen 
Kriege die Oligarchie zu Byzanz in Demokratie ”). Aber 


"auch was hier Dligatchie genannt wird, war wohl nur oli⸗ 


garchifche Verwaltung bei eigentlich demokratiſcher Verfaflung, 
Zheopompus fpricht von lange beftehender Demokratie zu 
Byzanz ?). In dem Volkäbefchluffe der Byzantiner gemeinz 
ſchaftlich mit den Perinthiern bei Demofthenes *) wird den 
Athenern von der Volföverfammlung, (dem dnwos, in der 
Halia, Helia) auf Vorfchlag des Raths Epigamie, Buͤr⸗ 
gerrecht, Anfäfligkeit, Proedrie u. f. w. zuerkannt. Der Des 


mos von Byzanz koͤmmt auch bei Memnon vor 5). Aus der 


zömifchen Kaifer Zeit haben wir einen Volksbeſchluß (unter _ 
bes Rathes und ded Volkes Namen) ber Byzantiner, wos 
durch einem Fremden Ehrenbezeigungen zuerkannt. werben ©), 

Man findet Münzen mit der Auffchrift xosvov Bvtar- 
ziov 7). Es ift aber ungewiß, was diefer Ausdrud bei einer 
einzelnen Stadt bedeutet, wo er fih nicht auf ein Bundes: 





99) Das Buch Neber die Dekonomie B. 2. bei Arifloteles Th. 2. 
©. 285. D. E. 


100) Raoul « Rodette u, 27 fl. 

1) Ebendaſelbſt. Ih. 4 

2) Zenophon Griech a6, iv, 8, 27. 

8) bei Tchenius XII, 6. ©. 526. E 

4) Ueber die Krone ©. 255 f. 

5) 8. 28. in Photius Bibliothek &. 72%. 

6) Inſchrift in Chandler Inser, ant. App. Nr. 10. ©. 94. Glare 

RKeeiſe durch ad, die Tatarei und die Jüͤrkei Th. 3 

75. der feangöf. Weberf. 

7) Golt ©. 211. bei zBarbuin ©. 104, Bailant ©. 2. Eckhel 
Doetr. 5. 2. ©. 
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\ erhält bezieht. Er findet fich auch noch bei andern Stäb- 
ten auf Münzen, befonvders Koifermünzen, namentlich zu 
. Zacedämon ®), Tarfus ?), Zelea in Pontus 20), Neocd: 
farea in Pontus ”), Metropolis in Ionien 2) ſo wie die 
zomorie zu Lampſakus in einer Inſchrift ein Denkmal 
fegt ”°). Zuweilen koͤnnten jene Münzen fich allerdings auf 
daß xoeyo⸗ eines Vereins beziehn, deſſen Name nur wegge⸗ 
laſſen wäre; ber Genitivus des Namens der Stadt wuͤrde 
dann nicht von dem x0s0» regiert, ſondern ſtaͤnde Allein, 
wie gewöhnlich auf Münzen. So finden wir Münzen, wo 
ausgeſchrieben ift xo.wos Kudızias Tapoov u. f. w. 24), 
. Aber eine ſolche Erklärung findet nicht uͤberall, namentlich 

nicht in dem vorliegenden Falle von Byzanz Statt. Auch die 

Befhränkung ber Bebeutung bes «o.vo» auf feſtliche Spiele 
- oder Tempel ’5) Tann man gerade bei einzelnen Stäbten 
nicht annehmen. Das Wort fheint immer defi Begriff eines . 
Vereins, einer Gefamtheit, zu verlangen. Buweilen bes. 
deutet es offenbar ben Staat ald die Gefamtheit, res pub-, 
lica, oder auch dad Bol. So ift in einer Infchrift aus 
Teos 7°) von Vergehungen gegen das Euso» die Rebe. Kes 
nophon ?7) erzählt, Gyarares habe an die Perfer, ſowohl 
an das xoıvov ald an Kambyfed geſchickt. In gleihem Sinne 
ſagt Eicero "®): commune Milyadum. Es ift durch ben 





8) Davon im oben dritten Buche. , Geite 8 

9) RBaillant S. 135. Edhel Doctr. Th. 3. ©. 78. 

10) aus Vaillant ©. 272. bei Eckhel Sp. 2. S. 359. 

11) Baillant ©. 59. 97. 108. 125. 142, gm 2356. (Auf. 
XIV, 8.) Bergl. II, 247. (Zaf. XVI, *.7)0, 263. (Taf. 
XX, 10.) 

12) Ecdhel Doctr. Sp. 2. ©. 529. 680. 

18) Inſchrift ans Gruter ©. 95. in Polenus Apefanrns ah. 2. 
©. 1166. . 

14) Davon im achten Bude 

16) &bendafelbft. 

16) bei Ghishull ©. 98. 8. 8. 35. 45. | 

17) Gyropaͤdie I, Zu 

18) Gegen derrer 38, 
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Begriff der geſamten Gemeinde, der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung, im Gegenſatze gegen den Rath oder Ausfchuß ober 
gegen einen Fürften zuerflären. Und auf ähnliche Weift wird 
in den. Beſchluͤſſen ber Amphiktyonen dad xoıu09 rar Au- 
gixzvovoy von ber Verfammlung ber Pylagoren und 
Synedren unterfchieden "9). Vorzüglich beutlich ift in einer 
Inſchrift die Unterſcheidung: &dofe sa Povid zei s9 
00 "Asagvasoy 20), wie fonft z7 Povin aus so 
diup- 
Das Jahr warb zu Byzanz mit dem, darum ‚auch an 
der Spitze der Urkunden ſtehenden, Namen eines Hieromne⸗ 
mon bezeichnet *), deſſen Amt vielleicht nicht bloß ein reli⸗ 
gloͤſes war, da fonft iepogernum» und uynuwv duch Grams 
mateus erklärt wird, auch Gefandte zu den amphiktyonifchen 
Berfammlungen fo hießen 22), Sonft finden fich zu Byzanz 
als Beamte Arhonten, deren Namen, zuweilen zweier, auf 
den Münzen ftehn 2°); ein Collegium von dreißig Perfonen, 
deren Zitel, Byzantier oder Boͤotier, verborben ift **)5 
zur Zeit ber römifchen Kaifer flehn die Strategen an ber 
Spitze ber Verwaltung, thun in ber Volksverſammlung den 
Vortrag, und erhalten von diefer den Auftrag den Volks⸗ 
befchluß wegen Ehrenbezeigungen für einen Fremden zu voll⸗ 
ziehn *5). 
Es gab zu Byzanz Phylen, von denen wir nament⸗ 
lich wiflen, daß fie eigne Grundftüde befaßen ”°). In der 





/ 

19) Demofthenes Neber die Krone ©. 278. 279. . 

20) Classical Journal Xh. 17. ©&. 867. x 

21) re bei Demofthened Ueber die Krone ©. 255. wi⸗ 

52, 4. 
22) Meine Schrift Weber den Bund der Amphiltyonen @; 88 f. 
23) Ban Tale Diss, IX. ©. 224. Harduin ©. 105. Baillant . 
92 117. 138. 146. 164. 180. 

24) Diodor XIV, 12. 

25) nad) der angeführten Isoxritt bei Shandler — Re. 10. &, 

.. 94. md Clarke Ih. 3. &, 75 

— un Schrift Fr die Delonomie B. 2 in ee Werken 
F. 
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Zeit der roͤmiſchen Kaifer finden wir das Volk zu Byzanz in 
Hunderte getheilt, in beren eines, welches er wählen wird, 
ein mit bem Bürgerrecht beſchenkter Zremder, Drontes , auf⸗ 
genommen werben foll 27), 

Philippopolis. Ein Rath unter dem Rawıen Bes 
ruſia 28). Eintheilung bed Bots i in Phylen, deren eine Aus 
temifias hieß *?). 

Apollonia am Dentus ‚ eine milefifche Colonie 3°), 
' wird son Arifloteles 22) auch unter ben Stäbten erwähnt, 
wo die Dligarchie in, Demokratie umgewandelt worden ſey. 

Iſtrus, milefifche Eolonie ?2). Auch hier früher oli⸗ 
gaschifche Vorrechte in Hinficht auf die Faͤhigkeit zur Staats⸗ 
ämtern, nachher aber Einfährung völiger Demekratie, und 
namentlich Verbot, daß Vater und Sohn, aber zwei Bra⸗ 
ber zugleich an der Staatöverwaltung Theil naͤhmen 22), 

Dibiopolis. Infchriften aus ber römifchen Zeit. 
Sch Strategen errichten für den Staat und ihr eigned 
- Wohl (Une Ts Hoisug wal as davsav vyeiag) ber 
Göttin des Sieges Statuen ?*). In dem fon angeführten 
Bolksbdeſchluß der Byzantiner zu Gunſten des Drontes aus 
Olbiopolis, werden apxgovres (waß jedoch nicht gerade Ars 
chonten ſeyn müflen) erwähnt, denen diefer Volksbeſchluß 
bekannt gemacht werden ſoll ”. 
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27) nad) der Inſchrift bei Chandler App. Nr. 10. ©. 94. md 
Glarte 3. 8. ©. 75. 

28) In in Lucas Voyage dans la Gr&ce Sp. 1. @. 316. 
Mr. 46. Uebrigens nannte man damals auch Prieftercollegien fo. 
29) Infchriften dei Lucas a. a. DO. ©. 314. Wr. 45. Super Let- 
tres de oritique &, 332. 


32) Raoul = Rochette III, 314. 

88) Kriftoteles Slacteranſt Y,6. S. 285. P 

84) Glarke Reifen durch Repland, Yie Zatarel mb bie Zürke 22. 
3. @. 70. 72. 73. der feangöfifcgen U eberf. 

28 m Spemdles Inser. App. Rt. 10.. ©. 94, wid bei Glarke IP. 


. 75, 
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Inſeln des ägdifhen Meers. 


Thaſos, urſpruͤnglich Colonie der Parier ?5) von 
VKimon den Athenern unterworfen ?7), blieb in engerer Ab⸗ 
hängigkeit von Athen ?®), aber mit felbfftändiger und zwar 
demofratifcher Regierung. Die Volksverſammlung entfchieb 
zu Thaſos über Krieg und. Frieden und die Geſetzgebung 
zur Zeit eines Kriegs mit Athen, wohl bei dem Abfalle D⸗ 
lympias 79, 1. ?9). Im peloponneſiſchen Kriege vermochte 
Pifander nicht, die Demokratie daſelbſt aufzuheben *°). Es 
gab zu Ihafos ein Protaneum *"), alfo Prytanen, wahrs 
ſcheinlich wechſelnde Vorſteher des Raths, wie zu Athen. 
In einer Infchrift +”) fegen „die Thaſier“ (das Volk) ein 
Denkmal, und das Jahr iſt durch den Namen eines Prie⸗ 
ſters bezeichnet. 

Samothrace, uralte arkadiſche Colonie “oe, nach⸗ 
her Niederlaſſung der von Androklus vertriebenen Bewohner 
von Samos **). Ein König (Baoskevg) als Beamter ). 


Lemnos. Nieberlaffungen daſelbſt: won Minyern *°), 
tyrrheniſchen Peladgern +7), Kretern 4°), Argonauten °9)3 
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86) Raoul ⸗ KRochette III, 236 f- . n 
87) Ehendafelbft IV, 15. 
38) ) Shucpdides I, 100. Diodor XI, 70. Plutarch im Simon 


Fre Yaldk II, 88. \ 
40) Thucydibes VIII, 64. 
el), Theophraſt de odoribus eitirt von Caſarbonus zu Athenäus 
©. 998. 3. 57. und in der Historie de I’ academie des inscr. 
3.7. ©. 65. (4) 
43) aus Spon Reife Th. 2. ©. 350. bei Ban Dale Dias, L. G. 
834. Ghandler Inecr. II, 41. ©, 5 
43) Raoul = Rochette I, 256. 
44) Gbendaf. II, 150. 
45) Infchrift bei Muratori 170, L 
46) Raoul » Nocyette I, 426. IL, 200 f. 
47) Ebendaf. I, 426. 
- 48) CEbendaſ. ii 158. 
49) Ebendaf. U, 200. 
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"eingenommen von Athen in ber 47. Olympiade so), Die: 


Verfaffung von Lemnos wird in der Zeit des peloponnefis 
ſchen Kriegs mit der athenifchen verglichen >"). 
Euboͤa. Athenifche Colonien, ſowohl in fehr alten, 


| als in fpätern Zeiten 2). 


Chalcis. In früher Zeiten , 'namentlich ſchon zur 
Zeit der Gründung der Colonien in Thrazien (Olymp. 10.) 
und wieder bis in Herodot's Zeit, wahrfcheinlich bis auf 
Perikles, war zu Chalcis Dligarchie derer, die Pferde zum 
Kriegsdienſt unterhielten, der Hippoboten, bie nach dem Cen⸗ 
ſus die Verwaltung der Staatsämterübernahmen 53); Peris 
kles vertrieb die durch Reichthum und Anfehn hervorragenden 
Hippoboten von Chalcid 3). Ariſtoteles 15) gedenkt der 
Dligarchle der Hippoboten als einer vergangenen Sache. 


Derſelbe °°) erzählt, daß, nachdem das Volk den Zyrans: 


nen Phoxus nebft den Bornehmen ermordet habe, Demos 
kratie eingeführt worben fey. An einer andern Stelle 7) 
ſagt er, es fey auf die Zyrannis eines gewiflen Antileon 
Oligarchie gefolgt, was wohl auch hier nicht Die: hoͤchſte Ges 
walt des Volks ausfchließen fol. Ich weiß die Zeitpunkte 
diefer zwei Tyrannis nicht zu beſtimmen; allein vieleicht find 
fie in frühere Zeit zu fegen. Tyrannis wird auf Eubda übers 
haupt ſchon vor Solon erwähnt *®), war alfo hier wohl mit 
der fogenannten Dligarchie der Hippoboten verbunden, Auf. 





50) Ebendaf. II, 428. IT, 438. 
51) Zhucybides vo, 57. ° 

62) Raogl s Rochette IL, 77. 99. 482 ff. III, 439. IV, 2. eb. | 

53) Herodot V, 77. VI, 100. Ariſtoteles Staatskunſt V,3.6' 

219. D. GStrabo X, 1, 8. ab. 4. ©. 24. (©. 447. Sf.) 

64) Plutarch ins Perikles K. 23. Aclian (WBerm. Erzähl. VI, 1.) 

lt, daB eine Gegend der Chalcidier, Hippobotos, von den 

water. neue Goboniften nach 2000 Looſen vertheilt wars 


55) q. a. D. 
56) Staatskunſt V; % &. 235, D. E. 
57) Ebendafelbft V, 12, ©. 248. G, 

. 58) Plutarchi im Selon K. 14. 
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Inſchriften Emmt ber Demos zu Ghalcis als Inbegriff des 


Staats, als hoͤchſke Gewalt vor, er widmet dem Flamini⸗ 
nus (alſo im Anfang ber roͤmiſchen Zeit) und dem Hera⸗ 
kles ein Gymnafſium, dem Slamininus und bem Apollo das 
Delphinium +), . 


| Eretria. Auch hier früher Dligarchie der Ritter *0). 
Sie wurde hier durch eine gewiffen Diagoras aufgehoben ®), 
Um das Jahr 367. vor Ehr. findet fi ein Zyrann Themi⸗ 
fon zu Eretria **), Eine Stelle-bei Demofthenes °°) laͤßt 
vielleicht auf Demokratie dafelbft fchließen. Aus ungeriffer 
Zeit ift ein Volksbeſchluß (des Raths und bed Volks) von 

“Eretria, daß zur Beier der Herftellung der Demokratie alle 

| Eratrier, am BDionyfusfefte Kränge tragen follens an der 

Spitze ber Urkunde ftehn bie Namen des Prieſters des Dios 

nyfus und von zwei oder drei Polemarchen **). 


Dreos. In Perikles Zeit wurde Dreos, bis dahin 
ein Demos von Hiftida, von zweitaufend Athenern bevöls 
tert *). In nicht beftimmter Zeit verwandelte ein gewiffer 
Herakleodorus Dligarchie in Politie und Demokratie °°). 


Bei Xefchines finden wir, daß die Dreiten in bemofratifher 


Berfaflung gelebt, und alle Staatsangelegenheiten durch 
Volksbeſchluß verwaltet hätten ©”), in&befondere findet fich 
in Volksbeſchluß, welcher Finanzangelegenheiten, bie Ab: 
zahlung eines Kapitals und der Zinfen betrifft 9°). 





59) bei Cyriakus ©. 36. Mr. 238. Reineſius II, 74. @&. 292. 
60) Ariſtoteles Staatskunſt IV, 8. ©. 219. D. verol. Gersdot 


. 0,101 | 
61) Ariftoteles Gtactätunf V, 6.6.87. P. 
62) Divdor XV, 76. und die daſelbſt vom Weſſeling angefünrten 


Stellen. 

68) Dritte Nede &. 185. 8.19. vergl. ©. 119. 321. 
64) —5* bei ‚hohen ©. 36. Ar. 242. Muratori 145, 1.- 
65) Strabo X, 1. (Rh. 2. ©. sal. der tauchnitziſchen Audgabe.) 
66) Arifisteles Gtaatstunft V, 8. ©. 234. C. 

67) ©. Saefipben ©. 194 J. 
63) Ehendaf. ©. 497. 
/ 


En 
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Die nun folgenden eykladiſchen Anfein ‚(bis 
Thera) wären, ber frähern peladgifchen *2) und Eretifchen 7°) 
Miederlaffungen nicht zu gedenken, von den Soniern bei ihreti 


großen Auswanderungen nad Afien bevölkert worden 7"); 
biefe Riederlaffungen nahmen Eolonien von Eubda auf ”*), 


wurden im ‘pelopomnefifchen Kriege zwar, wenigftens von 


Delus, verbrängt, aber bald wieder eingefegt 72). 

Andros. Bon biefer Infel, von deren Bevoͤlkerung 
zu dem eben Geſagten hinzuzuſetzen iſt, daß fie eine atheni⸗ 
ſche Colonie zur Zeit des Perikles erhalten hatte ”*), finde 
ich nichts über die Verfaffung, als in Infchriften, daß das 
Bolt ald der Inbegriff des Staats, ber hoͤchſten Gewalt, 
erfcheint 77), 

Ges. Eprenbezeigungen in der Bet ber rdmiſchen 
Kaiſer von dem Volk der Stadt Julis 70) zuerkannt, oder 
von der ssodes der Julieten 77), 

Tenos. Ein Bollsbefchluß , unter dem Namen 6 
Rathes und des Volkes, woburd einem gewiſſen Ammonius 
Ehrenbezeigungen, ein Kranz, Prorenie, Zutritt zu den 
Bollverfammlungen und den Rathefikungen zuerkannt 
werden 7®). 

Deilos Hier hatte auch umter Athens Herrſchaft 
die Gemeinde ihre eigne, felbftfländige, demokratiſche Ver: 
faffung, allgemeine VBerfammlung der Gemeinde, einen Rath, 
Proedren, jährlich wechſelnde Archonten, wmit deren Nas j 





69) Raoul s Röchette I, 272. ff. 440. 
70) Ebendaſ. II, 149. 

71) Shendaf. mM, 77 fl. 

7 


- 7A) Ebendaſ. IV, 24. 
72 bei Gyrigtus ©. 86. Nr. 238. Darst 94,3. 
—— ernst 
. 78) —5 bA Dodwell Tour through Greece Ih. 2. ©. 518. 
abe unterlaffen mie anzumerken, ob die Inſchrift nme 
Sn gefunden worden, oder ob Senod darin genannt m 
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men bie Jahre bezeichnet wurben u. f. w. Die Gemeinde faßte ” 
Befchlüffe, auf Probuleuma. des Rath, z. B. zu Ertheilung 
von Ehrenbezeigungen; dach wurden dieſe Befchlüffe zu Athen 
beftätigt. Die Sefandten, die nach Athen deßhalb zu ſchicken 
‚waren, wurden von der Gemeindeverfammlung gewählt. 
Und neben diefer Gemeinde der Athener bildete fich fpäter 
auch eine Gemeinde der Tyrier und anderer fremder Kaufleute 
und Schiffer, welche ebenfalls ähnliche Befchlüffe faßte 7°). 


Paros. Zur Zeit des peloponnefifhen Kriegs (Diymp. 
92., 3.) wurde zu Paros die fogenannte Dligarchie in Des 
mokratie verwandelt °°). In Infchriften zum Theil aus uns 
gewifler, zum Theil aus römifcher Zeit, ift Die Regierungsform 
demokratifch. Rath und Volk erkennen Ehrenbezeigungen zu, 
Kränze, Statuen, Proedrie, Speifung im Prytaneum *). 
Anderwaͤrts ift dabei das Volk allein genannt 3%), ober auch 
bie noAss ®?). An Rath und Volk (wie zu Athen) der Pas 
vier iſt ein Schreiben der Allarioten auf Kreta gerichtet °*). 








79) Beweife zu diefem allen aus Infchriften findet man In Sorfint 
Fasti attici Ih. 1. ©. 370 ff. 35.2. ©. 435 f., wozu man noch 
fügen kann: Inſchriften bei Reinefius III, 67. ©. 328. VII, 28, 

B.. 499. VII, 24. ©, 500. (wo bald Bolt, bald Volk und Rath 
von Delus fich findet) Marmora Oxoniensia Nr. 41. Ghishull 
©. 200 f. Biagi de decretis Athen. ©. 426. ınd dad Mermor 
Sandvicense, zuerft von Taylor herausgegeben, dann bei Gorfint 
im Appendix zu den Notae Graecorum ©. CII. nebft: Eorfini’& 
Erklaͤrung, und im Museum Veronense ©. 429. Hier im 3. 
Jahr dee 101. Olympiade ſelbſtſtaͤndige Verfaſſimg, en eponys 
me Archonten u. f. w. 

80) Diodor XLII, 47. 

81) bei Gruter ©. 1159. Nr. 11. , arena In Polenus Ziele DI, 
1162.) vergl. &. 460. Nr. 1. Gpon Miscell. X, 39. 41. ©. 
834. 835. (daraus bei Ban Dale Diss. IX. & 630. und 627.) 
Classical Journal V, 144. 

82) bei Spon Miscell. x, 45. ©. 856. und in Montfaucon Dia- 
rium ital. &, 98. 

88) bei Muratori ©. 551. Mr. 2. | 

‚84) bei Gruter ©, 505.. Montfancon Diarium ital. ©. TE Bars 
bäyrat histoire des anciens traites Ih. 1. Rr. 338. @. 286 


f. Statt 7& Bovig zul tỹ dqup lieſt Chishull (Aſiat. —* 
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Auswaͤrtige Staaten erkennen dem Volke der Parier Ehren⸗ 
bezeigungen, Lob u. ſ. w. zu 25). Als Beamten finden wir 
einen Archon, mit deſſen Namen das Jahr bezeichnet wird 89). 
Naxus, über beffen Bevoͤlkerung wir außer dem, was 
über die cykladifchen Infeln überhaupt gefagt worden ift, zu 
bemerken haben, daß in ber Zeit des peloponnefifchen ' 
Kriegd eine neue athenifche Colonie bahin geführt ward ®7). 
Das Haupt ber Dligarchie, Lygdamis, gründete einft 
eine Zyrannis zu Narus 8°); ed wird aber ein Tyrann Lyg⸗ 
damis von Herobot 29) als Zeitgenoffe des athenifchen Pifi⸗ 
ftratus, von Polydnus 9°) in der Zeit bes ſamiſchen Poly⸗ 
krates erwaͤhnt. | 
Kurz vor dem Zuge deö Zerred hatte im Kampfe zwis 
(hen dem Volke und den Bornehmen das Volk die Oberhand 
behalten; Reiche waren von dem Volke verggieben, wie es 
ſcheint durch Volksbeſchluß verwiefen, worden . 
Das Prytancum, das zu Narus erwähnt wird 22), 





©. 137.) in detfelben Urkunde r& xöisı xal za Adam. Allein 
Bovig ift gewiß die vichtigere Lefeart; modıs und dnuös find 
nicht fo zu unterfcheiden. Sainte Croix des anciens gourverne- 
' mens federatifs ©. 871. bezieht diefe Inſchrift auf eine kreti⸗ 
ide Stadt Parium. Ich weiß nicht, ob es eine folche gab. Aber 
in den Formeln Eretifcher Staatsurkunden wird entweder gar 
nicht oder doch fehr felten dad Wort dzuos gebraucht, fondern es 
werden die zoAss und die Kodmen genannt. 
85) 2 Dieleibe Infchrift und eine andere bei Spon Miscell. x, 46. 
836. und Montfaucon Diarium ital. ©. 88. 
86) —— bei Gruter &. 1159. N. 11. (daraus Polenus The⸗ 
ſaurus II, 1162.) Classical Journal IV, 406, 
87, Raoul - Rochen⸗ IV, 22. 
88) Keiiobeles Siaatstunſt V, 6. ©. 236. F. und Berfäffung ber 
Naxier bei Athenäus VIL, 3. ©. 54 
89) I, 64. | 
90) IL, 23, 0 
91) Herodot V, du Natov Epvyor änöges os wurden ⸗ v0 
09 ödnuov. ie Borausfegung ) daß dieß von Verweiſung durch 
Volksbeſchluß zu verſtehn fen, beſtaͤtigt ſich auch dadurch daß 
fe wieder eingefegt zu werd verlangen. 
92) Parthenius Eowrıka nach der Anführung des Safauboms m 
Athendus XV, 19. ©. 993. 3. 68. 
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laßt auch wohl bier wechſelnde Vrytanen im Rathe voraus⸗ 
fetzen. 

Melos, eine lacedaͤmoniſche Eolonie ꝰ2), die im ſech⸗ 
zehnten Sabre des peloponnefiſchen Kriegs von Athen zer⸗ 
ſftoͤrt wurde. Die Volksverſammlung beſchloß bier nicht 
naur über Krieg und Frieden, fondern in derſelben machten 
aud) fremde Gefandten ihren Vortrag ?°). Auf Infchriften 
finden wir von Rath und Volk der Melier Kränze zuerkannt 7), 
und auf einer Münze die Auffchrift dnuos Mndsay 99. 
' Siphnus. Auch Hier findet fih, vor ber Zeit be& 
Perferkriegs ein Prytaneum (das, fo wie ber Markt, mit 
pariſchem Marmor geziert war) 9”); bei diefer athenifch“ 
tonifchen Solonie darf man wohl ebenfalls vorausſetzen, daß 
dieſe Prytanen ein wechfelnder Ausfhuß des Rathes waren, 

Thera, rminpfchslacedämonifche Golonie?®). In früs 
berer Zeit, nicht mehr in der Zeit des Arifloteles, waren. 
zu Thera die Nachkommen der erften Esloniften, bei weiten 
bie geringere Zahl, im audfchließenden Befig der Aemter, 
und die übrigen Einwohner wurden wie Unfreie betrachtet ??), 
In Infchriften, die zum Theil aus der roͤmiſchen Kaifer, 
zum Theil aus ungewifler Zeit find, finden wir Beſchluͤſſe 
fowohl unter des Nathes und des Volkes Ramen *00), als 
auch unter dem Namen bed Volkes allein *), worin Ehrens 
bezeigurtgen, Statuen u. ſ. w. zuerfannt werden. As Bes 


98) Rasul: Radhette HI 

94) Tyucydides V, 84. 85. E wird nämlich hier als etwos Unge⸗ 
woͤhnliches betrachtet, das dießmal die atheniſchen Gefandten an 
die —— verwieſen w 

95) bei Gpen Miscell. X, 42. ©. 355. Caylus Reoueil d’ anti- 
yquitds Ih. 2. ©. 26%. 

96) bei Pelerin Med. de peuples. Ih. 3. Zaf. 104. Mr, 8, 

97) Herodst III, 57. 

98) Raoul sRochette m, 58. 

99) Arifkoteles —— IV 7 4. ©. 220.B. 

- 100) Zournefort Reife 2). 1.'@ . 104. Spon Miscell, X, 64. 
65. 66. ©. 8 Pa Ban Dale Diss. IX, G. 224. 227. 
Muratori 2 

1) Spon Miscall. z 68. or. & 341. 942: Bon Dale &. 497. 
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amte finben wir Archonten, zum Theil mit ber Bemerkung, 


daß fie ed zum zweiten Mal feyen, und zwar zwei oder meh⸗ 
vrere zugleich *) 5 auch einen erſten Archon, der ed zum abe 
ten Mat ift'°). 
Aegina. Die Aegineten waren Dorier, aus Epibaus 
sus 3), wo auch Die Xegineten. bis in bie perfifche Zeit hinab 


Recht unter einastver gaben und nahmen’). Kurz vor dem das - 


ferkriege herrfchte hier eine oligarchifche Partei; in dem Kriege 
gegen Athen und Nikodromus, der.den Staat an Athen vers 


vathen wollte, machte bad Volk einen Aufkand gegen bie’ 


Reihen, aber fruchtios ©). 

Wir finden auf Aegina ein angefehenes, von einem als 
ten Köuig Aeakus hezgeleitetes, noch zu Pindar's Zeit bluͤ⸗ 
hendes, Gefchlecht der Asaciven 7), und mehrere Gefchlech: 
ter (narocı , nach bem Scholiaften Hhratrien) Tommen bei 
Pindar vor, Blepfiaden, Mibyliden, Theandriden, Baſſi⸗ 
den, Eureniden, Chariaden, Pfalychiden ®). 

In einer zu Aegina gefundenen Infchrift if uns ein 
Volksbeſchluß unter dem Namen der Synedren und dem 





2) — weile I; „04. @pon Miscell. X, 64. 66. ©, 841. 
3) Se. i, 10 
tt 
4) Raul: »odjette IT, 2zis f. m, 3f. 
5) Herodot V 
. 6) Serodot VI, a. 91. 
7) Pindar Poth. VI, 31. und Schollon Dazu, fo wie zu 3. 140. 
Pindae Rem. V, 15. VI, 81. 78. VII, 14. Ueber Xealud und 
Aegina Dioder IV, 61.72. Apollodor III, 12, 6. 7. Ovid Ber: 
wondlungen VII, 617 ff. Paufania II, 29,12. 3.5. 6. Müller 
’ Aginetica © 10 ff. Leakus wurde auf Aegina verepet um hatte 
defelbß einen an Brmpelı Plutarch im Demofthenes 8. 28. Paufhs 


8) Pindar umı fein Cepoliaft Olymp. VILL, 99. Byth. VIIL, 58. 


* IV, 118, VI, 58. 62. VII, 103. VIE, 79. Ihm. VI, 


Müller Asginetica ©, 138. Das Wort zdren wird in den 


Shakira dert Gfratrie erkiärt. ed Pheint eben mehr Dem attie 
fon ybvog gleichbedentend zu ſeyn. ie Bedeus 
des Wortes pparola in den Abhandl. d. biſtor. philol. Klaffe 


tung des 
d. & Prof. tat. d. ©. 1818. 1819. ©, 12 


Pr 
7 
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Volte von Aegina aufbewahrt, worin Ehrenbezeigungen 
zuerkannt werden ?). In einer andern ſetzt die mol; dem 
Kaiſer Trajan eine Statue *°). 

As Beamte kommen zu Xegina vor: ein Poliarch 
Theoren 2), Synedren (wohl ein Rath), —* 
Schagmeifter”?). Auch bezieht man auf Aegina eine Joſchriſt, 
in welcher Ephoren erwähnt werden )J. 

Cyt hera war von den Lacedaͤmoniern bevoͤlkert und 
ſo abhaͤngig geblieben ‚ baß noch in der Zeit bes peloponnefis 
ſchen Kriegs jährlich als (hoͤchſter) Beamter ein Gptherodices; 


zu Verwaltung ver Rechtöpflege, von Lacedaͤmon dahin ges 


ſchickt wurde”). 
Auf einer nicht näher beflimmten Inſel des Archipels 


hat ſich eine Inſchrift gefunden, worin von Rath und Volk 


ein Kranz zuerkannt wird *6). 
Kreta. 


Li 


Wir werden im achten Buche fehn, daß bie gefamten | 


Städte auf der Infel Kreta in einen Bund vereinigt waren, 
jede einzelne aber ihre felbfifländige Regierung hatte, einen 
gefonderten Staat bildete. Es wird aber überall, wo von 


9) bei Müller Asginetica ©. 136. 

10) Ebendaf. ©. 194. 

11) Plutarch im Themiſtokles 8. 19. 

„12) Scholion zu Pindar Rem. II, 119. 

18) in Müller’8 Aeginetica , 186. 

14) bei Gruter ©. 216. und 217. Dagegen vermutbet Müller (de- 
ginetica 152.) daß dieſe Infcheift ans Kreta herruͤhre. 

len , nicht nur würden wir, wenn es Ephoren auf Kreta —* 

haͤtte, gewiß Spuren davon finden, inſonderheit bei Ariſtoteles, 
fondern auch iſt, daß es keine gegeben, ſchon aus der Verglei hung 
abzunehmen, welche die Alten zwiſchen den Ephoren und den kreti⸗ 
fchen Kosmen machten. Wenigftend müßte ed ein von den —** 
moniſchen Grboren ganz verfchiedenartiged Amt geweien feyn, 
wie denn wirklich Ephoren anf Sufhriften als Bauaufſeher vors 


kommen, und vom Etymologikum Gudianum auch als ol ca san . 


" ölsav Ovıa ÄRIOROKOVUREVOL —* werden. 
.15) Thucydides IV, 58. 
16) Gaylus Recueil ah. 2. ©: 264. 
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ihrer Berfaffung bie Rebe iſt, bei Ariſtoteles, Polybius, 
Strabo oder Ephorus, und anderwaͤrts, von der Regierung 
(Grodreiq) der Kreter im Allgemeinen geſprochen, in Vers 
haͤltniſſen, die nicht den Bund, ſondern die einzelnen Städte 
betreffen. Ich weiß Davon keine andere Erklaͤrung, ald baß 
die Verfaffung aller Städte gleichförmig war, bis auf das 
Einzelne ber Formen hinab, 3. B. die Zahl der Rathöglieder, 


wie wir denn auch wirklich in den Formeln der auf und ges 


Tommenen Urkunden Tretifcher Städte ſolche Uebereinſtim⸗ 


mung finden. „Aber befsemden Tann biefe Gleichfoͤrmigkeit, 


die in keinem andern griechiſchen Stamme fo groß geweſen 
zu ſeyn ſcheint, bei den Kretern, welche urſpruͤnglich ſo ſehr 
in Abkunft und Sprache verſchieden waren. Es bleibt nichts 
anderes ald darauf zuruͤkzugehn, daß einſt das Ganze un⸗ 
ter einem Herrſcher und Geſetzgeber vereinigt geweſen war. 
Wir haben hieran vielleicht das bebeutenbfte Zeugniß für die 
Geſchichte von Minos. 

Aehnlichkeiten, die ſich zwiſchen den kretiſchen Staats⸗ 
verfaſſungen und der lacedaͤmoniſchen finden, werden von 
den Griechen theils aus Lykurg's Aufenthalt in Kreta, theils 
aus Abſtammung der Lyktier von ben Lacedaͤmoniern ers 
Härt ?7), 


Die kretiſche Berfaffung hat vor andern griechifchen 
Staats verfaſſungen oligarahifche Züge. Und democh ift der 


demokratiſche Grund auch bier nicht zu verkennen. Die hoͤch⸗ 


fle Gewalt wurde fo ausgelibt, daß die Befchlüffe über alle 


Gtaatdangelegenheiten von dem Rathe ımd ben Kosmen ges 
faßt, von der Volksverſainmlung entweder genehmigt oder 
nicht beftdtigt wurden "*). Die Beſchraͤnkung, melde die an des 
mokratiſche Formen gewöhnten Griechen babei fanden, kann 
weniger barein gefegt worden ſeyn, opt bie Veſchlüſſe zuerſt 





17) Aeiſteteles Gtantätunf IT, 10. @. 199. C. Gphorus bei Stra⸗ 
bo X, 4. ©. 382. Aauchn. X. 

.18) KÄriftoteles ©Stasselunft II, 10. ©. 199. vgl, Gtrabo X, er 
A Spt ©8088. 434. Gaſ.) u 


von einer verwaltenden Behörde ausgingen, was ja gewiſ⸗ 
fermaßen zu Athen ſelbſt der Fall war, als barein, daß etwa 
weniger Dißcuffion Statt fand. Da aber daſſelbe von Sparta 
gefagt wird, Sparta und Kreta darin won Ariftoteles gerabe 
zufammengeftellt werben, zu Sparta aber doch; wie wir 
gefehn haben, bie Erklärung der Meinung und Anficht des 
Buͤrgers und eigenthümlicher Antrag nicht ausgefchloffen war, 
fo iſt auch von Kreta gleiche Bewandtniß voranszufegen. Und 
in jedem Zalle bleibt doch fehon die bloße Entfcheidung über 
Ja oder Rein die Aushbung der hoͤchſten Gewalt. Daher 
Kißt fid) dieſe Berfaffung der Volkdverſammlungen mit de⸗ 
mokratiſchen Zügen, bie fih in dem Folgenden finden wers 
den, vereittigen ohne die Annahme einer Veränderung ber 
Berfaflung, zu welcher Veränderung ich nicht fehe welche 
Zeitbegebenheit Veranlaffung gegeben haben follte. 


In Urkunden, welche (nad) Chishull) größtentheils. _ 
feinen faft zweihundert. Jahre vor. Chriſtus hinauf geſetzt 
- werben zu müffen, werben Befchlüffe, "namentlich. über Vers 
träge mit. andern Staaten, fo wie über.geringfügige Ange> 
Iegenbeiten, Ehrenbezeigungen, in ber allgemeinen Vers 
fammlung unter dem Namen der Kosmen und bes Staais 
ober des Volks, Ti —RR gefaßt, ober auch, von der no- 
' Lg, zuweilen nase va Prrpsone vijs molsac, 3. B. der. 
tyktier u. ſ. w. 9), Unficher ift, ob das Wort Öngos in 





- ertrag zwiſchen den Hierapytniern und Prianſiern, weldden . 
Se ee 505. —— vır, = © 491. Bon Dale 
Diss. IX, X uf.w © 748 f. Chlakel.@ , 139 ff. Barbayrao 
Histoire des anciens traites 3.1. @. 285. Marmora Ozon. 
Mr. XXVU, (Gornelius Creta sacra Th. 1. ©. 243. ben ich 
nicht nachfehn kann) und Reumann Rerumı oweticarum Spec. 
©. 931 ff. Findet, Wiele andere Sufepiften bei Gyrintus ©. 81. 
Ar. 210. Gruter ©. 1084. Nr. 8 — 11. © 1085. We. 6: 


l 
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biefer Begiehung bei den Kretern gebraucht worben if. Ea 


ſteht bloß in zwei Infchriften, besen eine zu Aptera, bie 
endere zu Minoa gefunden worden ift, in denen aber ber 
Drt, woher fie rühren, nicht genannt ifl, zo daup, ohne 
daß fi) weiter Bufammenhang und Bebentung erkennen lies 


Ben ?°). Und noch weniger fiher wäre die Beziehung auf 


Münzen mit der Auffchrift Apsadion Onuoc, in ber Vers 
ausfegung daß fie von ber kretiſchen Stadt Arkadia wär 
ren =), | 

So wie die Volksbefchlüffe, fo wurden auch bie Schreis 
ben tretifches Städte an andere Staaten im Namen des Koo⸗ 
men und der modss abgefaßt *?). ' 


Fremde Befandte thaten ihren Bortsag in der Ver⸗ 


fammlung, &sxänoio *?), weicher Ausdrud doch im Zwei⸗ 


felöfalle durch Volleverſammlung zu erklaͤren itt; auch dieſes 





ſaurns a. 2 ©. 1165.) Pole 8 Theſ. II, 1168. Basbepras 
Hist. des anc. traitds Ih. I. Art. 337 ff. 408 ff. @. 285 ff. 
856 ff. Montfaucon Diarium ital. S. 72. Gudiuo Praef. app. 
Mr. 6.7. 8. Denkt nu Gaciıß ©. 206. Nr. 176. Muratork. 
©. 554. Ar. 1. ©. 640. Nr. 2. Walpole Memoira relat. 
toEurop. and — Turkey ©. 456. 


20) Pococke Inser. ©. 43. oben. Bergl. Heumann Reram ere 


— Spec. S, 91. Bon eines Juſcheift des Parier, w. 


x nal zo dan (der zii mölsı xal zw doyp 
* Seoir auf eine ‚Fretifche Stadt Parium, — 
55— er in Kreta wicht Bene, haben wir in dem Artikel von 

Inſel Paros Seite 408 f. Rote 84. gefprochen. 

21) —— Bf | 11. Nr. 5. 6. "Gierans q Gefuer XI, 29 

©&. 70. Allein die Hechtheit diefer Müngen tft wohl giemlich ver= 
daͤchtig. Auch will man von der Stadt auf Kreta Die Auf: 
förift "Agxöder flott ’Apusdlor gefunden Haben, Shiehull Anti- 


ies Asintı G. 118; Barnn Dingen, Arne am aͤcht find, wären 

.n he nicht am füglicfken auf die —— In Mreffenien zu De 
ach Scpesiben der Mhacksten en zier bei Oeuter ©. 505. 
Montfauton Diar. ©. 72. Son . 137. Barbayrac hist. 


des ane. traites I, 236. (Nr. 33 * 
28) en De Ghiärell ©. 108. 110. 114, 116. 118. ars 
bayrar. 1. Art, 403. 404. 406. 407. 408. ©. 356. 357. 
859. 860. ‚861. 


A 
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nach Zeugniſſen, die gegen zweihundert Jahr vor Chriſtus 


hinauf zu reichen ſcheinen. Nach dem angeführten Vertrage 
zwiſchen ben Hierapytniern und ben. Prianfiern fcheint die 


zu haben; die Koömen des einen Staats erhalten Autritt 

in die dunAncie des andern. Ä . 
Polybius ?*) erkennt an, daß ber jährliche Wedſel 

und die Einrichtung der Staatsaͤmter bei den Kretern demo⸗ 


kratiſch ſey, und er ſetzt darin Kreta und Lacedaͤmon einan⸗ 


der entgegen. Bei Strabo ) nennt Ephorus die Verfaſ⸗ 


- fung ber Kreter eine freie Verfaſſung. 


Mit allem Vorhergehenden ift zufommenzuftelen wie 


bei ben Kretern das Prinzip der Gleichheit daran hervortritt, 


daß bei ihnen die Kinder gleiche und Öffentliche Erziehung 
erhielten, und daß die Kreter, wie die Lacebämonier, nicht 


- einzeln fondern sufammen fpeiften, und zwar, nad Ariſto⸗ 


teles, ohne daß, wie zu Lacedaͤmon, die Unfaͤhigkeit dazu 
beitragen zu koͤnnen, von ber Theilnahme daran und von 
den politifchen Rechten audgefchloffen hätte, indem nicht 


durch Beiträge ſondern aus den Staatseinkünften die Koften. 


dazu beftritten wurden *°). 

Am meiften entfernte fih von dem Seife der Demos 
?ratie, daß zu dem Amte ber Kosmen, und,.ba aus ben 
gemwefenen Kosmen der Rath zufanmengefeßt wurde, auch in 


den Rath nur die Ölieber gewiſſer Familien gelangten ?7). 





⸗ 


24 VI, 46, 4. 
,35) X, 4, 16. 3. 4. @. 25. N 480.' Caf.) 
26) — 5* — Siaatunſt II . 90. G. II, 10. G. 199. 
‚10. ©. 263. B . Gerafiibe Eeantaver Teflungen 8. 8. 
—8 (wach Ephorus) X, 4,.16. 18. 20. &$. 4. ©. 276 
— 73. 288. 294 — 96. "Sie. (&. 480. 482. 488. af.) 
Atpenäus IV, 9 und 10. nach Doſiadas (welcher jedod) ſagt, 
daß die Koften theild von den öffentlichen Einkenften, theils buccy 
einzelne Beiträge deſtritten worden ſeyen) und 
Stobaͤus Serm. 42. ©. 305, 
37) Ariftoteles Staatskunſt II, 10. ©. 199. G. 


. Beobachtung der Staatöverträge vor. die ExwAncie gehört - 


r 








seen AT u 
Sie — Bafäntinenfehung des Raths Aus den gewefenen Kos⸗ 


men beweiſt, daß die Kosmen nicht auf Lebenszeit in dieſem 


Amte blieben. Polybius *®) ſagt im Allgemeinen, daß die 


Beamten auf Kreta jaͤhrlich gewechſelt haben. Wie ſie ernannt 


wurden, iſt ungewiß 22). 
Die Zahl der Kosmen war sehn ?°). Sie kommen 


bei Strabo ”) auch unter dem Titel kpxovres vor. Auf, 


Inſchriften ber Lyktier aus der Zeit der römischen Kaifer fins. 
den wir einen Protofosmus und zwar zuweilen mit der Ber 
merfung, daß er es zum zweiten Mal fen ). 

Wenn von Ariſtoteles ??) und Ephorus beiStrabo ?*) 
bie Kosmen der Kreter mit ben Taredämonifchen Ephoren 
verglichen werben, fo ift damit’ wohl nicht das Einzelne der 
Einrichtung gemeint, worin vielmehr Verfchiedenbeit Statt 


fand ; fondern es geht vermuthlilh babin, daß beide Aemter 


an Gewalt und im Gefchäftöfreife einander glichen, wie es 
auch Ariſtoteles ausdruͤcklich ſagt, In jedem Falle liegt dies 





4 


28) vr, 46, 4 

29) Ob man ans dem aBE NEE 2. 2. 4. SG. 
802. Soxo-rag Ökuu ulgeupzar,, — 5 — zu fhliefen 
habe, iſt ungewiß. Der Ausdrud deB given a. 0. D. yisor- 
zas ol rvxo⸗res, koͤnnte fcheinen ihre Ernennung durch da& Loos 


zu bezeichnen, da er nicht geringe Abkunft bedeuten kam, indem 


nue die Slieder gewiſſer Zamitien dazu faͤhig weren. Wir haben 

aber ſchon bei Sparta bemerdt, Daß der gleichen Erklaͤrung deſ⸗ 

u — von den ——2R Sphoren Hinderniſſe im 
ege 

30) Ariſtoteles Staatskunſt II, 10. ©. 199. E. Strabo % “ 22. 

2b. 4.:.%. 902. (©. 48%. Gaf.y - 

81) 0.0.0. 

82) Gruter ©. 1034. Rr. 8 — 11. S. 1085, Mr. — 4. 5 ©. 
1094. Nr. 5. daraus in Ban Dale Diss. IX. u. 1 
ff. und bei Falconer Inscr. athl. ‘in’ Gronov'd — *8 
8. G. 2308. auch bei Neumann Rer. cretic. Sp. ©. 79.. Mus 
entori 1056, 1. Walpole Memoirs relat. to Europ. and A- 
siat. Turkey ©. 456. Bergl. Gornelins Creta sacrafäp, 4. ©. 


33 ff. 
38) a. a. D. S. 1 u 
84) X, 4, 18. 25. "E28. (0, BU) 
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nach Zeugniſſen, die gegen zweihundert Jahr vor Chriſtus 
hinauf zu reichen ſcheinen. Nach dem angefuͤhrten Vertrage 
zwiſchen den Hierapytniern und den Prianfiern ſcheint die 
Beobachtung der Staatsvertraͤge vor. die ZxuAnaie gehört 
zu haben; die Kosmen des einen Staats erhalten Sutritt 
in die dunAnsie des andern. Ä 


Polybius **) erkennt an, daß ber jährliche Wehe. 
‚ and die Einrichtung der Staatsaͤmter bei den Kretern demo: 
kratiſch fey, und er fegt barin Kreta und Lacedaͤmon einan- 
der entgegen. Bei Strabo *°) nennt Ephorus die Verfaſ⸗ 
- fung der Kreter eine freie Verfaſſung. 


Mit allem Borhergehenden ift zufommenzufteen wie 
bei den Kretern das Prinzip der Gleichheit daran hervortritt, 
daß bei ihnen die Kinder gleiche und oͤffentliche Erziehung 
erhielten, und daß die Kreter, wie die Lacedaͤmonier, nicht 
einzeln fondern zuſammen ſpeiſten, und zwar, nach Arifto⸗ 
teles, ohne daß, wie zu Lacedaͤmon, die Unfaͤhigkeit dazu 
beitragen zu Eönnen, von ber Theilnahme daran und von 
ven politifchen Rechten ausgefchloffen hätte, indem nicht 
durch Beiträge fonbern aus den Staatseinkünften Die Koften. 
dazu beflritten wurden *°). 

: Am meiften entfernte ſich von dem Geifte der Demos 
Pratie, daß zu dem Amte der Kosmen, und, ba aus ben 
gemwefenen Kosmen derRath zufammengefegt wurde, auch in 
den Rather nur die Glieder gewiſſer Familien gelangten ”) 
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24) VI, 46, 
,B)X, 4, io Th. 4. &. 275. @. 480, Gaſ.) 
26) Ariftoteles Gtantabunft II, 5. @. 90. G. II, 10. @. 199. 
. D. VII, 10. ©. 263. B , Geraktiben Stantöver faffungen K. 3. 
Strabo (nad Ephorus) x, 4 16. 18. 20. 8b. 4. ©. 276 
— 73, 288. 294 — 96. (S. 480. 482. 483. Gaf.) 
Athenaͤus IV, 9 und 10. nach —8 —5 jedoch ſagt, 
daß die Koften theild von den öffentlichen Einkimften, theils dutch 
einzelne Beiträge beftritten worden ſeyen) und Pyrgion, Bergl. 
Stobaͤus Serm. 42. ©. 305, 
37) Ariftoteles Staatskunſt II, 10. ©. 199. G, 
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Sie , Sufkınimenfegung des Raths aus dem gewefenen Koss 
men beweift, daß die Kosſsmen nicht auf Lebenszeit in dieſem 
Amte blieben. Polybius *®) fagt im Allgemeinen, daß bie 
Beamten auf Kreta jährlich gewechfelt haben. Wie ſie ernannt 
wurden, iſt ungewiß 29). 

Die Zahl der Kosmen war zehn 0). Sie kommen 
bei Strabo ””) auch unter dem Titel apxgovres vor. Auf, 
Inſchriften der Lyktier aus der Zeit der römifchen Kaifer fins. 

den fir einen Protokosmus und zwar zuweilen mit der Bes 
merfung, daß er ed zum zweiten Mal fey ’). 

Wenn von Ariftoteles ??) und Ephorus beiStrabo ?*) 
die Kosmen der Kreter mit den lacedaͤmoniſchen Epboren 
verglichen werben, fo ift damit wohl nicht das Einzelne der 
Einrichtung gemeint, worin vielmehr Verfchiedenheit Statt 
fand ; fondern e es geht vermuthlilh bahin, daß beide Aemter 
an Gewalt und im Geſchaͤftskreiſe einander glichen, wie es 
auch Ariſtoteles ausdruͤcklich fagt, In jedem Falle liegt dies 





23) VI 46, æ4. 

29) ob man aus dem Auodruck⸗e Strabes X, 4, 0. 2. 4. S 
802. üggovras dtxa. algeunzuu, ‚auf Baltgwapl zu —5 — 
habe, iſt ungewiß. Der Ausdruck deö Ariftoteled a. a. 'D. yisor- 
zas ob rugövres, koͤnnte fheinen ihre Ernennung durch da& Loos 

zu bezeichnen, da er nicht geringe Abkunft bedeuten kann, indem 
die Glieder gewiſſer Zamitien dazu faͤhig waren. Wir Haben 
aber ſchon bei Sparta bemerdt, Daß der gleichen Erklaͤrung def» 
ns — von den iaced ianer iſhen Ephoren Hinderniſſe im 
ge ſteh 

30) Ariſtoteles Staatskunſt II, 10. G. 19. E. Strabo X 3 22. 
Ih. 4.:%. 902. (G. 484. Gaf.y 

BI) a. a. O. 

82) Gruter ©. 1084. Ar. 8 — 11. @: 1085. Mr. > A. a 8. 
1094. Rr. 5. daraus in Van Dale Diss. IX. u. 1 
ff. und bei Falconer Inscr. athf. ‘in‘ Gronov'd —*8 F 
8. &. 2308. auch bei Neumann Rer. cretic. Sp. ©. 79. Düs 
entori 1056, 1. Walpole Memoirs relat. to Europ. and ee 
siet. Turkey ©. 456. Bergl. Gornelius Creta —** 
37. ie 

B33) a. a. O. S. 1 J 

84) X, 4, 18. Ah. a ©. 238. (9, 482: af.) 
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ſes dabei zum Grunde, daß vie Kpömen, wie bie Eyoren, 
an der Spige der Verwaltung flanden. Dieß bezeichnet auch 
Strabo 22), wenn er ſagt: ed ſeyen zehn Beamte, apzovsec, 
gewaͤhlt worden, welche in den wichtigſten Dingen die Ge⸗ 
rontes als Ratbacber zugezogen haben. Daß alle Befchläffe: 
in Staatdangelegenheiten von den Kosmen und. dem Rathe 
abgefaßt wurden, um dann von dem Volfe genehmigt ober, 
verworfen zu werben, und daß die Staatöurfunden unter 
dem Namen der Kosmen und ber oisg ausgeftelt wur⸗ 
den, haben wir bereits bemerkt. Die Kosmen hatten den 
Oberbefehl im Feldzuge 26). Sie fuͤhrten die Verhandlung 
der auswärtigen Angelegenheiten ?7). Ihnen wurde die Voll⸗ 
ziehung der Verträge mit auswärtigen Staaten, 5. B. 
die Beobachtung der aaviia, aufgetragen ?®). Da bei 
folchem Auftrage und fonft Strafen füc fie feftgefegt wer⸗ 
den, wenn fie das Vorgefchriebene nicht gehörig beobach⸗ 
ten 22), fo if erſi htlih, daß die Kosmen der Verant- 
wortlichkeit unterworfen waren. Mit den Namen der Koss 
men wurbe dad Jahr bezeichnet *°). 


Der Rath, von welchem Ariſtoteles +") beſonders an⸗ 


merkt, daß er Bowan heiße, deffen Mitglieder aber Boch 
yon ip felbft, R wie von Strabo 22), vielleicht nach. Ephos 





85) X, 4, 2%. 2b. 4... 308. (@. 484. Gaſ) 
86) ——* — — n,10. G. — E. Heſychius — 


B7) Bertrag zwiſchen ben Gieeapptn tniern und deu Prianflern a. b. 
0. D. f. oben Seite 414. Note 19. 


28) — und Inſchriften bei Gudius Praafat, appendix. Re. 
* hcıfala in dem Vertrage zwiſchen den Hierapyt⸗ 


% * — 15, Geſ. 45. 

40) Polybins P und mehrere In en 

bei Ehishull ©. 108 — m namentlich — 
— 5 —— End Dee: a 

#1) Staatskun 10 199 Bovin findet fh en 
fpätern, nicht aber vorrömifchen Juſchriften. Neumann hr, — 
ticar. Spec. G. 82 

42%) X, 4, 18. Ah. 4 @. 286. (8. 481. Gaſ.) 


‚me, ydgout ec genannt werben, fo wie auf Tretifchen 3. 
ſchriften das Wort yappuma vorkoͤmmt *°), Eder maren 
auch hier, wie wir ed andermärts jnden, Aovan unb ya, 
 govasa verſchiedene Behörden?) beſtand ans fo viel Glie⸗ 
ben, wie der zu Sparta **), alfo achtundzwanzig, ober, 
wem Ariſtoteles die lacedaͤmoniſchen Könige mitgezählt hat; 
dreißig, die aus geweienen Ephoren genommen wurden *°), 
und, menigflens zux Zeit bed Ariftoteles, auf Lebenszeit in 
Inte blieben 7). Es iſt bereits vorgefommen, daß nad 
Ephorus dieſer Kath zu ben wichtigſten Angelegenheiten ge 
gogen wurde, als :auyußovios der Kodmen *7), und. daß 
na) Ariſtoteles *°). die Beihlüffe vom dem Mathe und den 
Koömen (in dieſer Ordnung genannt) abgefaßt, von. bem 
Bolke genehmigt oder verworfen wurben.. In den Staqts⸗ 
urknuden findet fich neben ber nodcc, vicht Erwähnung det 
Vethe, (wie atwa anderwaͤrts Bavin zul dung), ſondern 
bloß der Kosmen und der mrodes *?). Darf man aber viel⸗ 
leicht aus der Nachricht bei Arifloteles 7°), die Gorontes 
haben nicht noch. geſchriebenen Geſetzen ſondern nad eigunns 
PBussinten ibe Arut verwaltet, vermuthen., daß fie die Ga 
richtsbarkeit ausgelibt haben? Denn bei der Bexichtäbarfeit 
Sommen am meiſten gefchrishene Geſetze in Frage. Arifter 
-  Weles ’") fagt auch, die Gerontes fepen nicht Der Verant⸗ 





43) Montfaucon Diarium italicum @. 7%. * 


44) Triſtoteles Gruntstunf II, 10: @. 19. B. 
- 48) Ehendaf. ne 2 2 2. 4 6.508. 
(@. 434. N. - | 


46) Arjſtoteles a. 0. D. Aber Yolybius VI, 46, 4." fagt von den Bes 
amten auf Krete überhaupt, daß fie joͤhrlich —— haben. 
Wan es zu feiner Zeit auch mit — fo ? ober hat 
e on Dee nicht mit gefprochen ? 

a7) a. a. DO 

48) a. a. D. @. 1 

49) ) Beagnife von biefer Formel find oben ©, au⸗ Bing wor⸗ 


60) ) Statt 1, 10. e. 19. G 
53) Cm. 
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wortlichkeit -(euduu7) unterworfen gewiſm: BG weiß nick 
wie fireng dieß zu verſtehn iſt, ob vielleicht nur von regeli 
‚mäßiger Rechenſchaftsahlegung, ba man bei dem Rathe; 
deſſen Gewalt in den kretiſchen Staaten doch .eben nicht fehe 
hervortritt, kaum ein ſo großes Recht, wie das der Erha⸗ 
benheit über alle Veraͤnrtwortung, vorausſetzen Fan: Daß 
aber Teine regelmäßige Rechenfchaftsablegung Statt‘ fand, 
welche ſonſt bei der Nederlegung der Aemter geſchah, hängt 
mit der lebenslaͤnglichen Dauer des Amtes Her kretiſchen 
Rathsglieder zuſammen. Vielleicht koͤnmeman auch hieraus 
wieder Gerichtsbarkeit des Rathes vermuthen, da: auf dieſe 
am leichteſten jenes Hecht bezogen: werden koͤnnteß ſo wie 
zu Athen die Richter allein der Euthyne nicht unterwor⸗ 
fen waren. Aus der roͤmiſchen Zeit finden wit Statuen ges ” 
febt. von dem Rathe ber Gortynice *2), und von Private 
perfonen auf Beſchluß (doyuarı) des Rathes der Gorty⸗ 
nier *). 

Ephorus bei Strabo erwähnt‘ noch, und zwar 
unter dem Titel einer px), die Ritter, mit ber Bemer⸗ 
tung, daß diefe wirklich Pferde unterhalten haben, . worauf 
er die Vermuthung gründet, daß ſie ſich aus alter Zeit. herz 
Schreiben. Sonft erinnere ich mich nicht dieſe kretifchen Ritter 
gefunden-zu haben. An politifchen Vorrechten derſelben als 

. eines Standes möchte man zweifeln, weil bei Ariftoteles und 
Strabo wohl folcher Borrechte gebacht feyn würde, 


Die Dorier in Klein Afien. 


Rho dus. Erſt in der Zeit des peloponneſiſchen Kriegs 
wurde durch Vereinigung der Städte Lindus, Kamirus und 
Setafus bie Stadt Rhodus erbaut 5). Aus der fruͤhern Zeit 


— 


52) Inſchriften bei Gruter ©. 1090. Wr. 1. e. 109. Nr. 8. 
Pococke ©. 43. Rr.5. vgl. Rt. 3. Bonhier bei Pocode ©. I. 
aus Tournefort. 
55) Zoumefort Voyage Th. 1. ©.25. 
54) X, A, 18.3. 4. ©. 286 f. (©. 481. Caſ.) 
. 55) Strabo XV, 5 @. 8_6©. 197. 198. der Zawchuit A.) 
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ſicaca, als daſtes dafelbſt ein-angefebenes Geſchlecht ber 

Diagoriden gab 5%). Bald nach Lem peloponnefifchen Rriege, . 
zu Die 97. Dlsgapiabe,. war-zu Rhodus Kampf ee 
dem Volke.und..einer oligarchiſchen Partei, in welchem d 
Bolt. die Oberhand behielt *”). Die Demokratie wurbe ds 
den. Statthalter Maufolus von Karien aufgelöft amd in 
Dligaschie verwandelt, nor der 106, Olympiade, weshalb De: 
woſthenes die Athener zur Aufrechterhaltung ber Demofras 
tie zu Rhodus auffoderte 5°). In der fpdtern Zeit des Des 
moſthenes, um bie. 112. Olympiade, finden wir Kraͤme 
von dem Volke der Rhobierguerfannt 9), Ariftoteleserzäblt, 
Daß. zu Rhodus die Demokratie durch die Unordnung in ber 
Derwaltung vor dem Aufflande untergegangen fen °°), und 
ferner, daß einft Die Angefehenern wegen uͤbler Verwaltung 
der Demagogen, welche Eold gaben und den Trierarchen 
nicht auszahlen ließen, was ihnen zufam, und aus Furcht 
por dem gegen fie erhobenen Proceflen, (alſo Volksgerichts: 
barkeit.t) fich.gegen das Volk auflehnten *). Der Geſchicht⸗ 
fhreiber Theopompus hatte von einer Dligarchie erzählt, e 
welche ein gewifler Hegefllochus mit Hlilfe feiner Freunde 
gegründet hatte *2). 

In der Zeit des Demetrius Poliorcetes, Olymp. 119. 

iſt voͤllige Demolratie au RIO u erſichtlich, daß 








Dioder XI, 75. Plinius ist. mat. V, 86. Bel — an⸗ 
8 finde ich noch Konon in Phetins Sici. Cod. 186. G. 
456. Ariſtides Rhodiac. ©. 865. Bei Thucydides VIII, 44. 
giebt es noch keine Stadt ———— 

56) Pauſanias IV, 24, 1. Bergl. Kortuͤm Zur Geſchichte hellent⸗ 
ſcher Gtastöverfaffungen. @. 111 f 

67) XÆRenophon Griech. Geſch IV, 8,20 — 22. Diedor XIV, 97. 

68) un Ueber die Freiheit der Mäpdier, nebſt Lihanins 
ee Mpiaus Scholien. Derf. zug ovrrafeug ©. 


68. 8. 1 
69) Xefchines G. Ktefinhon ©. 432. F 
60) Ariftoteles Staatskunſt V, 8. G. 284.-4. we: 
‚61) Ghendaf. V, 8. ©.285. GV, 5. ©. 286. A 
62) bei Athenäus X, 1%. ©. 244. 





fremde Geſaubien in ver Bolksvriſammlung feliR Burtiag 
thaten °°). Auch kann man hier einer Bottoverſalnuns 
gedenken, die Demetrius berief %4). 

So erſcheint auch in ber Zeit des Polhbius der rhodiſche 
Staat ganz ald Demokratie. Die Volksverſammlung ent⸗ 
ſchied (durch Cheirotonie) über auswärtige Angelegenheiten, 
über Krieg und Frieden, über Abſchickung von Gefandten, 
über abzufendende Truppen und Schiffe u. ſ. w. 9). Frem⸗ 
de Gefandte verhandelten theild in der Volkksverſammlung 
felbft 6%), theils, nachdem fie ihre fehriftliche Botſchaft den 
Beamten übergeben hatten, mit dem Rathe *”), ober mit 
den Prytanen, bie aber die Botfchaft wieder an das Volk 
brachten ‘®). Dem Volke der Rhodier wurden von Syrakus 
Ehrenbezeigungen zuerkannt in ber 140. Olympiade 9), 
fo wie von Athen in der 144. Olympiade 7°). Mehrmals 
koͤmmt auch fonft bei Polybius 7”) das Wort driuoc vor, 
um den Sgbegriff des Staats zu bezeichnen. Unb fo findet 
ſich auch dijwog auf einer Münge von Stafis, einem wahrs 
ſcheinlich rhodiſchen Drte 7*). Auf einer Infchrift findet fich 
ein Pfephima, wodurch das Bott Ehrenbezeigungen zuer⸗ 
kennt, Edots zo dann. f. w. ”). 





" 68) Diodor XX, 98. 
ern, Apopfthegmata von — u. ſ. w. Demetriu. 
65) — XV, 85. XXVII, 6, 10. 11. 18. (&ef. 67.) 
ae 2. (Gef. 86.) XKIX, 5. (Gef. 37.) vergl. 
> 2 Polybius XII, 8, 10, _ 


‚2,9. 

XAVIII, 15, 3. Gef. 80. X, 7, 8. Gef. 88. XX, 5, 

ie AÄXXI, 7, 16. 18. Geſ. 104. IXXIL, 25, 5 

72) bei Hark &. 473. 

73) le vergeffen, in en Papieren anzumerken, we bie 
Inſchrift ſteht. eν su Efıen dm Engiceners. . 


\ — ME — 


‚ Wehe ’Y) fast, wie von ſeiner Zeit, bie Kbodler 
haben .nicht demokratiſche Verfaſſung gehabt, doch ſey bei 
ſhuen das Bett fehn berhfichtigt werben. ‚Anbermärts 7°) 
vergleicht er die Berfaflung von Rhodus mit ver von Maſ⸗ 
. falia umb Karthago, wo dit Volkſgewalt durch bie Einrich⸗ 

img ımb die Rechte der vertwaltenben Behörden bedeutend 


- eingeſchraͤnkt war. 


Als verwaltenbe Behörden findet ſich zu Rhodus bei 
Polybius 7%) ein Rath, welcher unter andern mit fremden 
Geſandten verhandelte. Ferner, ebenfalls noch in der mace⸗ 
donifchen und in ber römifchen Zeit, als hoͤchſte Behörde 
(summmus magistratus bei Livius) vom Volke gewählte Pry⸗ 
tanen, und zwar mehrere zugleich, welche in der Volks⸗ 
verfammlung den Vortrag thaten, 3. B. über bad was bei 
ihnen feembe Gefandten vorgebracht, und welde die Ab⸗ 
ſchickung non Geſandten beforgten 7”). Mit dem Namen 
eined Prytanen fheint zu Rhodus das Jahr bezeichnet wor⸗ 
den zu feyn 7). Wir bemerken bei diefer Gelegenheit von. 
diefer noch öfter, doch gewöhnlich nicht in der Mehrzahl vor⸗ 
fommenden Art der Prytanen, daß ihre Amt hohe Gewalt 
enthalten zu haben ſcheint. So finden wir ed in einzelnen 
Faͤllen z. B. zu Miet. Das Wort xquravas bedeutete 
überhaupt Herfcher, König, nprsavEvey herrſchen 7°). 

Man erinnere ſich auch der Prytanen der Naukraren, welche 
in ältern Seiten zu Athen den größten Einflug auf die Staats⸗ | 





74) XIV, 2. 5. 3b. 5. ©. 597. (©. 658. a) 
75) XU, 9, 11. Ah. 5. ©. 227. Gib. (@. 575. Gaf. 
76) XXVIO, 4, 4. Bf. 65. XXVIM, 15. 8 Gef. n 
u, Wolyı ins KIT, 5,1.XV, 23,8. 4. XXI, 8, 10. XXIX, 
4, (def. 8 ) ioin XLII, 45, Apyionub hrgertiche Rtiee 
x 66 Pan Gtentiorwaltngäicheen 8. 17. 3b. 12. 


78) ) Halykind XXVII, 6, 2. (67. Gef.) Allein eine Muͤnze mit 
amen eines Srotanis ‚, die Harduin dem rhodiſchen Staate 
Fer IR aus ihnen nach Edihel Doctr. II, 40%. 603. 
79) Pindar Pyth. II er eiains Suernethene I. 169, Fle⸗ 
hende 8 B. 374. — dynm⸗ auf Apollo ©. 6 
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verwaltung hatten 8°), Endlich findet’ ſich "auf pötifhen 
Münzen der Name eines Schagmeilas®"). 

Kos. Segen die, Zeit des Perferkriegs word daſelbſt 
die Tyrannis von einem gewiſſen Kadmus freiwillig nieder⸗ 
gelegt 22). Auch hier war is früher Zeit Demokratie; Aria 
ſtoteles ©?) erzählt aber, daß fie .einft aufgelöft worben fey 
dur eine Partei der Angefehenern, ald böfe Demagogen 
mit der Volksgewalt Mißbraud trieben. In fpäter Zeit fin» 
den fi) demokratiſche Formen, eine Infchrift von Seiten des 
Rathes und des Volkes zu Ehren eines Römers ®*), auf 
Münzen die Auffchrift: Das Volt der Koer *). Doch ein 
- Schreiben des Roͤmers Fannius an die Koer bei Joſephus **) 

ift an die &pxonvres gerichtet. 

Was den Rath betrifft, fo finden wir auf einer Münze 
die Bovan?), und auf Inſchriften, die auf Kos gefunden 
worden, von ber yegovasa Statuen errichtet ®°). 

Als Beamte findet fih ein Prytanis 8”), und ein Arz 
chon, deffen Name auf Münzen aus der, Zeit der roͤmiſchen 
Kaifer fteht °°), und in Infchriften von Seiten des Rethes 
und des Volkes an die Spite gefegt wird ” 





80) Herodot V, 
81) Gombe Mus. Hunter, ©. 281. Rr. 72. Eckhel Doctr. P. 1, 
Vaol. 2. S. 603, 

82) Herodot VII, 164. 

83) Gtantstunft V, 5. ©. 286. A. 

84) Gpon Miscell, X, 51. ©. 387. ımb bei Ban Dale Diss. IX. 
u. ſ. w. G. 497. auch in Beger’6 Thesaurne Brandenburg. I, 417. 

*) Gombe Museum Hunter. ©. 113. Rt. 15. Sf. 21. Re. 3. 
— — P. 1. Vol. 2. S. 599. 

**) Juͤdiſche Alterthͤmer XIV, 10, 15. 


88) OR Miscell, e. 838. Ic vermiffe diefe Münze bei 
86) bei Gpon Miscsll X, 67. 58. ©, 339. Daß Bovir ud Kia 
govalc auch fonf beifarsmen gefunden werden, darauf kom 
* im —— Buche zuruͤck. 
os woillant en. Imp. ©. 8. ‚122. Eckhel Doetr. P. 1. Vol, 


\ 69) ie Beh engefügete Juſcheiſt 


KEnibos. Nach Ariſtoteles 9°) hatte einft (ohne Be⸗ 
+ flimmung ob überhaupt als ältere Verfaflung ober nur auf 
kuͤrzere Zeit) zu Knidos eine Oligarchie, an ber nur Wenige 
Theil hatten, Statt gefunden, wobei jedoch eine Milderung 
des Dligarchifchen ‚darin enthalten iſt, daß nicht Vater und 
Sohn, noch zwei Brüder zugleich an der Verwaltung (im Ras 
the) Theil haben. Eonnten; da eben über die Beſchraͤnkung 
. ber Theilnahme zwiſchen den Vornehmen ſelbſt Zwieſpalt ent⸗ 
ſtand, machte das Volk, einen der unzufriedenen Vorneh⸗ 
men an der Spitze, einen Aufſtand und behielt die Oberhand. 
Wahrſcheinlich iſt mit jener aufgeloͤſten Oligarchie, von der 
Ariſtoteles ſpricht, einerlei die Verfaſſung zu Knidos, die 
Plutarch ꝰy beſchreibt. Sechzig durch Wahl beſtimmte Perſo⸗ 
nen (nQ0x0:504 & Toy apioray, vom Volke gewaͤhlt?) 
‚bildeten, lebenslänglich und ohne einer (regelmäßigen) Re⸗ 
chenſchaftsablegung unterworfen zu ſeyn, einen Ausſchuß 
zur Vorbereitung, als ngoßovaoı. Eie heißen aurnwonsg, 
und der Vorfigende, der bie Umfrage bei der Abſtimmung 
that, apsorno. Dabei ift jedoch nicht aus der Acht zu lafs - 
fen, daß ber Ausdruck mpoßoväos fonft als ein. Ausfhuß 
erkaͤrt wird, über deffen vorläufige Beſchluͤſſe Doch in Bolföp | 
verfammlungen abgeflimmt ward, wiewohl auch [hon eine fols 
he Verfaſſung in den Augen des Ariſtoteles oligarchiſch war??). 
Halikarnaſſus. Von ber Verfaflung diefer Stadt . 


haben wir nur aus fpäter Zeit Spuren; einen Volksbeſchluß, 


wodurch den Juden freie Religionsübung geftattet, und in 
welchem das Jahr durch den Namen eines Priefterd bezeichs 
net wird 9). Auf Münzen icpu oörniros 94) und ber 
Name eines Archon 9°). | 


90) Staatetunſte V, 6. 8.296, E. BB &. 287. 4 
2 Sea Gut <h. 8. @. 379. &. 
) Keitotees sata IV, 14. ©. 229. C.IV, 15. ©. 290. 


8. ©. 2 
=) vd — Site: Aterth. xIV, 10, 28. 
94) Eckhel Doctr. Ih. 2. ©. 583. Heber die Bedeutung der isgd 


euyaiAmzog {pr echen wir weiter unten, in allgemeinen Bemerkuns 
gen über die "Beamten in Aſien 


95) Haduin ©. 29 30. Beillant Num. Imp, ®. 91. 114, 140. 


Kalymna, eine ſporabdiſche Infel, Borif”9. Volks⸗ 
beſchluß, unter dem Namen des Kathes und des Bolkes, 
auf Vorſchlag der Vorſteher (aaa ngostarar). Den 
Bolke der Jaſier, welches durch Gefandte einen Zwiefpalt der - 
Kalymnier ſchlichten laſſen, wird eiite goldne Krone zuerkannt, 
den Geſandten Ehrenbezeigungen und Vorrechte, auch die⸗ 
ſes, in die Volksverſammlung mit Stoͤcken zu gehn; Erwaͤh⸗ 
nung von Phylen, in welche die Geſandten nach Belieben 
fi) aufnehmen laſſen Tonnen ?”). 


Städte des ionifhen Buntes. 


* Bon der bemofratifchen Form unter ben Städten bes 
tonifchen Bundes überhaupt haben wir aus früher Zeit Zeug⸗ 
niß in zwei Stellen: Herodot's, welcher erftens ben Hifliäus 
aus Mitet der Tyrannis unter ben Soniern nur die Demos 
kratie entgegenfegen läßt »e), und zweitens erzählt, Mar: 
doninus habe in Ionien die Tyrannen entfegt und Demokratie 
eingeführt 2). 

Milet. Als Zeitgenoffe bed lydiſchen Königs Alyat⸗ 
tes, (vor 564. v. Chr.) findet fih zu Milet ein Iprann 
Thraſibulus 200). Zur Zeit des perfifhen Darius I, war 
wieberum Hiſtiaͤus daſelbſt Tyrann. Zwei Geſchlechtsalter 
hindurch vor dem Perſerkriege war hier Kampf zweier Par⸗ 
teien geweſen, und endlich von ben Pariern beigelegt wars 
den ?), was jedoch nicht Teheint Kampf zwifchen Dligarchie 
und Demokratie gewefen zu feyn, ſchon nad) ber Erzählung 

von der Art der Beilegung. In frühe Zeiten gehört die Er⸗ 





Note angezeigten Orte werde ich Fer A zuruͤckkommen, daß 


Hetodot V, 28. 29. 


eu — 
ubhting Pinterches *), vaß weh Aufloͤſung der Tyranais des 
Thoas und des Damaſenor zwei Klubbs zu Milet einander 
bekaͤmpft haͤtten, die Plontis und die Cheiromacha, daß die 
Vornehmern (oi duvatos) bie Oberhand erlangt und davon, 
daß fie zu den Berathſchlagungen ſich jedesmal auf die Schiffe 
begeben und sog Lande weit weg gefegelt feyen, ben Ramen 
asıyvabrcıs belommen haben. Ach weiß nicht, ob mit dieſem 
Kampfe vwieBeicht einerkei, und ob auf eine Verſchiedenheit 
ber Rechte zwifchen Armen und Reichen die Nachricht zu bes 
ziehn iſt, daß einft zu Milet zwifchen ven Reichen und ben 
Armen, die'man Gergithen nannte, ein Zwieſpalt audges 
brochen ſey, In welchem erſt die Gemeinen, dann bie Rei⸗ 
“hen die Oberhand behielten; zunaͤchſt ift dabei nur von 
Schwelgerei und Reichthum die Rebe ?). Ein Zeugniß von 
demokratiſcher Form in altes Zeit, namentlich aus der Zeit 
der fieben Weifen haben wir barin, daß über den Streit wer 
gen der and dem Meere gezogenen goldnen Tafel, weiche 
das delphifche Orakel hernach dem Weifeften zuerlannte, bie 
Volksſverſammlung enffchieben haben fol *). 

Hiftiäus führte, nachdem er auf bie Tyrannis verzich⸗ 
tet hatte, wie Herodot fi) ausbrüdt, Iſonomie ein”), Des 
mokratie. 

Ohne Zweifel hei den alten Zeiten iſt auch des ſehr bes 
mokratiſchen Zugs zu gedenlen, daß zu Miet Oſtracismus 
eingefuͤhrt war °). 

Zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs, "nomentilch“ bes 
Zugs Lyſander's und des Kallikratidas finden wir zu Milet 
Demokratie, Beratbfchlagung in der Volksverſammlung über 
‚eine Gelbbewiligung zum Kriege 7). Dur) Lyſander wurbe, 





92. &. 394 
De I, an 


odot V, 87. u 
VE aa u 2 851. wderorlnus derge- 
7) Zeamepon Oh, Geh. 1,6, 8 — 12 
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” hatten Kampfe mit. dem Balte, Plgnedfe: einge⸗ 
uͤhrt *). 
Ariſtoteles erwaͤhnt als ‚siner. vergangenen. Side, fehr 
großer Gewalt des Prytanis zu Milet 2). . 
Beweis von. Demokratie zu Milet iſt auch bie Rachricht, 
Daß die Skepſier nach der Bereinigung ihres Staates mit benz 
milefifchen demokratiſche Regierungsform angenommen. ’9). . 
Was ich fonft über die Verfaſſung Milets gefunden · ha⸗ 
be, iſt alles aus ſpaͤter Zeit. Ein Brief des Koͤnigs Seleukus, 
an den Rath und das Volk von Milet gerichtet, mit Ges 
ſchenken für den Tempel des didymaͤiſchen Apollo, nebſt ei⸗ 
nem Protokoll daruͤber, an deſſen Spitze, ein Stephano 
phoros und die Schatzmeiſter (weil es Tempelgut betrifft). ge⸗ 
nannt find ”). Eine Verordnung des Publius Servilius an 
bie Beamten, den Rath und das Wolf von Milet, bie Ju⸗ 
ben an ihrer Religionsübung nicht zu hindern *?). Ein Denfs 
mal von Rath und Volk dem Kaifer Septimius Severus ges . 
seht, und unter der Urkunde ein Acchiprytanis und fünf our 
apxarres genannt”). Der Name eines Archon auf Muͤn⸗ 
zen 4) und in einer Infchrift "). 
Priene. Inſchriften daſelbſt gefunden: In ber einen, 


8) Disder Ur, 104, Plutarch Im Eyfander K. 8. 19, Bei 


9) "Heifeteles Staatskunſt V, 5. G. 236. D. 
: 40) Gtrabo XIII, 1. Zh. 8. ©. 122. Zaun. X. 
11) Ehishull ©. 67. Barbayrac Hist. des anciens traitds. x. 1. . 
©. 308. Nr. 354 
12) Joſephus Füpifehe Alteeth. XIV, 10, 21. 
- 18) Shandler Inser. I, 48, ©. 17. daraus in Eckhel Doctr. I. 
4. 6. 201. en find nicht gerade Gollegen des zuvor Ges 
nannten. And findet man, ohne Befiehung auf einen vor⸗ 
her genannten Beamten, eine Synarchia als ein Gollegium, 3. B. 
uf einer Münge von Antiochia in Karien (Eckhel Doetr. Ih. 2. 
7 
. 14) Boillang Num. Imp. ©. 58. 80. 97. 221. Haym Del tesgro 
brit. Th. 2. G. 279. (XXV, 1.) Pelerin Med. de peuples 
3. Auf, 138, Ru.18. Mölange Sp. 2. ©.193. Eahel Doetr. 


» Hei Durstori ©. 1099. Me. 2. 
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aus roͤmiſcher Zeit, koͤmmt ein in der Worksverfammlung 
gethanes Verfprechen von Schenkungen an das Wolf vör"°); 
in ber andern wird ein Ehrendentmal vom Volke geſetzt "77: 
Auf BWänzen von Priene aus der Beit Ber römifchen Raifer 
findet fi) der Rame eines Archon "?).- 

Epheſus. Hier hatte Androklud ben Rinigäfit dei 
Jonier aufgeſchlagen; die Nachkommen dieſes Gefchlechts (30 
Epheſus) hießen, wie Strabo 9) fagt, noch zu der Zeit dies 
ſes Schriftfiellers Könige, und beſaßen gewiſſe Ehrenrechte, 
den koͤniglichen Purpur, ſtatt des Scepters einen Stab, die 
roedrie bei feſtlichen Spielen und die Verrichtung des Satz 
tesdienfted der eleufinifchen Demeter. Bei Achilles Tatius 20) 
koͤmmt ein Proedros der Richter vor, der aus bem Eöniglis 
chen Gefchlechte ift, doch, wie es fcheint, als zufällig, nit - 
daß biefed Amt ein Vorrecht des Geſchlechtes gewefen wäre, 

Zyrannis finden wir auch hier in alter Zeit, die des 
Pindar zus Zeit des lydiſchen Kröfus ”"),. fo wie ſpater unter 
macedoniſcher Hoheit die des Begefind.22). . 

Strabo 22) ſagt, ohne Beſtimmung der Beit, aber 
wie von einer vergangenen Sache, es fey zu Ephefus eine 
Geruſia (ſonſt Heißt der dortige Rath immer: BovAn) gewes 
fen, und mit diefer feyen die fogenannten ErtizAnros (ein 
Volksausſchuß) zufammengetreten, um gemeinfchaftlid, bie 
Behörbe au Verwaltung aller Staatöangelegenpeiten zu bils 
Ben 22). 


UT TT 
16) ler Inser. I, 89, 8* 16. - . 2 
.17) f.I, 40. G. 1 


. 18) Bo © 409. Ballaat Nun. Imp. @&.8.216. eahe Doen. 
10) KV, 1, 3 "2.5.6. 500. (6.023.6) Bag De Ball 
Grythrä. 


es zu 
20) Erotika ©. 447. Salm. (S. 608. Bob.) ° 
- 7A) Aelianus Berm. Geſch. III, 26. olpinus VI, 50. 
. 23). Yolyänıs VI, 49. Ä 
28). XIV, 1, 21. &b. 6. .@. 534. Gieb. (@. 640. Sof) - 
24: ran. kann jedoch hierand nicht die Folgerung ziehn, Fir es gar 
Seine Bollsverfammlungen gegeben haben ſolle. Und der Ausdruck 
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Aus ungewiſſer Zeit ift dm Pſephisma des Weite zu 
Epheſus (mit der Formel 0 Auoc Edoniueoer), worin 
ber ganze. Monat Artemiſius für heilig erklärt yeirb ?°), und 
ein Bolksbeſchluß in Betreff religiöfer Angelegenheiten 26). 
Aus fpäter Zeit findet fih ein Bolksbeſchluß; der Ephe⸗ 


fier (mit der Formel ddobe zei dnmp,, und hernach dedoy- 


003 #5 Povin nal so Inu) in Betreff ber freien Sab⸗ 
Sathöfeier ber Juden 27); Ehrendenkmale fowohl unter dem 
"Namen bed Volles allein8), ober auch des Rathes und 
des Volkes 29), fo wie der soAsc ?°) oder zase yrpsoua 
uns noleng ”). Schreiben Dolabella’5 und andere Koͤ⸗ 
mer in Betreff der Zreibeiten der Juben find an den Rath 
. (Bovin) , die Beamten (spgowesc)hund das Volk von Ephe⸗ 
ſus, oder, in anderer Ordnung, an Beumte, Rath und Volk 
gerichtet 22). Ehrenbezeigungen zuerkannt, Denkmale go 
fest finden wir auch von dem Rathe allein 22). 

Die Volksverſammlung ſcheint auch an ber Mechii 


pflege in der römifchen Zeit Theil genommen zu haben >). _ 





bedeutet ( 
——— — Daß Me 


25) Iufchrift bei Inser. I, 
— en —ã— . Mr. a 
28) ufeprifien bei an gl 


1027, 4. lat Praefationis app. Rr. 59. geode Inser. 
©. 19. Rr. 18. &.85. Nr. 5. ©. 36. Nr. 29. S. 87. Re. 30. 


— aus Spor's Meife III, 132, in Yolenus Ahefauzuß 
81) Pocade Inser. ©. 18. Wr. 1. 
32) bei Zofenhut Zinifge Aiexh. XIV, 10, 12. XVI, 6, 42. 
#8) Seifen in Spon und Wehler's Reiſe Th. 1. ©, 323. (A. 
) Murstori 547, 6. 590, 3 puplıt Prasfat. app- 
RC. Brad Ir © 54 Bple Mu.2 0.06. Mi zi. 
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Bi Kalter Keks Ionen als richtende Duhlsbe vorr 
Dikaſterien, ein Proedros ober mehrere Proedren der Rich | 
ter, nebſt Beifigern (ovpßavdos, mapadgnı, Enprano-' 
»sc), die aus ben Alten genommen find ?°)5 aber auch der. 
Rath und bie Prytanen (unterfgieben) verurtheilen bei ihm 
zum Tode ?°), 

Die Mänzen mit ben Kuffeiften: deynarı avyaitir 
zov "‚Eypesiov — sjAs0ı 7eos der ohc vaol ?") ſcheiner 
nur eine religioͤſe Beziehung zu haben. 

Beamte zu Epheſus: Prytanen, wahrſcheinli | 
altes Amt ‚aber noch in der römifchen, Zeit kommen —* 
nen neben dem Rath als von demſelben unterſchieden so Ä 
nannt, als richtende Behoͤrde vor ?°), und eines Yrytanen 
Name ift bei Bolksbefchlüffen und Inſchriften vorgefegt ?°). 
— Grammateus; an bie Orammateis iſt ein Brief dei Apol⸗ 
Ionius von Tyana gerichtet *°), und ber Name eines Gram⸗ 
mateus flieht auf Münzen *”) und auf Infchriften, bie vom - 
Volke herruͤhren, unter bem Zitel eine Grammatens bes 
Volle +); und daß ein Grammateus als berienige erwähnt 

wird, ber einen Zuſammenlauf des Volkes ſtillt +?), iſt eis 
Zug von: ber Beheutung des Amies. — Auch eines Archon 
Name koͤmmt auf Münzen vor +4). — Die Strategen be 
fosgen in dem angeführten Balksbeſchluſſe wegen bar freien | 

Du , ‘ er | . . 

85) Erotika S. 447. 487. 49. Salm. — — 

36) Ebendaſ. ©. 489 

37) Baillant Num. Tip. @. 119. Haym Del tesoro brit, IL, 248. 


RN . 14. N a Ay. @. 617. 
SG. 48 
3 —5— Juͤdiſche . XIV, 10, 25. Inſchriften bei Mus 
©. 162, 1. Gudius Pra efat. app. Mt. 57.62.68. . 
40) Rn. 82. in den Werken der Philoſtraten &. 598. Olear. 
41) Harduin ©. 571. Baillant Num. Imp. ©. 8. 44. Haym II, 
175. Fa 1: Nr. 12, Edel Doctr. Fe} 2. G. 516. 519: 
En —— :1. 232, 8. 284, 1.769, 9. Gudius Praefat. 
. Nr. 5 62. 68. Parade Imen. & 19. Rr. 10.0. 55. 


45) Apsftelgefch ‚85 
— @. 3 " 


Sabbatsfeier der Juden *F) die Leitung ber Geſchaͤfte und 
den Vortrag in der Volksverſammlung. 

Auch zu Ephefus war das Volk in Phylen getheilt 9): 
— KNKolophon. Hier waren nach Ariftoteles *7) in Zei⸗ 
ten, die bei ihm die-alten heißen, nur die Reichen im Beſitz 
der Staatsämter, aber bis auf den Iydifchen Krieg gehörte - 
der größere Theil der Einwohner zu den Reihen; XAriftotes 
166 unterfcheidet dabei ausdrücklich ein folches Recht der Reis 
hen von einer Verfaflung, wo edle Geſchlechter politifcher 
Vorrechte genießen.- Nach einer andern Nachricht fol, wahrs 
ſcheinlich in fpäterer Zeit, ein Bärgerausfhuß von taufend 
Derfonen.die Regierung geführt haben *3). Ein innerer Zwie⸗ 
fpalt der Kolophonier im peloponnefifhen Kriege +): fcheint 
nicht zunaͤchſt mit ber Seaaiepesfellung in Sufammenhang 


geftanden zu haben. 


Lebedos. Die Vollsverſammlung wird erwaͤhnt in 


einer Inſchrift, wonach Privatperſonen vermoͤge eines in der 
Bolksverſammlung gethanen Verſprechens ein Denkmal ſetzen 


x 


einem, ber Rathöglieb und erblicher Oberarzt geweſen ift, 
unter der Amtöverwaltung bed Skeptuchen Hermippus 50). 
Auch bier koͤmmt als Beamter ein Imst in Urkunden 
vor ’”). 

Teos. In ſpaͤter, romiſcher, Zeit wirb zu Teos bie. 
Demokratie fihtbar and Inſchriften, in welchen das Bol, 





45) bei Joſephus Juͤdiſche Kiterth,. XIV, 

46) In einer Infchrift bet Pococke Inser. Pi a — 5. finden ſich 
davon Spuren. 

47) Staatskunſt IV, 4. G. 220.B.C. 

48) Nach Xenophancd Schrift sol wriseng Kolopwvog, die ich in 
Kortuͤm Zur Geſchichte helleniſcher Staatsverfaſſungen ©. 122. 
angeführt gefunden habe. 

49) Zbhucnbides III, 84. Ariſtoteles Staatskunſt V, 3.6. 2. E 
wo der Grund in der vage der Stadt gefucht wird. 

" 50) Miratori ©, 118..Rr. 2, Pococke Insor. G. 36. Nr. 26. e. 
37. Rt. 33. 
Sn Seat aus Wheler ©. 273. bei Bor Dale Die, — * 
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bie Volksverſammlung, als hoͤchſte Gewalt erfiheint, na⸗ 
mentlich Briefe, die an ben Rath und das Volk der Teier 
gerichtet find ’*). Namentlich erhalten die Gefandten von Teos 
ihre Inſtruction in einem Volksbeſchluß 5°). Rath (BovAn) 
und Volt von Teos erfennen Ehrenbezeigungen zu °*). 
Um bie Aufſchrift eines Grabmals zu Teos ſteht geſchrieben: 
ö ‚Innos ‚ n Bovim, ij yepovoia, iegarsias rapdevor, 
oi veos ’?). Auch hier * alſo Bovan und yepovoia neben 
einander 5%. In einer Infchrift, welche eine, VBerwüns 
{hung wegen Vergehungen gegen ben Staat (70 Euvo») 
enthält, kommen ald Beamte zu Teos Aeſymneten und Richs 
ter vor”). 

Kazomend, Spur von Demokratie aus diterer 
Seit in einem Volfsbefhluß wegen Erhebung einer gezwun⸗ 
genen Anleihe an Dehl °°). Auf Münzen aus fpäter Zeit 
leod auysinzog ’?), wahrfceinlid nur in Beziehung auf 
religiöfe Beier. | 

Erythraͤ. Anfangs war hier fogenannte Oligarchie 
der Bafiliden (des ehemaligen koͤniglichen Geſchlechts, von 





52) Chishull Aftat. Alterth. ©. 102-109. 111. 115. 116. Die 
Inſchriften ebenbafelbft ©. 102. 108. 110. 113. 114. 118. fo 

“ wie bei Barbayrac hist. des anciens traites Ih. 1. ®&. 856 
— 859, Nr. 408 — 406. &. 361. Nr. 408. find Volksbe⸗ 
fchlüffe. Barbayrac Sp. 1, Nr. 401, &. 353. Nr.405. &. 308. 
Guper Lettres de critique G. 195. Gudius Praefat. app. Rr. 
1. 6. 8. Marmora Oxon. Abth. 2. Rr. 86. 

53) Inriſt bei Ghishull ©. 102. 108. Super Lettres de criti- 


que 

54) Snffeiften in Pocode Inser. ©, 20, Nr. 4, ©. 38. Ar. 1. 
Ehandler Ionian antiquities G. 4. vergl. Pococke Inser. &, 20, 
Rr.1.©. 21. Nr. 5. 

55) Ic) habe vergeſſen die Stelle zu bemerken, wo diefe Suftpeift 


ſteht. | 
56) Bovazkommt auch häufig in den angeführten Infchriften vor, 
yeoovola noch in den den Mermere Ozon. Abth. 2. Rr. 86. . 
57) Chishull ©. 98. 3. 4. 
68) De Das dem Meifotelee zu —R Wert über die Dekonomie . 


89), Gap Dock. 3. 2. "2. 611. 
Ee 
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Androklus); allein ſchon vor Eyrus wurbe diefe Verfaſſung 
durch einen gewiflen Pythagoras geftürzt und die Verfaffung 
wurde in Demokratie verwandelt °°). In einer Infchrift 
eine Statue vom Volke der Erpthräer ‚errichtet °*). | 


PYho eaͤa. Aus früherer Zeit finde ich Feine Nachriche 
ten. Um die 147. Olympiade Demokratie, Entſcheidung 
in ber Volksverſammlung über Krieg und Frieden, daneben 
ein Rath °2); doch wirb den Beamten Abfchidung von Ge: 
fandten zugefihrieben ©). Statuen vom Volke zu Phocda 
errichtet in der Seit der römifchen Kaifer 4), Auf Münzen 
fpäter Zeit iepa ouyrAnros °°). Einthellung des Volks in 
Phylen, von deren einen, der Phyle ber Zeuthaden, in einer 
Inſchrift Errichtung einer Statue ſich findet 56). 


Samos, in zwei geographifch getrennte Phylen, Kas 
vier und Griechen, getbeilt, Atypalda und Scheſia ”). 
Nach Ermordung des Demoteles und Auflöfung feines König: 
thums entfland Dligarchie der Seomoren, die jedoch durch 
einen Aufſtand der Strategen ,. wie es ſcheint bald, geenbigt 
wurbe, welche mit Hülfe der auf einem Zuge gegen die fas 
mifthe Golanie Perinth gefangenen fechöhundert Degarier alle 
Geomoren (fo heißt es) in dem Rathhaufe ermordeten °°), 
wonach alfo die Zahl der Seomoren nidyt fcheint groß gewes 





60) Ariſtoteles Staatskunſt V, 6. S. 237. A. und die von’ Kor 
tuͤm Zur Geſchichte beeniftper Ziaauv foffimgen &. 107. Ne. 
95. und 97. md ©, 121. 3. angeführten Stellen des Sui⸗ 
das ITvdayogag ’Eptcıog ** —* 
61) Spon Miscell. X, 87. ©. 850. 
62) Livius XXXVII, 9, 
63) Polybius XXI, 4, 2. 
64) Inſchrift bei &pon Misc. X, 84. ©. 350. 
65) Geßner LXXXIL, 11. Pelerin Th. 2. — 59. ær. 68. 69. 
Eckhel Doctr. Th. 2. S. 533. 534. 
66) ipon Miscell, X, 83. &, 849. Ban Dale Diss. IX. nf. 
w. 72. 
.67) Zonaras, dad große Etymologikon und Vyarzz tute —XX 
68) Plutarch Griechiſche Fragen 57. 2b. 8. ©. 403. H. Ueber 
die Geomoren noch unten im ſiebenten ine 
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fen zu ſeyn, mithin wohl fein Stamm. Kurz vor dem pers 
fifhen Kriege findet fich die bekannte Tyrannis des Polykra⸗ 
tes, der aber auch als Geſetzgeber dargeſtellt wird 9), und 
feines Bruders Sylofon, fo wie zur Zeit der Schlacht bei 
Salamis die eined gewiſſen Theomeſtor 7°). Nicht derfelbe 
Syloſon fheint jener Strateg Sylofon gewefen zu feyn, von 
defien Gelangung zur Tyramnis erzählt wird, bei welcher 
Gelegenheit fich ergiebt, daß die Strategen vom Volke ger 
wählt wurden 7°). Kurz vor dem pelopongefifchen Kriege 

führten die Athener zu Samos Demokratie ein 7°), wondch 
alfo damals zuvor, in dem Sinne ber Griechen, nicht Des 
mofratie.beftanden haben müßte. In dem zwanzigften Jahr 
des peloponnefifchen Kriegs , nach dem ficilifhen Zuge, ers 
folgte ein Aufftand des Volks gegen die Dligarchen und nas 
mentlich die Geomoren. (Alfo diefe waren doch einft nicht 
ganz vertilgt worden und es hatte ſich wieber Dligarchie 
erhoben.) Zweihundert der Vornehmen wurben getöbtet, viere 
hundert verwiefen, ihr Vermögen eingezogen und der Bes 
ſchluß gefaßt, daß kuͤnftig die Glieder des Volkes mit denen 
ber Seomoren, "die überhaupt alles Bürgerrechts beraubt 
‚wurden, Feine Ehen eingehn follten 7°). Dabei ift aber aus 
ber Art, wie ber Demos den Geomoren entgegengefegt wird, 
nicht diefes zu folgern, daß der Demos eine den Geomoren 
entgegenflehende Klaffe gewefen fey, wie die römifche Diebe, 
ba das Wort Demos bei den Griechen, wie populus, alle 
Bürger begreift. Die Seomoren wurden vielmehr von dem gan⸗ 
zen Staate, von allem Bürgerrechte, ausgefchloffen. Im fols 
genden Jahre wurde ein Thell (dreihundert) der Volkspartei 
feroft durch Pifander und andere Athener vngeflimmt und 





69) Diodor Fragment des 9. Bude 2 4. e. 4% Sweibr. X 

70) Heredot VIII, 85. IX, 

71) Polyänns VL, 45. 

72) ) Shueybides I, 115. Diodor XII, 97. Puutarch | im vericve 
7) Simons vaI, 21, -. 
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machte eine Verſchwoͤrung ‚gegen bie übrigen vom der de⸗ 
mofratifhen Partei, allein die Demokratie behielt die Ober⸗ 
hand 7*). Daß in der macebonifchen Zeit Demokratie. zu 
Samos war, beweift ſchon die Ueberfchrift eines Briefes 
des Königs Lyſimachus an Rath und Bolt von Samos 7). 
Auch koͤmmt das Volk der Samier auf einer andern Ins 
ſchrift 7%) und zuͤr Auffchrift auf Münzen 7”) vor. | 


Chios. In der Zeit des Perferfriegd auch bier Ty⸗ 
rannis 7°). In dem peloponnefifchen Kriege feheint bei der 
unerwarteten Ankunft des Alcibiades die Verhandlung in 
dem Rathe geführt worben zu feyn, wiewohl bie Art, wie e8 
erzählt und wie der Menge gedacht wird, zu verrathen fcheint, 
daß das Volk ein Recht, der Entfcheidung hatte79). Um das 
Jahr 354. v. Chr. wird von Demoſthenes 80) oligarchi⸗ 
ſcher Verwaltung zu Chios gedacht. Aber demokratiſchtè Res 
gierungsform findet ſich um das Jahr 380. v. Chr. darin, 
Daß dem Volke der Chier Zuerkennung von Kraͤnzen zuge⸗ 
Tchrieben wird ®%). Für die Nachricht des Arifloteles °2), daß 
einft zu Chios Die Oligarchie wegen deöpotifchen Mißbrauchs 
aufgehoben worden, fey, fo wie für eine andere von einem 
Pfephisma, welches ein Volksbeſchluß gewefen zu feyn fcheint, 
wonag einſt alle Schulden an die Staatskaſſe als gezwunge⸗ 





MEbendaſ. vm, 73 — 75. 
75) Marmora Oxoniensia XXV. 

76) Gbendafelbt XXI. 

77) Goltzius Insulae Graeciae Taf. 16. Nr.‘ 9. a an 
(aus dem Thesaurus antiqu. graec. 35. 2. ©. 1.) un 
nefort Voyage Th. 1. ©. 165 

78) Herodot VIII, 132. 

79) Zhucybides VII, 14. .. 

80) Ueber die Freiheit ber Rhodier ©. 196. 8.1. in welcher nicht 
ganz klar eorhenen Stelle man ungewiß Mn koͤnnte, ob 
Demofthenes meine: da zu Shios. Oligarchie ſey, ober in bem 
Belle Daß e8 wäre, wenn nicht das uud ver) "Podian das ö ee 


wiefe 
81) Nefchlnes ©. Kteflyon ©. 482. 
82) Gtastsinf V, 6. ®. 237. G. 
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ne Anleihe bezahlt werben mußten 3), weiß ich die Zeit 
nicht zu beſtimmen. Infchriften und Münze bieten, theils 
aus fpäter, theild aus ungewiffer Zeit, durchaus demokra⸗ 
tifhe Formen das: Statuen errichtet von: dem Volle, in 
der Zeit ber römifchen Kaifer 84), oder von Rath und Volk #5); 
auf Münzen die Auffchrifto djuos Xiov *°). Sonft findet 
fih auf Münzen von Chios der Name eines Archon 27). Ein 
Denkmal ſetzen in einer Inſchrift 03 —ä 
Buréocov cuᷣvodoc *°). 

Smyrna, zuerſt von Joniern, noch vor der großen 
Wanderung, gegruͤndet, dann von Aeoliern beſetzt, aber 
endlich in den ioniſchen Bund aufgenommen 8°). Aus alter 
Zeit weiß ich keine fichere Spur von der Verfaſſung Smyr⸗ 

na's. Wir lernen fie aber näher kennen nach Wiederherftel- 
Iung des Staats durch König Seleukus (Jahr 244. v.Chr.) 
in einem Volksbeſchluſſe und Staatövertrage der Swyrnaͤer 
mit den Magneſiern wegen der Aufnahme der Letztern i in den 
Staat von Smyrna *0). Hier wird die Verfaſſung ausdruͤck⸗ 
lich Demokratie genannt (3. 11. 65. 67. 89.) der Bes 
ſchluß wird von der Volksverſammlung gefaßt nach dem Das 
fürhalten der Strategen (3. 1. und 89.) Nicht allein eine 
Webereintunft mit fremden Staaten koͤmmt der Volksverſamm⸗ 
dung zu (3. 25.), fondern auch die Wahl der Geſandten 
(3. 32.) und ſolche Einzelnheiten, wie die Beflimmung, 





Fr Ueber die Dekonomie 8. 2. bei Ariſtotele Th. 2. &. 284. F. 
Infcheift bei Spon Miscell. X,61. &. 340. Waratori 545,1. 

85) Inſchrift bei Gudius Prasfationis app. B. 7. Nr 

86) Sombe Museum Hunter. &. 99. Sof. 18. Rr. fu Gehe 
Doctr. 3%. 3. ©. 628. 566. 

87) Golt Inslae Gr. XVI, 1. Harduin ©. 536. 537. Combe 
Maus. Hunter. ©. 96. Rt. 11. 13. 16. Zaf. 17. Rr. 14. 18. 
28. Pelerin Med. de peuples Rh, 8. af. 114, Ar. 7. Eds 
hel Doctr. Th. 2. ©, 566. 

88) Classical Journal I, 17. 

89) Raonl = Nochette‘ IIT, 99 ff. 

90) Marmora Oxoniensia av I., a in Berbaytars Histoire 

- . des anciens trait6s Ib. 3. Ar, 3 
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woher die Opfertbiere zu nehmen (3. 82.) und wie viel 
Betten den Magnefiern zu reichen feyen (3. 57.), und bie 
"Sorge für die den Fremden zu reichenden Lebensmittel (3. 
106.); in der Volköverfammlung hatten bie fremben Ges 
fandten vorzutragen (3. 23.). Ehrenbezeigungen, Statuen, 
wurden nach andern Infchriften zuerfannt von dem Volle”), 
oder von Rath und Volk 22), oder unter dem Namen ber 
oA; ?); ein Altar wire von bem Volfe der Smyrnaͤer 
und Magnefler geweiht ?*). Die Beamten, wenigftens willen 
wir e8 von den Proytanen in ber römifchen Zeit, wurden von 
dem Volke auf Probuleuma des Rathes gewählt ?°). 

In dem Rathe finden wir in jener Vereinigungdurs 
kunde der Smyrnder mit den Magnetern 9°) monatliche Bors 
ſteher, welche die fremden Gefandten in das Prytaneum eins 
zuladen haben. 

In allen bisher angeführten Stellen, wo der Rath vor» 
koͤmmt, heißt er BovAn. Es findet fi aber aud) Daneben-eine 
yspovoie ?7). Eine guyxAnrog iega oder iepa zul Ehev- 


Hepe, oder aeßaorn findet ſich in fpäter roͤmiſcher Zeit auf 








91) Spon und Wheler I, 821. A. v. 1724.) Aus denf. III, 130. 
in Polenus Zhefaurus IT, 1162. Ban Dale &. 413. Muratori 
548, 1. 558, 2. 556, 2. 557, 1. Gudius Praefat. app. 8. 
4. Nr. 27. und B. 7. Nr. 10. Pococke Insr. ©. 22. Rr. 5. 
6. 7. G. 233. Rr. 14. 16. ©. 235. Nr. 29, 30. Ehandler In- 
SCcT. I, 12. ©. 5. 

92) Museum Veronense ©. 44. Rr. 4: 

98) Poeocke Insr. ©. 26. Nr. ı. 2. 

94) Inſchrift in Polenus Theſaurus II, 1097. Auch rührt vom 
Sjuog her eine fmyrndifch = magnefifche Iufhrift, dem Epos 

Bobocriꝙg gewidmet , bei Muratori 164, 3. und im Museum Ve- 

. zonense ©. 47. Rr. 5. Allein diefe Infchrift iſt nach Maffei 
Ebendaf. S. 51. ımächt, neu eingegraben. 

95) Ariſtides Vierte heilige Nede Th. 1. ©. 342. Jebb. (Ay. 1. 
©. 608. Sant.) Der Boweis für die Volkswahl ift in dem Pros 
buleuma des Rath enthalten; die Worte 7oav apfusgsaias zgv- 
zovsies find freilich fchwierig. i 

- 96) a. d. 0.0. 8. 80. 

97) Marmora Oxoniensia Rr. 96. Chandler Inser. I, 14. ©. 

6. yögovzag in einer Sufchrift bei Reineßus VII, 27. ©. 502. 
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Muͤnzen °®),.fo wie auf Inſchriften Eprenbezeigungen von 
ber jepmrarn ouyaiyros Suvpvaimv 9°), oder zare 
doyuara sis iepwrarns avysinzov Zuvpvaloy '°°), 
Auf den Münzen wird großentheils eine religiöfe Beziehung 
durch den Beiſatz venxoper , oder durch abgebildete Tem⸗ 
pel angedeutet, doc) in ber einen Eönnte die Auffchrift ouo- : ' 
voi@ Adnvaioy Zungvasor ”) auch politifche Beziehung 
zu verrathen fcheinen. | . 

Unter den Staatdämtern ift wahrfcheinlich infonderheit 
bad der Prytanen alt und bedeutend geweſen. Da fie, nod) 
in ber Zeit des Schriftftellerd Ariflides, von dem. Volke 
auf Vorfchlag ded Raths gewählt werden ”), fo koͤnnten fie 

ſcheinen icht die in der Verwaltung wechfelnden Glieder des 
Raths gemwefen zu feyn, die wir oben gefunden haben, 

. Münzen haben zur Auffchrift Tuvorœicoy —R& 2), 
und in Infchriften findet ſich ein erſter Prytanis *). Es ſteht 
auch der Name eines Archon auf Münzen 7). Das Jahr 
wird, in Urkunden aus römifcher Zeit, durch den Namen eis 
ned Stephanophoros bezeichnet 9. Ferner findet fih ein 


\ 





98) Harduin ©. 460. Geßner LXII, 4 — 6. 8. Gombe Mus, 

‘ Hunter. ©. 275 f. 285. Pelerin Melange Ah, 2. Taf. 25. 
Nr. 5. Eckhel Numi ined, ©. 206. 

99) Spon ımd Wheler Ab. 1. ©. 319, (X. 1724.) 

100) Ban Dale &. 324. (au den Marm. Oxon.) 325. Muratori 
©. 1081, 7. &tofcy Antiquitates Thyatir. ©. 202. 215. 

1) bei Gombe ©. 285. 

2) Ariftides Vierte heilige Rede Th. 1, ©. 324. Jebb. (RU. 1. ' 
S. 608. Sant.) 


3) Aus Segnin ©: 82. bei Harduin S. 471. Spanh eim de usu et 
praest. num. ©. 492. %. in A., Eckhel Docir, Th. 2. ©. 
537. 553. 

4) Aus den Marm. Oxon. Rr. 25. in Eckhel Doctr. Th, 4. ©, 

. 201. und aus denſ. Ar. 116. bei Ban Dale ©. 895. 413. Ein 
Prytanis koͤmmt auch noch vor in einer Infcheift bei Pococke 
Inscer. ‚©. 24. Rr. 20. 

5) Harduin ®. 462. (bloß aez.) 

6) Infchrift beiYatin Comm. in tres inser. gr. Smyrna nuper 

“ allatas (Patavii 1685.) ©. 204. und andere BeugniTe bei dem; 
felben ©. 228 f. und bei Bau Dole ©. 369 fl 





Srammatophylar bes Rathes und Bolkes, welcher Die Staats⸗ 
urfunden aufzubewahren hat 7), «in Agpranomos ®), ein 
Schagmeifter, defien Rame auch auf Münzen flebt ?), und 
ein Eupofiarches '°). 

Das Volk zu Smyrna iſt in Phylen getheilt, in welche 
nach dem angeführten Vereinigungsvertrage mit den Magne⸗ 
ern dieſe nach dem Loofe aufgenommen werden follen,. und 

‚ ‚von deren einer wir ben Namen Ammonis Tennen "). 


Die Aeolier. 


Cyme. Heraklides?2) erzählt, daß zu Cyme Eyrus 
bie Republik aufgelöft und Monarchie eingerichtet habe; Phis 
bon, ein angefehener Mann, habe einer größern Zahl Ans 
theil an ber Staatöverwaltung gegeben, und zum Geſetz ges 
macht, daß jeder (zur Zheilnahme an der Staatöverwaltung 
Bäbige) ein Pferd unterhalten fole, wohl aud umgekehrt, 
daß jeder, dev ein Pferd unterhielt, zur Staatöverwaltung 
fähig war; endlich habe ein gewifler Prometheus, ein uns 
teenehmender und beredter Mann, bie'Staatöverwaltung 
an einen Ausfchuß von taufend Perfonen gebracht. Ich weiß 
nicht mit Gewißheit zu fagen, ob von dieſem Cyme (oder von 
Kumaͤ in Italien) Ariſtoteles "?) erzählt, daß einft auf Vers 
anlaſſung bed Mißbrauchs der demokzatifchen Gewalt gegen 
bie Bornehmern bie Demokratie dung einen gewiflen Thra⸗ 





N „Bertvag mit den Brognetern in den Marm. Oxon. Rr. 26. 
und Barbayrac Th. 1, Nr. 353. G. 300. 3. 61. 52. 85. 86. 
Sue aus den Marm. Oxon, fr. 116. beit Ban Dole ©, 
413 
8) Die zulegt angeführte Infchrift. 
9) Bon Dale 9. a. D D. Palin 39. 2. of. 58. Ar. 58. Eckhel 
Doctr. Th. 2. ©. 
1) Inſchrift bei —* Fi 24. Rr. 20. - 
1I) Der Bertrag mit den Magnetern an d. a. D. 8. 52. 75. Gu⸗ 
dius Praefat. app. Nr. 18, Die Ammonis in einer Inſchrift 
bei Pocode S. 28. Ar. 12. 
12) Staatsverfaſſungen 8. 11. 
18) Stoatötuft V, 5. ©. 286. B. 
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ſimachus aufgeloͤſt worden aſey Ohne Zweifel auf alte Zeit 
bezieht fi die Nachricht bei Plutarch "*) von einem Rath, 
der zur Nachtzeit Situngen hielt, und in welchem ſich foges 
‚nannte Könige befanden, die aber Anklagen unterworfen 
waren und in biefem Falle durch ben Phylaktes, der fonft 
die Aufficht Über das Gefängniß hatte, aus dem Rathe ent 
fernt wurben, bis der Rath in geheimer Abſtinmung das 
Urtheil gefprochen hatte. Ein Zeugniß von. demokratifcher 
Verfaſſung ift eine Stelle bei Strabo ’*), wo es heißt, daß 
früher das Volt nicht die Einnahme des Hafenzols gehabt 
babe. Alles das. Vorſtehende ſcheint in frühere Zeit zu gehoͤ⸗ 
ven; ich weiß aber weiter feinen chronologifchen Zuſammen⸗ 
bang davon auszufinden. Ich füge Folgendes aus fpäteren 
Zeiten hinzu. In Cicero's Zeit findet ſich demokratiſche Form 
zu Cyme, ein in Betreff der Verurtheilung eines gewiſſen 
Atthenagoras, welcher bei Hungersnoth Getreide ausgeführt. 

hatte, durch Cheirotonie gefaßtes Pfephisma '°), alfo Ges 
richtsbarkeit der Volfsverfammlung in einer dad Allgemeine 
betreffenden Sache. Auf einer Infchrift aus der Zeit der roͤ⸗ 
mifchen Kaifer werden wegen geleifleter Gymnaſiarchie Eh⸗ 
. senbezeigungen, Proebrie u. f. w. zuerkannt, unter. dem 
Namen theild des Raths und Volks, theils des Volkes al⸗ 
lein °”), Eine leoo auygAnzos auf Münzen 2); der Rame 
eines Prytanis auf Münzen ”?) und in Stantsurfunden auf 
Inſchriften 20). 





14) Geichiſche Fragen K. 2. Der Titel Könige an mir 
Beweis, daB Gyme, nicht Kumaͤſin Italien gemeint 

15) XII, 3, 6. 29. 5. ©, 451. Gieb. (©. 622. * 

16) Gicero Für Flaccus 8. 

17) Saylıs Recueil d’ antiznitde Ih. 2. Taf. 6 — 58. Bovin 
al ſteht 3. 25. dñuos allein 8. 81. 37, 

18) Pelerin IH. 2. Sof 58. Nr. 18. Zaf. 54. Re. 14. 15. Eckhel 

Doctr. 3h. 2. &. 492. 494. 

19) Harduin ©. 576. Vaillant Num. Imp. ©. 220. (der es für 
nomen proprium hält, was Erg widerlegt.) Peolerin Th. 2. 
Zaf. 54. Nr. 15. Edihel a. a. O 

20) Gaylas Recueil Sp. 2. Zaf. 58. 3.58, 
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u Lesbos, Mitplene 29. Die Nachkommen des 
Penthilus, der auf Lesbos einen Staat Yegrimbdet hat⸗ 
te 22), herrſchten mit ſolchem Webermuth, daß fie die 


Bürger ſchlugen, weßhalb ein gewiffer Megakles die Pens 


thiliden tödtete *?). Die Aeſymnetenwuͤrde des Pittakus war 
vermuthlich in demokratifchem Sinn und gegen die Dligarchie 
gerichtet. Denn es wird erzählt, daß er von den Bürgern 
(dem Volke) gewählt worden fey zum Kampf gegen die Ver: 
triebenen (wahrſcheinlich oligarchiſch Geſinnte), an deren 


Spige der Dichter Alcaͤus fand, und daß er felbft aus einem 


verathteten Lande, aus Zhrazien, gewefen ſey 24). Nach 
Strabo ſcheint große Verwirrung diefer Epoche vorausge⸗ 
gangen zu fen: es waren ber Tyrannen Mehrere, und un⸗ 
ter dieſen Pittakus; in den nonuara oracıwrına des 
Alcaͤus wurben unter andern auch die Kleanaktiden (ein Ges 

ſchlecht 2) durchgezogen; Pittakus legte die Tyrannis ſelbſt 
nieder. Zur Zeit bed peloponneſiſchen Kriegs wurde das ges 
meine Volk zu Mitylene, das bis dahin nur leicht bewaffnet 
(wiRog) gewefen war, mit ſchwerer Rüftung verfehn, und 
Dadurch verleitet den Beamten ben®ehorfam zu entziehn, hielt 
ed Berfammlungen und verlangte Austheilung des Getreibes, 
widrigenfalls es fich mit den Athenern vergleichen wiirde 2°). 
Auf Demokratie im peloponnefifchen Kriege feheint auch zus 


⸗ 


deuten, daß Paches eine Volksverſammlung zu Mitylene 


hielt, um den atheniſchen Beſchluß bekannt zu machen ?°). 
Ehrendenkmale von Rath und Volk errichtet ſind, nach Pa⸗ 





21) In den Buͤchern iſt immer Mitylene, auf Münzen md Juſchrif⸗ 
ten durchaus Mytilene Eeſchrichen. 

22) Paufaniad III, 2 

23). Nriftoteles —ã v, 10. 8. 248. D. 

24) Ariſtoteles Staatskunſt Im, 14. ©. 214. C. &trabo XIH, 2, 
3. &h. 5. ©. 428 f. (©. 617. Gaſ.) Dionyſius aus Halik. Alte 
som. Geſch. V, 78. Diogenes aus Laerte I,.74, 75. Walerins 
M Iv, 1, 6. Ext. VI, 5, 1, Ext. 

25) Ihucndides III, 27. 

26) Diodor AU, 5%. 
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eiaudi, zum Theil noch, in die Zeit vor der 100. Olympiade 
zu feßen 27). Andere Ehrendentmale finden ſich unter dem 
Ramen' bloß des Volks ?°). Um die 106. Diympiade fagt 
Demofthenes, daß die Demokratie, die alfo früher beflanden 
hatte, aufgelöft worden 29), und jetzt die Verwaltung olis 

garchifch fey *°). Das Amt eines Prytanen findet fich in eis 
ner Inſchrift ?”) und zwar als auf einem Gefchlechte haftend, 
allein dieſes Recht des Gefchlechts war wohl fpätere Einfühs 
rung, da bergleichen fich häufiger in fpätern Urkunden findet. 


Erefus. Prytanen, über welche ein gewiffer Phaneas 
ein Berti in mehr ald einem Buche gefchrieben hatte ?*). 


An nicht näber.beflimmten Orten auf Lesbos find noch 
Inſchriften gefunden worden. Auf einigen werden Dentmale 
von dem Volke errichtet ??), und in einer fehr verfiünmmelten ?*) 
ift von einer Ausgleichung, von einer Gefandtfchaft an einen 
König, vom Volke ald dem Inbegriff des Staates und von 
einem in dem Rathe genehmigten (xupmderrog) Veſchluſſe 
die Rede. 


Temnos. Die Beamten vom Volke gewaͤbit, in 2 





27) Infegriften bei Gruter S. 1091. Nr. 4. und daraus bei Bon 
Dale &. 541. und in Polenne Spefanrus S. 1161., ferner Pas 
ciaudi Monum, Peldponn. I, 86, 87. Pococke Insor. S. 45. 
Rr. 3. (unten). 

.. 28) GSpon Miscell. X, 87. ©. 350. Muratori &. 1060. Nr. 1. 


Pocode Inser. ©. 45. Nr. 2. ©, 46. Nr. 6. 11. ©. 47. Nu 
17. 25. 


39) weg) ovrräßeng S. 168. 8. 15. 

” Veber die Freiheit der Rhodier ©. 190. 3. 1., wo man aus 
eu Worten nal vurl "Podlo» ſieht, daß wirklich Dligardhie ande 
gefagt wird; fonft könnte es auch bedeuten, in ben Kalle, wenn 

dort Dligarchie wäre, würde Gefahr ſeyn. 

81) Pococke Inser. &. 45. Nr. 3. unten. 

32) Athenäus VIII, 2. ©. 883. A 

38) Spiepul © 186. Muratori e. 569. Mr. 1. Gaylus Recueil 


3) bi opel Tour through Greece 2: 2. e. 519. 


cer0’8 Zeit 9"). Dentmale vom Volke geſetzt, nach einer In⸗ 
ſchrift ?°). Eine ispx ouyaineos auf Münzen ?”). 

Tened os. Jaͤhrlich wechſelnde Prytanen als Staats⸗ 
beamte ?®), . 

In einer in Aeolien gefundenen und nach Aevlien ges 
‚ börigen Infchrift ?°), jedoch ohne nähere Behlimmung bes 
Orts, wird dem Nero eine Statue vom Volke geſetzt. 


Städte in Karien. 


So wie wir über die Berfaffung ber griehifhen Städte 
auch fehr fpäte Nachrichten aus angeführten Gründen übers 
haupt nicht verfchmähen,, fo fcheint auch nicht unzweckmaͤßig, 
Nachrichten über Städte aufzunehmen, die fpdt, erfi nad 
bem Untergange der Freiheit, in Afien gegründet wurden, oder - 
bie dem Urfprunge nach kaum zu ben griechifchen zu zählen 
find, wie die galatifchen, in fo fern doch das Gepräge des 
Griechenthums den Verfaflungen aufgebrüdt if. Ich muß 
aber hier bekennen, daß. ich auch diefe Städte aufzunehmen 
mich erft beftimmt habe, nachdem ich einen großen Theil der 
Quellen. ſchon durchgegangen war, daher hier in der Samm⸗ 
lung fich noch größerer Mangel zeigen könnte ald anderwaͤrts. 

Aphrodifias. Schreiben, namentlich eines des M. 
Antonius, find an die Archonten oder Beamten (dpxovos), 
Math und Volk der Aphrodifier, oder von Plarafus und Aphros 
difiad gerichtet *%). Auch auf Münzen: dwog **). Unter 


85) Gicero Für Flaccus K. 19. ($. 44. 

86) bei Spon Miscell. X, 87. @. 3 

EN Sardırim &. 494. Geßner LXXIX, 21. Gombe Mus, Hunter, 
318 Pelerin Ah. 2. Taf. 54. Nr. 26. Eckhel Doctr. Th. 2. 


g8 * Nemeifche Gefänge XL Ueberſchrift und Anfang, vergl. 
Scholion gu ®. 8. und 

89) Muratori &. 228. * i. 

40) CEhishull Aftat. Alterth. ©. 150. auch in Barbayrac Hist. des 
anciens traites Ih. 1. Art. 5311. &. 465. Eine andere Infchrift 
and Gperard bei Maffon Vit. Aristid. angeführt in Eckhel Doctr. 


8b. 2. ©. 577. 
2 baym II, G. 93. 94. Rt. 6. Geßner XIII, 17. Peletin Ip. 
2. Zef. 66. Rr. 15. 17. 19.20, 21. 
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Caſar wurden ben Staͤdten Plaraſus und Aphrobißas Frei⸗ 
heiten zugeſtanden **).. In einer zu Gaira, dem ehemaligen 
Aphrodifias in Karien, ‚gefundenen Inſchrift koͤmmt eine 
yepovala und eine ovai neben einanber vor *). Es fin« 
det fi auf Münzen von Aphrobifiad iepa BovAn **), iepes 
ovyaimsos +’), fo wie der Name eines Archon *°), alles 
Diefes wohl nur in der Beit der römifchen Kaiſer; wie wie 
denn an biefer Stelle erinnern wollen, daß wir bei den ans 
zuführenden Zeugniffen der Infchriffen und Münzen ges 
wöhnlich nicht bemerken werben, daß dabei im Allgemeinen 
fpätere Zeit vorauszufeßen iſt. 
Antiohim, von Seleukus I. gegründet 47), Auf 

Münzen findet fih: dnpos **), Bopan - Innos **), Bov- 
27 °°), leod Povän ), eine ousapyia °*), "Collegium, 
der Name eines Grammateus 2), und von Epimeleten 30). 

Bargylia, ſ. Rylaſa. 

Chryſaoris, f. Stratonicea. 

Hydrela, vielleicht von altem leed ͤmonſchen Ur⸗ 


ſprunge °°): Auf einer Münze: ‚Onnos se). 





8 Jmicer Rathsbeſchluß bei Ebizhm @. 152, 8.6. 
8) Euper Lettres de critique ® | 

ri Haym II, 98. Nr. 1. 2, Sehnen KT, 18. £1. &ombe Mus. 

Slunter. ©. 86. Zaf. 6. Nr. 1. Pelerin Ih. 2. Taf. 66, Nr. 18, 


28. 2. 

2 ) Sam I, 93, 5, Geßner XI, 22. Pelerin 2. 2. Sf. 66. 

* Bella Num. Imp, &, 58. 92. 218. 219. Eye Dont. 
577. 


47) Raoul: Rochette IV 

43) Ans Patin N. I. 8. 1 wer Gefne N pop. Sf. 10. Br. 8. 
Eckhel Doctr. Ab. 2. &. 574 

49) &cdhel Doctr. II, 574. 

50) Pelerin Xp. 2. Taf. 65. Rr. 10, Bye a. BD. 

51) Pelerin Th. 2. Zaf. 65. Nr. 9. 

62) Eghel a. a. D. ©. 575, 

58) Baillant Num. Imp. ©. 21. Echel a. a. O. ©. 875. 

54) Eckhel a. a. D. 

55) Rabui⸗ dtochette IT, 424. nn 

66) Eckhel Doctr. Ip. 2. ©. 588. \ ME ER 
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Nyfa, von Lacedaͤmoniern gegruͤndet "2), doch find 
. Die Infchriften nichtin doriſchem Dialekt. In einer Infchrift?) 
erkennen bie Bovin, das Volk, bie Geruſia und Die Jungen 
(0: vos) einem Panegyriarchen und Agoranomos Ehrenbes 
zeigungen zu. In einer andern ®*) feßt die Phyle Oktaviapol⸗ 
Ionis ein Ehrendenkmal jemandem, der durch Pſephisma 
(ded Bots) für einen Wohlthäter bes Staats erklärt worden 
tl. Ein Grammateus des Staats in derſelben Infchrift, deu 
Name eines Grammateus auf Münzen, namentlich Laiſer⸗ 
müngen 85). ein Stephanophoros in einer Infchrift 6); dis 
ne leqœ suyaänros auf Münzen ®”), auf anbern ein Pries 
fier 8°), 

DOrthofia. Eine Münze von Kaifer Trajan mit der 
Aufſchrift: aupaanros °?). . 

Plarafus. Ein Brief des M. Antonius an die Bes 
amten ober Archonten (coxoxrec), ben Rath und das 
Volk von Plarafus und Aphrobifias 2°), 

Stratonicea, früher Chryſaoris, welches eine. 
Eolonie der Lycier war, an deren Spitze vielleicht Bellero⸗ 
phon geftanden hat 2"), nachher, unter dem Namen Stratos 
nicea, eine macebonifche Eolonie von Seleukus I gegrüns 
bet ??). Auf einer Infchrift fest das Volk ein Denkmal 2). 





87) Raoul: Roqhetto IT, 424, 

23 bei Pococke Inser. &. 12. Ri, 

84) Ehendaf. Kr. 2. 

85) Baillant ©. 175. 186. 216, 222. Saym II, 263. (Sof. IX, 
9.) Eckhel Doctr. Ih. 2. ©, 536. Geſtini Classes Ih. 2. ©. 
76. Es tft zum heil bemerkt, Daß er zum aweiten Mal Srams 


86) Pococke Inser, &. 13. Ar. 5 
87) Delerin Ih, 2. af 67. Rr.43. ) Giffel Doctr. 3b. 2. &.586. 
88) Eckhel Ebendaſ. ©. 589. 
39) Pelecin 2. 2 . Zaf. 67. Nr. 46. Echel Doets Zh. 2. 6.589. 
90) EChishull ©. 150. auch in Barbayrar’s Hist. des anc. traites 
x. 1. Art. su. ©. 465. 
91) Raouls Rochette II, 191. ’ 
92) Ebendaſ. IV, 220. 246. 
98) bei Pococke Inser. @. 13. Kr. 10, 


’ 
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Auf einer andern, and der Zeit der roͤmiſchen Kaiſer, wird ein 
Kranz und Begraͤbniß auf des Staats. Unfoften zuerkannt 
von dem Volke, der Bovan und der Gerufia °*), fo wie 
auf einer dritten, an der jedoch etwas fehlen Fönnte, von 
dem Volke und der Gerufia 9°). Auf Münzen findet ſich 
ebenfalls Mnjuoc 99), auf anbern guyxÄnrog und iega auy- 
#Anrog ꝰ), fo wie lapa — Xoranopeop 98) ,: 
woraus fi) denn, da eine folche vom Kaifer Ziberius ift, 
ergiebt, daß der Name Chryfaoris auch fpäter noch gebraucht 
. wurde. Endlich findet fi) ein Pfephisma über "eine religioͤſe 
- Beier von einer BovAn, welche jedoch, fo wie dad 0eßaxo- 
70» Bowlsvrngp:oy, nur auf bie Verehrung einer Gotts 
„heit, des Zeus Serapius, fich zu beziehn ſcheint, wie man 
ſchon aus der Unterſcheidung der —B& — 
ſchließen möchte; ed kommen darin auch Emorarar ον 
Asusnpiov vor; an der Spike der Urkunde iſt bemerkt, uns 
ter : welchem: Stephanophotoß es gefchehn feys dann fiche 
noch der Name eines Grammateud ald des Vortragen⸗ 
den’). - 

Tabaͤ, eine alte argiviſche Colonie *°°). Auf Müns ⸗ 
gen: dnuos.”), depos diwog ”), der Name eines Arhon?). 
Trapezopolis. Auf Münzen aus der römifchen Zeit: 
dijnos *), iepa Boviy’), dep siranror 9, 


— 





96) Saym II, 147. \ 

97) Edel . ah. 2. ©. 590 f. 

22 Be 688. —8 — 218. Sachuin ©. 183. Seſtini 

99) Suförfe dei FH ©. 156 AA 168. mit einigen Berbeffe | 
kungen bei Gpanhter Tarer. amt. Sy. © LK, 


1 Rasul > —* U, 2. 


1) Pelerin X. 2 85. Mr. 22. 
9) Sayın 1, 150,4. LEXVII,7. @thel Doetr. 24. 2.6, 59%. 
8) Pelerin Melange Ih. 2.18. 226. Eckhel 0.0. > 
4) Garni ©, 994. Erbe Eckhel Doctr. Ah. 2. ©. 592, 
5) Pelerin Ap. 


"En 6. Ru 87. RN. 9 O. 


9 Pen a. a. O. 
Tu _ 


‘ 
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Tripolis. Auf Munzen: dijuos, iega Pavin 
und i ieoo ovyximtos, bei welchen Münzen allen Beziehung 
auf Bee iſt 7). J 


Lydien. 


Apollonia. Auf Muͤnzen: Sünes 2), und —* 
avysAntos ?). 

Apollonis oder Apollonidea. Auf Münzen: 
ouyxanros und lepo auyaänzag "°), auf anbern der Name 
eines Aox. A. erſten Archon⸗ —2 

Bage. Auf Münzen: Bayıvar önnos””), ver Name 
eines Archon "*), iega Boviy '*), iepa auysänzos’’). 

Blaundus, macebonifdhe Golonie ’%). Auf Muͤn⸗ 
zen: dos * Name eines Archon "®), eined erſten Ar⸗ 
chon 9), und jepa auysinrog *°). 
Eilbia. Die obern Eilbianer haben auf den Münzen 
ben Namen eines Archon oder eines Strategen, die niedern, 


— 





Spchein &. 605. Zub Patin N. S. 501,1. bei Gefner LXXX, 
14. — * 25. 2. Zuf. 68. Mr. 59. 60. 61. Gfel Dece. 


ap 2. 
8) —z aaf. 6o. Nr. 2. Eckhel Doctr. Ih 8. ©. 92. 
9) Pelerin a. a. D. Nr. 1. Eckhel a. a. D. 
10) Pelerin a. a. D: Mr. 4 5. Ebel a. a. D. ©: 98, 
11) Vaillant Num, Imp. ©. 53. Bon Dur Webentung des Apr. 4, 
handeln wir am Ende der ofiatiichen Gtäp 
- 12) Pelerin a. a. DO. Nr. 10. Eckhel ER 
13) Haym Ih. 2. ©. 249. Taf. XVII, 8. Yelrein 29. 2. LJaf. 
60. Rr. 10.89. 3. ©. 214. und Melange 25. 2. ©. 80. 
Eckhel a. a. O. ©. 94. 95, 
.- 34) Sefner AIV, 18. Eckhel a. 0.8.94... 
15) Pelerin Ih. 2. Sal, 6 ne 11. Eẽthel a. a O. 
36) Raoul⸗RNochette IV 
17, Saym U, 100. Bee XV. 4. Pelerin Th. © 258 
6. Exthel Doctr. III, 95. Geflini Classes gen. &h. 2. 
© y vergl, oben Sci 47. ) Sala in Karien und die 
dort angeführte Minze bei Harbuin @. 235. 
18) er Nm. Imp, ©. 54. 116, 211. Yelerin Melange 


19) Az 4. 4. Ballant © 
29) seyn IN, 100. "Ehe Doetz. m, 95, 


7 


1 
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fo wie bie nicdifegen und die pergamenifchen, den eines 


SGrammateus, eines Achon, oder eines Ötrategen ?"). 


Daldis. Auf Münzen: ANjuoc *?), isbos däuog?”), 
- iega ouyaägrog ?*), Name eined Archon oder erſten Ars 
«on ”5), und eined Strategen ?°). 


Dieshieron. Auf einer Münze: dnwog?”). - 
Julia Gorbus. Auf Münzen: Rame eines Archon 


‚ ober erften Archon *®), und iepa avyxAnros ??). 


Hierocäfarea. Auf Münzen: dnuos ?°). 

Maͤonia. Auf Münzen: Innos ?"), Name eines 
Archon, zuweilen eines erſten Archon 22), fo wie „eines 
Stephanophoros 22) und deg« oüraumro 34), 





a) day Doctr. IT, 97 f. Geftinf Classes gen. Xp. 1. 


53. Pelerin Mölauge Th. 2. S. 296. Archon bei Baillant 8 
107. Frammaters bei demſ. * 8. und Haym II, 199. Zaf. 5. 
Rt 1 “ 


223, Eckhei Doctr. III, 99. 


2) @eftini Classes gen. I, 58. \ 


24) Gombe Mus, Hunter, ©. 177 Zaf. 25, 1. Eckhel Doctr. 
II, 


20) Bellen 8.105. (mit den Berbefferungen) 181. Eckhel Doctr. 


26) Sefkini Classes gen. I, 58, 

27) Pelerin Medaillee de peuples ap. 3. Jaf. 61. Rr. 15. 
Gehel Doctr. IIL,; 100. 

2 nt Num. Imp. ©. 54. 117. 158. Eckhel a. a. D. 

101 

29) Pelerin a. a. DO. Nr. 12. Eckhel a. a. D. 

80) Sombe Mus. Hunter, G. 154. Sf. 30. Nr. 16. Eckhel 
Doctr, II, 108. 

81) Gombe a. 0. O. ©. 183. Iaf. 85. Ar. 7. Gel Doctr. 
III, 105..%uf einer andern Minze, die man Bargaſa zufchreibt: 
(Sombe 8. 12. Nr. 29. und bei Pelerin Th. 2. Zaf. 66. Nr. 
26.) iſt nach @eftini Classes-gen. II, 75. zu lefen dijuog Maı- 
ovlay 4. Kud) führt aus Hayın IT, 188, 1. Geßner XL, 

23. cine Geinge mit dir änuos.an; allein bei Say I, 60, 1. der 
Baliänifejen Ausgabe finde ich nicht 
82) Baillent @&, 166. 172. 205. 208. Gahel Dostr. m, 105. 
u vgl die vorhergehende Note. 
sn —* Glases gan, I, 5% 
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Magneſſia am Mäandet, bevölkert von Mage 
netern aus Theſſalien, Kretern nnd Aeoliern ?°), und für 
eine aͤoliſche Stadt betrachtet ?°). Im alten Zeiten foll bier, 
fo wie in vielen andern Städten Aflens, was wir daher hier 
für da8 Ganze bemerken, Pligarchie derer Statt gefunben 
haben, welche zu Pferde Kriegsvienfte thaten ?7), aus 
welcher Nachricht des Arifloteles zugleich folgt, daß zu feiner 
Zeit. ſolche Verfaſſung aufgehört hatte. Das Amt eines 
Stephanophoros finden wir bier fehon in bed Themiſtokles 
Zeit 3%). Auf Infchriften, namentlih zu Ehrendenkmalen 
fteht ald Urheber der Inmos ?°). Auf Kaifermünzen der _ 
Name eined Grammateus *°). Eine Infchrift ifl zu Maga 
neſia am Mäander gefunden worden, worin von ber Yılo- j 
08ßucTos yapovala unddenveos und ber —B& ovr- 
odoc FW» ano TG OlxOVEUnNG ispoveixa» nl arapa- 
vsror ein Ehrendenkmal gefeht wirb dem T. 3. Menan: 
ber Aurelianus, welcher zuvor viele Aemter und Liturgien, 


‚jest das Amt eines Orammateus verfehu +). Das Volk 


fheint in einer Stadt Magnefia, im Zweifelöfalle wohl dem 


. om Mäander, in Phylen getheilt gewefen: zu feyn **). 


Magneſia am Sipylus, wahrſcheinlich von 


Lacedaͤmoniern gegründet 22). Ohne Zweifel iſt es dieſes 


Magnefia, welches ſich in ſpaͤtern Zeiten durch Vertrag mit 





5) Rasıl » Redhett II, 47. 8* vergl. II, 388. 
86) Strabe XIV, 1. 3. 3. ©. 185. Sau. 2. 

37) Arifioteles — &.:219. 

ss) * 18 Gefgihte Bogner ©. 8. bei Kthendus XI, 8. ©. 


0) 25 Inser. ©. 18. Rr.9. Gadius Pracfat. app. Nr. 24. 

40) Harduin ©. 578. Vaillant Num. Imp. ©. 128. 155 f. 166. 

172. 174. 176. 184 f. 201. 220. Pelerin Sapplim. II. Zaf. 
Re. :5. Gehe Doctr. A. 2. ©, 528. 525. 

*— bei Guper Lettres de critique a. f. w. ©. 2831. Darans 

Anfang und Ende bei Sckhel Doctr. num. 35.4. &, 190. 197. 
42) Inſe bei Gudius Araclat, app. Nr, 26. 


Smyrna zu einem Staate vereinigke, worüber wir auf den 
Artikel von Smyrna verweiſen. Ak Kaiſermuͤnzen von Mag» 
nefia am Sipylus ſteht dep auyuirrog **). 

Moftene. Auf einer Muͤnze: Muoc *"). 

Philadelphia, von Maceboniern durch Attalus. 
Philadelphus gegründet 26). Auf Münzen: Orjuos *7), 
Name eined Archon oder erſten Archon *°), lega ovyain- 
roc *?°). 

Saittä. Auf Münzen: dijuoc ’°), Name eines er⸗ 
fien Archon 9°), iepa auynänrog ’*). 

Sales? Auf einer Münze: Zalızor. Name eines 
erſten Archon ss), 

Sarbes, in zömifcher Zeit. Volksbeſchluß (£dote rn 
Bovin xai ro nu) den Juden ihre Religiorsübung zu 
geftatten 5*). Auf einer Muͤne: Ijuos Sapdıanvar ’°). 
Ein Schreiben römifcher Beamten ift an Beamte oder Archon⸗ 
ten, Rath und Doll der Sardianer gerichtet °°). Ehrenbes 
zeizungen zuerkannt von Rath und Volk 57), ober von dem 





44) Baillant ©, 15. aub Satin bei Befuer XL, 18. *. Gombe 
Mus. Hunter, ©. 184. Selern ZH. 2. Zof. 62. Kr. 29 
Eckhel Doctr. III, 106. 

45) Pelerin Ih. 2. Zof. 62. Nr. 38. Eckhel Doetr. III, 109. 

46) RaoulsRocyette IV, 212, 

47) Harduin ©. 526. Beger I, 508. Saym II, 157, 1. 4. Combe 

° Mus. Hunter. ©, 235. 285. Gefner LXXXII, 30. LXXXTI, 2. 
Pelerin Ah. 2. Taf. 64. Rr. 65. 66. Eckhel Doctr. III,110. 111. 

43) Vaillant ©. 112. 136. 170. 207. 209. 218. Pelerin sh. 2. 
Zaf. 64. Re. 63. und Melange 35.2. ©, 154. 187. Cape m, 
111. ss feht zuweilen dm! der. 

49) Combe Hunter. S. 235. Pelerin Zh. 2. Zaf. 64. Rr. 
67. 69. 70. Doctr. III, 110. 

50) Pelerin Ab 62. Re. 45. Che III, 111. 
6) Baillant ©. re win ins, Eckhel a. a. O. ©. 112. 
Br ER D. Rr. Al. Eckhel a. a. D. ©. 111. 
54) Sofern 2 Alte Viſche e Geſch. XIV, 10; 24. 
65) Waillant ©. 28. II, 117 . 118 
66) bei Iofepbus Alte che Beröign XIV, 10, 17. XVJ, 6, 6. 
57) Iſchriften aus Mein S. 384. in Polenus Theſaurud H, 
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Rathe, dem Bolke und der Gerufia 5®), oder von der no-- 
2:5 9). Auf Münzen der Rame eines Archon 80). In einer 
Infchrift koͤmmt ein Grammateus vor ®). Phylen zu Says 
bes, welche Ehrenbezeigungen zuerlannten ©). 

Sitandus. Auf Münzen der Name eines Aechon 
ber zugleich Archiereus geweſen zu feyn ſcheint 2), ispw 
ouyxantoc ©*), 

Tabala. Auf Münzen: oupeipros 6 und deg@ 
—R 6), 

Temenothyra. Auf Münzen: dinas®”), ber Name 
eines Archon oder des erſten Archon ©°), ‚Tepe avyxin- 
⁊oc *). 

Thyatira 70), macedoniſche Colonie, von Seleus 
kus I. gegründet”), Rath und Volk erkennen Ehrenbezei⸗ 





Spon und Sheler I, 331. cz. v. 17%). Muratort 

658) Inferife bei Spon Miscell. X, 100. ©. 857. "Reinefiab VIL, 
36, &. 503. Daraus in Bari Dale &. 423. 

89) Inſchrift bei Reinefius III, 84. ©. 834. 

60) Baillant ©. 80. 101. 110. 131. 157. 172. 177. 188 f. 194. 
202. Pelerin Melange Ih.2. ©. 83. 152, 189. Supplem. IL 
Ba. 5 Nr. 6. und Zaf. 6. Nr. 2,3. CEckhel Doctr. III, 

7. 


61) Spon Misoell. X, 100. ©. 857. Reinefius VII, 36. ©. 508. 
Ban Dale &. 428. 


62) Snfesrft bei yon und Vheler 5. 1. @. 332. 

63) Eckhel LIE, 

64) Pelstin 29. 2. "zu 63. Nr. 52. Ecbel a. a. D. , 

65) Pelerin Th. 2. Zaf. 63. Nr. 53. Echel Doctr. III, 119. 

66) Haym II, 150, 1. Seßner LXXVII, 2. 

67) Pelerin 34, 2. Taf. 47. Nr. 78. Cckhel III, 119. 

68) Baillant &. 191. 218. Pelerin Melang e 2b. 1: G. 71. @ds 
bel pie anecd. ©. 267. Doctr. III, ‚120. 121. ——— 

©. 218. iſt &ezw» ausgeſchrieben, und bei Pelerin Gpzıe- 

QeUg vor aopz. Beweis, daß dad apz. gewoͤhnlich ägzer, nicht 
dopzızpeng bezeichnet. 

69) Gombe Mus. Hunter. ©, 318. Pelerin Melange 2%. 1. ©. 
Ti. Eckhel Doctr. III, 119. 120. 

70) Ueber die Berfaffng von Thyatira, Stoſch Autiquitates Thya- 
tirenae, befonder6 ©. 1. 8.9. ©. 211 f. 


Ir 
* 
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gungen zu 12), fo wie ber. Rath allein ”), m Seföriten 
‚Iömmt ein lebenslänglicher Rathsvorſteher, Bovaœoxoc, 
vor 74), und auf Münzen eine ispa auyxArsos ”’). Ein 
Steetes als verwaltende Behoͤrde 7°), 

Tralles, eine alte argiviſche Colonie Auf Muͤn⸗ 
gen :-iopos dfuoc”*®) und Jepa auynAnzos”?), beideb nas 
mentlih unter Beziehung auf olympifche und pythiſche Spies 
de; feruer der Name eines Srammatens °°). 

An der Quelle des Kayſtrus ift eine Infchrift aus rds 
mifcher Zeit gefunden worden, worin das Volk ein Denk⸗ 
mal fest ). 

Zu Kliſſekevy, Lesbos gegen aber, wabrſcheinlich dem 
alten Karina oder Kanaͤ, oder Attalia, alfo ungewiß ob in 
Lydien oder in Myſien, And zwei Infchriften gefunden wor⸗ 
den, in deren einer das Volk, in ber andern Rath und Bol 
Foreubegeigungen zuerkennt ®*). | 





72) Iafı ciften-bei Spen und Bheler Reife 24. 1. ©. 310. A. v. 
' 1724. X. 3. S. 108. %. v. 1678. Polenus Theſaurus AH. 2, 
&. 1102, Ban Dale-@. 496 496. Muratori 593, 4. Stoſch Anti- 
quitates Thyatirenae ©. 142 
7) Suförifeen bei Spon und ) Mheler Reife Th. 1. ©. 811. Sie 
3b. 3. ©. 108. %. v. 1678. Marmora Oxoniensie 
—* a. 20. Volenus Theſaurus II, 1073. 1143. Buratori 
554, 2. Aus Smith ©. 58. bei @tofch ©: 217. 
—* Spon und Wheler’s Reife Ih. 5. ©. 114. X. v. isrs. Pole⸗ 
Theſ. Th. 2. ©. 1102. Muratori 557, 4. Paciaudi Mo- 
—— 1,75. Pococke Inser. ©. 89. Re 8. erih ©. 170, 
75) Pelerin Ih. 2. Zaf. 61. Ar. 20. Eckhel LI, 121, 
3 Er © Bett "ir 
7 e 424 
78) — 151, 2. Gefner LXXX, 4; 5. Pelerin Sp. 2. If. 
63. Nr. 57. Eckhel DIL, 124. 
79) Haym II, 151, 1. Geßner LXXX, 6. Eckhel II, 128. 
80) Baillant ©. 136. 217 f. Pelerin Melange aH 2 2. &. 101. 
17 Eckhel III, 126. nebſt ben in der ee angeführs 


81) ) Yocods Inser. ant. ©. 34. Nr 
ie‘ ge Me Reife nach —2 u. FR w. ©. 384. der Deuts 
Leb 
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Myſien. nn 


Abydus, aͤoliſche Eolonie *°). Ariſtoteles **) giebt - 
uns von Abydus die Nachricht, daß dafelbft einft die Beam: 
ten nach einem hoben Genfus genommen, aber vom Volke 
gewählt worden feyen, daß fich Klubbs, Hetaͤrien, gebildet 
baben, (wahrfcheinlich nicht ange vor feiner Zeit, ba er das 
"Haupt des einem nennt), und daß bie Oligarchie in Demos 
kratie verwandelt worden fey. Es findet: fich. ferner, noch 
vor der Zeit des Berfaflers des dem Ariſtoteles zugeſchriebe⸗ 
‚nen Buches über die Dekonomie, ein Volksbeſchluß ber Aby⸗ 
dener, worin erlaubt wird den Landbauern Geld zu leihen ®°), 


- , Sn einer Bollöverfammlung befchloffen die Abybener, als 


ſie von Philipp IL. belagert wurden, im aͤußerſten Falle die 
Frauen und die Kinder zu tödten, die Schiffe zu verbrennen, 
—Goold und Silber indas Meer zu werfen °%). Aus den Zeiten 

‚ ber römifchen Kaifer finden fich in Infchriften Ehrendenkmale 
in dem Namen ber Abydener gefegt *7), und auf Kaifers 
münzen der Name eined Archon, wobei zuweilen bemerkt 
iſt, daß er ed zum andern Mal fey **). 

Adramyttus, von Aeoliern aus Lesbos bevoͤlkert, 
erhielt ſpaͤter eine atheniſche Colonie, fo wie In der Zeit bes 
peloponnefifhen Kriegs eine Niederlaffung von Deliern ®9). 
Auf Kaifermünzen der Name eines Grammateus °°, 

Cyzikus, in der älteften Zeit pelasgifche Golonie, 
aber in ver 7. und 24. Dipmpiabe ließen fich mileflfche Eos 





88) Gaoul Reechette Th. 8. © 
84) Staatskunſt V, 6, ©. 237. * n Der Beweiß von einer Unts 
tens der Dligardhie liegt in dem Zuſammenhange der gan⸗ 


gen 

85) ) nad se zweiten Bu Due der genarnten Schrift in Ariſtoteles 

86) X XVI, 81. 

87) Maffel Galliae antiquitates sel. ©, 87, Muratori 1019, &.. 

6 Berlant ©. 51. 69. 74. 90. 16%. san Docks. Ss. & 
9 

69) Raoul⸗ wre II, 135. IV, 61 

90) Balllant 


% 


ſonien daſelbſt nieder 9). Bor der Zeit des Berfaffers des 
unter Xrifteteles Ramen befannten Buchs über die Dekono⸗ 
mie findet fich ein Volksbeſchluß yan Cyzikus, die Reichen, 
bie ſich mit dem Volke in-Zwiefpalt gefeht hatten, um Gelb 
und mit Verweifung zu firafen ??), Sieg der Demokratie 
nach einem Kampfe mit einer pligarchifchen Partei. Strabo ??) 
vergleicht die Verfaffung von Cyzikus mit ber von Rhodus, 
Maffalia und Karthago, womit er nur eine durch bedeutende 
Rechte und Verhältniffe der Beamten gemäßigte Demokratie 
bezeichnen kann. Folgendes Alles iſt aus ber römifchen Zeit, 


Ein Volksbeſchluß unter dem Namen, ded Raths und des 


Volks, tiber Ehrenbezeigungen für das Voll von Paros und 
ben Parier Apollodorus ”). Ein anderer unter den For . 
meln &doße 77] Bovin zei sa dnum und bloß dedoydas 
zo Öyum, zu Genehmigung, daß eine Statue von drei 
Collegien Priefterinnen errichtet werde *°). Auch hier, wie . 
ju Athen, Name eines Archon, dann eines Sprecher 
(sinev). 

Ein Rathhaus (BovAevrrigso) zu Gyzllus von ſehr 
großem Umfange 2°) kann wohl ald Beweis von großer Zahl 
der Räthöglieber betrachtet werben. 

‚Ohne Zweifel fianden zu Cyzikus die Prytanen mit 


bdem Rathe als deflen wechfelnd regierende Glieder in Vers 


bindung, wie zu Athen. Denn fie wechfelten alle Monate ?”). 
Ihnen liegt nach einer Infchrift ob, die vom Volke zuers 


Tannten Ehrenbezeigungen zu vollziehn ®), In dem Pryta⸗ 





91) Raoul» Mochette I, 326. III, 169. 171. 253. 

92) Re dem heiten Buche des angeführten Werkes bei Ariſtote⸗ 
8 35. 2. 

93) XI, 8, 11. &. 5. 8. 222. (&. 575. Gaf.) | 

94) Juſchrift bei ©pon Miscell, X, 45. ©. 836. Montſaucon Dis- 
rium ital. &. 38. 


2) — in Gayins Recneil 2. 2. Zaf. 59. 
98 . XXXVI 


97) Inſchri * — —* er 2. Zaf. 87. 69. 70. q. 
se) Sutaeit bei Spon Min Miscell, x. 4. S. 836, Nontſanton Dig- 
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neum wurde auch hier, ald Ehre, auf öffentliche. Koften yes 
fpeift °°). Es find überall mehrere. Prytanen '°°), 

Sonft finden ſich a.B Beamte zu Eyzikus: die Könige, 
Bacıleig, mehrere zugleich * ). Archonten, von denen dei 
Name des einen (als Enovuuog) an der Spike der Staats⸗ 
urkunden genannt wird ?), fo wie auf Münzen ber Name 
eines Archon ftcht °), und auf Infchriften die Namen zweier 
Archonten *). Auf einer Infchrift, die fich auf Spiele bes 
zieht, finden fih noch: Hipparchenten, Schreiber des heis 
figen Raths, ein Kalliarhon, der es zum zweiten Mal ift, 
und mehrere Prytanen auf einen Monat”). Endlich finden 
fi noch Grammateis auf Infhriften ©). Ein Grammatiftes 
(wohl Srammateus) des Volkes in ber Zeit des Euchlus ) 
zeigt von demokratiſcher Form. 


Von beſonderem Intereſſe, in Ruͤckſicht auf d den Ver⸗ 
gleich mit den atheniſchen Phylen iſt die Kenntniß der Phylen 
zu Cyzikus nach Inſchriften aus der Zeit der roͤmiſchen Kai⸗ 
ſer. Wir kennen die Namen von ſechs, doch ohne daß es 
nicht noch mehr gegeben haben koͤnnte, und zwar finden wir 
bier voͤllige Uebereinſtimmung niit den Namen der vier athe⸗ 
nifchen Phylen: Aegikoreis, Boreis, Beleontes, Denopes, Ars 
gabeis, Hopletes ®), Es findet n auh Spur von Phylar⸗ 


99) eivius XLI, 2%. penstrale urbis, 

100) Es macht bier, wie bei den Königen, nichts aus, daß ein⸗ 
mal ein einzelner vorkoͤmmt, —— Recueil Jaf. 58. Es iſt ger 
nicht gemeint, daß er der e 

1) Iufceift in Caylus nn age ee 2. Sof 71. 72. Gin Baftleus 
in einer Infchrift bei Muratori 176, 1. " 

2) Infchriften bei akurator! 1042, 2. Caylus 5. 2, Sof. 69. 71. 

8) Eefhel Doetr. Th. 2. ©. 454. 

4) Goylus Ih. 2, ©. 261. Ghel a. a. 

$) Gaytuß, Reoueil &h. 2. Zaf. 67. Heder den Rallianıhen uoch Taf. 
71.3.8 

6) Gbenbaf Zaf. TI. 72, Ein Grammateus zugleih Phylarches 


a. 10. 
3 a an 2. Bnf. 60 — 62. Die Angllorsis kommen noch 
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hen ). Wie zu Athen, ſcheint auch hier bie Theilnahme am 
ber Staatsverwaltung, mamentlih an bem Rathe, nad 


Phylen georbnet gewefen zu ſeyn; wenigſtens war es a 
Fall mit bem Amte ber Prytauen "°). 


| Cyzikus verlor die freie Verfaffung unter Seife Zi⸗ 
berius ””). 
Dardanus, früher pelasgiſch, nachher aͤoliſche Co⸗ 


lonie von Abydus 1), Auf Kaifermünzen der Name eines | 
Archon 9). 


Germe. Auf Münzen: dijuos"*), iegös djuoc””), 
(spa T’epun "°)), iepa auyxänrog ’7), Name eine erfien 
Archon ”®), fo wie eines Grammateus 9). 

Jlium. Von dem alten Ilion war Feine Spur ges 
blieben. Ein Ort gleiches Namens, dreißig Stadien von 
jenem entfernt, war bis auf die Seiten Aleranders des Oro: 
Ben nur ein Dorf, feitdem ein Mittelbing zwifchen Dorf und 
Stadt, (swuoroAss) aber. in der römifchen Zeit bedeuten⸗ 
der *°). Unter den Ruinen von Ilium haben ſich Infchrifs 
ten gefunden, in deren einer, in dorifhem Dialekt, Rath 
und Volk dem Aulus Elodius ein Denkmal fest ); in der 


‘ 





vor Kofl 59. 70. 71. ı bie Diuspea auf. 67. Argadeis und Ge⸗ 
leontes Taf. 69., Vor⸗i⸗ Sof. 70 
— Zaf. 72. © feht jwar Do gui., aber eb muß de 
mt ſeyn. 
10) Ebendaſ. Aaf. 67. 69. 70, TI. 
11) Zacitus Jahrbächer IV, 86. 
12) Raoul  Rochette I, 257. Im, 187. 
18) Baillant ©. 93. 
14) @eftini Classes gener. Ah. 1. ©. 87. 
15) Pelerin Ah.2. Zaf. 48. Nr. 6. Gtjel e.26. 
16) Pelerin a. «. D. Br. 7. Eye 0. 0. D. ©. 455 
17) Eckhel a. 0. D. ©. 456. 
18) Ebendaf. 
19) Vaillant ©. 161. Haym IE. 2. @. 267. (Baf. AZI, 6.) 
Eckhel a ED 
. 20) ©trobe XII, 1. 3. 3. &. 99 — 102. Zauchn. %. 
21) ©yon Miscell. & 348. daraus in Ban Dale Dies. © 5%. 
und Docetr. Ah. *. ©,20L, - 


— 40 — 
andern if daB. . . 9. Boväiic durch Rathsbeſchluß, py- 


ysona Boving, zu erklaͤren ?*). In einer in dem Gebiete 
von Ilium gefundenen Infchrift aus den Zeiten der Könige 


— Antiohus und Seleukus ift ein Volksbeſchluß enthalten, wos 
durch Ehrenbezeigungen und Rechte, Bürgerrecht u. ſ. w. 
-. zuerkannt werben 22)3 und in einer andern wirb ein Denke 


mal wegen Gymnafiarchie geſetzt **), Im den zwei zuletzt 
genannten Urkunden werden Phylen und Phratrien erwähnt, 
in welche die Begünftigten aufgenommen werden follen. Ale 
biefe Inſchriften find dort gefunden worden, doch ift der 
Staat von dem fle hHerrühren, nicht genannt. Die Ilier 
find aber genannt asf Münzen mit der Auffhrift: epa auy- 
sAnzog *°). | 
Lampfakus, früher eine phocdifche, nachher eine 


„milefifche Colonie 26). Auch bier Tyrannis, eined gewiffen- 


Hippoklus zur Zeit des othenifhen Hippias 7). Nur aus 
fpdtern Zeiten findet fi) Einiges über die Verfaffung. Ein 
Volksbeſchluß (Formel: Edeke To drum) wegen Geißeln, 
wobei auch ein Rath, BovAn, vorkoͤmmt, in einer zu Lam⸗ 


pſakus gefundenen Infeprift *°). Infchriften Über Ehrenbes , 


zeigungen, welche die yepovosa zuerkannt hat, und in des 
nen die Erwähnung eines Schagmeifters des Volkes Finanz 
verwaltung durch die Volksverſammlung beweiſt ?°). Eine 


22) Pococke Inser. G. 40. Re. 1. 
23) nach Hunt's Abſ in Walyole'3 Memoirsrelat. to Europ. 
and Asiat, Turkey. ©. 108. Iegt iſt die Marmorplatte in Lord 


Stotn Befis. . 

ae) ch deſſelben Abſchrift Ebendaſ. ©. 104. 

Vaillant S. 11. Ekel Doctr. Th. 2, G. 485. 
26) Maoul = cdgeite III, 142, 145. 
27) Ahucydides VI, 59. 
283 &pon Miscell. X, 82. &. 849. 

29) Inſchriften bei Gpon ind Mheler Reife TH. 1. &. 299. 300. 
(A. v. 1724.) &pon Miscell. G. 142. Ban Dale Diss. ©. 
866, 716. Polenus Ahefaurus Ay. 2 ©. 1157. Marmöra 


Oxoniensia Th. 2%, Mr. 45. 46. Muratori 249, 4. (aus Bht, 


Im) 550, 1. 


— 
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Volksverſammlung , ooncio, zu Lampſakus berathſchlagte 
uͤber die von Verres im Hauſe des Philodamus veruͤbte Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit 29), In einer Infchrift febt die zosmrde der 


- 2ampfatener ein Denkmal ?*). 


Parium, ioniſche ‚Kolonie von: Milet and andern 
Städten 22). Eine Verordnung Caͤſar's iſt an die Beamten 
oder Archonten, den Rath und das Bold (in diefer Dibe 
zung) der Parlaner gerichtet ?°). 

Pergamus, zuerſt von einer arfadifchen Golonie 
gegruͤndet, nachher aͤoliſche Colonie ?*). Aus fpäter Zeit 
einige Spuren der Verfaffung. Ein Volksbeſchluß, worin 
Rath und Volt vorkoͤmmt, auf Gutdimken (yroun) ber 

Strategen, zu Sunften der Juden 29). Ehrenbezeigungen 
in roͤmiſcher Zeit zuerfannt von Rath und Volk ?%), Auf _ 
einer Koifermänze bie Auffprift: dnuos ?7). Als Beamte 
kommen vor: ein lebenslaͤnglicher Rathsvorſteher, Poviap- 
209, ber in dem einen Falle zugleich Erzpriefter zu Perga⸗ 
mus und in noch einer Stabt war ?®); ein Prytanis, deffen 
Name dem Volköhefchluffe zur Bezeichnung bed Jahres vors 
geſetzt wird 29), fo wie in einer Iufchrift ein von den Koͤ⸗ 
nigen herrührendes erbliches2 Amt eines Prytanis, mit deſſen 





80) Gkero Gegen Berres I, 

81) Aus Gruter ©. 95, In Golenus Zhefaneus II, 1166. ®on bes 
‚Bedeutung des (Bortet Rotndn, womit wohl jr —** zuſam⸗ 
„enenbängen mag, ir m Artikel von Byzanz worden. - 

82) Ranil.s Nochette III, 239 

33) 2 Sofephus Zudifhe Geſch. x ‚ 10, 8. Die Bewohner biefer 

adt heiten 236 die der Safel Varoe Ziege , nach Din 
* und Stephanus Byz. 

84) Raoul⸗Rochette II, 422. M, 138. 

85) Iofephus Id. Geſch. XIV, 10, 22. Daß diefes Pſephisma 
nicht auf Fa bezogen werden Farm ‚ wie Ye getham 
bat, bemerkt Sorfini Fasti att. II, 457. 

86) Suferiften, in Spon ımd Wheler Neife zh. 1 328, (9. 
v. 1724.) bei Ban Dale S. 381, und aus Epon's auf, 418. 
in Ban Dale ©. 428. \ 

87) Baillant ©. 23. 

88)  Suferift aus us Gpon A ab. 1. ©. 894. und Wyheler ©. 211. bei 


—* —* . Be a, 10,8%, ° 


Mrotanen-Abnlich regierende Rathsglieder waren) find, unb_ 
jemand mit einem Kranze beebren, einen Vorſteher (nye- " 
uova) des Raths und einen Grammateus des Rathes und 
Des Volles, was allein fhon Demokratie beweifl. Die Der: 
{onen werben in’ berfelben Infchrift mit dem Ramen ber 
Gemeinde, der fie angehören , näher bezeichnet. 

Dabdrianopolis, früher Dreſta, eine aͤoliſche Eos 
Fonie 7%). Auf Katfermünzen Rame eines Archon *) 

Habrianothera. Auf Münzen Name eines Archon 
(dt ap.) und eines erften Archon 7), leod ouyxänros ., 

Hadrianum. Auf Kaifermlnzen Rame eines Achon 
aber eines erfien Archon 5°). 

Heraflea, das nach den meiften Racrihten eine 
milefifche, nad Strabo eine megariſche Eolonie war °°). 
Bur 3eit des Epaminondas Zwiefpalt und Drud des Volles 
vom Rathe der Dreibundert, zugleich aber doch Spuren 
demokratifcher Verfaſſung, und im erften Sabre der 104. 
Olympiade, Entflehung der Tyrannis bes Klearchus und fels 
ner erblichen Nachfolger, Salyrus, Dioayfius, Timotheus 
und deffen Söhne, unter welcher Tyrannis aber doch ber 
Rath der Dreihundert noch vorkoͤmmt ©), Ariſtoteles **) 


- 





r 
⸗ 


55) Aaoul⸗Kochette IE 
a a Aedheiles de peup upler x. 8. zuf.ın 128. Re. 11. Mo- 
lange Th. 2. G. 180. oetr. 39. 2. ©. 414. hat Bwel- 
fel, weldye Stadt es geweien fen. 9 
: 87) Baillaut ©. 105. u =: S. 19. Eckhel 
aan 3.2. ©. 41 
Doctr. 36. 2. S. 416. aus 9 
en ont &. 52. 90. 113. 137. 19% "pelrin Melange 2, 2. 


60) Kanıl. —*2* II, 800. Dieſes Heraklea wird —— 
und ben Bufet : am Pontns,; näyer bezeichnet. Mbit werden 
ten Kachrichten ‘von einem nicht näher beftimsnten — * 
_ bringen, die nicht auf diefes zu voffen ſcheinen. 
61) Diodor XV, 81, XVI, 86. 88. AX, 77. Menmon in 
Bibliothek CCXXIW. €. 712. Juftinus XVI, 4%, Po oO, 
80. Bergl. Ehe Doctr. &h. 2. ©. 420 f. 
63) Staatẽtunſt V, 6, @. 287, B. F. | - 


— 


® 
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ſpricht von einer Veraͤnberung der Verfaſſung, welche daher 
entſtanden ſey, daß dem Volke die richterliche Gewalt, wel⸗ 
che von der übrigen Staatoverwaltung getrennt geweſen, 
zu großes Gewicht gegeben habe. Der Ausdruck Demokra⸗ 
tie von der Verfaſſung Heraklea's, Velksbeſchluͤſſe in Ver⸗ 
faſſungsſachen bei einem Anſchlage der Reichen gegen das 
Volk, und Eintheilung des Volkes in drei Phylen und vier 
Hunderte (dxazovrvag) kömmt bei Aeneas Poliorceted vor?) 
unb ber dijpog zu Heraklea wirb von Memnon erwähnt °*), 
. Nitomedia, durch König Nilomedes von Bithynien 
mit den aus Megara abflammenden Bewohnern von Aftakus 
bevölkert °°) Auf Münzen die bebeutungsvolle Auffchrift 
BovAn, dnuos, Ouovoia °%), Name eined Archon auf 
Münzen °7). Phylen und Vorfteher derſelben zu Nikomedia 
noch in chriſtlicher Zeit; die eine hat den Namen Poſei⸗ 
donias °°), 

Pruſias, vorher Cios, eine mileſiſche Colonie . 
Auf einer Münze: Bovan 70). 


Salatien. 


ueberh aupt. Als ein nicht griechiſches Volk wuͤrden 
die Galater gar nicht in unſern Plan gehören. Allein was 
wir von der Verfäflung der Städte kennen, fo wie Sprache 
und Art der Münzen und Inſchriften, iſt durchaus in voͤllig, 
griechiſchem Charakter. Daß fih von ber Gefamtheit der 








Ü 


) 11. 
64) X. 23. in Photins Bibliothek ©. 724. 
65) Raoul Rochette III, 234. . 
m Baillant S. 60. Harduin &. 357. Pelerin Melange Sp. 2. 


@. 305. 
nn * Plain Melange 3%. 2.6. 243. in Eckhel Docir. Zp. 
es —— bei Lucas Voyage dans la’ Gröce Ty. 1. &. 296, 
Nr. 7. Muratori ©. 697, 7. Spon Miscell. X, 35, © 333, 


69) ) HrasıleBtochete IH, 837. 
70), — Suppl. J. Agf. 1. Ru. 6. Ge Dostr. ap. 2. 
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Galater als eines Ganzen Spuren einer Verfaſſung ebenfalls 
in griechiſchem Geiſte, fo wie in griechiſcher Sprache finden, 
werben wir im achten Buche fehn. Hier erwähnen wir bloß 
als Zeichen demofratifcher Form, bie von bem „ Volke der 
Galater“ geſetzten Ehrendenkmale 7”). 

Ancyra. Ehrendenkmale geſetzt und Ehrenbezeigun⸗ 
gen zuerkannt von Rath und Volk, entweder gemeinſchaft⸗ 
lich in der Urkunde genannt 7”), oder, bei bloßer gelegentlicher 

. Erwähnung, mit Unterſcheidung ber Bollsverfammlung 
(exxinsia) und des Rathes "°), oder auch mit Erwähnung 
der Voͤlksverſammlung allein 7%), fo wie von Privatperfos 
nen-in Rüdfiht auf (unee) Rath und Boll 75). Der ers 

lauchte (Aaungorarn) Rath giebt den Platz zu Denkmalen, 
die von Rath und Volk 7°) oder von Phylen 77) geſetzt 
werden. 0 | 

Beamte: Ein erfter Archon 7°); ein Aftynomos 7°) 

Phyylen zu Ancyra, von denen fih noch Inſchriften 
von Ehrendenkmalen finden, die ſie geſetzt haben; eine Phyle 
heißt die eilfte, neue Olympia; ſie haben eigne Vorſteher 
unter dem Namen Phylarchen 80). . 


71) Inſchriften bei Chishull S. 168. Montfaucon Palaͤographle 
©. 154. Muratori ©. 643. . 

72) Sruter I, 491. Paul Lucas Voyage dans la Grèce Ah. 1. _ 
©. 306. Nr. 36. Gronov Memoria Cossoniana Nr. 6. Eurer 

. Lettres de critique S. 156. &ournefort Voyage &h. 2. ©. 
179. Rurgtori 555, 3. 569, 4. 1024, 3. Pococke Inser. ©. 
33. Ar. 11. - 

78) Montfaucon Paldographie ©. 158. Rr. VII. Muratori 569, 8. 
Pococke Inser. ©. 34. Rr. 14. 

74) Zoutnefort Voyage Ih. 2. &. 183. Montfaucon Palaͤogra⸗ 
phie ©. 164. Mr. V. * 

75) Ebendaſ. S. 163. Tournefort Voyage Th. 2. &. 180. Mu⸗ 
ratori 1024, 3.. , 

76) nach den in der 72ſten Rote angeführten Infchriften. 

m Bart den in der 73ften Note über die Phylen angeführten Ins 

en. 

78) Zn rift bei Gruter 448, 1. | 

79) mmt vor in den in der 72.und in der 79. Rote angeführ 
ten Inſchriften. , 

80) Außer den.in dee 72. 79. und 74. Rote angeführten Juſchriften 


\ 


| — UT | 
Man hat geglaubt, daß Ancyra und Sebaſte in Gas 


Yatien einexlei ſeyen ®*). Auch könnte diefe Meinung dadurch 
unterftüßt zır werden fcheinen, daß Denkmale der Sebaftener 





ſich unter den Ruinen von Ancyra gefunden haben *2). Als 


lein Plinius *°) unterfcheibet die Stadt Ancyra und die Ses 
baftener. 
Peſſ inus. Auf Kaiſermuͤnzen Bavan en), Zu 


| Sevribiffar, in welcher Gegend fonft Peffinus und. Gordium 


oder Zuliopolis gelegen haben, find Infchriften aus roͤmi⸗ 
fher Zeit gefunden worden, in welchen das Volt Ehrenbes 
zeigungen” zuerfennt 25), In einer Infchrift, welche zu Ale⸗ 
Ham, einem Dorfe unweit Sevrihiffar, gefunden worden, 


wird ein Ehrendenkmal gefebt von der Gerufia und dem Volle 


vermoͤge eines Pfephisma 9°). In einer andern zwiſchen Se⸗ 
vrihiſſar und Segigiek gefundenen Inſchrift aus der Zeit der 
roͤmiſchen Kaiſer koͤmmt ebenfalls eine Geruſia und das Ver⸗ 
moͤgen derſelben vor, aus welchem Opfer befiritten werden 
ſollen ®7). 

Die Sebaftener °°®), oder bie tektofagifchen Sebas 
flener. Ehrenbezeigungen von Rath und Volk der tektofagis 
Then Sebaftener zuerkannt, nach Infchriften, die (alle oder 
größtentheils) zu Ancyra gefunden worden find 89). Auf 





noch andere bei Douza  Beifein Gronen Theſaurus Zh. 6. @. 3372. 
B. 3373. E. 8374. A. Gruter ©. 410. Re. 3. ©. 448. Re. 1.. 
Pococke Inser. ©. 7. Kr. 9. ©. 33. Nr. 3, 6. 
- 81) Dieß behauptet 3. B. Zournefort Voyage Ih: 2. &. 178. Eck⸗ 
hei Doctr. 35.3. ©. 179 ff. widerlegt es. 
82) a unten im Artikel von den Gebaftenern. 
84) Boillant ©. 61: Harduin ©. 402. Eckhel IH. 8. G. 179. 
: 85) Shandler Inser. I, 21. G. 7. I, 25. 29.81.8. 10. 
86) Pocode Inscr. ©. 9. Nr. 2 | 
87) Pocode Inser. ©. 88. Shandter Inser. I, 20. ©. 7. 
88) Ueber die Verſchiedendeit der Sebaſtener von Ancyra oben auf die 
fer Geite im Artikel von Ancyra. Eine Stadt Sebaſte finde ich nir= . 
gende bei den Alten genannt. Plinius V, 42. nennt bloß die 


ebaftener. 
9). Paul eucas Voyage dans la Gröce Ih. 1. &. 803. Mr. 25, 
© 8 2 
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"Münzen Name eines Aechon » /vielleicht auch * oür· 
xantoc 2). 


. Phrygien. 

Aezanis. Auf Muͤnzen: dnquoc Aicuvoro⸗ 92), 
Name eines Archon ??), iegos dnuos ?*), icpa Bovin ꝰ), 
depu ouysAnros 96), 

Akmonia. Auf Muͤnzen: iegoc dnuos ?”), Rom 
eines Archon 9°), iega Bovig °). 
| Alia. Auf Münzen: eiiuor Adınvoy '), ispı 

ouyxiantoc ). | 

Ancyra. Auf Rinyen: Name eines Archon*) und 
eines erſten Archon eoa ovyxanroc *). | 

5 





Zournefort Voyage Th. 2. @. 178. Aus Gruter S. 427. in Po⸗ 
lenus Theſaurus &. 1161. Montfancon Paldegraphie ©. 164. 
Kr. VII Muratori 1080, 2. 

90) Eckhel Doctr. III, 182. 

91) Haym II, 147. Daraus Geßner LIX, 19. Eckhel Doctr. III, 
181. I weiß aber nicht, ob irgendwo der Beifag Texrosuyer 
ſteht, welcher Gewißheit gäbe, daß. diefe Mimzen von den Seba⸗ 
ftenern in Galatien feyen. Sonft wäre wohl die Vermuth fir 
Die Sebaſtener in Phrygien, da die in Galatien immer durch 
Beiſatz bezeichnet werden, und nirgends ſonſt in Galatien isga * 
xanros ſich findet. 

, 92) Eckhel Doctr. III, 128. 

93) Ebendaf. S. 119. 

94) Ebendaf. ©. 128. Nelerin Th. 2. Taf. 48. Nr. 2. 

'95) Pelerin Ip. 2. Zaf. 42. Rr. 4. Echel Numi aneod. ©. 242. 

j Derf. Doctr. III, 128. 

96) Sombe Mus. Hunter. ©. 16. Zaf. 8: Nr. 10. Pelerin Ih. 2. 
Taf. 42. Nr. 1. und Supplem. IL Zaf. 8. Ar. 7. Gage Nun 
anecd. ©, 242. Doctr. I, 128. 

97) Eckhel Doctr. III, 128. 

98) Baillant &. 91. 137. 

99) Eckhel Doctr. III, 128. 

100) Pelerin Ih. 2. Taf. 42. Nr. 9. Eckhel Doctr. III, 190. 

1) Eckhel a, a. O. 

2) Fe I, 219. (af, 10, 5.) Pelerin Melange Ih. 2. 

86. 


8) —8 ©. 199. 
9 gem II, 100. Pelerin Med. de peuples Ih. 2. Zaf. 42. Kr. 
18, Echei Doctr. II, 130. 
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Apamen, früher Celaͤnaͤ. Ehrendenkmale geſetzt von 


Rath und Volk vermoͤge Pſephisma ), oder bloß vom Volke °), - 


wenn nicht ih den verflümmelten Infchriften der Name bes 


Raths weggebrochen oder unlesbar geworben. iſt. Auf Muͤn⸗ 


zen: Movuam7) und ispa Bovin ®). 
Attda. Auf Münzen: dnuos, iepos dnwos, Name 
eineb Arhon, isom ouysAnros?). 


Attuda. Auf Münzen: Önnos oder dq̃uoc Arrov- 
ddoy '°), Bovin "), ieod auyaAnTog "*). 


Geretape. Auf einer Münze: Onuoc Kepsron. 9— | 
@ibyra. Auf einer Münze: iepa Bovin oder Bov- 


An '*), auf einer andern, spa ovyyAnzog ’”). 


Cidyeſſus. Auf Münzen Namen eines Archon oder 
des erflen Archon, eines Archiereus und eines Logiſtes '°). 


Dionvſopoli s. Auf einer Münze: iega BovAn'"). 


Docimeum ‚ eine macebonifche Colonie ꝛs). Auf 


Münzen: iepa Baviı] und ispe süyairog ” 





8) Welerin Ih. 2, Zaſ. 48. Ne. 16. Eckhel III, 182. 
9) Gdhel Doetr. III, 144. Neber — hatte ich mie noch aufs 


\ geei et: Aus Patin N. I. p. 7, 2.,bei Geſiner XII, 7. und 


soc eoyalnzog aus Beger I, 44. bei Seßner XIII, 6. 
10) Hardnin &. 82. Haym II, 91. 92. Geßner XIII, 13 — 15. 
.  Polerin 2.2. Zaf.A3. Rr. 21. 22.24. Eeihel Doctr.IIL, 142, 

11) Pelerin a. a. D. Nr. 23. Eckhel a. a. D. 

12) Gdhel Numi.anecd, &, 245. Zaf. 14. Rr. 7. 

73) Ebendaf. ©. 246, Taf. 14. Ar. 8. Doctr. IH, 145. 

14) Eckhel Doctr. III, 144. 

15) Gombe Mus. Hunter, @, 9. Taf. 18. Nr. 4. aekhel III, 144. 

16) Eckhel III, 146 f. Die von Baillant S. 197, einer angeblichen 
Stadt Gebeffa in Lycien zugefchriebenen Münzen mit dem Nas 
men eines Archon oder: exften Kun Behören biefem Eidyeſſus. 
Vergl. Geſtini Classes geu, Ih. 2 

17) Geßner XVII, 23. Eckhel II, 150. 

18) Raoul⸗Rochette IV, 218. 

19) Pelerin Th. 2. Taf. 44. Rr. 30. 31. Gel Doet. m,ı 152 


4 
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Eumenea. Auf Rünzen: Name eines Archon >), 
. jega avysantog *"). 

Hierapolis. Auf Muͤnzen: d̃uoc =”), Boni 23), 
yepovcia ?*), iepa GuyxAnros 2), 

Hyrgalea. Auf einer Münze: ispa Bovin >#), 
auf einer andern der Name eines Archon *7). 

Julia. Name eines Arhon auf Münzen). - - 

Kadi, von dem man nicht beflimmt weiß, ob ed in 
Lydien, oder in Kleinphrygien oder in Myfien lag. Auf 
Münzen: dnwog und leooc druog??), iepre Bovin ’°), 
iega ovyrinsog ”), Name eined Arhon ?*) ober des ers 
fien Archon ??). 

Koloffe. Auf Münzen: dijmog?*) und der Name 
eines Archon ??). 

Kotidum. Auf den Münzen ſteht bald dnuos, balb 
A0vaij 36) , auf denſelben und andern der Name eines Ars 


don ?”), 


| 


— 





20) Seſtini Classes gener. 36. 1.®©. 5 

21) Pelerin Ah. 2. Zaf. 44. Ne. 38. . Cap Doctr. III, 158. 
22) Seſtini Classes gener. Ih. 1. 

23) Edhel Doctr. III, 155. 

” ‚pastuin ©. 210. Haym IT, 111. Geßner XV, 24. 26. Cd: 
"») Eckhel a. a. O. 

26) Eckhel a. a. D. &. 157. 

27) Haym II, 288, (af. XIV, 7.) Eckhel III, 158, 

28) Baillnt ©. 228. Haym II, 284. (Zaf. XXVI Re. 4.) Pele⸗ 

tin Melange Zh. 2. G. 281. Echel a. 0. 0. D.. 
- 239) Pelerin Medailles de peuples X. 2. Taf. 45. Nr. 44. Cds 
hel Numi amecd. ©, 246. und Doctr. III, 148, 

30) Eckhel Doctr. III, 142. 

81) Eckhel Numi anecd. S. 246. Doetr. III, 142. 

82) Haym II, 274. (Zaf. XIII. Nr. 8.) Pelerin a. a. D. 

83) Raillant e. 183. 

34) GSombe Mus, Hunter, ©. 103. Zaf. 19. Rr. 9. Pelerin 
BY 2. Zaf. 45. Ar. 54 — 56. Gehe IN, 147. 

85) Pelerin und Eckhel a. d. a. D. 

36) Pelerin Ih. 2. Taf. 45. Rr. 49 — 53. bel mi. 148. 149. 

m. Delerin und Eckhel a. d. a. D. Baillant ©. 18, 166. 21%. 

220. Pelerin Melange SH. 2. ©. 147. 191. 


Laodicea, van Seleunkus J. ‚gegründet 22). In römis 
ſchen Zeit Ehrenbezeigungen zuerkannt, Denkmale geſetzt vom 
Volke 29), auch unter dem Namen des Rathes und des 
Volkes, wobei unter den Verdienſten Liturgien genannt wer⸗ 
den 4°), ober auch unter dem Namen der modıs *). Auf 
Münzen: önnos, oder dnuos Aaodınsaov * Bovin, ° 
dnq̃uoc ), iega coyxAnrocç **),doyuası auyalnrov *°), 
Namen von Beamten auf Münzen: eines Grammateus und 
‚zwar auf einer Münze zu Andenten eines Vergleichs mit 
Zralles *6), eines Strategen, eines Afiarches, eines Sophi⸗ 
fies, eines Acchiereuß und eines Poliarchen *”). Auf einer. ' 
Infchrift koͤmmt ein Stephanophoros vor 4°). Ein Staats: ” 
fhreiben an €. Rabilius in Betreff der Inden von ben Bes 
amten (apxovrss) audgefertigt *?). 


Lyſias. Auf Münzen: Bovan *0). 
Middum. Name eined Archon auf Münzen ’').. 





38) "Raoul = Rochette IV, 246. 
89) Inſchriften bei Spon und Wheler Ih. 1. &. 331. (8. 1724.) 
Muratori 1053, 5. Gudius &. 143. Leges 1. 
40) Iufchrift bei Chandler Inscr. I, 79. ©. 81. 

41) Inſchrift bei Muratori S. 1053, 4 

42) Musgam Veronense ©. 84. Pelerin Th. 2. Jaf. 46. Rr. 

Eckhel Numi anecd. ©. 249. Zaf. 14. Xr. 12. Deſſ. Doctr. 

Ar, Fri 139, 

43) Haym II, 176. Zaf. 1. Nr. 15. Edhela. a. D. G. 189. 

44) Sefner AXXVU, 21. Pelerin ZTh. 2. Zaß 46. Ar. 59. (zu⸗ 
gleich venxoger). 

45) Bailant &. 122. Pelerin Melange Th. 2. ©. 180, 

46) Bailant ©. 81. 197. Eckhel Doctr. III, 161. bei Vaillant 
S. 81. fteht bei dem Ramen des Yonwsrraig, dv . 

47) Edhel III, 161 ff. 

48) Aus yon Reife ah 8. ©. 144. in Patin Comm, im tres 
40) So Smyrn. S 


xüd. Se zv, 10, %. 
50)‘ Er he "Doetr. s, 


a a #7 | a 


’ S 
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peit.. Name eines con auf Münzen ’2); auf 
einer andern: fovän ”). 
Prymneffus. Auf einer Dünze: Onuos Touu- 
smsoeo» **). Auf einer andern: Povan ’’). 
Sala. Auf Muͤnzen: önuos Sal. 29) und ispa 
ouvyxantoc ’”). 
Stektorium. Auf Münzen: druog °*), depa 
. BovAn #?). | 
Synaos. Auf Münzen: dijuog *°), iepe avy- 
xantoc ©"). 
Synnada, von Hamas, bed Thefeus Sohn ges 
gründet, nachher macebonifche Golonie 62), Auf Münzen 
findet ſich häufig neben Susvaddov nod Angıeor, oder 
"Iwvov. oder beides, übrigens: Bovin °),iega Povan 64), 
Name eined Prytanis °°). 
Themifo nium. Auf einer Münze: Oapsoorion» 
nos °°). 
Ziberiopolis. Auf Muͤnzen: dijuoc °”), Bovan *°), 





⸗ 
i 


52) Eckhel Doctr. III, 169 f. 

63) Geftini Classes geher. 25. 1. G. 58. 

54) Eckhel Numi anecd. ©. 265. Zof. 14. Ru 16 

65) Eckhel Doctr. IH, 171. 

6, Pole 39. 2. af. 46. Nr. 67. 70. Gefisi Classer geuer. 


4. 

57) Pelerin a. a. D. Mr. 66. Edhei TI, 171. 
2) Eckhel Doctz.. UI, 17%. 

59) Pelerin a. 0. D. Kr. TI. — .D. 
60) Geftini Classes gener. Th. 1, ©. 99, 
.61) Pelerin Th. 2%, Zaf. 46. Nr. 72. Gh a 0. D. 
62) Raoul » Rochette II, 894 f. IV, | 
62) Haym II, 147. Ekel Doctr. im 178. 

64) Pelerin Tb. 2. Zaf. 47. Rr.. 73. Eehel a. a. D. 
: 65) $elerin Melange &h. 2. ®. 101. —2 a. D. 
66) Harduin &. W2. Eckhel a. a. O. ©. 1 
er ꝓteerin Med. de. peuples 3%. 2 . aaf. 47. Rr. 83. Eds 

el a. a. D. © 175. 

* Eckhel a. a. O. 


und eine Münze, wo auf einer Seite iepa auyxÄnros, auf 
der andern Bovin yepovaln fh). 


-  Zrajanopolis, Auf Münzen: Önuos 7°), Rome 
eines Archon oder erften Archon 7°). 


X 


Lycien. 

Bon ber demokratiſchen Berfaffung der lyciſchen Städte 
in ber zömifchen Zeit ift ein Zeugniß eine von dem Bunde 
(xoww6y) der Lycier herrührende Inſchrift 7°), welche ſich 
auf die Wieberherfielung der Demokratie durch das repus 
bucaniſche Rom bezieht. 


Pamphylien. 

Side, Colonie von Cyme ”°). Auf einer Muͤnze Nas 

me eines Archon ”*). 
Piſidien. 

Sagalaſſus, von altem, lacedaͤmoniſchem Ur⸗ 
fprung ”’’). Auf Munzen: Iayalaooen» dnuog”°). 

Bon den bergbewohnenden Piſidiern hatte ein Theil 
| Sprannis 77), 
Gilicien. 


Aegaͤ. Auf einer Münze, von der zweifelhaft it, ob 
fie von diefem Aegaͤ fey, und wie fie gelefen werben- mäfle, 





©. 175. 176. 


79) anal» Bospete * —— 
7 nge , ° 
75) Ravul = Hochette II 2 / 
76) Eckhel Doctr. Id, 
77) Ekiabe AU, 7, 2.80. 8. ©. 61. Zauchn. 4: 


X 


N 


S 
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ſteht Liysaioy Afuov 7°). Auf.einer andern von einem 





‚ ebenfalls nicht näher beflimmten (aber wahrſcheinlich dieſem) 


Argk: ispw auyräneos ”?). 
| Anazarbus. Auf Münzen ß. Y- * Bovins yvc- 
un’; undy. y. .®), yepovcias yyaun? 

Anemus. Ehrenbezeigungen von Rath und Volk bem 
Adrianus Trajanus zuerkannt *2). 


Mopfus. Rath und Volk ſetzt dem Kaifer Hadrian 
‚ ein Denkmal ®), 


Seleucia, in Iſaurien, von Seleukus J. gegruͤn⸗ 
det **). Bon demokratiſcher Form daſelbſt in der Zeit des 
Strabo giebt diefer Schriftfteller ein Zeugniß, indem er von 
Demagogie des Philofophen Athenaͤus fpricht °°). 


Zarfud, alte argivifche Colonie des Zriptolemus, 
dann von Perfeus erneut ?°%). Von Demokratie zeugt die - 
Erwähnung einer Rede gegen einen Aufftand in ber Volks⸗ 
verſammlung zur Zeit Caͤſar's *”), und ſonſt Erwähnung 
der Volksverſammlung 88), In einer Stelle bei Div Chry⸗ 
foltomys wird das Volk oder die Volksverſammlung, die 
PovAn,bie yegovzegs und die veos nebeneinander geftellt ®°). 
Auf —* koͤmmt vor: xotν Tagsov 90) oder zar- 


+ 





, 78) Eckhel Doctr. 1,56. Qefin Claes genen 3,2. ©. 81. , . 
79) Geßner Zaf. 5. Re. 24. 
80) Vaillant ©. 178. Das yraapy auf einer Münze Linute eben 
a beftemden, fo wie wir 3. B. auf Münzen von Laodicea in 
Phrygien auf der einen dsyaarı uysigron finden. 
81) Ebendaf. ©, 212. 
82) Infchrift bei Muratori 235, 4. 7 
83) Inſchrift in (Smetius) Inseriptiones antiquas Bl. 55. Ar. 2, 
. 84) Raoul > nnbette I „ 246. 
85) Strabo XIV, 5, 4. "25 . ©. 683. (©. 670. ©.).- 
86) Raoul - Rodette 1, 146 f. II, 185. 
87) Strabo XIV, 6, 14. Rh. 5. ©. 704. 28 674. 6.) 
88) Dio Chryſoſtomus Rede 34. ©, 419. C. 423. B. D. 
* 89) Gbendafelöft ©. 418. A. 419... * 
90) Baillant &, 185, Eckhel Doetr, U,7& .,_ 





— A 
—RXX >), mas beides eine algemeine Verfammlung 
zu bezeichnen ſcheint 22), und anderwaͤrts bie Buchſtaben 


Y- ß. 93), welche vielleicht durch yepovasa Bovin, ober 
yyoun Bovans erklärt werben koͤnnten. ( Eckhel fhlägt aud) 


ypcuparı Bovins vor.) Beamte: Ein Archon, defien Name - 
auch auf Münzen fieht 9%), halbjährlich wechfelnde Prys - 
tanen 95), und ein Stephanophoros, der Priefter des Her: 


kules war, von welchem Amte aus der epitureifche Philos 
ſoph Lyſias zur Tyrannis gelangte 99%). 


a | Kappadocien. 


& ebaftopolis. Ehrenbezeigungen von Rath und 


Volk dem Kaifer Zrajan Adrian zuerkannt 7). 


Syriem 


Apamen,  macebonifhe Colonie, vorzüglich von 
Seleutus I. ‚gegründet 9°). Es ift uns von biefer Stadt 
ein yrigsoua is nmoAsos (Volksbefhluß?) aufbewahrt 
aus der Zeit der römifchen Kaifer über den Verkauf ber Bes 


dürfniffe an die zum Tempel Ballfahrtenden im heiligen 


Monate 29). 





sn Baillant '&. 134. Haym II, 245. (Taf. XVI, 2.) Ertl 
, 73. Belley erklärt das worrofoulıor als Bereinigung jener 
ber! Stände bei ——— Bovin, véoovres, wdor. 
92) Ueber die Bedentung des Worted xosrov ſ. den Artikel von 
ang, und Bud 8. 


Byzanz 
93) ſehr häufig auf Kaiſermuͤnzen. Baillant ©. 102. 112, 184. 


185. 189. 149. 159. 170. 175. 178. 190 f. -199. 202. 


208. 207. 208. 209. 211. (zweimal) 217. 223. 226. Haym | 


U, 361. (Zaf. XX, 5.) UI, 271. (Xaf. XXIH, 1.) II, 378. 
(af. .XXIU, 3) U, 283. (Taf. XXVI, 2.) Gyr Dostr, 
IU, 74. 78. 

’, 9) Baillent ©. 102. Ceyel II, 78. 

: 95). Dio foftomus 34. Rede &. 424. A, - 

96) Ath V, 14. ©. 215. B, 


97) Inſchrift ans Gyristus Nr. 85. und Murateri y 1080, 1. % 


Gorfint Dissert. agonist. ©. 82, . 
98) Masul = Recdyette IV, 289 


f. 
- 99) Zꝛncun bei Ehandler Inser, ant. App. Rt. 1. @. 90; 


N 


— 


— 476 — 


Gaza, urſpruͤnglich von einer kretiſchen Colonie be⸗ 
wohnt, dann von Alexander dem Großen wieder aufge⸗ 
baut 100). Die moAss (Bolköverfammlung?) der Gazaͤer 
fest dem Kaifer Gordianus ein Denkmal”). 


Palmyra. Ehrenblzeigungen von Rath und Bolt 
zuerfannt ?). Ein ouyxAnzıxoc und Bovdsurns ?), folglich 
ein boppelter Rath, Synkletos und Bule. 

Zaba. Auf Münzen: dnuos *®). 
Bon dbemofratifcher Korm in Seleucid und Pieria 


- find die häufigen Münzen mit ber Aufſchrift: —XE 


Loy’), ein Zeichen. 


Cypern. 


Daß auf dieſer Inſel Koͤnige regierten, iſt bekannt. 
Sie leiteten ſich bis auf Euagoras herunter von Tencer ab °). 
Bis auf Eroberung der Infel durch die Ptolemder hatten bie 
einzelnen Städte eigneTyrannen”). In fpäterer, in der römis 
fen, Zeit, mag fich diefelbe republicanifche Form auf 
Cypern gefunden haben wie anderwärts. Chrenbezeigungen 
finden wir, in der Zeit der Ptolemäder und der Römer, von 


‚ber roAss zuerkannt zu Citium ®), das anfänglich von einer 


griehifhen Eolonie bevölfert, dann von Phöniziern in Bes 





100) Raoul = Rochette IT, 156. IV, 148. 
. 2) Inſchrift bei Muratori 1048, 5. 
2) gu syalmpra wenigftens ge gefundene Inſchriften bei Muratori 546, 
8 
8) — bei Bricsierl ©. 761, 6. 
4) Pelerin Medailles de peuples. 3. 2. Taf. 85. Nr. 2. 
Eckhel Doctr. III, 852. 
5) Geßner Reg. Syr. Taf. 8. Ne. 10. 15. (aus Haym I, 891. 
1, 59.) Pelerin Th. 2. &. 209. Cchhel Doctr. III, 266. 
6) Panfanias II, 29, 4. 
7) &teabe AV, 6, 6 2b. 5. ©. 750. (@..684. 6.) 
8) Sufgeift vom Xahre 165. v. Ehr. bei —— Dei ©. 8. Poescke 


E x. 


42. Nr. 1. Eine andere aus der voraſchen Zeit bei Poeerke 


Ya 
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fit genommen worden war 2), fo wie in einer zu: Forma 
guſta, unweit Salamis, gefundenen Infchrift ?°). 


Allgemeine Bemerkungen: bei den afiatifhen 
Städten. 


Sch geftehe, daß das Folgende über einige allgemeine 
Punkte in Betreff der afiatifchen Städte aus einer faſt durch⸗ 
aus fehr fpäten Zeit noch einer genauern Unterfuchung bebürfs 
te, als ich habe vornehmen wollen und fönnen, da der ganze 
Gegeitftand weder an fi) unter die wichtigeren, noch unter 
die Hauptpunkte meines Zweckes gehört, und ich erſt dann 
anfing hierauf meine Aufmerkfamfeit zu richten, als meine 
Durchſicht der Münzwerke und Infchriftenfammlungen bes 
reits größtentheild beendigt war. Zreilich iſt zu zweifeln, ob 
auch mit aller Sorgfalt eines durch) dad Studium der ſpaͤ⸗ 
tern Denkmale der griechifchen und römifchen Welt, inſon⸗ 
derheit der Münzen und Snfchriften, in jene Zeit eingeweih⸗ 
ten Gelehrten viel Gewiſſes und Klares fich würde ausmittelm 
laſſen. Um fo weniger nehme ich Anftand hier bloß zuſam⸗ 
menzuftellen, was mir barlıber aufgefallen ift, ohne eine Ents 
fheidung zu wagen. — ' 

1. Es findet fich fehr häufig in fpätern, römifchen, Zei: 
ten, namentlih auf Münzen und Infchriften, eine iege, 
ober auch jepwrarn oder gaßaorn auyaAnros. Außer den 
bereits vorgefommenen Beifpielen, Die wir nicht wiederholen, 
weil fie zu haufig find, findet es fich auch in folgenden Ors 
ten, die wir bisher noch nicht genannt haben, weil nichts 
anderes über ihre Verfaſſung fich fand: Harpafa in Karien’”), 
Indicea in Karien '?), Aureliopolis in Lydien 2), Apollo: 





9) Raoul s Rochette I, 898 f. ı 
' 10) bei Pocode Insex. ©. 42. Rr. 8. on | 
11) Pelerin Ih. 2%. Auf. 65. Re. 14, Ehel Doctr. Ip. 2. 
586 j 


@. . 
12) ®elerin Melange Ih. 1. G. 9. 
18) Gdhel Numi anecd, ©. 269. Doctr. II, 94. 


\ 
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noshieron in Lydien *"), Heraklea ""), Hermokapelia 2%) 
und Hyrkania 37) in Lydien, Amorium in Phrygien **). 
Eben ſo findet man häufig iega oder jepwratn BovAn na⸗ 
mentlich zu Aphrodifias, Zrapezopolis und Zripolis in Karien, 
Bage in Lydien, Aezanis, Almonia, Apamea, Cibyra, 
Dionyfopolis, Docimeum, Hyrgalea, Kadi, Stektorium 
und Synnada in Phrygien. Zuweilen koͤmmt auch ispa ys- 
govosa vor, in einer zu.Hald oder, Zalandios in Böotien 
gefundenen Infchrift 9) und in einer Infchrift, welche we⸗ 
‚gen Erwähnung des Geſchlechts der Ceryces nad Athen zu 
gehören fcheint ). Man ift auf die Vermuthung gekommen, 
daß unter ispa auysAnTos und ispa« Bovin der römifche 
Senat zu verftehn fey *). Nun iſt allerdings ovyxAnrog 
das Wort, womit die Griechen infonderheit den römifchen 
Senat häufig bezeichnen. Allein dieß hindert nicht, daß es 
auch vonden Räthen anderer Städte gebraucht werden tonnte, 
wie ed denn auch unldugbar der Fall iſt **), und es Tann 





ers Eckhel Dectr. II, 

15) Peleein- ZB. 2. ER 61. Re. 18. Eckhel IT, 101. e iſt 
ungewiß o 0 Gin pen Jun 1 

16) Pelerin Ay. 2. Taf. 61. Nr. 16. 17. Eckhel a. 

17) Haym II, 155. Geßner LAXXI, 29, Fr e. 104. 

18) Eckhel III, 180. ‚ 


19) Aus Meletius Geographie &. 846. in Hobhouſe's Journey J 
2% ©.105 1051. und in M Teiler s Gefchiihten —— 3 
1. 
20) Sion 5 —— Reife Th. 2. ©. 348. Ban Dale &. 207. 
Muratori & . 2. Fabrettus &. 439. Taylor zu Aeſchi⸗ 
nes G. —8* 407. Rest. X. 
2) Diefer Meinung hat Stoſch Antiquit. Thyatir. ©. 215. 
‚ Derforoden. Echei dagegen (Doctr. Th. 4. ©. 224 ff. —37 
, evyninzog, -iega eoynintog, Seöog ovyalncog bedeutet dem 
—ẽ Senat. Doch will er nicht in Abrede ſtellen, wiewohl er 
ed als etwas —— Dere betrachtet, daß zuweilen ooynnzos den 
Rath einer 5 ſchen Stadt bezeichne. 
22) 30 wi mi bloß auf Polybins XXVII, 11, 10. XXIX, 
6. Dioder XII, 9. mb ein pae in ben Artikeln von Agrigene 
* —8* anzuführende —I58 beziehn, da ich andere Be 
ſpiele zu ſammeln unterlafien babe 


Y 
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um ſo weniger. entſcheiden, ba auch Bovin und yapovala 


auf biefelbe Weife, vom römifchen Eenat, vorfömmt. Ob das 
Wort isp« im Allgemeinen auf den roͤmiſchen Senat hindeute, 


weiß ich nicht. Zu Smyrna ſteht eßaorn ovyainzos, 


ähnlich dem oefacrov Bovisvrrpeov zu Nyſa, das nur 
veligiöfe Beziehung hatte, fo wie die geAoceßaozos yapov- 


cia zu Magneſia am Mäander. Aehnliche Ausdrüde werden . 


von ben Rathe griechiſcher Städte gebraucht, wie bie Aau- 
nporarn Bovan zu Ancyra in Galatien. „Häufig aber wird 
umläugbar unter ber auysArrog oder iepu GüyKAnTos nicht 
der römifche Senat verflanden, wie auf.einer Infchrift die 
iegwrarn ovyaanros Zuvovaliov vortömmt, und auf 
jener zu Hald oder Zalandios in Böotien gefundenen Infchrift 
eine iepa yspovaia Toü AouAnnıod cwrnpos, was wohl 
auch in andern Infchriften von andern Städten eben fo deut: 
lih der Fall feyn mag; und wenn auf Münzen neben der 
ouyxantoc oder Bovan der Name einer griechiſchen Stadt⸗ 


gemeinde fleht 3. B. ispw avyainsog Zuvpvaior, fo 


will ich zwar unentfchieben laſſen, ob diefer Genitivus noth⸗ 
wendig von bem Worte uyxanroc regiert werde, aber bie 
"ganze Stellung läßt doch nicht den römischen Senat voraus 
feben. Bon Smyrna haben wir ‚eine Münze gefunden /epa 


sol &lsvdeon avysAnros Zuvpraiov; der Kusbrud 
2levdeon ſcheint gar nicht auf den roͤmiſchen Senat paflen 


‘zu Eönnen. Endlich ift gegen die Erklärung vom römifchen 


Senat auch der ouyuärsınog aus Bovksvrng zu Palmyra, - 


wenn nicht etwa ein römifcher Senator auch Ehrenmitglied 
des palmiyrenifchen Rathes war. Wenn eine Münze, die auf 
der einen Seite Kanmadoxov , auf der andern He« Poun 
undiso@ auyninzos hat *?),ächt wäre und nichtbloß bei Goltz 
ſich fände, fo hätten wir hier allerdings einen einzelnen Fall, 
wo die jepa ovyxanroe auf den römifchen Senat zu beziehn 


wäre. uebrigens iſt zu bemerken, daß, ſo wie Bovkır und 


⁊ [2 





\ 


23) Golt Insulap-Asiae anf. 1. Rr. 5. Geßuer XXVUI, 15. 16. 


' yepovaie, To auch auysänros allein, ohne jape, sefanben 
wird. 
Hiernaͤchſt iſt zu fragen, ob ouyaanros, Bovin und 
‚yepovoia, mit iepa verbunden, vielleicht bloß auf eine res 
ligioſe Geſellſchaft fich beziehe (was zugleich auch über die 
Erklärung vom römifchen Senate entfcheiden wiirde), oder 
ob es einen Rath der Staatögemeinde bedeute. Außer dem 
Worte ispa fheint auc das fehr häufig daneben flehende 
—XRX 24) und andere religioͤſe Beziehung, z. B. das 
Bild eines Tempels, die Erwaͤhnung von Feſten und Spie⸗ 
len, auch auf eine religioͤſe Beziehung jenes Rathes ſelbſt zu 
deuten. ‚Sn dem einen Falle iſt dieß fogar auögebrüdt, bei 
ber veom yegovaia des Retters Aſklepios in jener zu Hald 
ober Talandios in Boͤotien gefundenen Infchrift. Allein defs 
‚fen ungeachtet bleibt noch fehr ungewiß, ob immer oder doch 
in ber Regel bie ; iepa s ovywxäntos u. f. w. nur eine religiäfe 
ſey. Das Wort i iepa ; farın um fo weniger ein Beweis davon 
feun, da fi auch iegos dnuog findet, zu Tabaͤ in Karten, 
Daldis und Tralles in Lydien, Germe in Myſien, Aezanis, 
Akmonia und Kadi in Phrygien. Auch die Stadt ſelbſt heißt 
auf Münzen ispa, wie Germe in Myfien. Eben fo wenig 
liegt ein ficherer Beweis davon in ber Anbeutung religiäfer 
Verhaͤltniſſe, Feſte, Tempel, infonderbeit der Neokorie, 
was alles, namentlich die Neokorie, auch auffolchen Muͤn⸗ 
gen fich findet, welche iepos dijmos, oder auch bloß dijuos 
(wovon viele Beifpiele vorgelommen find) zur Auffchrift has 
ben. Iene religidfen Beziehungen wurden vielleicht bloß, als 
Nebenfahe, auf den Münzen erwähnt, gaben wohl gar 
bie Veranlaffung derfelben, und ivaren ber Grund, warum 





24) Ueber die Meokorie: Eine {ung von Vaillant in dem 
zmeiten Bande der — de !’ acadé mie des inscriptions. 
Ban Dale Diss. IX. Marm. u. ſ. w. Diss. 5. ©. 808 ff. Pete- 
rin Melange Ah. 2. ©. 266 ff. Man follte aber nicht die 
Reokorie gerade immer von der Errichtung eines Zempels herleis 
ten, da fie von den verfchiedenen Kaifern von neuem, und zum 
gweitn, dritten ımd vierten Mal verlichen wurde. 
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Ye Rath ober das Verl hier heilig genannt wiirde. Folgen 


des könnte vielleicht auf weitere Schlüffe führen, bie ieh aber 
andern überlaffe: die Sufammenftelfung ber iepa ouyrin- 


‚zes, Bovin und yepovosa auf einer Münze von Ziberiopo= 


lis in Phrygien; der avyAnrenos 7 Bovaevrijc (in dieſer 
Drdnung) zu Palmyta; die ieoa yepovoin, welche wegen Er⸗ 
waͤhnung des Geſchlechts der Ceryees nach Athen zu gehören, 
in dieſem Falle aber nicht der Rath der Staatögemeinde zu 
fen ſcheint, und melde ein Denkmal wegen, Berdienfte um 
fie felbft und um den Staat fegt 25); die Erwähnung bed 
Schatzmeiſters des Bord in einer Infchrift einer iepu ye- 


.govosa: zu Lampſakus; und-anderes, was wir fogleich in 
beſonderer Beziehung auf die Serufia bemerken werden. - 


Da das Wort Povan fafl in allen griechifchen Staaten, 
bad Wort, yepovasa in andem, 3. B. zu Lacedaͤmon, Kp> 
rinth, vielleicht auch auf Kreta den Rath.ber Staatögemeinvde 


‚bezeichnet, fo können diefe Worte fcheinen auf die Annahme 
zu führen, daß auch fogar, wo fich der Beifah Zaga findet, doch 
- der Bath der Staatögemeinde darunter zu verfichn fey. Das 


gegen treten in Betreff des Wortes Geruſia befondere Zwei⸗ 


| .fel fogar ohne Ruͤckficht auf diefen Beiſatz ein. Bule und 
Geruſia haben wir häufig in demfelben Stante neben einau⸗ 


ber-angetroffen, zu Kod, Ephefus, Teos, Smyrna, Nyfa 
und Steatonicea in Karien, Sarbes in Lydien, Lampfatus 


‚in Myfien, Peffinus in Galatien, Hierapolis und Tiberids 
polis in Phrogien, und Tarſus in Cilicien, fo wie in dem 
achaͤiſchen Bunde, Kreta’s nicht zu gedenken, worliber einige 


Ungewißdeit iſt. Auch zu Syrakus findet fich eine Bule 7°), 


nd doch auch ein Geron 27). Ueberdieß ſteht noch Bule und 


Geruſia beifammen in Infchriften ungewifjer Orte aus maces 





25) ©. Note 20. Ceite 478 
26) Plutach Giontäuewaltungsiehten 8. 82. xH. 12.6, 201.8. 
aus der Zeit der Vertreib der Geomoren, um 500. 
27) Sufheift in re Ehre von Aorremuzza) Inscriptiones 


95 


y Siciliae V PR 5. G. 44 


N mim “2 mes eins 


doniſcher Zeit 2°). Bule, und Serufie ſcheinen boigue Kr 
‚etwas Verſchiedenes gewefen ſeyn zu müflen, da fie neben 
„ einander ftehn, wozu noch neben ihnen auf einer Mimze von 
” Ziberiöpolis eine, demnach von jenen beiden wieder zu ums 
terfcheidende ep auyzAntos kommt. Schon dieſes Könnte 
auf die Vermuthung führen, daß bie Berufla. etwa religids 
geweien fey. Neben ber Gerufia oder den yeoonzes fteht 
zuweilen die Jünglinge, vsor. Zu Teos flehn neben einans 
ber das Bolt, die Bule, die Geruſia, die Jungfrauen des 
Driefterthums (iepareios naydevos) und die Zünglinge. 
Zu Nyſa in Karien ein Denkmal von -Bule, Volk, Gerufla 
und den Sünglingen. Eben fo in einer eben. angeführten Ins 
fhrift von ungewiflem Orte aus macebonifcher Zeit. Bu Mags 
nefia am Mäander fegen eine prAoaefaorog repovoia und 
die vos und die Olvunınn avvodos TOV UNO Fig oimel- 
hEuns isgoveinov xal Greyaveıray ein Denkmal wegen 


‚ VBerdienfte um den Staat. Hiermit kann in Verbindung ges 


bracht werden, daß auf einer zu Chios gefundenen Infchrift *°) 
die npsCßurepn» ouvodog ober dienpsoßvrepos ein Denks 
mal feßen, fu wie daß nad einer andern Infchrift ?°) einer 
nad) feinem Tode Uno Tor Epnßwr xaı rar wenn Yeltas 
gen werden fol. Bon der Bule, dem Volke und der Ge 


rufia errichtete Denkmale finden fi auch zu Stratonirea in 


Karien und Sardes in Lydien, fo wie von ber Gerufia und 
dein Bolke in ber Gegend ded ehemaligen Peffinus in Gala: 


‚tin. Daß nun die Gerufia felbft nur eine religioͤſe Beden⸗ 


tung habe, darauf würden, nad den obigen Bemerkungen, 
noch nicht fo fehr andere religisfe Beziehungen führen, als 
die veos daneben, die kaum eine andere alß eine rellgiöfe Bes 
ziehung haben Finnen, und noch mehr bie Bungfrauen bes 


— — —2 - 





28) Wontfaueon Diarium ital. ©. 74. Gnper Lettres de criti- 
ze ©. 246. und daraus in Eckhel Doctz, num. ver. IP. 4. 
89. 
29) im Classical Journal I, 117. - 
80) in Gaylus Recueil 3}. 2. Zaf. 58. 8. 45. 0. s. 
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_ Sriefterthums, fo wie jene olympifche Gefellfchaft der Sieger, 
in feſtlichen Spielen, und, wie fhon oben erwähnt worden, 
die heilige Gerufia des Afflepios auf einer zu Talandios im 
Böotien gefundenen Inſchrift. Deffen ungeachtet weiß ic) 
nicht, ob die Gerufia, die ſich neben der Bule findet, alles 
mal, oder auch nur in der Regel, eine religiöfe feyn müffe. 
Etrabo nennt ben Rath, welcher zu Eyhefus die Staatövers 
waltung leitete, Gerufia, wiewohl fonft dort Bule gefun« 
den wird. Auch muß, wenn bie Serufia eine religiöfe war, 
auffallen, daß Bule und Bold (die gewöhnliche Formel 
der höchften Gewalt in Demofratien) und die Gerufia geben 
einander fiehn und gemeinfchaftlich 3. B. Dentmalfegen, 
inſonderheit wie fie zu Tarfus in jener Stee des Div Chryſo⸗ 
Pomme nm Eoanmen. Doch ift freilich mit den »sos derfelbe Fall. 
In ber vorflehenden Darftellung der Berfaffungen 
der — Staͤdte iſt zwar die ſpaͤtere und ſpaͤteſte Zeit 
beruͤckſichtigt worden, in ſo ſern doch immer griechiſcher Cha⸗ 
rakter darin zu finden iſt. Allein die Beamten, die in ſpaͤter 
Seit, inſonderheit auf Muͤnzen, auch auf Inſchriften, bors 
tommen, babe ich zum größten Theil nicht genannt, weil. 
zu meinem Zwecke angemefjener ſchien, ſtatt einer weitlaͤu⸗ 
figen, ermuͤdenden und keinen allgemeinen Ueberblick ges 
währenden Angabe aller Beamten in den einzelnen Städten, 
bier einen allgemeinen Uebesblid davon zu geben, wobei ih 
mich binfichtlich der beigefügten Bemerkungen auf diedei dem 
einzeinen Staaten vorgefommenen Beweife, fonft überhaupt 
auf Vaillant ?*) und Echel 22) beziehe. Bei diefen fi In nd. fols 
gende Titel nah Münzen zufammengeftellt:. - 
Agonothetes. N 
Archierens, deffen Name nad Vaillant's Vermu⸗ 
thung nur. darum auf bie Münzen kam, weil er zugleich ein 
anderes Amt, eineb non u. ſ. w. betleidete. 





81) Numism. Imp, @ 495 ff. — 
82) Doctr. num, vet. 2. 4.8.12. 2 
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Arhon. Dft werben zwei genannt, und häufig if 
die Bemerkung hinzugefligt, daß er es zum zweiten Mal oder 
öfter fey. Häufig auch ein erfter Archon. 

af iarch es, was ſich auf Feſte bezieht. 

Epimelet es. 

Epiſtates. 


Grammateus 2. Ein fr bebeutenbes Amt. Su 
Ephefus wird dem Grammateus in der Apoftelgefchichte Stil⸗ 
Iungeines Auflauf zugefchrieben. Wan findet diefenZitelauf | 
keiner Münze einer Stadt, die von Archonten verwaltet wurde. 

f mehrern Muͤnzen von Städten, wo Strategen die 
—* Beamten waren, wird ein Grammateus gefünden; 
er verrichtete ſogar das Amt eines Stratggen, wenn biejer 
abweſend ‚oder geflorben war, und dann nahm er auf den 
Münzen, die er prägen ließ „ ben Zitel argaszywr an ’*). 


Symnafiard. 
Hiereus. 
- Bieromnmemon. 
Nedkoros, priefterliches Amt. 
Panegyriard, oder Panegypriſtes. 
Poliarch. 
Prodikos. 
Prytanis 9. 
Schatz meiſter, zauiag. 
Sophiſtes. 
Stephanophoros ?%, unter welchem Titel wir 
ein Amt zu Magnefia ſchon in der Zeit bed Themiſtokles ge 
funden haben. An fi war es e ein prieſterliches Amt aber 


— —— 


83) Deber diefes Amt habe ich als die befte Schrift angeführt ges 
en eine akademiſche Abhandlung. von de Reynen unter Weſ⸗ 
— Vorſitz. Auch hat Van Dale Diss. IX. marm. u. ſ. w. 
©. 423 ff. davon gehandelt. 
84) Pelein Melange 2.2. ©. 858. adj Docn. =». 4, 6.198. | 
85) Hierüber noch Ban Dale ©. 39 X 
86) Hieruͤber noch Derſ. ©. 861 ff. 
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bedentend; zu Tarſus führte es ben epikureiſchen Vhiloſo⸗ 
phen Lyſtas zur Tyrannis. 

Strateg. Nicht bloß in Aflen; j fondern auch ander⸗ 
waͤrts, namentlich zu Athen, wo wir ſchon in früherer Zeit . 
mit. bem Amte der Strätegen noch 'andere ald zum Kriegswe⸗ 
fen ‚gehörige Geſchaͤfte verknuͤpft gefunden haben, fo wie 
wit in Korryra Spuren von Strategen als verwaltenden Be⸗ 
hoͤrden finden werden ‚Bam in ber ſpaͤtern, roͤmiſchen, Zeit 
der Strateg an die Spitze der Verwaltung als Höchftes Amt ?”). 
Hebrigens finden fich‘ bald griedyifche bald römifche Namen, 
in welchen Aeßteln Zul tömifche: Peätoren zu— verſtehn ſeyn 
möchten. 

Theologus, zu Pergamud. 
Es finden fi auf Münzen griechifcher Städte auch roͤ⸗ 
mifhe enter, Conful, Proconſul, u. f. w. Kaiferliche 
Aemter waren auch bad eines ‚Hegemon, in den thraziſchen | 
Städten, und das eines mpsoßevsng, 2egaten, 
3. Sch habe überall auf den Münzen bei den Buchs 
ſtaben aor. die Erklaͤrung durch —AXA und von’apx. A. 
. die birch Kpxm» npWrog angenommen, womit auch an⸗ 
dere, ‚namentlich Eckhel ‚, uͤbereinſtimmen, ſtatt daß Vail⸗ 
Font qx. durch apxıegevs erHärt, und fr doy. A. allen⸗ 
falls noch andere Erklärungen zu paſſen fcheinen koͤnnten, da⸗ 
man ſonſt auf Münzen einen dpyıspevs-"Aolas ’?) und eis 
nen —8X Aolæcꝰ) Anden Mit fſcheint bie Borausfegühg?. 
für &pxov ſchon an fih zu ſeyn, vorzuͤglich in Betracht der 
großen Menge der Münzen mit biefer Auffchrift. Daß in ei⸗ 
ner Münze von Temenothyra in Lydien vor dem pX., noch 


—ä Bee Tao! ht bloß für dieſe 
— — r os 


87) cher die Strotegm Pr verwaltende Sehewe in ſpaͤtern zeiten 
noch Ban Dale ©. 408 ff. Paciandi Monumenta Peloponns- 
siaca Th. 2. ©. 111. —* in beſonderer Besiehung auf Athen 
Gorfini Pasti att. Zh.1. ©. of, . 

.88) ‘bei Haym IL, 186. Zof. 3. Fr. 

89) bei Pelerin Melange 25, 2 6. 219. 


Münge, ſondern im wieneinc zu beweiſen, daß nay-- nicht 

apyıspevs, fondern &oxwv bedeutet... Auch wenn auf eis 
ner Münze Beziehung auf einen Zenipel ober ein Feſt ſich 
findet, AL folgt daraus nicht, daß unter agx. nur aggsegevc, 
nicht &pxo» verftanden feyn koͤnne, um ſo weniger, da auf 
ſolchen Muͤnzen auch der Name eines Strategen BR findet. 
Die Erklaͤrung des Aox. A. durch Aoro⸗ apeor oc ges 


winnt dadurch Befldtigung, daß anderwärts dprorre mod 


zo» ausgefchrieben ift *°), oder apx. ug, **), oder Ad- 
gar A.**). So haben wir zu Swyrna aud einen .RQUTa- 


| Mc OMFog ‚gefunden, . An einen FerspsYE BpWrog aber 


kann 'man nicht denken. 


Afrita. W 


Anti n o e in Aegypten. Republicaniſche Berfeflung; 3 
ein Prytanis an der Spitze der Urkunden genannt *?). Der 
Rath von Antinoe erkennt nebſt der Stadt Alexandria Ehrens 


ı 


bezeigungen zu in römifcher Zeit 4). 


ter z fühn den Titel nohoßzos *). 


Naufratis, in der ſechſten Olympiabe von Mitefiern 


| gebaut #5), Beamte unter dem Titel Timuchen, von denen 


wir finden, daß fie die Pricfter ſtraften, wenn ſie in ihrem 
Amte etwas verſahen; ein Prytaneum, wo feſtliche Malzeiten 
gehalten wurden *°). 

>. Alerandria. Die molss ber Alerandtiner erkennt 
Ehrenbezeigungen zu in ber roͤmiſchen Zeit 17). Gin Beam: 


'ıı 
* n - ‚ 
J hr 
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40) In ärif a8 Genter angefügt ui ont No. Inp. @. 407. 
4) von Gidyeffus in Vhrygien bei Vaillant (der daraus ein 
Cebeſſa in Eyrien macht) ©..197. Eckhel Doctr. TIL, 146 f. 

3 Br von Jemenothyra bei Baillant ©. 218. 
bei Muratori ‚1025, 2 e.. 
20 St Deikt im Museum Veronense @. 42. 
a 3 Stochetto II, 165. 15, 
se Athenaͤus IV, 13. G. 149. E. F. 


47) Juſchrift im Museum Veronense @. 42. 


48) Sufhrift im Clzssical Joummal zuI, 138, 


P 
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Eurene, in ber 26, Dlympiade von einer Colonie ans 
Thera gegraͤndet *°). Schon umtee ben Königen zeigt fi) 
demokratiſches Prinzip m ber Nachricht von einer neuen Ein⸗ 
richtung Des cpeenifchen Staats durch den Mantineer Demos 
mas unter Battns III. Das Land wurde in drei Phylen ges 
theilt, eine für die Theraͤer und Periöcen, eine für die Pelos 
ponnefist und bie Kreier und eine für die gefamten Inſel⸗ 
bewohner; dem Könige wurden zeucrn und —B 
vorbehalten, ſonſt wurde, was bed Königs geweſen war, 


‚dein Volke überlaffen °%). Die koͤnigliche Regierung wurde 


Olymp. 87, 1. nah Ermorbung Arcefilaus des IV. ober. 
V, abgefchafft, da die Könige i immer eigenmächtiger zu regies 


ren anfingen, der letzte die Staatseinkuͤnfte in ſein Eigen⸗ 


thum verwandelte), bei welchem letztern Vorwurfe zu be⸗ 
merken iſt, daß alſo auch in der Monarchie bei den Griechen 
das Staatsgut von dem Eigenthume des Koͤnigs unterſchie⸗ 
den wurde. Die nun eingeführte Verfaſſung wird ausdruͤck⸗ 
lich Demokratie genannt °?), und Ariſtoteles fügt hinzu, 
baß bei der Einrichtung der Demokratie die Zahl der Phylen 
vermehrt worden und baß eine ſolche Vermehrung dem De⸗ 
mokratismus guͤnſtig ſey. Ohne Zweifel aus der aͤlteſten Zeit, 


aus der Monarchie felbſt, iſt das Amt der Ephoren abzu⸗ 


leiten, von welchem wir durch die Nachricht Kenntniß erhalten, 
daß von ihnen die Proceßſuͤchtigen in Strafe genommen wor⸗ 
den feyen 7°). Lueullus führte, nachdem bis dahin lange un⸗ 


unterbrochene Tyrannis und Kriege den Staat zerruͤttet hats 


vi 





49) Mocul » Nochette III, 263 ff. 
60) Herodot IV, 171. 


81) Herodot IV, 163. 144. Heraklides Gtaatöverfafiingen K. 8. 


aſſung 
VIII, 41. 47. Scholion zu Pindar Pyth. IV. im Eins 
A Divdor Fragm. des 8. Buchs Ah. A. ©. 57. 


sg) —— — VI, 4. — 252. B. Heraklides a. a. 
& 1 ba —— was Plutarch im Lucullus K. 
aus Dlaty’ 
BR BD ° 


ten, bie alte modsresa zusüd 9%), din republicanifcher, wo 
nicht bemofratifcher Ausdruck. Kit Verordnung :bedi M. 
Agrippa in Betreff des Rechts des Swen an ben Tempel zu 
Jeruſalem Geld zu fipiden, iſt an die Archonten aber * 
amten, (doartæ) Rath und Bol von Sy gerich 
tet 77). En 


| Aus Berenice in Eyrenaika fat ſich eine Snfrift ge⸗ 
funden uͤber Ehrenbezeigungen, welche zuerkannt werden 
von den Archonten, deren Namen, neun, an der Spike 


J 


der Urfunde flehn, (er aoyovruv u. f. w.) und dem n0- ' 


Arsvna der Juden in Berenice hei der Verſammlung des 
Lauphättenfefte® 5%). Sollten unter diefen Archonten auf 
bloß Vorfteher der Juden zu verſtehn ſeyn, ſo bliebe es doch 
immer ein bemerkenswerthes Zeichen, wie die griechiſche Ver⸗ 
faſſung uͤberall nachgebildet wurde. 


Inſeln und Kuͤſte des onifchen Meers. 


Zacynth, wo in ſehr alten Zeiten eine pelasgiſche 
Sotonie aus Arkadien, nachher, in der 81. Dlympiabe, 
Meſſenier fich niedergelaſſen hatten 7). Um die 101. 


Olympiade hatte in einem Zwiefpalt zwifchen zwei Parteien 


die demokratiſche, ber dijros, > bie Oberhand °*). 
"  Esphallenien, Palle. Auf Eephallenien. liefen 


ſich alte atheniſche, dann arkadiſche und eliſche, ferner, nech 
vor Herodot, korinthiſche, endijch auch meſſeniſche Colonien 


nieder; Palle war korinthiſche Eolonie 5%). Wir finden zu 





54) Plutarch im Lucullus K. 2. 

65) bei Joſephus Juͤdtſche Geſchichte wr, 6, s. 6 

66) Weſſeling de Judaeorum archontihus. &. 4. WMaffel Galliae 
antiquitstes quaedam ©. 6. Museum Veronense @, 585 f. 
Murateri ©. 562. 

- 87) Raoul » Modhette I, 254 f. IV, 20. 
58) Diodor XV, 45, 
59) Raoul » Mochette II, 104. 224. 223, III, 992 f,.IV, J 
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Dal dEirenbegeigiingen zuerlannt von Rath und Bor ug 
anbemeitärunter dem Namen ber ssadız. ), ales in roni⸗ 


ſeher, das letztere in der Kaiſer Zeit. 


EKRMortyra, eine korinthiſche Golonie®), "Zur Ze be 
Heloyönnefiichen Kriegs Fam es zwifchen dem Bolke und’ ben 

Angeſehenern, die von’ Fremden anterftüßt wurben, zu eis 

. dam harten’ Kampfe, in welchem bie Wolftpattei die Ober« 
hand behielt, und atı8 deſſen Geſchichte klar wird, daß bil 
Bitfeflung urſpruͤnglich demokratiſch war ?) infonderhei 
Heil von dem Verbrechen ver Auflöſung der Demokratie bie 
Rede äft *4), und weil deuklich angezeigt wild; Vaß bie Ent 
ſcheidung, namentlich der atiswaͤrligen Angeltpeiteiten, von 

der Volksverſammlung gefaßt wurde 5% WEB verwaltende 
Behoͤrden ſinden wir damals einen Roͤth mit wechfelhtdeif 
Gliedern ; und einer Vorſteher des Volks, irn as’ zo 
Önkov ngosorıwes eiti eigentliches Ait bezeichnet) ber be 
mals: zugleich Mitglied bes Rathes Mares), m 


Auch nach dem Frieden des Artarexres Blomn. of | 
8. wirb eines Aufftandes der Bacedämonifch Gef unten gegen 
Das Work gedacht ©), was wieberum Demokratie voraus⸗ 
ri. 


&n drei Inſchriften en), welche nicht in (pätsre Zeit 


' - ur . . 1.” , . .r = 
Un . 

60) Peiendi Monum. Peloponn. 1, 94 f Reamonn Nam vet. 
‚. 2b. 1.6. 21% 


en —5— aus Thnckuu hei W 1,.98. ‚Melk mi. ss. 


Ir Das Dräpene Bei Banulı Muchekte ul; 188 e 
68) — —— 70 — 81. IV; 46 — 48 Dioden XIB, 87. 


Br —ãù — IH, 81. - . 
ww 65) Bamaror = Tom zeutös Reriöwsag, * — a 
66 ), © | “ 
.. Er) Binder. XV, Mr. on 
68) bei Debweil Tour — 2% 6. 508. Son 
- 505. 


.. ‚ —X . Use a‘ 


ze a 
von der 0A zuerlanat:in Inſchriften, welche: theils der 

roͤmiſchen, theils inſonderheit der Kaiſer Zeit, theils einen 
ungewiſſen Zeit angehören 74). Auch auf. Mepbiosma has 
Rathes eine Statue gefeht 7°). #' use 


| Apollonia, korinthiſche Colonie ). In friherer 
Zeit, von welcher Ariſtoteles wie von Vergangenheit ſpricht, 
waren nur die Abkoͤmmlinge bes erſten Colbniſten zu Aem⸗ 
tern faͤhig; wenn zugleich gefagt wird; daß bie uͤbtigen 
Einwohner, bei weiten die: größere Zahl; nicht für Freie bes 
trachtet worben feyen 7”), fo foll 'diefer Ausdruck doch wohl 
nur.bedenten, daß fie nicht in gleichem Bürgerrecht ſtanden. 
Strenge der Verfaffung geht daraus hervor, daß man auch 
dort, wie zu Lacedaͤmon die Fremden nicht duldete *8). 


E pidamnus, korinthiſche Golonie, in ber 28. 
Ölympiade gegründet 7°). Kurz vor dem, peloponnefifchen 
Kriege, nachdem lange vorher innerer Kampf gewefen, waren 
die Angefeheneren von dem Volke vertrieben worden, und die 

‘ Vertriebenen befriegten und bebrängten das Volk mit Hülfe 
nicht griechischer Stämme und hernach der Korcyraer ®°). Auch 


ı 
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74) bei@pon und Wheler Reiſe Ih re ee v. — | 
(8b. 1. &. 294. U. v. 1724.) ) Polen eſaurus 
259 —— Diar. ©. 423. Rr. 6 ©. 425, * — 
F 426. Re. 18. Muratori ©. 224: 8. 547, 3. 868, 1 . Darauf 
. in Gorfini Notae Graec. ©. 19. - 


2 Inſchrift in Montfaucon’s Diarium ital. S. 46, Kr. 16. 
| Raoul⸗Rochette III, 349. 
Ariftoteles Staatztunft IV,A &, 220, B. Ich bemerke det 
—— Gelegenheit, daß ich in ſolchen Ausdruͤcken, wie Herodot 
IX, 93. von ben pütern dev heiligen Sonnenvinder zu Apollania 
- braugt nAourw au yersi borıuarersı car dorar Feine adlichen 
Geſchlechter finden kann, infouderheit hier mo fie agaugnpdvos 
enannt werden, moraus fi die Bermuthung der 
uͤckſicht, nicht verfaffungsmaßigen Rechts beſtimmter Fine 
i ter beftätigt. — 
’ 78) Aelian Verm. Sei. XIo, 15, 
79) Raoul s Rochette IH , Si. 
80), Ahucydides I, 24. 26 


x 
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Beamten (apyad) ſeyen noch zu feiner Zeit ‚verpflichtet ger 
wefen in die Helida zu gehn, wenn Kber einen Beamten Abs 
flimmung gehalten worben fey. 


Unter Stalien. 


Brundufium, wo fih anfangs Kreter, nachher 
Lacedaͤmonier tiedergelaften ‚hatten °%) Ich finde von die 
fem Drte bloß eine Infchrift über. das Begraͤbniß des epikus 
seifchen Philofophen Eukratidas, wozu der Rath den Plat 
hergiebt 87). 

.Capua, in fo fern man in dieſer von Pelasgern aus 
Spina gegründeten, dann von ben Tyrrheniern und einer 
troianiſchen Golonie befegten °*), nachher eampanifchen Stadt 
ddoch vielleicht noch Spuren griechifcher Berfaflung fuchen bürfs 
te. Wenn nun auch die größere Gewalt des Senats den 
Geiſt Italiens, nicht Griechenlands, anzeigt, fo wirb bad) 
ein Blick auf dieſen Staat, wie wirihn in der Zeit des zweiten 
puniſchen Krieges kennen lernen, auch an biefer Stelle nicht 
ganz unfruchtbar feyn, indem er uns an die Bemerkung ers 
innert, Daß eben in ber größern Gewalt bed Rathes der haupt⸗ 
fächlichfte Unterfchieb der Staaten Italiend von ben griechi⸗ 
ſchen zu beſtehn fcheint. Die höchfte Gewalt war zu Capua 
in den Händen der Volksverſammlung und ded Senats, der 
jedoch damals dem Volke fehr fchmeiheln mußte *2). Ueber 
auswärtige Angelegenheiten wirb in der Volksverſammlung 
entſchieden 9°); ber Rath verhandelt mit Fremden °”), ſchickt 
Gefandte*), befchließt die Auslieferung des Magius Decius 


* 





Her auch waB die ganze Sandlung bedeuten ſolite, iſt mir nicht 


86) Raoul: Rochette IL, 178. 287. 388. 
87) bei Pariaudi Monumenta Peloponnesiaca Ih. 2. ©. 26. . 
88) Raoul-Rochette I, 314. II, 356 fl. 
89) Livins XXIII, 2 — 10. 
90) Livius XXI, 6. - 
1) Ehendaf. 8. 7. 10. 
2) Ebendaſ. a. 10. 8. XXVL 8. 14, 
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Einige Magiſtrate wurden vurch das Loos, ante 
durch Wahl beſtimmt, damit beides, Gleichheit Aller und 
Vorzug der Faͤhigern, geltend gemacht werben koͤnnte⸗). 
Die Strategen wurden. nur auf ein Jahr gewählt, und nach 
dem Geſetz, von, welchem jeboch bei dem Gefehgeber und 
pythagoreiſchen Philofophen Archytas eine Ausnahme gemacht 
wurde, konnte keiner mehr. ald einmal gewählt werben 9). ; 

Neapolis, früher Palaͤopolis, (chalcidiſche) Colo⸗ 
nie von Kumd 7). Bon Neapolis finden ſich nur aus der roͤ⸗ 
miſchen Zeit Spuren der Verfaflung, von .ordo et popülus 
Neapolitanus errichtete Dentmale *), ſo wie eines von so- 
natus populusque Neapolitanus für einen oensor reipubli- 
cae Neapolitanae ?)- Das Amt der Demarchen, ber huͤch⸗ 
fien Behörden ?°), ein Zeichen von Demokratie, iſt wahre 
fheintih alt. Ein anderes Amt war das der Lankelarchie,. 
welches Aufficht über den Hafen bebeuten fol ”). 

Das Volt zu Neapel war in Phratrien getheilt, von 
denen wir bie der Gumeliden (nach Martorelli die vornehmfte 
Phratrie), Artemifſer, Ariſtaͤer, Pankliden, Cynaͤer, Jo⸗ 
nder, Eumiden, Antinoiden (vieſer ans fpdterer Zeit) and 

Ennoſtiden bei Namen kennen 2). Die Phratrien hatten ihre 


% 


6) Ariſtoteles Stantskuaft VI, 5. ©. 258. B. 

6) Diogenes aus Laerte VIIT, 99. Aelian Berm. wi. HI, 17. 
VII, 14. Ueber Archytas noch Strabo a. 0. D. 

7) Baonl » Rochette IIE,- 120 ff. 

8) Sruter ©, 1086. Re. 2, Muratort 109%, 7, 

9) Muratori 1062 ; 8. 

10) Strabo V, 4, 7. &h. 2. ©. 296. Gieb. (€. 246. Gaf.) Spots 
tianus im Gabrian K.19. Iufchrift bei Reinelius I, 208. @. 208. 
und Ban Dale ©. 428. 

11 Inqrifte bei KReinens I, 203. 204. ©, Suter ©. 

. 11. (dieſe wird fr unächt gehalten) — Nptae 
Grnecorum * 8. Martorelli in dem gleich anzufuͤhrenden Werke 
658. 65 

12) Hieruͤber verweife ich anf Martorelli de rexis theca calama- 
ria (Neapel 1756. 4.) &. 591 — 692. und Mazocchi de eccie- 
sia Neapolitana ©, 589. Im Allgemeinen gedenten der — 


trien zu Neapel Strabo a. a. D, und Warro 


. 
r 





— IK 7 — 


Phratriarchen, Chalkologen, Phrontifien und Didceten, fie 

faßten in Berfammlungen Beſchluͤſſe (namentlich in Bezie⸗ 
‚hung auf religiöfe Angelegenheiten), Denkmale wurden ihs 
nen und von ihnen errichtet 2), fie hatten ihre en 
Dsoi ppdrpıoı”*). 

Kumaͤ, eine Colonie ber euböifchen Ghalcibiet, Ber 
der gewöhnlichen Rechnung fchon feit 1159. und 1107. vor 
Chriſtus ). In der. Erzählung von Ariſtodemus, 490. vor 

Chriſtus, nennt Dionyfius aus Halikarnaß "°) die Verfaſ⸗ 
fung von Kumaͤ ariſtokratiſch und oligarchifch. Allein «es ifl 
hier recht Har, daß die Griechen unter ſolchen Ausdruͤcken 
Schon den übermäßigen Einfluß der verwaltenden Behoͤrden 
‚verftehn, auch wo die höchfte Gewalt verfaſſungsmaͤßig dem 
Volke zuftand. Hoͤchſte Gewalt des Volks erkennt Diany: 

. fius 7) felbft an, indem:er fagt, das Volk babe nicht über 
viele Segenftände die hoͤchſte Gewalt ausgeuͤbt. Schon vor 
ber Hersichaft des Ariſtodemus war ed ja das Volk, welches, 

auf Zureden der oligarchifchen Partei beichloß, Hülfe nah 

Aricia zu fenden "%), und eine Vollsverfammlung wurbe fo: 
wohl von Ariſtodemus zur Umgeflaltung der Verfaffung , 
als auch nach feiner Ermordung, da man die Freiheit 





en 


B. 4. Th. 1. S. 35. und Roten bay Th. 2. ©. 59. Zweibr. 1. 
Bon Martorelli’s Werke und feinen Anfichten über Die Hhratrien 
überhaupt, und daß er den Diſtrikt jeder Phratrie zu Neapolis 
angiebt, haben wir ſchon bei den Gemeinden Athens oben @nite 
232. Rote 12. gefprocen. 
18) Infchriften bei Smetius Inschiptiones ant. BI. 35. *. 2, 
j Reinefins I, 156. ®. 179. I, 203. ©. 203. VI, 87. &. All. 
Ban Dale ©. 428, 787 f. Gruter S. 126. Ar. 1. Gorfini Dis- 
sertationes agonisticae ©. 139. Martorelli ©. 516. 519. 609. 
613. Eckhel Doctr. Ih. 4. &. 871. 
14) ©metins Inscriptiones ant. Bl. 6. Kr. 9. Gruter ©. 112. 
Nr. 3. Ban Dale &. 738. Martorelli ©. 698. 
15) Raoul⸗Rochette III, 109 ff. 
16) ‘Alte römifche Gefehichte VII, 4- 11. 
17) a. a. D. K. 4 ovᷣ nollav — xvoros ö dag. 
1) a. a. D. 8.5. 
19) a. a. O. K. 7. 
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wiederherſtellte 20), wegen Wiedereinfͤbrung der alten Ber⸗ 
faſſung 2) gehalten. 

Velia, oder Elea, das von Phocaͤern gegruͤndet 
wurde und nachher eine achaͤiſche Colonie aufnahm ??). Wir 
Zennen von Velia bloß den Despotismus eines Tyrannen 
Nearchus, oder wie er hieß, zur Zeit des Philofopben Zeno, 
um die 79. Olympiade 22). Sonft ift uns über die Verfafs 
fung von Velia feine Nachricht aufbehalten worden **). 

Hexraklea, Colonie von Zarent und Thurii, Olym⸗ 
piade 86. 25). Von der Berfaffung Heraklea's ifl einige 
Spur in noch vorhandenen Urkunden über bie Bermeflung 
des Gebiets eines Tempel 26), Der Beſchluß wird gefaßt 
von den Herakleenfern &v zaranÄnzo 04:0 27), wahrfchein: 
lich Volksverſammlung. Urkunden werden ausgeſtellt von 
ber moAıs, den moAravono: und den opeorai *°). Zuder 
Vollziehung follen wenigftens zehn Perfonen aus dem Volke 
genommen werden, bie eifler doxsuaoie zu unterwerfen 
find 29). Beamte: ein Ephorus auf ein Jahr, deffen Name ' 
an ber Spitze der Urkunde fleht und das Jahr bezeichnet ?°) 5 
rolsavouoı (vielleicht fo viel, wie fonft die aozvrouos) 
und qerayepras, denen Die Sorge für die Getreidepreife 





20) Plutarch Großthaten von Grauen 25. 8. ©. 807. 6. 
21) Dionyſtus 0.0. DO. K. 1 


2 Raul » Rochette III, 7 ff. Münter Vella in Luranien 


If. 

23) A Fragment des gehnten Buchs Ih. 4. ©. 62 ff. Zweibr. 
U. Diogenes aus Laerte IX, 26. (und Menage's Anmerkung das 
Zu) Walerius Marinius II, 8. Audländ. 3. Glemens aus Alerans 

- dla Steomate B. 4. ©. 396. C.D. Sylb. Bergl. Gicero Ueber 
das Weſen der Götter III, 38. , 

24) Minter a. a. D. ©. 50 ff. 

25) Raouls Rocyette IV, 44 ff. 

26) bei Muratori hinter ©. 582. Museum Veron. ©. 434 f. 
Mazʒocchi Comment. in tabulas Heracleenses. 

27T) ©: 154. 260. bei Mazocchi. Die dilakimmt noch ©. 214. vor. ' 

28) ©. 205.257. bei Mazocdi. 

29) Ebendaſ. &. 214. 219, 

30) Ebendal. ©. 145. 205. 216. 242, 257. vg Gorfini Fasti 
attici ah. 2. ©, %55. . ı 
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: obliegt, den moAsavouos follen Bürgen geflelt werben ?°); 
auch die Beſtrafung der Uebertreter geſchieht von den modse-r 
sono: ?*); ein Grammateus ??). 
Sybaris, feit ver neunzehnten Olympiade von Achaͤ⸗ 
ern und andern bevölkert 34), Durch die Aufnahme vieler 
"Fremder" in das Bürgerrecht wurde die Zahl der Bürger von 
Sybaris fo groß ?°). Inder Erzählung von dem Untergan⸗ 
> ge ber Stadt Olymp. 67, 3. bei Diodor 3°) liegen Spu⸗ 
gen demokratiſcher VBerfaffung. Telys, "der von Herodot 37) 
König, von Herallides 28) Tyrann, von Diodor aber De⸗ 
magog genannt wird, klagte die vornehmften Bürger an, und 
bewog die Sybariten fünfhundert der reichften zu verbannen 
und ihre Güter einzuziehn, woraus der Krieg mit Kroton 
entitand, das die Vertriebenen aufnahm. Daß zu Sybarts 
von ben Achdern bie Zrözenier, welche fich mit ihnen bort 
niedergelaflen, verbrängt wurben 39), gehört wohl in ditere 
Zeit. | 
Thurii, anftatt des vormaligen Eybaris, doch nicht 
auf derfelben Stelle, in der 84. Olympiade von den alten 
Spbariten, ‚Athenern und andern gegründet *°). Aber bie 








alten Sybariten wurben bald auögetilgt und darauf mehr - 


demofratifche Verfaffung eingeführt und neue Geſetze durch 
Charondas *"). Ich weiß nicht, ob damals eben die Veraͤn⸗ 
berung gefhah, wodurch die Anmaßungen der Boruchmern, 

nad) Ariftoteles 22), befehrankt wurden. Die Schagung, von 





81) Mazoechi ©. 205. 210. 211. 212, 214. 219. 224. 242. 46. 
82) Ebendaf. ©. 224. 
33) Ebendaf. ©. 250. 
85) Diodor XU, 9. 
„ 86) Ebendaf. 
87) V, 44. 
. 88) bei Athenäus XII, 4. ©. 521. F. 
39) Ariftoteles Staatskunſt V, 3. & 234. D. 
40) Raoul :NRochette IV, 35 ff. 
. 41) Diodor XII, 11 ff. 
42) SEtaatskunſt V, 7. ©. 238. F. 
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welcher die Fähigkeit zu Staatsämtern-abhing, wurbe von 
einer hohen Summe auf eine niedrigere herabgefeht, die 
Zahl der Beansten erhöht, und von den Grundſtuͤcken, welche 
die Bornehmern, gegen das Geſetz, in ihren Befitz gebracht 
hatten, mußten fig weichen. Die Volksverſammlung koͤmmt 
auch in der Erzählung vun ben Verbote des Charondas vor, 
fie nicht bewaffnet zu befreten *. Das Volk übte die gefeg- 
gebende Gewalt aus **). Volkögerichte werden erwähnt *%). 
Die Feldherrn wurden vom Volke gewählt und wer diefes 
Amt verwaltet hatte, konnte unter fünf Jahren nicht wieder 
gewählt werben, welche Vorfichtömaßregel gegen uͤbermaͤßige 
Beamtengewalt aber fpäter, boch noch vor Ariftoteles, aufs 

. gehoben wurde *°). Beamte finden fich unter dem Namen 
ovußovioe, welche namentlich für bie Gefeggebung und 
die Erhaltung der Gefege zu forgen hatten 7). Das Volt 
wurbe, bei der neuen Einrihtung nach Vertilgung der Sys 
bariten, in zehn Phylen getheilt, nach Verhaͤltniß der Ab: 
ſtammung, Arkas, Achais, Eleia, Boͤotia, Amphiktyonis, 
Doris, Jas, Athenais, Eubois, Neſi otis *®), 


Kroton, achaͤiſche Colonie aus der eilften Oiympia⸗ 
de +9). Zu des Pythagoras Zeit entſchied die Volksverſamm⸗ 
lung, Volk und Rath, über Krieg und Frieden *0). Doc 
war ed eben damals ein neued Verlangen, alfo bi8 dahin 
nicht verfaſſungsmaͤßig, Daß alle Bürger an den Staatsaͤm⸗ 
tern, und fogar daß fie an der Volksverſammlung Antheil 
haben, und daß die Beamten Rechenfchaft ablegen follten *). 





43) Balerins Maximus VI,- 6. Ext. 4. Diodor XII, 19. ’ 

44) Diodor XII, 17. 18. wiewohl hier Berweg e mit Soft 
Statt zu finden fcheint. Tetung 

-45) Ariftoteles Staatskunſt IV, 13. ©. 237. E. 

46) Ariſtoteles Stantstunft V, 7. ©. 289. A, 

47) Ebendaſelbſt. 

48) Diodor XII, 11. 

49) Raoul Rocyette TIT, 185 f. 

50) Diobor XII, 9. 

61) Zamblicus Beben des Pythagoras 8. 207. Kuͤſt. 
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zaͤhlt Diebor 9 daß Dionyfius das Recht eine Lokrierin 
zu heirathen, von dem Volke der Lokrier geſucht und durch ein 
PYfephisma deſſelben erlangt babe. Eine Behoͤrde oder ein 
—Buͤrgerausſchuß von tauſend Männern wird erwähnt, na⸗ 
mentlich ald die Geſetzgebung ausuͤbend °2). Das Amt eines 
Kosmopolis ſcheint unter andern bei Erklärung und Anwen⸗ 
dung der Gefege.wirkfam gemwefen zu feyn ®). Im zweiten 
puniſchen Kriege Heißt ed, bie Lokrier feyen zu ben Karthas 
gern abgefallen, indem die Menge von den Vornehmen vers _ 
rathen worben fey °*), was Demokratie anzudeuten fcheint, 
fo wie die von den römifchen Zelbheren gehaltene Volksver⸗ 
fammlung %). In einer lateiniſchen Inſchrift *6) weihen bie 
Lofrier den Goͤttern und Rom ein Denkmal. 

Rhegium, in der 28. Olympiade von Chalcibiern 
und Meffeniern gegründet *”). In alten Zeiten wird bie Vers 
faffung Dligarchie genannt, die gegen das Jahr 500. v. 
Chr. mit der erblichen, doch nicht lange dauernden Tyran⸗ 
nis des Anarilaus und feiner Nachfolger endigte *®). Zu ben 

" Zeiten der Dionyſe war die Form demokratiſch. Es war bie 
Bolksverfaminlung, welche bem Altern Dionyfius das Recht 
fi mit einer Rheginerin zu vermählen abſchlug °°). Die 





61) XIV, 44, 

62) Polybius XII, 16, 10. 11. vergl. Demofthenes &. Timokra⸗ 
tes ©. 743 f. und Diodor XII, 18., welcher letztere von der 
Volksverſammlung zu Ihurii erzählt, was Polybius dem Aubs 
(oe der Zaufend zu Lokri zuſchreibt. 

63) Polybins XII, 16, 6.9. 12, 

64) Livius XXI, en 

65) Livius XXIX, 21. 

60) bei Muratori & 1094, 8. 

67) Raoul » Rochette III, 277. . 

68) Ariftoteles Gtaatstmft V, 12. @&. 248. C. Ueber Anarilaus 
und feine Nachfolger noch Herodot VI, 28. VII, 165. 170. 
Ahucydides VI, 5, @trabo VI, I, 5. 6. Ah. 2. ©. 226. 228. 
(8. 257. ef. ) Diodor XI, 48. 66. 76. Pauſanias IV, 28, 
nt Juſtinus I iv, 2. Scholion m Bias Pu. G. 

.69) Diodor XIV, 4%. 107. 
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- Später, ba doch bie Geomoren wieder eingefegt waren und 
als eigne Klaffe fortdanerten, finden wir völlige Demokratie, 
‚und namentlich, daß auch bie geringften Bürger an.der Aus⸗ 
übung der höchften Gewalt in der Volksverſammlung Antheil 
hatten; die Geomoren kommen überhaupt fpäter nicht vor. 
In einem Bruchftüde aus dem achten Buche des Gefchichtä: 
werks Diodor's 7°) wird erzählt, Agathokles, der bie 
zum Tempel beflimmten Steine auf ben eignen Nuten ver: 
wandt habe, fey von den Geomoren zu Verluſt des Vermoͤ⸗ 
gend verurtheilt worden. Nach der Stelle, an welcher diefe - 
Nachricht fieht, müßte diefer Agathokles in fehr frühe Zeit 
„gehört haben. Auffallend iſt aber die Aehnlichkeit zroifchen feis 
nem und des befannten Königs Agathokles Vergehn und 
Zod 7°). Sind hier Verwirrungen in Hinficht auf Agathos- 
Ele und auf die Geomoren? — Es war das Volk, wels- 
ches, unterflügt von den Kilifyriern (Kallikyriern ober Kyl⸗ 
Igriern), Unfreien oder zinspflichtigen Bauern, die Geomo⸗ 
zen vertrieb, aber fie. wieder aufnahm und dem Gelon die 
‚böchite Gewalt uͤbergab 8°). — Auch in frühe Zeiten ges 
hören bie Myletiden, welche zür Zeit der Gründung Himes 
ra's (in ber 32. Olympiade) aus Syrafus vertrieben was 
ren ®°), und von denen wir nicht wiffen, ob fie ein Geſchlecht 
waren und beſondere Rechte hatten. 


Gelon ſelbſt berief die Volksverſammlung zuſammen, 
und uͤberließ ihr die Beſtrafung derer, bie ſich gegen ihn ver⸗ 





73) 34, 4. &. 26. Zweibr. 3. " nn 
.79) Divdor X, 101. ” 


" 80) Herodot VII, 155. Dionyſius aus Halikarnaß Alte shit 
Geſchichte, VI, 62. Vergl. Heſvchius Kıllızögıor, Photius und 
Euidas Kallındguoı, Phavorinus Kıldındgıos, das Etymolo- 
gicon. Gudiamum ©. 165. «loreg, wo die Kıllımpvor, 
Lohn Dienenbe, ben den Heloten, Peneften, Thetes verglichen wer» 
ten. Auch auf Kreta hieß eine Art Leibelgener Kılsvgros nach 
Euftathins zu Homer ©. 295. 3. al. Rom. A. 
31) Thucydides VI, 5. 
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an bem Beifpiele des Dionyfius und fpäter fehn werben. — 
Die Volksverſammlung entfchied über Krieg und Frieden 
und über die Art ber Führung des Kriegs 9°), über bas . 
Schidfal des Ducetius (Olymp. 82.), des ehemaligen Fein⸗ 
des, der num nach Syrakus geflüchtet war »), fo wie über 
das Schidfal der gefangenen Athener °*). Die Volksver⸗ 
farkmlung befchloß die Verdoppelung der Löhnung der Krie- 
ger 2?). Sie richtete Über das Betragen ber Feldherrn und 
verurtheilte fie zur Landeöverweifung 24). Als Staatsamt 

- finden wir Volksvorſteher, dnuov mpOOTaTIS , und baß 
eiin ſolcher da8 Wort in der Volksverſammlung nimmt, fcheint 
faft aus befonderem Beruf zu geichehn ?°). Es war ein ges 
wiffes Alter, wie es fcheint von nicht eben ‘wenig Jahren, 
fefigefegt, vor welchem niemand ein Amt erlangen fonnte>®), . 

Die Herrſchaft des Dionyſius ging aus Demagogie 
hervor; die Volksverſammlung waͤhlte ihn zum Strategen 
mit unumſchraͤnkter Gewalt, und erkannte ihm eine Leib⸗ 
wache zu ?”). 

Huch unter den Dionyfen dauerten die demokratifchen 
Formen fort. Der ältere Dionyfius ließ die Volksverſamm⸗ 
lung über Krieg und Frieden entfcheiden 9°), Derfelbe hielt 
eine Volksverſammlung, in welcher Zheodorus auf Her⸗ 
ftellung der alten Freiheit Doch wenigftens antragen und ge: 
gen Dionyfius mit der größten Freimuͤthigkeit fprechen Eonns 
te 99). Finanzangelegenheiten wurden an die Volksverſamm⸗ 





90) Zhuendides V vi, 82 — 41. 72 f. Diodor zu, 92.95. Bet. 
Shucpbibed 5 die Berhandlung ſelbſt. 

91) Diodor XI 

.. 92%) Diodor Xu, 9 ff. 

98) Diodor XII, 95.. 

94) Xenophon Griech. Geſch. I, 1, æ. . Disder XI, 91. 94, 

95) Thucydides VI, 35. 

96) Thucydides I, 

7 Ariftoteles Stantstinf V, s. 2 0. D. V —* u 248, 
D. Dioder XIII, 91 ff. befonders 9 5 Paldaut 

98) Dicdst XIV, 45. 
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ein prieſterliches wor und noch in Cicero's Zeit fortdauerte *°). 
Der Amphipolus wurde nach Cicero aus drei Geſchlechtern 
(genera) genommen, fo daß aus jedem eine Perſon durch 
Abftimmung vorgefhlagen wurde und zwifchen den drei daß 
Loos entſchied. Es ift nicht näher beſtimmt, was dieſe genera 
. waren. Familien wohl nicht, da es eine fpätere Einrichtung 
war. — Bor Agathokles maßte fich eine oligarchifche Hetaͤ⸗ 
rie, ein Synedrion von fechöhundert Perfonen, einen Eins 
fluß in die Staatdgefchäfte an, welcher aber durch Agathokles 
zerflört wurde *). 

Auch unter Agathokles wird die Verfaſſung Demokra⸗ 
tie genannt 22). Auch unter ihm Bolföverfamminngen ”°) 
und Wahl der Feldherrn vom Volke **). 

Nach des Agathofles Tode 289. vor Chr. wurbe wies 
der Demokratie eingeführt ). 

‚Unter Hiero II. 269. — 215. vor Chr. fcheint des 
mokratiſche Form fortgedauert zu haben. Diefer König ließ 
in Statuen vorflellen, wie der Demos der Rhodier von dent 

Demos der Syrakufer befränzt wurbe?*). Der Rath dauerte 
“unter ihm ald,publicum consilium fort ’7), 

In der kurzen Zeit von Ermordung des. Hieronymus. 

bis auf die Unterwerfung Syrakuſens unter die Roͤmer 214 
— 212. vor Chr. lernen wir doch die damalige demokrati⸗ 
ſche Verfaſſung dieſes Staates naͤher kennen. Rath und Volk 
iſt die hoͤchſte Gewalt; die Volksverſammlung entſchied uͤber 
die hoͤchſten Angelegenheiten, namentlich Krieg und Frieden, 





10) Diodor XVI,70. Cicero ®. Verres II,51.. Weſſeling zu Diodor 
a. a. O. bemerkt , daB auch au andern Orten Anphipoli der 
Götter zugleich Magiſtrate waren. 

11) Dieodor XIX, 5. 6. 9. 

12) Diodor XX, 79. 

18) Ebenbaſ. 8. 63. 

14) Ebendaf. K. 79. 

‚ 15) Diodor Fragment des 21. Bus. ZH. 9. &r 278. Smeibr. a 

' 16) Polybins V, 88, 8. 

17) Livius XIV „22. 
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bie Abſchickung von Gefandten u. f. w. :%). Sie war es, 
welche bie ganze Vermandtfchaft des Zyrannen Hieronymus 
auszurotten befchloß ’?). Wenigftens damals waren ed die 
Strategen, welche den Vorſchlag thaten *°). Aber überhaupt 
fcheinen biefe die Leitung der Gefchäfte hei den Volksverſamm⸗ 
lungen und den Vorfig dabei geführt zu haben ®*), Diefels 
ben hatten auch die Verhandlung mit auswärtigen Geſand⸗ 
ten 22), Ja fie gaben für fi) den römifchen Gefandten 
eine entfcheidende Antwort 22),. Zhemiftus und Andranos 
borus wurben wegen Verſchwoͤrung gegen bie Verfaſſung bei 
ben Strategen angeklagt; dieſe ließen, nad Verabredung 





“ „mit einigen senioribus, die Angeklagten in ber Rathövers 


ſammlung ermorden, unb verantworteten fich darüber erſt 
in dem Rathe, dann in der VBolföverfammlung ?*), Antheil 
an ber Vdlksverſammlung und dem Wahlrechte hatten auch 
die Geringfien aus dem Volke *°). Die Gefehe des Diokles 
blieben bis auf die roͤmiſche Herrfchaft in Kraft 2°), 


Noch unter ben Römern, zu Cicero’8 Zeit, war bie 
Gewalt, welde ben Syrakufern blieb, bemofratifch geſtal⸗ 
tet. Das Volk oder Rath und Volt, wie gemöhnlih, wirb 
als der Inbegriff dieſer Gewalt, ald der Staat, genannt 7). 
Bir finden damals, wad aber natürlich.alt feyn muß, ein 
von dem Rethhauſe unterſchiedenes Prytaneum 2e). 





18) vis XXIV, 22%. 28. | 

19) Diodor Bragment bes 26. Wuchs Th. 9. ©. 370. Iweibr. T. . 
Livius XXIV, 25. 

20) Livius xxIV, 35. 

31) Livius XXIV, 27, 

22, Ebendaſ. 

28) 8. 883. 

24) Ebendaſ. K. 24. 

25, Ebendaſ. 8. 27. 

236) Diodor ZIU, 35. 

27) Gicgre zweite Aufl. G. werres I, 15. ($. 88.) 18. ($. 45.) 21. 
(8. 50.) IV, 62. ($. 138). 

23) Gicero a. a. ©. IV, 53. 





In einer zu Syrakus gefundenen Infchrift 9) wird 
einem Geron (alfo gab es einen Rath, der Gerufia hieß) 
ein Denkmal gefegt von dem Volle (Auoc, weiber Aut _ 
druck auffaͤllt). Sonft heißt der Kath Boway ’°). | 

Leontini (oder, nah Ptolemaͤus, Leontium), 
welche Stabt in ber zwölften Olympiade von Ehalcidiern aus 
Naxos gegründet wurde, nachher, von biefen verleflen, in 
der 96. Olympiade eine, borifhe Golonie aufnahm ?*). 
Dligarchie, wie es wenigftens heißt, wurbe einft durd die . 
auf Demagogie gegründete Tyrannis des Pandtius geens 
digt ??). Zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs Kampf zwis 
fchen den Vornehmen und dem Volke, in welchem die Volkspar⸗ 

- tei unterlag und aus ber Stadt weichen mußte ?°). Eine Spur 
von Bollsverfammlungen findet fi ch in des fyrakufifchen Agas 
thokles Zeit ?*). Noch ſpaͤter war es das Volk, multitudo, 
welches über Krieg und Frieden entfchied ?7). 

Katane, in der zwölften Olympiade von Chalcidiern 
aus dem ficilifchen Naxos gegründet ?°), Zur Zeit des pelo⸗ 
ponnefifchen Krieges höchfte Gewalt der Volksverſammlung, 
namentlich in Entfcheidung Über Krieg und Frieden ?”). Im 
der Volksverſammlung felbit thaten fremde Geſandten ihren 
Vortrag 28). Zur Zeit des Timoleon Tyrannis des Mamers 
kus zu Katane?°). Aus der roͤmiſchen Zeit eine Inſchrift wor⸗ 
in der Staat (aorv, das Volk?) eine Stame errichtet 40). 





2) in (des Birken a Cafe von Zorremuzza) Inscriptiones Sici- 
ae, V, 5. 
50) Plutarch Otanttverwaltungsteheen 8. 32. Th. 12. &, 201. 8. 
31) Ravul:Rochette III, 214 ff. 220 ff. IV, 80. 
82) Ariſtoteles Stantstunft V, 10. S. 242. D. v, 18. ©. 248.C. 
33) Thucydides V, 4. 
84) Polyanus V, 3. 
35) Livius xXIV, 29, 
- 86) Raoul: Nochette II, 223. 
37) Thucydides VI, 51. " 
38) Thucydides VI, 51. Diodor XII, 4. Polyinns 4 40, æ4. 
39) Diodor XVI, 69. Plutarch im Zimoleon K. 13. 34. Poli 
nus V, 12, 
40) in —— Sic, v 37. @. 57. 
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Centoripa. Daß hier in der Vollsberſemmlung 
fremde Gefandten auftraten, finden wir namentlich in der 
Zeit des peloponncfifchen Kriegs **). Aus der Zeit des Aga⸗ 
thokles findet fich eine Spur von bemofratifcher Form, ins 
dem von Herflellung ber Autonomie bes Demos die Rebe 
ift +*). Im des Verres Zeit wurde auf Antrag des Rathes 
von dem Volke befchloffen (senatus decrevit, populusque 
jussit), daß die Statuen des Verres von den Schagmeiftern 
in Gegenwart von wenigftend dreißig Rathögliedern nieder: 
gerifien werden follten *). Jeder Bürger hatte damals in 
der Volksverſammlung eine Stimme **). 


Zauromenium, gegründet in ber 96. Olympiade 
von vertriebenen Nariern, die von Auguflus wieder von 
Zauromenium verpflanzt und durch römifche Eoloniften ers 
fest wurden *2). Eine Statue ber Julia Baffila errichtet 
von Rath und Volk *%). Auf einer andern Infchrift wird 
dem Olympis aus Meffana als Sieger in den pythifchen Spies 
len ein Denkmal errichtet von dena Volke der Tauromenier +7). 


Meffana, Golonie der Meflenier, früher Zankle, 
Golonie der Kumder und anderer *°). Aus früherer Zeit 
finde ich bier bloß Nachrichten von einigen Herrſchern: Scy⸗ 
thes, um 500 vor Ehr., der nicht Zyrann, fondern Mo⸗ 
narch genannt wird *?); Anariland, um diefelbe Zeit Tyrann 
von Rhegium,, ber dur Eroberung aud) zur Herrſchaft 





41) Diodor XII, 83. 

42) Diodor XIX, 103. 

48) Gicero &. Verres II, 67. 

44) Ebendaſ. 8. 68. 

45) Raoul: ochette IV, SO ff. 

46) Gruter &. 1095. Re. 5. Polenus Theſaurus Ih. 2. ©. 1162. 
Aus Gruter ©. 115. Nr. 5. und Muratori Ih. 2. ©, 1085.Rr 
5. in deu Inscriptiones Siciliae V, 23. ©, 51. 

47) Inser. Sic, =. .G. — 

48). Maouls Rochette III, 282 

49) Heeodet VI, 23 2.41 Arlian Verm. Gef. VI, 17. 
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Doriern ans Syrakus aus ber 82. Diympiabe 52). Auf einer 
zu Thermaͤ gefundenen Infchrift koͤmmt ein Vorfteher des 
Rathes (apyeßoviazs) vor *°). Im der römifchen Zeit kam 
eine neue, zömifche, Colonie dahin, von der ſich noch ein im 

Namen ded Volkes, populus, errichtetes Denkmal findet ©). 


Panormus. In den Beiten der römifchen Kaifer 

Dentmale gefegt von ber res publica Panormitanorum °2), 

Lilybäum, dad im Jahr 268. vor Chr. eine Colo⸗ 

gie von Selinunt aufnahm °°). Gin Denkmal geſetzt von 
‚ordo et populus 64). 

Agrigent, Nieberlaffung von Gela aus der 49. Olym⸗ 
Piade, nahm nachher eine ionifche und eine elifche Colonie 
auf 9). Allgemein bekannt iſt die Tyrannis des Phalaris 
um die Zeit des Pythagoras °%), unter welcher Tyrannis 
aber doch eine von Phalaris felbft berufene Volksverſamm⸗ 
lung °”), und eine von ihm ber Verfaffung nad) unabhaͤn⸗ 
gige Genichtöform °°) vorkoͤmmt. Auf Phalaris folgten noch 
zwei Tyrannen ©). - Bon bem erften Jahre der 73. bis zum 
erften Jahr der 77. Olympiade berrfchte ald Tyrann The⸗ 
zon 7°, den Pindar ald olympifhen Sieger gepriefen hat; 
nach ihm folgte fein Sohn Zhrafyddus, der aber nach einem 
unglüdlichen Kriege gegen König Hiero von Syrakus ver 
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69) Raoul le oßette uI,'8 

60) in Siciliae —— * v, 18. © 49. und im CQlanicai 
Journal XVII, 878. | 

61) Inſchrift in Siciliae Inscriptiones V, 25. &. 52, 

2 Inſchriften — IV, 7. 18. 16, 17.2. 

3) RaoulsRochette III , 828. 

Aufcheift in den Inscriptiones Sieiliae V,%. e. 68. 

65) RaoulsRochette III, 363. 366. 369. 

66) Gillies History of ancient Greece K. 1. Rote so. ab. 2 
©. 102 f, Baſeler 4. 

67) Baleeint Marimus III, 8, Außländ., 2. 

68) Aelian Berm. ‚I, ungen 
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trieben wurde 7). Hierauf wurde die Demokratie wieber ber 

geſtellt 72), aus welchem Ausdrucke folgt, daß auch zuvbor 

Demokratie geweſen war. Eine Erzählung aus dem eben 

bes Empedokles giebt und mehrere Thatſachen über die Der: 

foffung Agrigents zu feiner Zeit, vor ber 88. Olympiade, 

| Das angetragene Königthum (Tyrannis) ſchlug nad) Ariftos 
teled und Timaͤus jener freigefinnte Philoſoph aus. Einft 
wurde er von ejnem ber Beamten (row apxorror) zur Mal: 
zeit eingeladen, Ein anderer Gaft, ein Diener (ummoerns) . 
des Rathes, wird vom Wirth, ber. das Streben nach Tyran⸗ 
nis nicht verhehlt, zum Sympofiardhos erfohren.. Empebp- 
kles zieht beide vor Gericht und fie werben zum Tode verur⸗ 
‚theilt. Das war der Anfang freierer Verfaſſung (rg mo - 
Aırsias). Der Rath (Bovar) vergiebt Pläße zu Dentma- 
‚len. Nach, einiger Zeit ſchafft Empedokles das &dpoioue 
‚ber Tauſend ab, dad drei Jahre beftanden hatte; num koͤn— 

‚nen. nicht bloß die Reichen, ſondern auch die demokratiſch 

| Gefinnten — ?).: Die Entfcheidung über Krieg und Frieden 

| und Buͤndniſſe geſchab zu Agrigent. durch die Volksverſamm⸗ 

lung, woyon wir ein Beifpiel aus dem dritten Jahre der. 116. 

! Olympiade haben7*). T. Manlius führte auf Beſchluß des 
rdmiſchen Senats aus andern ſiciliſchen Städten ‚eine Colo⸗ 

; „nie nach Agrigent, und Scipio ſetzte feſt, daß in dem Rathe 
‚nicht mehr neue Coloniften als alte Agrigentiner figen folls 
ten 7%). In. einer lateiniſchen Infchrift werben Ehrenbezeis 
„gungen ‚von dem Volke (populus) ber Agrigentiner zuer⸗ 





kannt 76), In einer Inſchrift aus roͤmiſcher Zeit ) wird von 
71) Diodor XI, 58. 
72 Diodor XI, 68. 
75) Diogenes aus Enerte VIII, 68 — 66. Daß — in! sol 


WBoorte gr 0 aovo⸗ Eid ray nAovelen u. f. w. weiß ich nicht 
; erflären, daher die Luͤcke Zerxte. 
74 Diodor XIX, 70. 

‚75) &icero. ©. Verret 1,50. | 
76)‘ bei Muratori 1020, 5. und dataus in Inscriptiones Siciliae . 
V, 22. S. 50. | 

77 in (Gimetins) Inseriptiones antiquae MI. 72. Gruter @. 401. 
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der Halia, wortmter — die Volldverſarnmaug 
verſtanden zu werben ſcheint 7®), und von der ouyaii- 
705, welche beide gemeinfchaftlid auch die Verſammlung, 
70 ovv£doıov, genannt werden, ber Syrakuſer Deme: 
trius zum Prorenus und Wohlthaͤter wegen feiner Verdienſte 

- um das Bolt erklärt. Em Rath koͤmmt noch unter dem Na: 

‚ men Bule vor, wovon ungewiß iſt ‚ober eins iſt mit der 
ouyaanros. Det Bath ift, wie zu Athen, nach Phylen zus 
fanmengefegt, deren eine die Prytanie hat. An der Spitze 
der Urkunde find genannt: ein Priefter (isgodurp), ber 
‚zugleich BVorfteher des Raths ift (Rapenpoozn:), und mit 
deffen Namen (ei) das Jahr bezeichnet zu werben ſcheint; 
ein Sprecher (mgoayogur) im Rathe, und ein Sammer 
teus. 

Gela, eine in der 22 Olympiade gegruͤndete rhodi⸗ 
ſche Solonie”%). Vor und in dem Perſerkriege finden wir zw 
Gela Tyrannis, Sabyllus, Hippokrates, dann Gelon ®°). 
Ariſtoteles 22) erzählt von Oligarchie, die bier einige Zeit 
hindurch gemwefen fey und mit der Tyrannis des Kleander 
geendigt habe. Im Sten Jahre der 95. Olympiade wurden 
‘die Vornehmen, welche gegen das Volk aufgeflanden waren, 
in der Volföverfammlung von dem ſyrakuſi iſchen Dionyfins 
‘angeklagt und von ihr zum Tode verurtheilt, worauf bie 
Volksverſammlung dem Dionyſius Lob umd Geſchenke zuer⸗ 
kannte *2). Wir haben einen Volksbeſchluß von Gela, ei⸗ 
nen Gymnaſiarchen zu loben und in der Halia zu bekraͤnzen 





Ban Dale &. 762 f. Inscriptiones Sieiline VMI, 1.67%. 
Biagi de decretis Atheniensium &. 484. - 


28) oben Buch 4. von Athen: Gerichtsverfaſſung U. A Hellde, 


2 Weite 35 und Buch 5. Artikel won Perinth und ang 
Seite 399. 400. v er 
79) Raoul: Rochette IIT, 247 ff. 


80). berobet VI, 28. VII, 154. 155. ERS vn, u Diodor 
Fragment des zehnten Buchs Ty. — * 65. gweibr. A. 

sl). Gtaatskunſt V, 12. G. 218. C 
82) Diobor XIL, 98, 





kn Cicero's zweiter Auflage gegen Verres 2°), daß noch un⸗ 
ier-den Römern , zu Ciero’s Beit demokratiſche Berfaffung - 
Statt fand, Volt und Math als die Regierung erfheinen, - 
die Staatsbeamten vom Volle gewaͤhlt oder durch bas Loos 
beflimmt werben. | 

.- Eine andere allgemeine Bemerkung bezieht ſich auf die ' 
fruͤhere Seit Siciliens: nämlich daß nirgends haͤufiger als hier 
Tyranuis ſich erzeugt habe H. 


a ‚WRelite, Kalte. | 


Griechen hatten ſich hier bei der Küdkehr von Troia 
nedergelaſſen 22). In einer Juſchrift wird von dem: Rathe 
(hier ouysÄnzog) und dem Volke der Melitaͤer bem Syras 
Iufer Oemetrius wegen feiner Berbienfte um das Volk Pros 
zanie u. f. w. zuerkannt ; der Urkunde find die Ramen eis 
nes Prieſters (isooſfurno) und zweier Archonten vorgefegt 2* 
In einer andern Inſchrift koͤmmt ein 2. Kaſtrikyos als po 
=05 (princeps) der Melitäer vor, der zugleich narpn» —2 
0; (patrum praefectus nach ber Ueberſetzung) und au- 
qinohog bes Sotted Auguſt iſt ?*). Das Wort. xeg in ders 
felben Inſchrift erklaͤrt man ‚von einer Quirina tribus. Ein 
so@ros Meisraioy koͤmmt auch noch anderwaͤrts vor 9°) _ 
* zwar iſt a8 hier immer ein Römer, 


*Maſſalia. 
F— —— war bekauntlich eine phocaͤiſche Golapie Die Bar 





90) 8. 2. 8. 5. (6. 14.) 8. 13. ($. — K. 53. 132.) 
9). Die: . Bemerfung des 
& — was wir ven kr Gefähhte de —* Staaten 


9% Bonn a Rocpette IL, 369. 
in — rn. ant. BL. 71. Re. 5. Gruter ©. 
nn. * 8. Van ©. 767: f. Inscriptiones Sieiliae VIII, 


* And Gruter ©, 208, 4, und Beineflu V, 7. in Inseriptio- ' 


nes Siciliae V, 10, ©. 46. : 
95) Apofeigefdichte 38.-.7. Juſchrift bei Muratori @. 1055, €. 
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faſſung wird, nach griechifcher Weife, ar 
‚An der Spige fland ein Rath von 600. 
hen), die ihre Stellen behielten fo Lange | 
ten im dritten Gefchleht von Bürgerr 
ı Math hatte funfzehn. Vorflcher, deren 
oberfte Leitung ber Gefchäfte hatten 26). 
hoͤchſte Gewalt ſelbſt dem Volke, der 9 
zugeſtanden habe, iſt hiermit noch nicht ern 
Maſſalia gefundenen Inſchrift 27) wird 
Wolke gefegt. Gefchlechter finden fich zu M 
in des Ariftoteles Zeit ihre Stammaͤltern aı 
ten, wie bad ber Prötiaden 9*), Ein erblich 
recht ift aber darin um fo weniger zu fuche 
nahme an dem Rathe nichts als Abſtamm 
im dritten Gliebe erfobert ward. Pater 
zwei Brüder, konnten nicht zugleich in ob 
(wahrfcpeinlih im Rathe) feyn 2). Es ı 
ber Faͤhigkeit angeflellt, fowohl derer, t 
waren, als berer, bie es nicht waren 200) 


Spanien 
Sagunt, von Zacynthiern gegrän: 
Gefandter, Alorcus, wird vor den Rath 
chem er feine Rede hält, aber burch das Zuſt 
bildet fi ein populi concilium 2), 





‚96) ©trabe IV, 1,5.2%.2.@ 11. (8. 1 
Flacens K. 26. ($. 68.) Gaͤſar Geſch. des bi 
5. Bergl. Ariftoteles Staatskunſt V, 6. € 
' Marimus II, 6, 7. 
s 97) bei Spon Miscellanen X, 81. G. 349. 
se WeRoteles Stantbverfaffung von Maffalie | 
. ©. 576. C. 
99) Ariftoteles Staatskunſt V, 6. @. 236, F 
100) Ebendafelbfi VI, 7. | 
1) Livius XXI, 7. 
8) Ebendaſ. K. 12 — 14. 
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Schftes Bud. 


Allgemeines über bie Regierungsformen 
bei den Griechen. 





Erklärung. der Ausbrüde der Stiegen über 
BMegierungsformen. 


Der Charakter der Regierungsformen iſt baraus zu beurs 
theilen, auf wen die höchfle Gewalt als eigenthümliches 
Recht ruhe. Es ift Demokratie, wenn die Volksverſamm⸗ 
Iung, ‚oder auch eine das Volk wahrhaft repräfentirende 
Verfammlung, die höchfte Inſtanz fft, unter welcher alle 
verwaltende Behörben flehn. Faͤnde man einen Staat, in 
welchem einzelne Behörden vielleicht den größten Theil der 
Staatövermaltung führten, ohne daß die Volksverſamm⸗ 
lung unmittelbaren Antheil nähme, noch ihnen regelmäßig 
Rechenſchaft abnähme, die Volksverſammlung hatte aber da 
Recht, Uber ihre Verwaltung in höherer Inſtanz zu entfcheis 
den und fie zur Rechenfchaft zu ziehn, fo würde es doch 
Demokratie ſeyn. 

Sebt man ben Begriff der Demofratie in die wirkliche 
unmittelbare Ausübung der einzelnen Theile der Staatövers 
waltung durch die Volksverſammlung, fo ift biefer Begriff 
ſchwankend. Denn eines Theils wird. einige Verwaltung bei 
jeder Volksverſammlung feyn. Von der andern Seite kann im 
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fest Staaten, in welchen doch Volleverſammlungen bie hoͤchſte 
Brwaltaushben, als oligarchiſch ben Demokratien entgegen: 
Derfelbe 2) fagt ausbrüdtich, daß Bas Weſen, ver Tharakter 
der Staatsverfaſſungen in Der Einrichtung der Staatsämter 
berube, In diefem Sinne fagt.er, auf Xhera und zu Apol« 
Ionia im ionifchen Meere feyen nicht Demokratien gewefen, 
es habe eine Klaſſe über die andere geherrfcht, ba er Doch 
nur anfährt, daß die Befchluchter der erſten Golmiften aus⸗ 
ſchließend die Aemter verwaltet hätten ?). Er rechnet ſchon 
bie Wahl der Staatöbeamten, wenn auch alle Bürger dazu 

‚wählbar find, wie zu Athen, für ariſtokratiſch und oligarchifch, 
.und betrachtet bie Verlooſung der Aemter für ein Erſoderniß 
der Demokratie *), zu deren Wefen nach feiner Borſtellung 
gehört, daß auch bie Fähigkeit Feinen Vorzug bei dem: Aus 
fpruche auf ein Staatsamt gebe *). Ia ſchon diefes rechnet 
Ariftoteles zur Art der Dligarchie, daß zur Maſſalia Yrks 
fung ber Wlrbigkeit ſowohl derer, bie in einem Amte waren, 
als bever, die es nicht waren, angeftellt wurde °). Aheo⸗ 
phraft 7) bezeichnet mit bens Worte Oligarchie fchon allen 


Stolz, alle Ueberhebung bes Bürgers uͤber den Bürger, dab 


Streben nach hoͤchſt unbebeutenden Bortheilen in der Demos 
Eratie. Paufaniad ®) Hält ebenfalls die Ginfhhrumeg von 
Staatsbeamten, die nach einem Cenſus gewählt wurden, 
für Aufhebung der Demokratie. Aus dem bei dieſer Art bie 
Staatöformen zu benennen, wie bemertt, notwendigen 


‘ 


Schwanken in Beftimmung ber Begriffe iſt es bean zu erklaͤ⸗ 





2) Ehendaf. w, 8.6. 219. E. V, 5. em ı.c.e. m 
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sen, wie die Griechen tiber beiıfeiben Staat fo werlihlebene " 
Ausodruutte brauchen: donnten, wie wir z. B. am Schluſfe 
des dritten Bachs Seite 180. 140. bemerkt haben, daB bie 
Berfaffung Lacedaͤmons bei ihnen bald Demokratie, bald 
Dligarchie bald Ariſtvkratie heißt. 

Diefer Gebrauch der Wörter Oligarchie und Ariſtokra⸗ 
tie bei ben Griechen iſt zugleich ein Zeugniß, wie tief bei ihnen 
das demokratiſche Prinzip, bemokratifde Vorſtellung von 
dem Staate Wurzel gefaßt hatte, Denn nur darum, weil 
fie nur die zeinfle, ſtrengſte Form der Demokratie, wo in 
der Drgunifation der einzelnen Theile der Verwaltung die 
Demokratie hervortrat, für Demokratie anerkannten, gab 
in ipeen Augen jeder Mangel an Wirkſamkeit der Volksver⸗ 
ſammlung dem Staate ein nicht demokratiſches Anfehn. Das 
ber iR jener Sprachgebrauch infonberheit. den athenifdhen 
Schriftſtellern natirlich. Weil bei den Atheneen die Demos 
kratie nicht bloß in: Ueberordnung der Volksverſammlung 
Aber alle Behörden, im letzter Cutſcheidung der hoͤchſten Ans 
gelegenbeiten von der Volksberſammlung, fondern auch in 
dei unmittelbaren Verwaltung eines großen Theils der ein» 
zelnen Zweige der Regierung bis auf unbedeutende Einzeln« 
beiten ber Gefchäfte durch dieſelbe befland, fo konnte ihnen 
die Hierin hauptfädhlich Yon der ihrigen fich unterſcheidende 
Iscebämonifche Verfaſſung nicht wie Demokratie ausfehn. 


Deutung der Verfaſſung in Fällen der Une 
entſchiedenheit. 


Seehr haͤufig iſt in der griechiſchen Geſchichte von Kampf 
oder Zwieſpalt zwiſchen Oligarchie und Demokratie bie Rede. 
Und häufig ſchwankt die Verfaſſung zwiſchen Oligarchie und 
Demokratie. So war inſonderheit nach dem durch Artaxerxes 
bewirkten allgemeinen Frieden ein ſolches Schwanken allge⸗ 
mein in ben griechiſchen Staaten verbreitet 2). In dieſen 





9) Diodor XV, 40.45 | 





? Ædlich konnte in mancher andern Hinficht Ungleichheit 
Statt finden und Beranlaffung zu einem Kampfe werden, und 
doch die hoͤchſte Gewalt in der Bokköverfanunlung — al⸗ 
ſo Berfaſſung demokratiſch ſeyn. 


VUebrigens, ſelbſt in fo fern man Dligarchie, ober Kris 
okratie annehmen möchte, feheint doch die Leichtigkeit, mit 
. welcher fo oft die Verfaſſung aus diefer in Demokratie übers 
ging, zu verrathen, daß dem für oligarchiſch oder ariftotratifch 
betrachteten Staate dennoch demokratiſcher Geift nicht nur, 


ſondern auch demokratiſche Form nicht fo ganz fremb ge | 


weſen feyn koͤnne. 


Neben dieſen Bemerkungen uͤber die Erklaͤrung minder 


beſtimmter Ausdruͤcke wird eine verwandte Bemerkung einen 
nicht unſchicklichen Platz finden: daß in der Regel, wenn 
von Pſephisma die Rede iſt, doch wohl Borkshefchluß ‚ mit: 
bin Demokratie, vorauszufegen iſt 22). Da inzwifchen die— 
ſer Ausdrud aud den Beſchluß eines andern Körpers, ins 
fonderheit eines Ratbes, bezeichnen kann, fo habe ich ihn 
nicht gerade zum Veweis demder atiſcher Verfaſſung gebraucht, 
und meiſtens ganz übergangen. 

Allgemeiner Charakter der griechifchen 

Staatsverfaſſungen. 


Von der Verfaſſuug Athens, und hiernaͤchſt — 
mons wiflen wir ungleich mehr als von ber ber übrigen gries 
chiſchen Staaten. Doch auch von vielen andern ſind wenig⸗ 
ſtens die Hauptzlige der Verfaſſung deutlich zu erkennen, von 
‚mehrern. find auch Einzelnheiten der Organifation bekannt. 
Es fehlt uns nicht an Thatfahen, um allgemeine Züge ber 
griechiſchen Politik überhaupt feftzuftellen. Und wie immer 
die Kenntniß des Allgemeinen durch die nähere Anfchauung 
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Eine Stelle des Aeſchines (G. Ktefiphon ©. 494 f.) ift hierbei 
emerkenswerth: ehe * Qetteoy nd navca 


eine were yn 





18) Gtaststunf I, 1.&. 181. D 
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eines Einzelaen erft recht Mer und lebendig wird, fo ſind auch 


Athen und Lacedaͤmon Repraͤſentanten ber Gefamtheir ver 
gtiechifcken Staaten, um ihren Charakter und ihre Organis 
fation zu erfennen. Bon der andern Seite wird. wieberum 
die Vorftellung von der Verfaſſung der einzelnen, ſelbſt der 
am meiften bekannten, Verfaſſungen durch bie Erkenntniß | 
des Allgemeinen beſtimmter, ſicherer, ſchaͤrfer. 

Die wefentliche Haupteintheilung: aller Staatsberfaf⸗ 
ſungen beruht auf der Unterſcheidung ber Gemeinde, in wel⸗ 


de jedes Glied dem andern glei, bloß das Ganze über 


den Theilen ift, und der Herrfchaft, bes Einzelnen über den 
Einzelnen. Bei den Griechen ‚ging felbfl: die. Vorſtellung 
vom Staate von ber Idee einer Gemeinde aus; der Staat 
war ihm weſentlich eine Geſellſchaft gleicher Glieder. Ariſto⸗ 
teles ) fegt bem Hauswefen, alä worin dad Verhältniß ein 
monarchifches fey, das Staatöverhältniß, als eine Regie⸗ 
rung freier und gleicher Glieder, entgegen. Und den Begriff 
eines Bürgers ſetzt derſelbe "*) darein, daß er an ber richter⸗ 
lichen Gewalt: und an den Staatsaͤmtern (wenigflens dem 
Anfpruche nach) Antheil habe. 

Die Regierungdformen der Griechen waren durchaus 
demokratiſch; die hoͤchſte Gewalt beider Gemeinde, dem 
Volke; die Entſcheidung uͤber die wichtigfien Staatsangelegen> 
beiten, über Geſetzgebung, Berfaflung, Krieg und Frieden, 
bei der Volksverſammlung; die, verwaltenden- Behörden nur 
Beamte, der Volksverſammlung untergeorbnet. Go viel ich 
weiß, ift von feinem Staate mit Beflimmtheit anzunehmen, 
daß er ohne Volksverſammlungen zu Ausübung der hoͤchſten 
Gewalt geweſen fey, die wir im Gegentheil in allen bekann⸗ 
teten Staaten durchaus und fd häufig finden, daß wir ſchon 
darum nicht umbin könnten, fie als allgemeine Regel anzu⸗ 
nehmen. In den Staaten, die am meiften für oligarchifch 
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Der Beweis, baß die Regierungsform in Griechenland 
allgemein demokratiſch geweſen, iſt in ber Darftellung ber 
einzelnen Verfaſſungen enthalten. Doc mögen an biefer . 
‚Stelle ein:paar allgenteine Zeugniſſe Pla finden, aus benen 
fich ergiebt, daß auch Griechen in ben Verfaſſungen ihrer 
Staaten allgemein Demokratien ſahen. Diodor *7) erzählt, 
Polyfperchon habe bie Demokratien in Griechenland, herges 
fielt, worunter er nur die fämtlichen Staaten verſtehn 
kann. Pauſanias 28) ſagt, Mummius habe die Demokratien 
aufgehoben, und Staatsbeamte eingeführt, die nach dem 
Cenſus gewählt worden feyen, wobeier ebenfalls bie fämtlichen 
Staatöverfaffungen Griechenlands für Demokratien anzuers 
kennen fcheint. Endlich wollen wir an diefer Stelle aufmerfs 
fam machen auf ein Zeichen demokratiſcher Verfaſſung, hoͤch⸗ 
ſter Gewalt des Volkes, nämlich daß durchgängig anf die 
Münzen der griechiſchen Städte und Stämme der Name bed 
Volkes gefegt wurde, 3. B. Kogıwdior, "doreios u. ſ. w. 


Dligardie Tyrannis. 


Indem wir ben Charakter ber griechifchen Staatsvers 
foffungen als allgemein demokratiſch bezeichnen, Tann es 
Peinen Unterfchied machen, daß fich fo häufig Oligarchie und 
Tyrannis finden. Diefe Erfcheinungen find immer nur als 
ein außerorbentlicher, gewaltſamer und vorübergehender Zu⸗ 
ftand anzufehn. Die Gefchichte der einzelnen griechtſchen 
Staaten giebt hiervon den Beweis. Wir wollen hier nur 
in Betreff der Furzen Dauer an ein allgemeines Zeugniß des 
Ariftoteles 9) erinnern, wo er fagt: am längften habe bie 
Tyrannis bes Drthageras und ſeiner Nachkommen zu Sicyon 
gedauert, naͤmlich hundert Jahre, hiernaͤchſt die der Cypſe⸗ 
liden zu Korinth, drei und ſiebzig Jahre, da hingegen an⸗ 
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beereviel ſchneller voruͤbergegangen ſeyen. Und neben bie Tips 
rannis ſtellt Ariſtote les in Hinſicht auf die Kuͤrze der Zeit die 
DDuigarchie. Zu der Bemerkung, daß die. demokratiſche Ver⸗ 
faſſung dauernder ſey als. die oligokratiſche, weil. in der Oligars 

«hie doppelter Zwieſpalt fey, der Oligarchen unter einander 

und gegen das Bolt .*°),; hat Arioteles gewiß. die Veran⸗ 
Jaſſung oder doch die Beftdtigiung i in ber Erfahrung gefunden. 

Das Verhältniß der Tyrannis in Griechenland muß in 
den verfchiedenen Staaten.fehr verfchleben gewefen feyn. Im 
Allgemeinen wuͤrde fich nicht beſtimmen laffen, welche Rechte 
dem Tyrannos verfaſſungsmaͤßig übertragen wurden, wie feine 
Gewalt zu ber der übrigen Behörden fi) verhalten babe, ob 
Abergentönet, ober untergeorbnet, oder in Bleichheit ent⸗ 
argenfehenb. 

Das Verhaͤltniß der Zyrannis ſcheint ambr faküſch als 
rechtlich beſtimmt worden zu fen, weniger: burdfUebertras 
gung verfaffungsmäßiger Nechte, als durch Anmaßung und 
Sewalt. Daher waren keine Grenzen oder Nechte ſcharf bes 
ftimmt. Von der Umerſtuͤhung, bie der Herrſcher von dem 
Volke zu erwarten hatte, hing ed ab, wie viel er ſich her⸗ 

audnehmen ſollte zu befehlen. Während bie demokratiſche 
ger, wie wir oft finden, fortdauerte, begab es fich nicht 
ſelten, daß der Tyramos den willtührlichfien Despotismus, 
die abfchenlichflen Grauſamkeiten und Ungerechtigkeiten auss 
üben konute. Daß xd Gewalt war, iſt unter andern auch 
Ddaraus erfihtlih, Daß die Zyrannis gewöhnlich, was fonfl 
ben griechiſchen Regierungen ganz fremd war, durch’ eine 
Leibwache gegründet und gefichert ward 3%). Es geſchah wohl 





20) Ariſtoteles Gtaatskunſt IV, 11. &. 226. C. V,1. ©. 283. A. 
2 eitereiee Staatölimft IIE, 15. ©. 215. av, 10. ©. 242. 

G. Die Weifpiele des Pififtratus und Perianders werden wie 

- fogleich fehn. Auch Dienyfins zu Syrakus hatte eine Leibwache 

ein a. a. O. ‚15. ©. 215, G. Diobor XII, 95.) 

pe eifodenus pon Li Bionyfind Ane rimifhe ðeſciche⸗ 
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ebenfalls nur auf faktiſchem, nicht aufrechtlichem Wege, daß 
wir häufig die Tyrannis erblich finden, Wovon die Pififires . 
tiden zu Athen, die Eypfeliden zu ‚Korinth, die Orthagori⸗ 
den zu Sicyon, Iafon und feine Nachfolger zu Lariffa, die 
Tyrannen zu Heraklea am Pontus, Anarilaus und ſei⸗ 
ne Nachfolger zu Rhegium, Die Nachkommen des Gelon 
und des Dionyfius zu: Syrakus, Theron ad zu 
Ygrigent und Himera Beifpiele find. 2). 
. Die Tyrannis ging aber von dem Volke aus. Sie war 
| indgemein urſptuͤnglich gegen eine oligarchifche Partei gerich⸗ 
set, und wurbe. durch den Willen des Volkes gegründet und 
unter Beibehaltung demokratiſcher Formen behauptet. Bir | 
üben zuvoͤrderſt das-allgemeine Zeugniä bes Artfloteles *5) 
an, daß die Tyrannis in ditern Zeiten am haͤufigſten aus 
Demagogie und. aus einer Parteiung des Volkes gegen bie 
Dligarchen herborgegangen fey. Man wird faſt Fein Beifpiel 
finden, daß Tyrannis von einer ariftoßratifchen oder oligare 
chiſchen Partei. aufgegangen waͤre. Bon einem Tyrannen 
Eygdamis auf ber Inſel Naxus leſen wir. allerdings, daß er 
das Haupt ber Oligarchie gewefen ſey, als er. feine Hert⸗ 
ſchaft gegruͤndet habe **), Als Haupt der von Dligarchen 
unterhaltenen Soͤldner (alfo nicht nothwendig durch die sli- 
garchifihe Partei ſelbſt) erhob zu Korinth einſt ein gewiſſer 
Timophanes fich zum Tyrannos *7). Und fo wie von biefen, 
ſo iſt auch von jenem Lygdamis zu Naxus ungewiß, ob er 
aud durch bie Dligarchie. zur Syrannis gelangt fen. Sonft 
iſt überall die Tyrannis Sieg des Volkes über die Oligarchen, 
Die Tyrannis der. Pififtratiden zu Athen war ganz auf Des 
magogie gegründet und fchloß fich durchaus an die Demokra⸗ 








hr 


Ä ae) Die aim fir diefe fe Beifbiee And in den einzelnen Claas 
en nachzuſu 
23) Staatstunft V, 5 5.8. 236.C.V,10.8.242.C. : ” 
24) Ariſtoteles Staatstunſt V, 6. ©. 236. F. ımd aa Bots 
faſſung der Naxier bei Atpenind- VEN, 8 ©. 348 
25) Atiftoteles a. a. ©. ©. 237. 
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- die abfb bie demokratiſchen Formen an 29); - 
-das.Haupt der Diakrier2), welche bie d 
tei waren *®), gegen bie Pediaker (Pebkier) 
.den #7). Die Leibwache,. durch welche er 3 

ſchaft gründete, erlangte ex durch Befchluß. 
Sammlung, indem bie Menge ihn begünftigte. 
amb die Geſetze blieben unter Piſiſtratus und 
namentlich die jährlichen Beamten; ber 
walt der Pifffirativen murbeibarauf gegelinbet ;i 
ihre Anhänger die bedeutenderen Aemter 
ned damals nicht gelooſt worden ſeyn kann. 
wurden nach. den Archonten bezeichnet ?”). Seine 
lungen unterwarf Pifiſtratus dem Geſetze; es 
Def er ſich zur Verantwortung auf. eine Ankle 
Areopag geſtellt habe 22). — Bu Sicyon gründ 
nes ſowohl als Euphron ihre Herrſchaft, w 

genannt: wird, auf bie Gunſt des Volko ar) 
MCy pfelus Tyrannis zu Korinth, welche⸗ der Ol 
Balıhiaven ein Ende machte, war ganz auf ben 
Volkes gegründet, wie wir aben gefehn haben. E 
ohnerkeilbwacdhe, mit welcher aber fein. Sohn Peri 
umgab;;: baher von dieſem gefapt wird, Haß er 
Magiſtrat in Tyrannis verwandelt, aber body. mit ! 
wegiert babe ” — Die ie Tyrannis des Slearchnd 


n 


A .i np 
2 neber die Si fd die hier au ei enen 
bierten Buch gegen daB ‚ Epothen der atheniſchen 
Geite 349.) zu finden, fo wie über bie-anbern Veiſpi 
einzelnen Staaten. 


° 27) Serodet 1, * tztarg Solon 8, 29. 
: 28) Plutarch a. AR 


29) Ariftoteles ha * 5. 
30) Herodot I, 59. er * Pirlard im © 
Fr gariie Chronik 2. 57 !% 

Ä ).Neiiotels Staatbeunft V, 18. © 47. E. Pluta 


* Po —* —— a. a. D. Pnarqhi im %: 
Bon Euphron Kenophat' Stich. Gef, VI u 
84) Diogenes ans Laerte I, 98. Bergl. — 
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klea am Pontus ging -aus ‚einer Parteiuhg bes: Wofles ge⸗« 
gen ben Rath hervor ?°). — Eben ſo ging die Tyrannis des 
Ariſtodemus zu Kumaͤ von dem Wolke aus. und war Sieg 
uber die oligarchiſche Partei ?*). —' Beifpiele, daß die Ip: 
rannis auf Demagogie und auf den‘ Schein des Wider⸗ 
ftands gegen die Oligarchie gegründet wurbe, haben wir auch 
‚on Dionyfins dem eltern zu Syrakus und an Pandtius. zu 
Leontini gefunden, fo wie an Agathokles zu Syrakus, der 
:in einer VBolldverfammlung zum Feidherrn mif unumſchraͤnk⸗ 
ter Gewalt ernannt wurbe, als Maßregel gegen die Dligars 
. hie der Sechöhunidert. Freilich, feitdem fich Gelegenheit fand, 
:fremde Sölbwer zu dingen, ſpielten diefe eine Hauptrolle 
‚in Gründung der Gewalt. — Es iſt ferner oben bereits bes 
merkt worden, daß Selon-zn Syrakus Volksgerſammlungen 
berief, freilich wohl nur mit fo-viel Gewalt, als der Herr⸗ 
ſcher ihnen einzuräumen für gut fand; daß unter ben Dies _ 
nyſen, fo-wie unter Agathokles die demokratiſchen Formen, 
Bollöverfanimiungen, fortdauerten; daß zu. Agrigent uns 
ter Phalaris bie Bolksverſammlung und eine nur etwa durch Ss 
Einfluß nicht in der Verfaſſung von dem Iyrannın abhäns 
gige Gerichtöverfaffung gefunden wird. — Enblid wollen . 
wir als ein Zeugniß, daß bie Tyrannis ber Griechen etwas 
der Demokratie nicht Zeindfeliges geweie en, das Beifpiel ber 
Driten auf Eubda anführen,.: welche ben Snofibemut, Sohn 
bes ehemaligen Tyrannen Charigened, nach Bieberherfiels - 
lung der Demokratie ald Gefandten an Philipp ſchickten *5. 
Dieſer — zufolge hat man bie Zyranuis als 


J 





ſungen K. 5. Nikolaus aus Damastıd ©. 268. hinter der Tauch⸗ 
nigifchen Ausg. des — Andered oben im Artikel von Kos _ 
rinth, Geite 361 


35) Juſtinus XVI 
86) — a ch — eig vo, a ff. Putarch —XRX 
09 oſtx 
27) — 2 G. —S 8 496., da nämlich doch wohl. 
duvaozsder von — oder — * — in ae ie 
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ene demofeatiäe, gegen bie, Qligarchie gerichtete Erfcheis 
anng zu hetracten. Sie wurde dafuͤr auch bei den Griechen, 
namientlich von Plato ’°), anerkannt. Ja die Tyrannis felbfl 
iſt ein Beweis mehr von der Herrfchaft des demokratifchen j 
. Pringip in Griechenland, . 0 
" : "Don der Gewalt der Aeſymneten haben voir ſchon bee | 
merkt, dab fie, wie bie. Tyrannis, für daB Bolt, gegen | 
bie Diigarchie geweſen gu feyn ſcheint ??), :,- 
Und da, wie wir hemerkt haben, auch bei dem, was 
die Sriehen Dligarchie nennen, ‚wie bei der Tyrannis bie 
bemofratifche Geſtalt ber Regierung nicht ganz aufgehoben 
worden zu fegn fcheint, fo muß man Anftand, nehmen Ty⸗ 
sonnis und Dligarchie für Unterbrechungen der Demokratie 
- anzufehn. Wären fie ed aber. auch, fo würde wegen ber Kürze 
Ihrer Dauer doch die allgemeine Regel ber Herrfchaft des de⸗ . 
mokratiſchen Prinzips in Griechenland nichts deſto weniger 
feftehn. 


DOrganifation der Staatsverw altüng 


Die Volksverſammlung. Sie entſchied theils 
uͤber die hoͤchſten, theils, woran die Demokratie gewiſſer⸗ 
maßen noch mehr ſichtbar wird, auch uͤber ſehr unbedeutende 
Gegenſtaͤnde, wobei ein Hauptunterſchied zwifchen ben ſtren⸗ 
ger demokratiſchen und den von. ben Griechen für oligarchiſch 
betrachteten Staaten zu bemerken iſt. Zu Athen fanden wir 
als Gegenflände ver Wirkſamkeit der Volksverſammlungen 
Staatsverfaſſung, Geſetzgebung, Staatsleiſtungen, Ver⸗ 
waltung des Staatsvermoͤgens und der Staatseinnahme, 
Wahl der Staatsbeamten, Beſtrafung der Staatsvergehn, 
Krieg, Frieden, Buͤndniſſe, religioͤſe Angelegenheiten, Muͤnze, 
| Map und Gewicht, Markt, Hafen, Handelspolizei, Baden, 








.. u, 
»9) Bud 2. Seite 76 ff. —* der Area von Mityleneim 9. Bat 
—* ‚Sei 483. 
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Bliͤrgerrecht, Beguͤnſtigungen, CEherube zeigungen und in 
dem für ariſtokratiſch geltenden lacedaͤmoniſchen Staate ent⸗ 
ſchied die Volksverſammlung über Staatsverfaſſung und Ge⸗ 
ſetzgebung, Krieg und Frieden, währfcheinlih überhaupt 

über die wichtigſten Staatsangelegenheiten in hoͤchſter Iuſtanz, 
fie wählte die Beamten u. ſ. w. Auch von den übrigen Staa⸗ 
ten finden ſich fehr häufige und darum zur Feſtſtellung einer- 
allgemeinen Regel berechtigende Beifpiele, daß die Volkes 
verfammlung Über die höchiten Staatdangelegenheiten und 
mehr oder weniger auch über unbedeutende Gegenftände ent⸗ 

ſchied. Und nicht bloß bie Hächfte Entfcheidung Fam der Volks⸗ 
verfammlung zu, fondern im ihr mag auch zu einem bebeus 
tenden Theil die Verhandlung der Geſchaͤfte gefchehn feyn. So 
ſcheint es ſehr allgemein gewefen zu feyn, daß fremde Ges 
.ſandten ihren Vortrag in der Volksverſammlung thaten, wie - 
wir es zu Sparta, Athen, Manfinea, Theben, bei den 

- Magnetern, auf den Infeln Melos und Kreta, auf Rhos: 
dus, zu Smyrna, Satane, Gentoripa und SKamarina 
gefunden haben, und in den Bundesverfammlungen der 
Achaͤer, Arkadier, —— Veſſeuen und Aetolier finden 
werden. 

Antheil hatte an der Volksverſammlung jeder Buͤrger, 
wohl nicht bloß in Athen, Lacedaͤmon und einigen andern 
Staaten, von denen wir ausdrädliche Zeugniffe finden, nas 

2 mentlich Poͤlius, Mantinea, Megalopolis (denn 10,000. 

find ſtatt aller), Syrakus, Centoripa, ſondern — 
als allgemeine Regel fuͤr die griechiſchen Staaten. Es ſcheint 
aus dem ſogleich anzufuͤhrenden Zeugniſſe des Ariſtoteles, 
aus der natuͤrlichen Vorausſetzung bei dem Begriff der Volks⸗ 
verſammlung, aus der Art wie davon geſprochen wird und 
aus dem Belfpiele einiger in griechifchem Sinne ariſtokrati⸗ 
ſchen Staaten, des lacedaͤmoniſchen und der kretiſchen, zu fol⸗ 
gen. Daß die Ausdruͤcke Oligarchie und Ariſtokratie, womit 
haͤufig griechiſche Verfaſſungen von den Griechen ſelbſt be⸗ 
zeichnet werden, die Volksverſammlung und aller Buͤrger 
Theilnahme daran nicht ausſchloß, iſt zu Anfang dieſes Bu⸗ 





als gefährlich fir die Freiheit der Berfammlungen betrachtet. 
Aber Teine Gefahr war, wo der Sreiheitägeift fo rege und 
wirkſam war und foldhe Kedheit erzeugte, für Verſamm⸗ 
Jungen, die nicht aus Abgeorbneten, fonbern aus der Ge⸗ 
famtheit des Volks befanden, von Staatöbeamten, von 
denen die uͤbrigen Berfammelten ſich nicht eben durch Furcht 
oder Hoffnung abhängig fühlten. Bei den Griechen ſehn 


‚wir bierin bloß bie Einheit des Volks ‚und ber Regierung. 


. Die Volksberathſchlagungen wurden allerdings wahrs 
Scheinlich indgemein von dem Rathe vorbereitet und geleitet. - 
Zu Athen war dieß infonderheit ber Fall, wiewohl hier auch 


jebem Einzelnen einen Bortrag und unmittelbaren Votſchlag 
‘zu thun frei ſtand. Bei den Lacebämoniern follte, nad Ly⸗ 


kurg's Geſetz, nichts in der Vollöverfammlung vorgetragen 
werben, als auf Vorſchlag des Raths. Doc, finden wir, 
daß zu Sparta ben Ephoren die Leitung der Verfammlungen 
und der Vortrag der Sachen zuftand, was von Einfluß war 
für die Unabhaͤngigkeit der Berathſchlagung. Die bedeutendfie 
Beſchraͤnkung findet ſich in der Einrichtung der kretiſchen 
Staaten, daß dem Volke bloß zulam durch Ja oder Nein die 
Vorſchlaͤge des Raths und ber Kosmen entweder zu beflätis - 
gen ober zu vermwerfen. Sonft war die Unabhängigkeit ber 
Volksverſammlungen von der Willkühr der verwaltenden Bes 


baoͤrden infonderheit baburch gefichert, daß fie zu beſtimmten 


Zeiten gehalten wurden, zu Athen in 35. Tagen vier⸗ 
mal, zu Latedaͤmon alle Monate einmal, auch zu Theben zu 
beflimmten Zeiten, was wohl auch anderwaͤrts der Fall ge⸗ 
weſen ſeyn mag. 

Der Rath. Die eigentliche Beſtimmung des Rath 
war, zu Racedämon wie zu Athen, und wohl insgemein bei 
den Griechen, nicht felbftfländige hoͤchſte Entfcheidung Aber 
irgend einen Zweig der höchften Angelegenheiten des Staat, - 
fondern die Vorbereitung der Berathfchlagungen und Be 
ſchluͤſſe des Volks. Der Rath war nicht ein dem Volke ent⸗ 
gegenſtehender Körper, ſondern ein Ausſchuß des Volls. 
Die Zahl der Glieder ſcheint groͤßtentheils groß: gewefen zu 
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ſeyn. Sie wurden bon dem Volke g 


„ wen jaͤhrlich, wovon wir jedoch fünf And 


ruͤckkommen. Dev Rath wer demnach 


ber Demokratie vortheilhafte Behörde, 
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Ser Regel aus allen Buͤrgern genom 


ta, Elis während der Dauer einer olig 
Kreta, Knidss wenigſtens einige Zeit 
Sie waren, wie andere Beamte, be 
Hd, worauf wir fogleic im Artikel v 


Staaten eine wahrhaft demokratiſche 


Ariftoteles 4?) ausdruͤcklich anerkannt 
gegen Rom und viele Freiſtaaten bes 
Rath ein sligofratifcher Körper war. 
weſentlichſten Unterfchiebe in den Sta 
Griehen und der Verfaffung Roms, 
Senats auf Lebenszeit blieben und nicht ı 
wurden. | 
Bir haben bereits oben 44 davon 


der faſt allgemeine Austeud zu Bezeichnung 


an if, daß zu Lacedaͤmon und zu Korinth 
ciao heißt, vielleicht auch auf Kreta, wo 
ihn ausdruͤcklich Kovan nennt, fo wie zu 
von einer Geruſia mit großer Gewalt ſp 
Rath ſonſt Bovanij beißt, daß häufig eine 

epovoia in demfelben Staate beifammen“ 
und daß in diefem Falle lıber das Verhältni 
beit iſt. Diefes letztere, was größtentheils 
anzugehören fcheint, fegen wir hier bei Seit: 


ob nicht bloß in den Worten ſondern in i 


Bule, die fih Indgemein, und der Geruſi ic 





4) Hierauf werden wie im folgenden Ba 3 
“ Staotstenfe IV, 15. ©,230. C. VI, 2. 


* ) im fin — in den allgemeinen Wer 
Darſtellung von den añatiſchen Städten, € 
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überall; daß dieß allgemeine Pegel wart, ‚bei welcher die Aus⸗ 
netzmen, Die wir finden, kaum in Ruͤckſicht kommen. Lebenis⸗ 
laͤngliche Rathsglieder, zu Lacedaͤmon, Ells (waͤhrend der 
Dligarchiey. Kreta, Knidos (auch hier wohl iur einige Zeit 
bisburdh) und Maſſalia Haben wir [han ermäpnt. Zu Atchen 
haben wir die Xreopagiseı auf. Lebentzeit; Staatsſchatzmei⸗ 
. fier anf fimf Jahre, Vorſteher der fünffähriihen Feſte auf 

eben fo Inge, .bei den Dpuntiern und: gu Epidainnus eine 
nicht: klare Ausbeutung von einem Strategen auf. Lebenszeit 
gefunden. Im ſpaͤtern, namentlich den roͤmiſchen Beiten, 
fdyeinen mandhe,. body nicht gerabe:bie wicktigern, Aemter 
lebenblaͤnglich geweſen zu ſeyn. Vielleicht gehören bloß in 
ſpatere Zeiten die lebenslaͤnglichen Prieſter, die wir haufig. 
anfsInfchtiften und Münzen finden **), ie fünf Oasos' zu 
Deiphi, deren Amt ſich auf das Drafel bezog, bie aus den 
angefehenften Bürgern genommenen Iebenplänglichen Prieſter 
des Zeus Stratiod zu Mylafa in Karien +2), die lebenslaͤng⸗ 
lichen Sremmmatens und Paͤdotribes zu Athen, die lebens⸗ 
Jängliden Symnaflaschen #°), ber Agoranomos zu Lacedaͤ⸗ 
mon auf Bebenszeit *"), der lebenslängliche Bularchos, ben 
wir zu Pergamms, ſo wie zu Thyatira gefimben haben. In 
allen: diefen. Fällen beweiſt aber die ausdruͤckliche Bemer⸗ 
kung ‚der lebenslaͤnglichen Dauer bed Amtes, daB es an⸗ 
dern, vielleicht im der Regel; nicht auf Pebensgeit über« 
| tragen: wurde. | 


' . 
, m. ; 





EL engl. IV, 15. ©. 229. E. Gornelius (I,) 8, 8. befchreibt 
— als den Befig , 2. Sen 0) e En | 
früher freien Staate. 

48) Ich habe Beiſpiele zu ſammeln untetläffen, ud lee! nur "tn 
paar an: Muratori S. 187. 594, 4. Museum Veronense ©, 
#3. 47,'6. Geftini Classes gèner. Th. 1. ©. 67. 

49) Steabo XIV, 2,23. Zh. 5. G. 682. Sieb. 

50) Inſchriften öfter, z. B. bei Gyuintns Mr. 248, 2m. Sof 
Notae Graee. App. &. LAXXVI. 

51) Zufenite and Bonrmone s Ganmiang Bas Gocfal ** © 
LXXXIV, r ? 
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wo doch /:nach viele Zeugtiſſen und ach Muifkätuien ſelbſt, 
die Tphoven das Recht hattin, alle Beamie:ueb bie Kaͤnige 
felbſt⸗ zur dtechenſchafß zu ziehn⸗· — . Iu jedem Falle birikt 
als ‚allgeinetne: Negel, daß hie Beamten: ie. vn gesaiihen 
Staaten virantwortiih wine. u. 
In manchen Staaten z. Br -Muibes, hoffe, heut | 
auıb.Beraliea beflanb:die, Einrichtung, Daß nicht Vater mu 
. Behr, und nicht zwei Bricher, zugleich ohrigkeitlice Hape 
ter verwalten ober Glieder des Rathes ſeyn konnten ⸗).Gs 
iſt aber, porzuͤglich da dieſe einzelne Beiſpiel⸗ genannt wer 
den, nicht zu behaupten, daß dieß id a 
der Etanten geweſen ſey. 

"Beabefänlic allgeimeinter: war. wohl biefes, dei * 
—— hinter einander daffelbe Amt arlangen. noch 
IK einem Jahre zwei Aemter· verwalten komne. Wir babe 

gefunden, daß dieß zu Athen Geſetz war, mit der Ausnah⸗ 
me, daß duch derſelbe wchn.als xinmal in -umtnterbendhener 
Bolge Strateg: und Michageneifitz der: Bermaiung: (cuv⸗a⸗ 
süsdsotnnoeoc) fega Iamtite ; fernert daß zu Larebdman pure - 
- Sein Parfan nicht: zweimal ber Oherkefepl icber. die Bkorte 
arvaxrtrout aurde, cund:; zwar. niclkeiht. micht: bloͤß in zwei 
auf „einander folgenden: Atem, ſeadem maenenrt it 


Behr Einpeiubeiten ber tie Besägifee Bein 
bietet die Werfaffung Athens var. - . 
Serihtöverfaffung.: Brfonders empfindlig # 
ber Breieitöftgn in Getreff. der Berihtänmfoflwng. Bei anz 
dern Zuweigen ber Stautsogrwaltung. if bloß die Frage, wig 
vnd,non wem bie hoͤchſte Mbewalt.amögefikt werhe. ¶ Hier abgr 
kaͤmmt eß außerdem noch darauf an wera.hnr Di 
Entfſcheidung über fein perſoͤnliches Recht uherlaflen follg, 
Dier iſt der Punkt, we: ber Burger ſih am meifen. unten 
ceorduei fͤbtt. Bon. 3a 
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Bei Rn} Briechen iſt auch Hecke daS Semokratiſche 
Por: fihtber:.. Miemshl Ariſtoteles 2%) die uumütchhase 
VDiechtspflege in bier -Bollsnerfammimg; au. untit bie Ggen⸗ 

Jelton der Demelkratie: vechnet, ſo Bann man:doch wohl in 
Sachen, welche den Staat ſelbſt betraͤſendie Derichtsbar⸗ 
Leit des Volkes ald allgemkine Regel der grtechtfchen. Staa⸗ 
ten armehmen, imb jene Sorts ves Aeiſtoteles von anbern 
Sachen, : Privatangelegenheiten, erklaͤren. Zu Lacedaͤmon 
allerdings finden ſich nur ſchwankende Spuren von Theil⸗ 
Nahme des Volls an der Beſtrafumg ber Staatsvergehn und 
inſonderheit De Sachen ber Könige, wobei jedoch die Cpho⸗ 
zen als Hauptperſonen vorkommen, Zu Athen der fanden 
wie ii allen Öffentlichen Angelegenheiten unnrettelbarẽ Rechts⸗ 
wiege: det Volivarſammiung. ¶ So wiffen win feruer uut Bo 
Rimmtheit von Kotinch, Megarc;: Viynth,e Rhödus;, ih 
tet, Epheſus, Eye, Cyitus, Thurii, Syrakus, Gela 





Men doch in Faͤlen, wo Rodesſirufe bevorſtand, def‘ Voll 
Im Prien, das Heer im Keldyeri Ocithtsbarkeit arcicbte 

; Mon der Ibwigen NMechtspftege wied ſich außet von Athen 
—* wentg- auffinden laſſem: Ba Sparta fand die 
Gerichtöbarkeit über Mein und Dein den Ephoren, die hbrige 
dem Rathe zurn "Bu Athen Hingegen war alle Gerichtsbehoͤrde 
nur Ausſluß der Volksgewalt. Die Berichte waren Bells 
ausfchliffe und wurden als ſolche anerkannt; fie wurden and 
ale Bürgern durch das Ebos.zufammmengefugt, und beilans 
ben aus vielen Gliedern, 800; 1000, 1500, uns 2000 
twobel man fich auth an den richcenden Ausfchuß vor tauſend 
Perſonen zu Riot’ erinnern kann. Es fcheint weniger drů⸗ 
dend und fobert mtehte Werteadem, von Vielen gerichtet m 
werben. Und bei der eignen Theilnahme am ber richtenden 
Gewalt fühlte jeder ſich frei, nur ber Geſamtheit unterwer 
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fen und die richtende Oewalt/ die ei antrkranen m 
‚ner Seito auch ſelbſt autiabend Votausfetten laßt 
workberes.an Nachrichten fehlt, Vaß in dun Kbr 
Hiſchen Oinaten De Sacesvafaſſuns AMonger d 
hen als der Lacebaͤmoniſchen ·aͤ hnlich wan 
.: Ganz fremd aber und fern war den Griechen 
danke einer Patrimonialgerichtsbarkeit, wo her Ein; 
als Beamter ſondern aus eignem Rechte uͤber den an 
tet, überhaupt alle Patrimonialherrſchaft, alle 1 
figfeit des Einzelnen-unter das Einzelnen. Jeden 
dem Ganzen, nur der Gemeinde untergeordnet. Eir 
verſchiedenheit des alten und neuen Staatsrechts. 
Theilung der Gowalt, oder ver: 
tung: In: wie fern irgenbwo "Ihellang bee: Star 
Krennung- der Gewalten, ‚Statt finde: iſt ſchwer 
thellen. :- Zu einer wahrhaften Theilung ber hoͤchſte 
gehoͤrt; daß jede der. verſchiebenen Behörden Ihren 
hoͤchſten Gewalt-nbllg unabhaͤngig von ber amderı 
daß keine der ande! vntergeordnet fen, was⸗uͤbri 
die Bedingung einer: wahrhaft gemiſchten MNegier 
if. Bei den Griechen ivar keine Trercnung teren, 
dern die hoͤchſte Gewalt auoſchließend bei dein Work 
ſicht theils auf die eigen⸗ Entfgeibang, theils auf di 
wortlichkeit der Beanitein 3 
Allein die Theilung der Berwaltang- Hrn al 
ten ein Hauptgegenſtand · bet Werfaffeng. I: De 
nicht weniger al& in Monarchien hängt hirrohn di 
bung bes: Mißbrauchs der Gewalt, bie Freiheit, 
ein Gegengewicht bev verwaltenden Kiebtben tfi 
ODemokratien weſentlich und ddn ihrer Naur une 
Denn da Bolksverſanimlungen weniger als Einzein 
nen Beforgung des Details der -Verwalsung: geei, 
und darum der Einfluß der verwaltenden Behörden 
gierung unvermeidlid, und fehr entſcheidend äft, fo 
der Hanptgegenfat zwiſchen der hoͤchſten Gewalt 
verwaltenden Behorden gan ve audgebut 
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Hille Geralt des Modes, der Einfiufi bei Ausſhefſet aber 
Raths auf die Volkabeſchluͤfſe Fehhki durch Vorbereitung der 
an das Weifrgelangenben Garhen, die Wichtigkeit. der eins 
geinen Beamten, elche in Demoktatien mit geößeren Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit als unter. anbern Berfaflungen einzelne Zweige 
der oͤffenttichen Angelegenheiten verwalten ober auch auf die ' 
Entſcheidung der hoͤchſten Gewalt ſelbſt bedeutenden Einfluß 


ausuͤben, — bilden ein in der Natur ber Dem⸗kratie ſelbſt 


gegrimdetes Gegengewicht. Dieſes Gegengewicht ſindet ſich 

denn ‚namentlich auch bei den griechiſchen Staaten, und «8 
AR inſonderheit dabei zu. bemerken, baß die Zahl der Beam⸗ 
ten, nad) dem Beifpiels Athens gu urtheilen,, uͤberaus groß 
ar: -Oönzwoszlglüh bemerkenawerth aber iſt babei die Uns 
abhaͤngigkeit und. Gewalt: jeder Behörde in ihren: groͤßten⸗ 
theils engen Biirkungöfreife. . Keineswegs war eine Behoͤrde 
ber andern untergeordnat, fü. daß etwa bie höchften Behör« 
den, Archonten oder auch Seuate, allen andern uͤbergtord⸗ 
net geweſen waͤren, alle Zweige der Verwaltung in ihrem 
Seſchaͤftskreiſe umfaßt hätten, wie hei uns die hoͤhern Be⸗ 
hoͤrden immer groͤßere Kreife Hakan, ir denen alle die klei⸗ 
wern Kreiſe mederer Behoͤrden eingeſchloſſen finb.- Vielmehr 
waren die unendlich vielſachen Beamten, jeder in Ausübung 
ſeines Amtes, wie unbedeutend es auch ſeyn mochte, keiner 
andern Behoͤrde, nur allein der hoͤchſten Gewalt ſelbſt, dem 
Bolke, untergkordnet. Die Behoͤrden ſtanden nicht unter 
tinander, ſondern neben einander, bie unbebeutgubfleg ne⸗ 
ben ben wichtigſten3. jede war in ihrer Sphäre hoͤchſte Behoͤr⸗ 
de, unmittelbar unter ber hoͤchßen Gewalt. So reine Tren⸗ 
sung ber Verwaltung hatte zur. Folge, daß das Gefeg, das 
jaber ausübte, über alles ging. daß Feine Behörde fo hoch 
fland um ſich über das Gefeg und-bie-Berfaflung erheben zu 
wollen. So haben wir bei Lacedaͤmon gefehn, daß big Pos 
lemarchen, wahrſcheinlich eine nicht bedeutende Behoͤrda, die 
ſonſt nicht porkommt, dem Koͤnige Agis feine Portionen aus 
den Syſſitien nach Hand. zu ſchicken verweigerten, und ihn, 

Racer am folgenken Rage dis gewöhnlichen, Opfer nicht ver⸗ 
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Heraklea in Stalien, und in einem nicht zu beſtimmenden 

Drte 59); es war vielleicht ein ſehr weit verbreitetes Amt. 
Die zehn Kosmen, welche auf Kreta bie hoͤchſten Beamten mit 
großer Gewalt waren, werben wieder mit den lacedaͤmoni⸗ 
ſchen Ephoren vergligen, waren alfo. vieleicht ebenfalls 
eigentlich Gemeindevorficher. | 

. ‚Sn alten Zeiten iſt vielleicht bie Wichtigkeit ber Gemein⸗ 
den für die Staatöverwaltung noch größer geweſen alö (pas 
ı .ter. Wenigſtens zu Athen war, nad Hergbot 7°), zu Gy 
lon's Zeit die Staatöverwaltung großentheils in den Händen 
der Vorfteher (Prytanen) ber Raukrarien, einer Unterabs 
tbeilung der Phlen. Und zu Epidamnus fanden wir, Daß, che 
der Rath eingeführt wurbe, oder wohl ehe er zu größerer 
Gewalt. gelangte oder eine neue Geftalt erhielt, die hoͤchſte 
Gewalt in ven Händen ber Phylarchen war. 


a Sicherung der Verfaffung. 

Die Drganifation der. Staatsverwaltung bei ben Grie⸗ 
den: war ganz geeignet der Verfaſſung Sicherheit zu geben, 
die Demokratie zu erhalten: die Gewalt und Wirkſemkeit 
der Volksverſammlungen felbft, im Gegenfaß gegen den 
Nath und die Beamten; Wahl der Beamten vom Volke oder 
Woſung, wonach alſo Feine Behörde Einfluß daber hatte; 
Mechfel der Beamten, welcher dem Einzelnen weder die Zeit 
ließ noch Luft gab das Anfehn eines Amtes zu vergrößern, 
das er bald einem andern überlaffen mußte; Verantwortlich: 
feit der Beamten; Berbote, daß Vater und Sohn oder zwei 
Brüder zugleich am ber Regierung wären, baß einer mehr 
als einmal hinter einander ein Amt verwaltete, oder mebr 
als eines in cinem Sabre; Unabhängigkeit der Rechtspflege 
von den Beamten, wenigftens nad) der Einrichtung vieler 
Staaten, bei Volksgerichten oder — der Buͤrger⸗ 











69) Jnuſchrift aus Gruter er maffei bei Corſini Pasti attici 
pr | es Nach Lacedaͤmon kann fie nicht‘ gehören. a 
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ausſchuͤſſe; Gegengewicht ſo vieler Behörden, Die jede in: Ihrem 
Kreife von den’ andern unabhängig war. So war bie Fteis 

heit durch fich felbft gefichert. Ein paar befondere Maßregeln 
der Sicherung der Verfaſſung gegen Eingriffe und Anmaßung 
der Behoͤrden mögen noch" hinzugefügt werden. 


Wir haben in der Verfaffung Athens gefunden, daß 
dem Areopag ſowohl als einer beſondern Behörde, den Ge⸗ 
ſfetzwaͤchtern, Nomophylakes, oblag, zu ſorgen, daß Ver⸗ 
faſſung und Geſetze, namentlich von Seiten der Beamten, 
ja auch daß fie von Seiten ber Volksverſammlung felbft beo> 
bachtet würden, deßhalb zu belohnen und zu beftrafen. Auch zu 
Lacedaͤmon fanden wir Nomophylakes, fo wie auf Korcyra 
als. Aufficht.uber die Beobachtung ber Verfaflung und der 
Geſetze von den Beamten. Sie werben als eine in Griechen⸗ 
land überhaupt gebräuchliche Behörde erwähnt ””). Es gab 
demnach eine Eontrole ber verwaltenden Behörden und ber 
hoͤchſten Gewalt ſelbſt zu Sicherung der Geſetze und der Ver⸗ 
faſſung. 

Ein beſtimmtes Maß, über welches hinaus niemand 
Grundeigenthum haben konnte, ficherte nach Solon's und 
andern Geſetzgebungen 7?) die Gleichheit der Bürger. Eine 
«ähnliche Wirkung hatten die Verbote oder Befchränfungen 
der Veräußerung von Grunbflüden, die wenigftens in Altern 
Zeiten gefunden werben, wiewobl fie wenigfiens ſchon ſeit 

Pittakus * nicht allgemeine Sitte waren 72). _ 


‘, 





er Zenop on Hauswirthfchaft IX, 14. Sicero Bon den Sefegen III, 
Solumella Landwirthſchaft XI, 9, 10. 11. Harpokseition, 
34 GSuidas vunopukanss. Wbotins und und Gaidas ol. vone- 
Yulansg zıneg, Leriton in Beter's Anecd. gr. Ah. . ©. 191. 
und ein anderes S. 283., in fo fern man nicht die Serifogronpen 
Bloß auf Athen beziehn will. Die oben angegebene Beſtimmung 
Der Nomophylakeß geht aus dieſen Stellen hervor; ſonſt kommen 
auch als Bürgerausfchuß zur vorläufigen Serathſchlaguvg vor. 
Ariſtoteles Staatskunſt IV, 14. S. 229. 


72) TZriſtoteles Staatskunſt 17. ©. 193. F. m, % G. 2351. E 
. 73) Davon im folgenden Buche. 
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Ueber bie Unterſcheidung ber dorifhen und ber 
| ionifhen Staaten. 


Man hat, fo wie uͤberhaupt die griechifchen Sitten, ins 
fonderheit die griechifihen Staatsverfaſſungen, auf zwei _ 
Hauptcharaktere, den dorifhen und den ionifchen zurüds 
führen wollen, und betrachtet für den Repräfentanten des 
borifchen Charakters den lacebämonifchen Staat, fo wie man 
in den ioniſchen gleiche Art wie zu Athen vorausfeht. In den 

doriſchen hat man den ariftofratifchen‘, In den wonifchen den 
bemofratifchen Charakter herrfchend zu finden geglaubt. Von 
den Zeiten, da wir die griechifche Gefchichte näher kennen, möchte 
ich die Richtigkeit jener Anfichten geradezu Iäugnen, und mid 
bloß auf die vorausgehende Darftellung der Verfaffungen der 
einzelnen Staaten beziehn. Mani darf fih ja nur z. B. an 
s die doriſchen Staaten in Großgriechenland, an die dortigen 
Demokratien erinnern, fo wie an die üppigen Sitten ber 
zeihen, in Wiffenfchaft und Kunft gebildeten Handelöftadt 
Zarent u. f. w., wogegen in ionifchen Staaten ausgezeich® | 
net oligardyifche Züge fich finden, z. B. zu Ephefus, wenig: | 
ftens eine Zeit hindurch, ein Rath, Gerufia, in deffen Händen 
faft die ganze Staatsverwaltung war. Eine Hauptverfdjtes 
benheit der griechiſchen Staatöverfaffungen lag darin, ob 
bie Volksverſammlung, die wir überall vorcusſetzen, mehr | 
oder weniger das Einzelne ber Gefchäfte in ihren unmittels | 
baren Wirkungskreis z0g. Gerade hierüber ift fehr fchwer | 
etwas Allgemeines zu fagen, bei dem Mangel an Nachrichten. | 
Aber durch das, was wir finden, werden wir nicht berech⸗ | 
tigt, bierin die Staaten nad) dorifchem und ionifhem Charak⸗ 
ter zu unterfcheiden. So- finden wir 3. B. Gerichtsbarkeit 
ber Bolfsverfammlung in ben borifhen Staaten Korinth, 
Megara, Rhodus, (das aͤoliſche Eyme nicht zu nennen,) 
Syrakus, Gela. Ueberhaupt ift das dorifche Syrakus, beffen 
Verfaſſung und nach der athenifchen und lacedämonifchen die 
befanntefte ift,; ein Beifpiel ausgebehnter Wirkfamfeit ber 
Volksverſammlung und überhaupt pemofratifiher Berfaflung. 
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die Baflliden zu Erythraͤ, bie Hippoboten auf Cubda, wa 
vielleicht mehr zur Verſchiedenbeit der Stände nach Vermoͤ⸗ 
gen gehört, von welcher fi vorzüglich in den ioniſchen 
Staaten, und zwar in alter Zeit, Spuren finden, ausfchließens 
des Recht der Reichen auf Aemter zu Kolopbon in der dltes 
ſten Zeit, Dligarchie derer, die zu Pferde Kriegsdieift thas 
‚ten, zu Magnefia am Mäander in alter Zeit, Abhängigkeit ber 
Fähigkeit zu Staatsämtern vom Cenſus zu Athen nad Solon, 
und fpäter zu Thurii. Und will man bie jet herrſchende 
Meinung gelten laflen, von ber wir im folgenden Bude 
handeln werden, daß im alten Griechenlanbe die Stände 
caftenartig gefchieben geweſen feyen, fo iſt zu bemiexten, daß 
fih die bedeutenbften Spuren bavon gerade in ioniſchen 
Staaten finden, wie zu Athen und Cyzikus. 

Ich weiß wohl, daß ſchon von Griechen, z. B. von 
Plutarch75), und zwar namentlich in Beziehung auf aͤltere 
Zeit, eine flrenge Ariftofratie eine borifche genannt wird. 
Sol man dabei einenicht genug umfaflende Anficht Plutarch's 

vorausſetzen? Mar auch er, etwa durch ftete Rüdficht auf 
Lacedämon und ziz weit. getriebene Bergleihung der gefamten 
dorifchen Staaten, in Irrthum gerathent Hatte ſich viele 
feicht bei den Griechen (was wohl auch die Neuern verleitet 
haben könnte) feit dem Kampfe zwifchen Lacedaͤmon, wels 
ches Überall oligarchifche, und Athen, welches ſtets bemo: 
kratiſche Verfaſſung begünfligte, Die Gewohnheit — 
das oligarchiſche oder ariſtokratiſche Prinzip fir doriſch, das 
demokratiſche für ioniſch anzuſehn? Dder war doch in den 
doriſchen Staaten, wenigſtens alter Zeit, einigermaßen mehr 
Ariſtokratiſches als in ben ionifhen? In diefem Falle fcheint 
wenigftens, was bier angeführt worden, zu entfcheidend, 
um jenen Unterfcbied für einen großen, durch das ganze Be 
fen der griechifihen Staatöverfaffungen herrſchenden, zu hal 
tem. Auch erinnere ich mich nicht, dieſe Unterfcheibung bei 


75) im Aratus 8. 2 2. 6. ©. 250. ©. 
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Staats kunft und bed politiſchen Eines, m wovon wir: fegleich 
ſprechen werden, 

Dochdie Hauptfrege kann nicht hier, nicht burch ein⸗ 
gene Züge beantwortet werben, ſandern die Antwort iſt daB 
Ergebniß der ganzen. griechifchen Gefchichte. War wirklich 
die 3 bei den Griechen, inſonderheit mit 
dem, 


der Spitze, oder mehr untaugliche? Wenn man das Ueber⸗ 
eilte, Ungeſtume und Harte, was fich in manchen Vollsbe⸗ 
Ichlüffen finden mag, wiewohl es nicht allein ber "Demolras 
tie fondern auch dem damaligen Geiſte zuzufchreiben wäre 
umd in der Eyrannid am ſchlimmſten war, und auf der andern 
Seite die hohen Thaten des Volks und die außerordentlichen 
Leiftungen großer Männer gegen einander abwägen wollte, 
welche Schale würde finten? Seben wir den Kal, daß bie 
griechifehen Staaten alle regiert worden wären wie Macedo⸗ 
nien, und: berüdfichtigen wir babet bie Jeit und bie Art des 
Volks, wäre eö Gewinn oder. Verluft geweſen? 

Doch bei den Griechen war dieſes alles, war Vortheil 
ober Nachtheil für bie Staatöverwaltung nicht der Haupts 
geſichtspunkt, aus dem die Regierungsform ſich geftaltete, 
Die Demofratie wurde der Dligofratie nicht barıım vorgezos 
gen; weil die Anficht der Menge vor der Intelligenz einzelner 
Auserwählter den Borzug zu verdienen gefchienen hätte, fon: 
bern weil der Wille Aller über dem Willen Einzelner feyn 
ſollte. Volksbeſchluͤſſe, weiſe oder unweife, follten darum über 
die hoͤchſten Angelegenheiten des Staates entfcheiben , weil ber 
Staat als eine Gemeinde, als eine Gefellfchaft gleicher 
Glieder, angefehn wurde, in welcher, in höchiter Inftanz, 
fiber das Intereffe Aller nur der Wille Aller entfcheiden koͤnne; 
weil bas Volk über feine Angelegenheit felbft entfcheiben follte, 
wie der Einzelne über fein Geſchaͤft felbft beftimmt, fey es 
tlug over unflug; weil der Wille Aller der Selbflfucht und 
den Anmaßungen Einzelner entgegen ftehn follte Und aus 
demfelben Grunde folte jeder zu Staatsaͤmtern gelangen 


3 andere Völker und andere Zeiten find, eine weife- 
ober unweife? Finden wir mehr ausgezeichnete Männer an 
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des Demokratismus zu Athen die Richtung, welche feit dem Giri- 
„ bruche des Zerres die Athener auf das Seeweſen nahmen. Aber 
dieß kann nur von der letzten Stufe des demokratiſchen Sinnes 
gelten, da ja ſchon ‚zu bes Ariflides Zeit, durch weichen noch 
bie Aermſten den Zugang zu den Aemtern erhielten, bie ganze 
Demokratie ausgebildet war. — Einen Grund ber Demo: 
kratie Fönnte man auch in der Gründung der Staaten durch 
eingewanderte Stämme, was’ fo uf‘ in Griechenland vor: 
koͤmmt, ſuchen, da bier freie Bereinigung und darum Gleich⸗ 
Heit der Bürger doranszufegen iſtz aus den frühern, be 
| festen, Ureinwohnern fcheint ſich nicht etwa ein unabliger 
Bürgerftand gebildet zu haben, ſondern dieſe ſcheinen ins⸗ 
gemein entweder ganz fortgewandert zu ſeyn, wie im Pe⸗ 
loponnes die Achaͤer von den Doriern und bie Jonier von ben 
Achaͤern verdrängt, oder fie wurden wohl ganz Unfreie, Richt 
Bürger, Sklaven. Allein das am meiften bemofratifche Bork, 
die Athener und die ebenfalls demokratiſchen Arkadier rühm 
ten fih, nicht Eingewanderte, fondern Ureinwohner zu 
ſeyn. — Die Fortdaner deſſelben Prinzips iſt am einfach: 
fien daraus zu erklären, daß ſtets die einmal, vieleicht zur _ 
fällig, erhaltene Richtung entfcheibend ift für die weitere 
Fortbildung. 

Vielleicht iſt aber nichts von ſo entſcheidenden Folgen 
geweſen für die Verfaſſung, bie Staatskunſt und den poli⸗ 
tifchen Sinn der Griechen, als ber Heine Umfang ihrer Staa⸗ 
ten, in welchem wohl ein Grund, wo nicht ber Haupte 
grund, der Verfchiedenheit zwifchen alter und neuer Staates 
Eunft und Verfaſſung in Europa liegt. Was die Demokratie 
gründet und erhält, ift, außer einem lebendigen Sinn für Frei⸗ 
beit und Gleichheit, außer Muth, Kraft und Tuͤchtigkeit der 
Seele, insbefondere eine rege Theilnahme an ben Angefegen- 
beiten ded Staats. Diefe Theilnahme ift denn doch, wenigſtens 
bauernd und einwirkend, ben kleinen Staaten vorzugsweiſe eis 
gen. Es iſt das Berhäitniß eines Kreifes oder einer Kugel. Je 
größer der Kreis, deſto entfernter iſt die Oberfläche von dem 
Mittelpunkte. Das Intereffe ift aber allemal in dem Verhaͤlt⸗ 
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ur seien: Nähe des Verkäntuillee‘ zwiſch 
Staat, bei: dein Gerufe felbſt zu wirken im 
atwas aure zurichten, beider· Deffenttichkeit 
Aagelogenheiten/ Und in · Griechemland inſoꝛ 
Sinn ber Bürger in hohem Maße dem Staats 
und zu politifchen Streben: akfgeregt. | 
Des Leben des Einzelnen ging zu eine 
auf in dem Intevefle des Staats 
| Wo jeder an den Gebanken ber Möglid 
wirkung im die Regierung. fith gewöhnt, w 
and repubficanifchen: Staaten der Falk iſt, 
Yeichter ber Wille und der Entfchluß auszufi 
den eihjetinträfge oder gemeinnügige Abſicht 
im entgegengeſetzten Ralle, aus Mangel an B 
‚ dem: Gedanken felbft zu wirken, Feiner, ‘wi 
Bufes, "unternimmt. Däher wird in republ 
ten der Fpeie iuid der böfe Wille lebendiger 
mehr; EBemeingeift wirb bei den'Buten tl 
ker, bei’ den Böfen mehr von Eigenfucht er 
gen ſich mehr thätige Parteien. Bon der Hi 
geiſted bei den Griechen wollen wir keine B 
Von der Zuruͤckſetzung des Staatsintereſſe 
und Parteigeiſt koͤnnte man ſich etwa an zwe 
nern, wie, waͤhrend die Athener vor Syra 
ten Verkegenheit waren, doch eine Partei 
Stadt in die Hände der Athener zu fpielen 
an Nieias Tandte, daß er nicht abziehn möcht: 
wie ebenfalld in dem peloponnefifchen Kriege 
und ia Boͤotien herrſchenden Dligarchen bew 
Staaten an dem ergivifchen Buͤndniß, and 
terefie. das größte. war, nicht Theil nahmen 
mit demokratiſchen Staaten zu verblinben 9?) 





82) Ahucydides VII, 48. 49, 
88) Ahucpdide V, 3. - - ' 
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Man möchte daber fagen, daß ſakbe Orrfaffungen, w⸗ 
eine größere Zahl an den Staatögefchäften -Antheil nimms, 
weil da.der Charakter fi) mehr äußert, mehr fuͤr folche Zei 
ten und Völker fey, wo ein guter Geift herrſcht, als für 
ſolche, wo der Charakter verderbt iſ. 

Sao' mwie die Aufregung des politiſchen Sinnes, die Ges 
wöhnung Zwerfe des Gemeinfinnes oder-ber Eigenſucht aus⸗ 
führen zu wollen, leicht Aumafiungen berbeiführt, ſo er⸗ 
zeugt fie auch von der andern Seite regeren, tuͤchtigeren Wi- 
berfiand gegen Neuerungen, gegen Mißbrauch und Üſurpa⸗ 
tion. Bo weniger reges Leben ift, geſchieht vieles, weil 
‚niemand auf den Gedanken koͤmmt Widerfland zu thun; jeder 
win nur zufehn, was geſchieht, parteilos und unthaͤtig. 
Bei den Griechen war, im Allgemeinen und in beſſern Zeiten, 
das Gegentheil hiervon. Man kann ſich dabei des Geſetzes 
Solon's erinnern, wonach mit Verluſt der politiſchen Recht, 
Atimie, beſtraft wurde, wer bei Unruhen im Staate fuͤr 
keinen Theil Partei nähme °*), fo wie der in einem Geſetze 
&olon’s und in einem ſpaͤtern Volksſchluſſe enthaltenen Vor⸗ 
ſchrift, welche ebenfalls alle Neutralitaͤt in Hinficht auf die 
Verfaſſung, oder die blinde Unterwerfung unter eine gerade 
zur Herrfchaft gelangte Gewalt firaffällig machte, da. naͤm⸗ 
Uich jeder, ber nach Auflöfung der Demokratie irgend ein 

Amt verwalten würde, ungeflraft von jedem getödtet wer: 
den koͤnnen und feines Vermögens verluflig feyn fol; 
te 8). Die Lebendigfeit des politifchen Sinnes, fo wie fie 
durch demokratifche Formen befördert wird, befördert und 
erhält gegenfeitig wieberum bie Demokratie. . 

Eine Folge alles Borhergebenden ift die in Griechen⸗ 
land fo oft vorkommende Erſcheinung innern Zwieſpalts und 
Kampfs, verbunden mit aller republicaniſchen Haͤrte, Bit⸗ 
terkeit und Wildheit, und ber Unmaͤßigkeit neu erlangter Ge⸗ 
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84) Ylutarch im Golon K. 20 
85) Andocides Won den Moferien ©. 15-49. 


z 
| 














eu IE. 


werben durch die Disctffie on geldutertz durch das laute ·Aus⸗ 
ſprechen der Grundfäge und der Anſichten ber die Verhaͤlt⸗ 
niſſe wird bie Menge unterrichtet; ber Einzelne, der an det 
Staatöverwaltung Antheit nehtnen, oder auch nur durch feine 
Stimme Einfluß aushben wi, ift genöthigt, ſich bie Grimde 
feiner Meinungen, die ex entwideln und vertheidigen zu 
koͤnnen bereit ſeyn muß, fo wie bie Unhaltbarkeit der entge 
gengefegten Anficht, die er bekäinpfen fol, Eat zu maden, 
Urtheil und Ausdruck werben in gleicher Maße geübt. Dieſes 
alles gilt von den Griechen in hohem Grabe im Hinficht ſo⸗ | 
‘wohl auf die innern als die auswärtigen Angelegenheiten, 
uͤber welche letztere, wie wir gefehn haben, nicht wenige 
als über die erftern, auch in den Bolfsverfammlungen be 
rathſchlagt wurde und die Vorträge der Gefandten, der eig: 
nen und ber fremde, gefchahen, Mit dieſem allen: ift der 
Neihthum an Erfahrungen zu verbinden,’ welcher durch die 
Mannigfaltigen Verſuche in fo vielen verſchiebenen; doch ein⸗ 
‚ander nahen und verwandten Staaten allen Griechen ſich 
m Gemeingut darbot. 

Bei der Ausbildung und Verbreitung der Staatskunſt 
in aber diefes wiederum nicht zu uͤberſehn, daß fie die Theil⸗ 
nahme der Menge an ber Verwaltung erklaͤrlich, moͤglich 
und mit weniger Gefahr und Nachtheil ausfuͤhrbar macht. 

ein Hauptmoment zu — der Demokratie iſt. | 
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zuſammenſtellen, unentfchieben laſſend, wo nichts Unzwei⸗ 
felhaftes ſcheint aufgeſtellt werden zu koͤnnen. 


An dieſem Flecke ſtoßen wir aber auf eine beſondere 
Schwierigkeit der Anordnung. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
unter bie verſchiedenen Gefichtspunkte, aus denen das We⸗ 
fen der Staͤnde zu betrachten iſt; alles gebrucht werben koͤnnte, 
‚was in irgend einem griechifchen Staate darüber fich findet, _ 
Daß ed nad) den einzelnen Mertmalen bes Begriffs einer Eafte 
u. f. w: zufammengeflellt werden koͤnnte, um. zu überfehn, 
in wie fern ein folcher Begriff dort anzuwenden fey. Allein 
was wir über die Stände einzelner Staaten, wenigftend Athens 
und Lacedämons, finden, hängt in fih zu fehr zufammen 
um es zu zerreißen, abgerechnet, daß eine Weberficht nach 
einzeinen Staaten auch ihten Vortheil bat. Es fcheint daher 
am nuͤtzlichſten, zuerſt bie Nachrichten von den erblichen Staͤn⸗ 

den nach den einzelnen Staaten zuſammenzuſtellen, und 
dann eine allgemeine Darſtellung davon nach den verſchiede⸗ 
nen Bezichungen ſtaͤndiſcher Verhaͤltniſſe zu verſuchen. Zu⸗ 
letzt werden wir von der a nach dem 
Eenfus handeln. — 


Verſchiedenheit der Shnde kann vornehmlich auf zwei 
Gruͤnden ruhen, auf erblichem Recht und auf Vermoͤgen, 
Cenſus. Bei dem erblichen Rechte koͤmmt dreierlei in Betrach⸗ 
tung: erſtens die Abſtammung, wobel wiederum zu fragen 
iſt, ob damit der Begriff einer Verſchiedenheit der Kaffe, ed⸗ 
ler und ımedler Art, verbunden ift ober nicht; zweitens die 
ausſchließende erbliche Befchäftigung; und drittens das 
politiſche Recht, Das dem einen oder dem andern vorzugs⸗ 
weiſe zugetheilt if. Man pflegt jetzt dem Worte Caſte 
eine ſehr ausgedehnte Bedeutung zu geben. Eigentlich ges 
hört aber wohl, wie bei den Indiern und den Aegyptiern, 

‚ aus deren Verfaffung der Begriff entlehnt ift, in diefen Be⸗ 
griff das Merkmal einer Vorausſetzung verfhiedener, ebler 
und — RKaſſen, und das ber Vererbung der Berhäfs 
“tigung. F 
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Noch if eine allgemeine Bemerkung vorauszuſchirken. 
Bann wir in ſpaͤtern Zeiten keine, wenigſtens keine tiefer in das 
Staatslehen eingreifende, Verſchiedenheit der Staͤnde finden, 
namentlich Feine Caſten, fo iſt dataus in fo {um auf Die aͤltere 
Beit zurädzufchtießen, als fich Feine Spur von Umgeſtaltung aus 
einem früher mehr caflenartigen Verhaͤltniſſe finden wird, 

da. doch der- Gaftengeift, vorzuͤglich in ſo ſchroffer Geſtalt als 
man gewöhnlich annimmt, feiner Natur nach etwas Hartnaͤ⸗ 
cliges und Zaͤhes iſt, das ſich nicht. ohne große Erſchütterun⸗ 
gen aufgeloͤſt haben wuͤrde, wovon daher Spuren zuruͤckge⸗ 
blieben ſeyn müßten. Wir werden auf dieſe Bemerkung bei 
den zinzelnen Staaten zuruͤckgefuͤhrt, infonderheit bei’ Athen. 


Ind wollte man. die Hartnaͤckigkeit des Gaftengeifled hin 


wegdenken, fo würde man.wenigflens darauf. kommen, daß 
‚die Stände fi nicht in.fo ſchroffem Gegenſatze geſchieden 
hätten, daß fle nicht in ſtrengem Sinne Caſten geweten feyen. 
So fehr iſt die Hartnaͤckigkeit eben das Wefen ber Gaften, 
Allmäliger Uebergang der Stammeintheilung aus einer vers 
wanbtfchaftlichen in eine bloß bürgerliche laͤßt ſich fuͤglich 
annehmen *)5 aber nur in fo fern keine caflenartige Ges 
fchiedenheit nach erblicher außfchliefiender ‚Beichäftigung 
und Nach Unterſcheidung ebler und unedler Raffe: vorauöge: 
egt wird, 
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Stände zu Athen. 


Einteilung in Phylen u. f. w. Die vier al 
ten Phylen hießen, angeblich) feit der Zeit der Söhne Jon's, 
Aegikoreis, Geleontes oder Gedeontes oder Teleontes, Ars 
gades oder Ergades oder Arkades, und vHopletes oder Ho⸗ 





V Hidimann Anflnge der griechiſchen Geſchigi⸗ &. 108 f. Ucge 
—* bed Staats $. 17. Fedor Eggo Ueber den Unter 
RKaturſtaaten ©. 119 ff. Buttman Ueber den Begeiff das 
* goargla, in ben Athandl. der hiſt. nhilol. Klaffe der Kin. 
Hr Atademit d. wa. Ans den Jahren 3 1818, aa 1819. 
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plitaͤ. Strabo 2) und PYlutarch behaupten und es iſt 
in neuerer Zeit angenommen worden, daß dieſe Staͤnme | 
auch nach der verfchiedenen Befchäftigung fich unterfchieben 
haben, wohin man aud) bie Namen erklärt: Aegikoreis Hir⸗ 
ten, Ergades Mhıbbauer, Hoplitä. Krieger und bie — 
Klaſſe entweder Geleontes (Glaͤnzende) Adliche *), oder 
Teleontes zinspflichtige Bauern), oder Gedeontes Feld⸗ 
bauer *). Folgende Zweifel waͤren jedoch erſt noch zu beſei⸗ 
tigen. Die herrſchende Meinung war doch, daß jene Namen 
von den Soͤhnen Jon's, nicht von den Beſchaͤftigungen der 
Stämme, herzuleiten ſeyen7). Auch find, was die verfchiebene 
Schreibart der Namen anlangt, bie wichtigern Zeugniſſe viels 
leicht fuͤr die Namen, welche keine Beihäftigung anzeigen, 
infonderheit haben die cnzicenifchen Infchriften, wo: diefe 
Namen auch vorkommen, Seleontes, Argabeis und Hople⸗ 

tes 2); Plutarch fcheint zur Unterflügung feiner Behaups 
tung die Namen Ser und Ergabeis BRBERUNER zu has 








2) VII, 7.1. 2.2.0.00.6.00. 80 5) 

8) im Solon X. 28. 

4) So erklärte es Cteuzer in ver Symbolik Th. B. S. 68. der m 
ſten Auflage. 


9) z. B. nad * und Muͤller Geſchichten griehifiger Stämme 
ah. 1. bei. S. 807. Fedor Eggo a. a. D. ©. 141. Ih bes 
merke noch, daf die Könige aus der Gafte der Sorte 2 
zui ſeyn fcheimen würden, da Meta , des Aegeus Gemahlin 

Tochter eines. Hoples war — II, — — * 2 * 
naus XIII, I. ©. 556. F. Schollion zu Gurip 
668.), ſo wie daß man meter Teloontes —— verein 
te, wenn. man auf die Bedeutung bed Wortes ralsiv, ale, 
"amd auf die Ableitung Teleon fehn wollte, der des Butes Vater war 
ee aus Rhodus 1, 96.) wemit auch mehr als mit der 
dieſer Caſte me Bauern : uffhtts 
men men (de daß fie zuweilen den erſten oder zweiten Rang eins 
lee aha aD. ‚antenfiheidet Actervaner , Habe 
— Prleſter und — 
6) nad ge a. a. 

7) Herobot V, 66. Guchribes im Im ®. 1575 (1595) f Sie 

ttarch felbſt a. a. D. und Polar. VI — 109. 

8) bei Gaylus —* ah. 2. Zaf. 60 — - 62, at 
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me dvertheilt. Bei ben Aegvptiern · lann hie Vertheilung de 
ganzen Landes unter die Prieſter, die Koͤnige und bie Krie⸗ 

ger 22) nur. Mechte, wahrſcheinlich Jinſen und. Abgaben, bes 

beutet haben, keineswegs audfchließende Bewohnung, da 
arſtens der König einen eignen Londestheil hatte, und zwei⸗ 
tens die übrigen Caſten doc) quch in jenen brei. Theilen # 
wohnt haben muͤſſen. 
: + Der Meinung, def. bei den vier alten: ethenifcen 
Phylen eine Verſchiedenheit edler und unedler Geſchlechter 
vorausgeſetzt werben ſey, möchte, nufer den unten auszu⸗ 
führenden, bad geſamte Griechenland angehenden ‚Zeugs 
niſſen, noch dieſes entgegen zu⸗ ſtehn ſcheinen, daß die vjer 
atheniſchen Staͤmme auf vier Brüder, Jon Söhne, bezo⸗ 
gen wurden. 

Jao es erheben ſich fogar nicht unmwightige Arveifel gegen 
bie Vorſtellung von firenger Sonderung und Bewahrung 
der Abſtammung. Wir übergehn hier, was wir unten Al 
gemeines in Bezug auf gang Griechenland erinnern werben, 
infonderheit von Aufnahme Fremder in die Stämme. Was 
Athen beſonders betrifft, fcheint noch das regelmäßige und 
darum willkuͤhrliche Zablenverhaͤltniß der Eintheilung, de 
allemal dreißig Glieder ein Geſchlecht, dreißig Geſchlechtet 
(deren zufammen gerade 860. waren,) cine Phratrie,br 
Phratrien- eine der vier Phylen ausmachten *2), nicht die 
Erklaͤrung zuzulaſſen, daß dieſe Eintheilung nach der Ab⸗ 
ſtammung geordnet geweſen ſey. Von den Geſchlechtern wird 
in den beſtimmteſten Ausdruͤcken, und ohne Zweifel in he 


ſonderer Beziehung auf Athen, von vielen Grammatitern “) 
— —— 


12) Diode I, 73 t v U. Herodet II, 164 — 166. 
. 18) Die Beuguiffe find in en. vierten Mache Cite 273 ff beige⸗ 
bracht ee 
JA) Moͤris yarııjrar, Yolns Vin, 111. und eo: in einem 
—2*— iu Bemofthenes ©. Extalides bei Heise. Ah. 2. Scho⸗ 
in ®. 115. (Die Bpotien zu Plate. Phi ©. 41. and A 
win 0. — wie ein aber 5 u Hippocr. Jusjux. ei 
duhnken — — 
tion, Pre das 75 Etymologiton (mo 
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ren, iſt keinem Zweifel unterworfen. Sogar ſcheint nicht 
einmal bie Abſtammung der Grund dieſer Cintheilung gewe⸗ 
ſen zu ſeyn, da ſonſt die Zahl der-Phylen’ nicht haͤtte wil⸗ 
m von vier auf zehn geſett werden koͤnnen. 


Was wir aber oben im Allgemeinen bemerkt haben, daß 
die ſpaͤtere Verfaſſung, in fo fern fich keine Spur von Um⸗ 
geflaltung findet, auf die fruͤhern Verhaͤltniſſe zuruͤckſchließen 
laͤßt, iſt ganz beſonders hier anwendbar. Wann ſollte die 
Umgeſtaltung Statt gefunden haben? Vor Kliſthenes? Dieß 
iſt doch nicht recht wahrſcheinlich, da die vier Phylen, die 
Körper, in denen man die Caſten fuhf, bis auf ihn fort: 
dauerten. . Noch unwahrſcheinlicher ift aber, daß die vier 
Phylen bis auf Kliſthenes Gaften gewefen und durch dieſen 
erfi aufgehört hätten es zu ſeyn. Es müßten ſich dann davon 
gewiß. weitere Spuren finden, namentlich in ber Geſchichte 
der Unruhen zu Solon's und Piſiſtratus Zeit und ber damas 
Ügen Parteien ber Pedider, Paraler und Diakrier, wovon 
unten;‘ Ferner ift mit Solor's Geſetgebung und: Genfus das 
Caſtenweſen nicht zu vereinigen. Auch wird überall bie Ver: 
änderung mit. den Phylen durch Klifihened als eine bloße 
Umgeſtaltung durch Aenderung ‚der Namen und: der. Zahlen 
dargeſtellt, nirgends als eine Umbildung des Weſens der 
Phylen zu einem andern Charakter '7). Des Kliſthenes Zeit 
“ aber lag nicht fo hoch im Altertum, daß nicht Herodot, 
ber von ihr nicht fehr weit entfernt war, und Arifloteles mit 
feiner genauen Kenutniß des Berfaflungen die wahre Bebeu: 
tung ber Altern Phylen vor Kliſthenes, welche ja fogar noch 
wenigſtens in den Phratrien und den Geſchlechtern fortdauerte, 
gekannt haben ſollten. 


Neben der Eintheilung in Phylen gab es zu Athen ud 





17) Herodot V, 66. 69; — Staatskunſt VI, 4. @. 252 
B. — I; 5,1, I, 29,5. Pollux VIII, 110. Photius van- 
xgagie (2 - 














eine: andere in Eupatsiben, Gronzogemamb Demi: 
ungen 2). Eupatziben, ein Bert, das auch anbermärts 
zu Bezeichnung der Geachteteren gebraucht wird '?), bebeutet 
im. ottifchen Sprachgebrauche, was die übrigen Briechen Aus 
tochthonen nannten, urfprängliche Einwohner, deren Stamm 
"für dort entſproſſen, nicht eingeroanbert, betrachtet warb 2°) 
Diefen urforünglichen Einwohnern fol Zhefeus, da er alle 
Fremde zu Bürgern aufnahm, die Verwaltung des Staats, 


indem nur fie zu Aemtern, infonberheit zum Aschontat, fo | 


wie in den Rath, gelangtew, die Geſetzgebung und die Bes 
forgung der zeligiöfen Angelegenheiten vorbehalten haben ). 
Nod) ſpaͤter, doch ungewiß wie lange, konaten nur - Eupas 
triden. Vorſteher der Phylen, Phplobaflleis, werden. 22). 
Da Plutarch ıfagt, bie Wichtigteit der Beomoren habe in 
ihrer Unentbehrlichkeit, yosim, beſtanden, - und da nur bie 
Eupntrisen. zu ben Aemtern gelangt ſeyn Sollen; da auch die 
Geomoren geradehin Aderleute, Feldbauer genannt wer⸗ 
ben *?), fo iſt anzunehmen, daß tie Geomoren nicht bie 
Gryndeigenthuͤmer waren, für die etwa andere bad Feld baus 
ten, ſondern felbit Lanpbanern. Die: Eupatriden werden von 
> ein. Baar Grammatikern fi Bermandte der. Känige gehel⸗ 





19) Viutarh im Theſens K. 25: * * vegervm, 111. 
pchius oouõoras, daB. grüße vproitu nmorolde;. Gin 
- Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Ih. 1. ©, 457. 
- 19 3. ©. Ewipides Alceſtis ®. 989. (941. 926). 
20) —** Bere, Photius, Phavorinus eörerplder. Scho⸗ 
Sophokies Elekira B. 25. Das Wart kann wohl nach 
——ã Bildung nicht auf die Ahnen, fondern nur auf das Vater⸗ 
Iand fich beziehn. (Bergl, ‚das. Bro Gert ogikon änls. Das 
Gegentheil iſt nauozeargıs, wies. B als — 
(Diogenes aus Laerte I, 74.) von Yrißoteies (Stantstunft LIT, 
21) Slntanc Im espefen ai Eufebins 
1 tarch im Theſeus K. 25. e ronik S. 155. Scal. 
Suidas Inzoniong und no. Px209 nal um . Das Ety⸗ 
mologikon suzarpidu. 
33* VIII, en v. * 
aygoımras, veooyo uß —— r Dip us 
Alte roͤmiſche Geſchichte — 8. Moͤris year u. ſ 
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Vorrechte der glaffe der Eupatriden ſind ohne Zweifel 
anzunehmen. Doch ihr Recht nicht zu weit auszudehnen ı ers 
‚innert und Manches. Zuerft, dag diefe Eintheilung allgemein 
dem Theſeus zugefehrieben wird, ber boch für den Gründer . 
der Demokratie und der Gleichheit unter ven Bürgern galt. 
Namentlich fpricht Plutarch unniittelbar auf die Nachricht ' 

“über diefe Eintheilung von bes Theſeus Begünftigung des 
gemeinen Haufens, und von biefer Eintheilung felbft fagt 
er, daß in ihr Sleichheit beobachtet worben fey, indem ben 
Eupatiiden Rang und Ehre, den Geomoren ihre Unentbehr⸗ 
lichkeit fur die Bebhrfniffe und den Demiurgen bie Menge 
Gewicht gegeben habe. : Derfelbe fagt, Theſeus habe alle 
(Fremde) zu gleichem Recht in feinen Staat aufgenommen. 
Aehnlich druͤckt fich Heraklides ??) aus. Da- bad einjährige 

Archontat, auf das anfangs nod die Eupatriven allein Ans. . 
fprüche hatten, nicht fo gar lange vor Solon eingefuͤhrt wor⸗ 
den ift, fo muß befremben, wie von den Enpatriben in Der 
Geſchichte Solon’3 gar nicht Sie Rede ſeyn kann. Was bie 
religiöfen Angelegenheiten betrifft, fo nehmen die Eupatri⸗ 
den einen Antheil an dem Dienfte der Eumeniden,/ denen 
bie Heſychiden opferten?). | 


In Hinficht auf die Abſtammung iſt uoßiberft; zu be⸗ 
merken, daß die ganze Entheilung allgemein dem Theſeus 
zugeſchrieben ?°), alſo nicht auf den erſten Urſprung ded 
Staates zuruͤckgefuͤhrt wird, was eher eine willkuͤhrliche Ein⸗ 
theilung als eine nach netirucher Stammesverſchiedenheit 

vorausſetzen laͤßt. Ferner da Theſeus von allen Orten her 
zufammengelaufene Fremde in feinen Staat aufgenommen 
haben ſoll, fo koͤnnte hoͤchſtens nur das Verhaͤltniß der Eu- 
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vatriden auf Abſtammung gegruͤndet geweſen ſeyn, nicht das 
zwiſchen Geomoren und Demiurgen. 

Verhaͤltniß zwiſchen beiden Eintheilun— 
gen. Es iſt vermuthet worden, daß erſt, nachdem die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Beſchaͤftigungen in den vier Vhylen ſich all⸗ 
maͤhlig verloren, die zweite Eintheilung in Eupatridenu.f.w.. 
von Theſeus eingeführt worben fey, um bie erfte in Unter: 
ſcheidung der Stände nach der Befchäftigung zu erfeßen ?°). 
Dabei ift zuerfl die Schwierigbeit zu erwägen, wie eine neue 
Eintheilung dem Wefen nad) an die Stelle einer frühern treten 
Fonnte, da doch die Form der alten blieb. Zweitens bleibt 
fogar in diefer Vorausfegung doch immer noch die Frage zu⸗ 
ruͤck, wie beide Eintheilungen, in ſo fern ſie gleichzeitig ne⸗ 
‚. ben einander beſtanden, ſich zu einander verhielten. 

 Sebor Eggo ?7) behauptet, da beide Eintheilungen auf 
Demfelben Prinzipe, auf dem Begriffe einer durch die Natur (?) 
angewiefenen Lebenäbefchäftigung , beruhen, fo muͤſſen beide 
ibentifch feyn. Die Art der Vereinigung aber iſt nicht aufge 
ſunden worden. 

Huͤllmann 28) nimmt an, bie Eintheilung in Eupa⸗ 
triden, Geomoren und Demiurgen ſey bloß eine Einthei⸗ 
lung der aͤgyptiſchen Colonie Cekrops geweſen, wozu in 
Attika noch ein vierter Stamm, des gemeinen Landvolks aus 
den Urbewohnern gekommmen ſey. Von dieſer Eintheilung 
ſey die der vier Volksſtaͤmme des geſamten Attika zu unter⸗ 
ſcheiden, die Erechthiden (Urbewohner), die eleufinifchen 
Eumolpiden, die ſaitiſchen Aegypter und die Joner, allein 
in den Namen der Geleonten, Aegikoren, Argaden und Ho⸗ 
pleten ſcheine die Unterabtheilung der ſaitiſchen Cekropsco⸗ 
lonie mit den vier Hauptſtaͤmmen verwechſelt zu werden. 
Nach dieſer Anficht wuͤrde die Nachricht von erblicher Ver⸗ 


- 
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37) Ueber den Raturſtaat 
38) Anfaͤnge der —* — — ** ©. ss ?. se f. 240 f. 





582 


etwa die Geomoren gewefen zu ſeyn. WVarum wuͤrden fie 
fonft nicht nach dem Namen ber Phyle, oder Geomoren ge 
nannt? Zu der Partei der Diakrier wird der Inzınog ÖyAog 
gerechne®"?). Eine Beziehung ber Theted auf bie Einthei⸗ 
Bing in Phylen, oder auf. die. dem Theſeus zugefchriebene 
Gintheilung.ift nicht ſichtbar. ‚Kerner ift aus diefem Verhälts 
niß der Thetes keineswegs Standesverſchiedenheit, Zwang, 
eine. Art der Leibeigenſchaft ober Hoͤrigkeit zu behaupten. Es 
kann eben fo gut nur dieſes datrunter verſtanden werben, daß bie 
Armen, Unbegüterten, die Aecker der Reichen zu bauen vers 

teagemäßig Übernahmen und dafuͤr Zins zahlten oder Lohn 
- erhielten. Diefed ſcheint auch wirflih der Sinn der Borte 
Plutarch's zu feyn °*). 

Allerdings enblich bat Piato die Vorſtellung ausge⸗ 
ſprochen, daß bei den aͤlteſten Athenern, wie- in Aegypten, 
eine Trennung der Gefchlechter nach Beichäftigungen, in den 
Stand der Krieger, Priefter, Handwerker, Hirten, Jaͤger, 
Aderleute, Statt gefunden habe ?5). Allein diefe Anficht ſcheint 
faft, ſo wie fie einem dgyptifchen Prieſter zugefchrigben wird, 
wirklich aus ägyptifcher Quelle ober vielmehr wohl aud der 
Vorflellung von ben ägyptifchen Caſten, fich erzeugt zu haben, 
nicht aber aus fihern und beftimmten einheimifchen ge j 
ten über das griechifche Alterthum gefloflen zu feyn. . In 
den zwei Stellen Plato's iſt eine verfchiebene Zahl den — 
angegeben, und dieſe ſind weder auf die Phylen, noch auf die dem 
Theſeus zugeſchriebene Eintheilung bezogen, wit welchen bei⸗ 
den Eintheilungen auch die Zahl nicht uͤbereinſtimmmt. 








wiſſen, daß im alten Griechenland die Dijres einen beſtimmten 
Lohn bekamen, nicht Bine — —— XVIU, 857 ff. 

53) Plutarch im Solen $. 29 

54) im Solon 8. 18. vorzüglich Folgendes: änag ed ygg 6 dnnoe 
nv Indxesag ray zAovalur. ” yag &yedeyovs Enzlyaw Prra zur 

— en Inemiogıoı re, xal One" 
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65) ) Plato im Zimäus ©. 24. A. B. (Ih. 9. &. 29%. "Beibe 2.) 

im Kritias G. 110. C. ımb 112. B. er 10.6. 4. u. 46.) 





Stänbe in Lacebämon, 


Mir haben in der Darftellung der Regierungdverfaß 
fung Lacedämons Gemeinden, Phylen und Oben, gefunden, 
aber ohne Spur caftenartiger Befchiebenheit oder politifchek 
Vorrechte. Zwar kennt Fourmont *°) verſchiedene Beſchaͤf⸗ 
tigungen der lacedaͤmoniſchen Phylen: die Aegiden find Hir⸗ 
ten, die Limnaten Fiſcher, die Cynoſurier Jaͤger, die Meſ⸗ 
ſoer vielleicht Handarbeiter, die Pitanaten Aderbauer,. wos 
bei man übrigens Priefter und Krieger vermiffen wird. Bes 
‚weife giebt er nicht; vielleicht ruht die ganze Bermuthung 
auf den Namen ber drei erfien Phylen, was doch ein gar 
fehr unficherer Beweis iſt. Da ich fein Zeugniß für eine fols 
che Annahme kenne, To ſetze ich fie bei Seite. 

Es ift dabei zu bewerten, daß ber Mängel an Bezie⸗ 


bung der Phylen auf Caſtengeſchiedenheit oder doch ftaͤndiſche 


Sonderung immer eine Schwierigkeit bei Annahme einer 
fhrofferen, vorzüglich einer erblichen, Unterfcheidung der 
Stände bilden wird. 
‚ Infonderheit, baß bie Eintheilung der lacedaͤmoniſchen 
Phylen als eine willkuͤhrliche Einrichtung Lykurg's, ſo ent⸗ 
fernt vom Urſprunge des Staates, dargeſtellt wird ), gäbe 
ein Zeugniß gegen Unterfcheibung nicht nur biefer Phylen, 
fondern überhaupt Lacebämonifcher Stände, nach Beſchaͤfti⸗ 
gung Mad urſpruͤnglicher Abſtammung, wenn die Nachricht 
zuverläfft g wäre,. und nicht in fo hohem Alterthum die grös 
fere Wahrfcheinlichleit des Gegentheild Berüdfichtigung ver: 
langte. 
Was wir aber unten im Allgemeinen als einen Beweis 
‚gegen caftenartige Gefchiebenheit und firenge Sonderung ber 
Stämme in Griechenland anführen werben, die leichte Auf: 
nahme Fremder in das Bürgerrecht, koͤmmt inſonderheit bei 
Lacedaͤmon in Betrachtung, wo gerade in der Alteflen boris 


566) in der Histoire del! academie des iuscriptions Ah. 18. ©. 412. 
57 Plutarch im eykurg K. 6. . 
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zu geben. Was Xenophon °°) ſagt, Cinadon ſey zwar ein 
an Körper. und Geift Eräftiger Jungling geweſen, allein doch 
nicht unter die Gleichen gerechnet worden , fcheint kaum eine 
andere Deutung zuzulaffen, als daß, wenn es eine Klaffe 
war, bie Aufnahme unter vie Gleihen von der Befchaffen 
heit des Geiftes und des Körpers abhing, wozu e3 etwa beö 
Urtheils irgend einer Behörde bedurfte, oder es bedeutet wies 
ber bloß, daß Ginabon Eein Amt hatte, ähnlich wie in ber 
Stelle des: Demoſthenes. Auf ähnliche Weife beißt es bei 
Ariftoteles. °?), Cinadon fey, obwohl ein tüchtiger Mann 
(evöpwöng), nicht zu Staatsämtern gelangt; allein hier 
weift der Zufanımenhang allerdings auf ariftofratifche Vors 
rechte bin. 

Es find zwei Verhältniffe zu unterſcheiden, das ber 
Spartiaten, Lacedaͤmonier, Periöcen, und bad ber Spars 
tiaten unter ſich. 


Es kaͤme zuerft darauf an zu willen, ob wielleicht 
die Bewohner ber übrigen Iacebämonifhen Städte, außer 
Sparta, eine eigene, wenn auch von Sparta nicht unabs 
bängige, doch vonder fpartanifhen gefonderte Staatöver: 
waltung, eigene Beamte, hatte, oder ob fie durchaus 
nur Beflandtheil ber fpartanifhen Gtaatsverwaltung was 
ren. Zwar foheint Ephorus bei Strabo 7°) die Frage fehr 
beftimmt zu beantworten, indem er fagt, Agis, bes Eury: 
fihenes Sohn, habe die übrigen Städte Lakoniens dem 
fvartanifchen Staate einverleibt. Allein dieſe Stelle, und 
diefe Erklärung des ov»relsiv moograsar rn Inaorn 
ift erſtens nicht ganz Elar, indem die Entgegenfekung ber 
„sfotimie, welche zugleich jenen Städten entzogen worden 
feyn fell, nicht paßt, und bie Staͤdte nicht vorher, wenn fie nicht 
dem fpartanifchen Staate einverleibt waren, an-ber Staats 


68) Griechiſche Seite IT, 8, 5, 
69) Ctaatetumft V 238, 
70) VilL, 5 8. er Sieb. (©. 364 f. Gaſ) 
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und den Staatsaͤntern (Sparta’sy WI 
tonnten, wis es bei Strabo heißt 7%). Zweitens | 
andere Beugniffe entgegen. Wir haben in der latedaͤ 
Regierungsform Spuren von Selbſtſtaͤndigkeit u 
derter Regierung ber uͤbrigen Städte gefunden: ei 
Quinttius Yamininubven der Stadt Gytheum gefet 
mal, und Muͤnzen jener Staͤdte. Kaifer Auguſtus 
needimonifhen Städten, von denen zu dus Sch 
Paufanias Zeit nurnoch achtzehn übrig waren; bi 
and Sebſtſtaͤndigkeit, flatt der Nıtderwärfigkeit, .i 

' Sparta: fie gehalten hatte, die Absigen blieben Be 
bes fpartantichen Staat "*); bie Bewohner der fi 
denen Stäbte, die nun Elentherolalones hießen, 
barauf ein Bumdesverhältniß-gebfipet zu haben 7°). 
Freiheit feheint auch eine Vermuthung zu gebeit, da 
frühern Zeit diefeunabhängigen Stäbte, auch ſchon eiı 
fländigkeit genoffen hatten. Nach Cythera wurde id 
Sparta aus ein Cytherodices gefhidt, und eine fj 
Befagung lag dafelbft 7*) ;. dach koͤnnten unter bie 
befehl immer eigne Beamte dort verwaltet haben. 
andern Peridcen aber ift kein Zweifel, daß fie nur 
theil des fpartanifchen Staates waren, da fie, wi 
den werden, an der Volksverſammlung und der 
Sparta's Theil hatten. ‚Die Sonderung der Ti 
Kriege iſt Fein Beweis von Selbſtſtaͤndigkeit, da jı 
itheniſchen Phylen im Feldzuge zuſammen flandeı 





—X —— slvaı, uszizoveeg yal —* 
Stwas Anderes iR auch bie otimie nicht. 

72) Faufanias II, 21, 6. vergl. Strabo VIE, 5 
®. 194. (©. 866, .) 

735) © möchte man theild aus den Ausdruͤcken Str: 
aus Inſchriften ſcu welche vo dem xosma» der 
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e 23. Walpole Memoirs relat. to Europ. and As 
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"Das Bart Perikcen ſcheint alle Lacebaͤmonier, die nicht 
Epertiaien waren, zu ‚begrtifen, mit Einfchluß ber. Bewoh⸗ 
ner der übrigen Städte: In. eier, übrigens bunten, 
Stelle des Iſokrates 7°), wo er von den Zuſtande der Pe 
rioͤcen ſpricht, heißt es, :fie hatten zwar den Namen ald 
ob ‘fie in Staͤdten wohnten, allein fie hätten Feine Ge 
walt, dummuac. Thucpkides 7%) unterſcheidet bie Spartia⸗ 
ten, die nächften Perioͤcen und die entferntern KLacedaͤmonier. 
Wei der neuen. Adertheilung: Lykurg's werben. die 9000, 
Eooſe der Spartiaten unb Die 30,000, der Peridten unter 
ſchieden 77), wobei fichtbor if, Dei nur Spartiaten und 
Deriösen ıumterfchieden werben, aber-ungewiß, ob unter deu 
letztern die Bewohner der uͤhrigen Städte begriffen find. 
VPauſantas *) Spricht von peridaͤſchen Stadten Aust. 
Pharis und Geranthraͤ. 


Zu unferm Zwecee iſt vorzüglich wichtig, F der Ab⸗ 
ſtemme ber Perioͤcen zu ftagen, wobei die Bewohner der 
übrigen Städte nicht unterſchieden werden. Keineswegs wa: 
ren fie ein’urfprünglich etwa für geringer geachteter Stamm; 
fie waren nicht bei der doriſchen Einwanderung unterjochte 
ältere Einwohner. Die Achder blieben bekanntlich nad dem 
Einzuge der Dorier nicht in Lakonien, fondern befegten bad 
Land der Jonier, und von den ſechs Theilen, in welche dab 
ganze Land getheilt wurde, ſcheint Sparta ſelbſt damals 
groͤßtentheils von Doriern beſetzt worden zu ſeyn; in die uͤbri⸗ 
gen Städte wurden eigne (doriſche) Könige geſchickt, und, 
ba e8 an Menfchen fehlte, alle Fremde, die kommen wollten, 
aufgenommen, alle mit gleichem Recht, ‚gleicher Zheilnahme 
an der Staatsverwaltung un ben Aemtern; erſt Agis, 
des —— Sohn, nahm den übrigen Städten die Jſo⸗ 
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. 79), Vanathenalſche dihe « wor 
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77) Pia in Bring 8. ” 
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genommen wurben, nicht einer ariflofratifigen Caſte ange 
hörten. Drittens ift bei anderer Bedeutung des Wortes die 
Bahl in jedem Falle zu Plein gegen: die viertaufend Uebrigen. 
Viertens ließe fi) von ben Beamten am füglichften die abge 
fonderte Stelle in der Volksverſammlung erflären. Dabei 
koͤnnte man ſich an die geringen Zahlen der Spartiaten auf 
dem Feldzuge erinnern, wie namentlid) um Agefllaus und 
Agefipolis nur dreißig genannt worben ®°). Freilich kommen 
dieſe dreißig einigemal gerabehin ald Rathgeber des Feld⸗ 
Herrn vor 39); und bamit flimmt überein, daß bei einer “ 

fammenkunft des Agefilaus mit Pharnabazus die Dreißig mt 
zugegen find und das Recht zu fprechen haben 2°). Hingegen 


find die Dreißig ganz deutlich die Gefamtzahl aller mit 
ziehenden Spartiaten, wenn Agefilaus verſpricht den Feld⸗ 
zug zu unternehmen, unter ber Bedingung daß man ihn 
breißig Spartiaten, zweitaufend Neodamoden und ſechstau⸗ 

ſend Bundesgenoſſen mitgebe m, 
Endlid werden wir unten noch einen Grund finden, 
Berfchiedenpeit des Bürgerrechtö. ber Spartiaten und der ka⸗ 
cedämonier anzunehmen, da das lacedaͤmoniſche Bürgerrecht 
häufig ertheilt wurde, am meiften in alten Zeiten, und doch 
Herobot fagt, ber Seher Zifamenus und fein Bruder He 
gias feyen bie einzigen gewefen, die das Bürgerrecht der 
Spartiaten erlangt haͤtten. Da aber Kallikratidas, Gylip⸗ 
zus und Lyfander Mothaces gewefen feyn follen, fo wäre 
Dier ein neuer Beweis, daß auch zu den höchften Stellen das 
Bürgerrecht der Spartiaten nicht erfoberlich war, wenn näms 
Lich auch noch zu ihrer Zeit das Bürgerrecht der Spartiaten 

nicht ertheilt wurde. 

Mit den obigen Zeugniſſen von Ungleichheit des Ber 








88) Amephon Griehiide Gefähhee LI, 2 5. 30 
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halltn iſſes zwiſchen ben Spartiaten und den anbern Lacedaͤ⸗ 
moniern ift nun zu vergleichen, mad wir fonft über die Rechte 
beider Theile finden. 
Daß an der Volksverſammlung nicht bloß Die Spartia⸗ 
ten, ſondern alle Lacedaͤmonier Theil nahmen, iſt bereits im 
dritten Buche Seite 89 ff. ausgeführt worden. ‚Wir fügen 
bier dazu die fo eben näher betrachtete Erzählung Zendphon's 
von ber Anzeige gegen Ginadon, wo nur eine Volksverſamm⸗ 
ung berflanben feyn fann, wenn auf dem Markte vierzig oder 
einige fiebzig Spartidten und viertaufend andere Lacedaͤmo⸗ 
nier getechnet werden, und wenn die Spartiaten einen bes 
fondern Piog einnehmen, wie daraus zu vermuthen ift, daß 
fie unter den übrigen herauszufinden find. Die Theilnahme 
Aller an der Bollöverfammlung fiheint aber ein Zeugniß ges 
gen verfaffungsgemäße unterdruͤckung eines Standes zu ſeyn, 
der ſonſt geſucht haben wuͤrde es audzugleichen, wie zu Rom, 
Auch von den Staatsaͤmtern iſt nicht zu behaupten, daß 
ein bevorrechteter Stand ausſchließenden Anſpruch darauf 
gehabt habe; wenigſtens ſeit der Zeit des peloponneſiſchen 
Kriegs, da doch die obigen Zeugniſſe von Ungleichheit des 
Verhaͤltniſſes aus ſpaͤterer Zeit find. Damals wurde ein Pe⸗ 
rioͤce, Phrynis, nach Chius geſandt, um ſich über die Lage 
der Sachen zu unterrichten ꝰ2). Deiniades, eberfals ein _ 
Peridce, war Befehlshaber der Flotte 2°), auf welches Amt 
zu Sparta befondere Wichtigkeit gelegt wurde. Und wenn 
Thucydides in diefen Fallen ausprüdlich bemerkt, daß es 
Deridcen waren, fo ift dieß nicht einmal ein Beweis, daß es 
ein außerordentlicher Fall gewefen fey, da er.eben fo gutans 
merkt, daß der Befehlshaber der Landtruppen ein Spartiat 
war.. Sm Gegentheil könnte man bei demfelben aus der aude 
druucklichen Bemerkung, daß die eilf ouuovAos des Aftygs 
| us Sparfiaten geweſen 24), die beierns stehn, y daß 





92) Thucvydides VI, . 
98) Ebendaſ. K. 22. 
64) Gbendaf. VIII, 89. 
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dieß doch nicht als Erfoberniß der Verfaſſung vortausgeſetzt 
wurde. Sogar Heloten wurden Harmoſten 9%). Kallikrati⸗ 
das, Gylippus und Lyſander ſollen Mothaces (Kinder nicht 
ſpartaniſcher, wiewohl freier Geburt, von’ teichen Sparta⸗ 
nern mit ihren Kindern erzogen) geweſen ſeyn ?%). Von det 
Theilnahme des gemeinen Haufens, worunter doch nicht die 
Spartiaten verſtanden werden koͤnnen, an dem Ephorat iſt 
ſchon im dritten Buche (oben Seite 105. 107.) gehgnbelt 
worden; das Ephorat war eben ein Amt für den gemeinen 
Haufen. Wir haben auch loben S. 584 ff. ) bereits ausgefuͤhrt, 
daß, was wir von dem Vorzuge ber aalol xayadoı in Er: 
langung ber Aemter Iefen, nicht von dem Vorrechte eines 
erblichen Standes erflärt werden kann. 
' Noch weniger war etwa der Kriegsdienſt auf die Spars 
tiaten beſchraͤnkt Wir haben ſchon gefehn, daß vielmehr bei 
einem anfehnlihen Heere, wo ſich zweitaufend Neodame⸗ 
den befanden, nicht mehr als dreißig Spartiaten mitzogen; 
und im peloponneitfchen Kriege und fpäter iſt der Spartiäten 
immer nur eine kleine Zahl. Periscen finden fich im lacedaͤ⸗ 
moniſchen Kriegöheere 2”), nicht nur in der Zeit des pelopons 
neſiſchen Kriegs und fpäter 9%), fondern fchon feit dem erften 
meffenifchen Kriege 99) und im Perferkriege kommen fünf: 
faufend Peridcen ald Schwerbewaffnete vor *%°). Eben fo 








95) Zensphon Griech. Geſch. ut, 5, 12. 

96) Xeliauns XII, 43. Phy Ladpu8 bei Xtpenäns VI, 20. ©. 971. 
E. F., welder Begtere diefe Abkunft namentlich des Lyſander bes 
ftätigt, da hingegen nach Plutardy (im Lyſander K. 2.) Eyfanders 
Bater aus heraklidifchen Geſchlechte war. In jedem Falle wäre 
vn on die Nachticht, wenn auch falfch, doch Zeugniß, Daß es im 

Ugemeinen der lacedämon nifehen. Verfaffung nicht widerfprad. 

97) Außer den folgenden an ichen Seugniffen ift andy noch Be 

. weiß, was wir von des Heeresordnung beibringen werden, . 
98) Thucydides IV, 8. Xenophon Sriecifch —— I, 8, 16. 
V,8, 9. V, 4, 39. VI, 4, 15. VI, 5, 12. Iſokrates Pane⸗ 
thenaifche Rede ©. 897. Yolpbius u, 65, 9. 

99) Pnufantas- IV, 8, 1. 

100) Herodot IX, 11. Vergl. Ebendaf. VIL, 284. und Diodor xı, 
4. wo Saredämonder nier und Spartiaten unterfihteden werden 
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bor und die Reritopraphen es ald etwas Befonderes bemer⸗ 
fen, daß die Sciriten mit den übrigen Lacedaͤmoniern foch: 
ten, fo iſt Damit nicht gemeint, daß die andern Gegenden 

- nicht gefonderte Abtheilungen gebildet hätten, fondern es be> | 

zieht jich wahrfcheinlich auf die befonbere Stellung.) Es wer— | 

ben die Moren unterfchieven, welche zu Sparta felbft, und 

| 

| 

| 








die, welche außerhalb Sparta’ gebildet wurden”). 

Beſondere Verpflichtungen der Peridcen, etwa zu Abs 
gaben und Zins, werben nicht erwähnt. Nur die Heloten, die 
der Spartiaten (vieleicht auch der Perioͤcen) Aeder bauten, 
gaben davon Zins *2). 

In den Looſen oder Aderantheilen, wie fie Lykurg den 
Periücen wie den Spartiaten anwies, -wurde fein Unter: 
fihied zwifchen beiden gemacht; fie waren alle von gleicher 
Größe). 

- Man hat in Hinfiht auf das Verhältniß zwifchen den 
Spartiaten und ben übrigen Lacebämoniern auch die Namen | 
nicht unbeachtet zu laffen. Das Wort Lacedaͤmonier begriff das 
ganze Volf, ſowohl die Spartiaten, als aud die andern "*), 

Wo es aber gilt den Unterfchied zu bezeichnen, beißen bie 
Bewohner der Stadt Sparta Spartiaten, die andern aber | 
Lacedaͤmonier, welches demnach bloß die Peridcen feyn müfs 
fen"), Nun liegt ſchon hierin eine Andeutung politifcher 
Gleichheit. Daß aber gar das Wort Lacebämonier dasjenige 





im Wege, da er fie babei mit den Hyrkanern vergleicht. Dioder \ 
Dagegen XV, 52, unterfcheibet bie Sciriten von ben Reitern, 

11) &enophon Griech Geſch. VI, 4, 17. 

12) Gphorus bei Strabo VIII, 5, 4 Th. 2. &. 190. (&. 365. 
Gaf.) Plutarch im kykurg K. 24. Lacedämonifche Einrichtungen 
35.8. ©. 255. 5. Uthenäus XIV, 21. ©. 657. D. vergl. Gor: 
nelius Nepos im Paufanies, (IV), 3, 6. 

13) Mutarch im kykurg 8. 8. | 

14) Vorzüglich deutliche Stellen unter vielen find bei Paufanias 
II, 11, 2. III, ®1, 6. (rm» Auwsdcunoviorn oi zn» nugrne 
Fyowrsg) ferner Herodot VII, 234. } 

15) 3 B. Thucydides IV, 8. Sfofrates Ponathenaifhe Rede ©. 
—— 48. ©. 397. 3. 48. Diodor XI, 4. Plutarch im Ly⸗ 
Zurg K. 8. 





if, womit durchgaͤngig bei den griechifchen und ruͤuiſchen 
Schriftſtellern, fo wie aufden Münzen, die Geſamtheit des 
| Bolles, das Ganze des Staates, bezeichnet wird, ſcheint 
‚ mit der Vorſtellung gar nicht vereinbar, baß nur. tie Spar⸗ 
tiaten die hoͤchfte Gewalt audgeubt hätten, ‘bie andern. ums 
terthaͤnig geweſen wären. Es it Beweis, daß die Geſamt⸗ 
heit der Lacedaͤmonier den Staat ausmachte, daß ‚in Ihr-die 
hoͤchſte Gewalt ruhte, in bes. Bolksverſammlung und ii 
Aemtern ausgeuͤbt. 
Nun wäre aber beides ——— dieſe Gleichheit 
der Rechte bes Lacedaͤmonier, die wir hier überall gefunden 
. Yaben, Und. die oben angeführten Beugniffe von Niederdräs 
dung. der Peridcen. Ih weiß darüber nur ehva Folgendes 
— zu fagen. Erftiens kann man nicht ohne Grund Uebertreibinng 
annehmen, ſowohl in der Stelfe des Iſokrates, ‚der vielleicht 
gar den Zuſtand ber Heloten var Augen hatte, äls in den 
Behauptungen bed zu Aufruhsaureizenden Cinadon bei Fe⸗ 
nophon. Zweitens koͤnnten es mehr hergebrachte Bortheile, 
als verfaflungsmäßige Vorrethte ber Spartiaten geweſen 
ſeyn,: die als ſo druͤckend darg eſtellt werden. Man uuß ſich 
erinnern, daß bei ben demokratiſchen Griechen, infonderheit 
- ben Athenern, jeder Vortheil des Einen über ven Andern als 
ſehr druͤckend erſchien; und wir ‚werben weiter unten Qwei⸗ 
$el finden, ob ſelbſt der Heloten Sen — w druͤs 
ttend war. 
| Beigt nun aber alles, was A 6 aͤber bie — 
zwiſchen; Spartiaten und andern Lacedaͤmoniern. findet; fo 
viel Gleichheit an, ſo wird es um ſo bedenklicher, eine ſtaats⸗ 
rechtliche Verſchiedenheit zwiſchen verſchiedenen Klaſſen der 
Spartiaten ſelbſt anzunebmen. Doch hat man eine ſolche zu 
finden geglaubt, vorzüglich. im jener Erzählung. Kenophaw’3 
von der Anzeige gegen Ginadon, wo diefer fagt, alte Helo⸗ 
ten, Neodamoden, Hypomelones und Peridcen würden Par⸗ 
tei nehmen gegen die Spartiaten. Unter den Hypomeiones 
und den Neodamoden geringere Klaffen der Spartiaten vor⸗ 
auszuſetzen wird man aber dadurch verhindert, daß beide, 
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bie Öypomeiones und die Neodamoden erſtens ben Spartia- 
ten gan entgegengefegt werden ”°), ald Nicht» Spartiaten, 
und daß ſie zweitens beide zwiſchen ben Heloten und den Pe: 
rioͤcen genannt find, daher fie im Range unter ven Periöcen 
gu ſtehn ſcheinen. Hypomeiones fommen fonft bei den Lace 
dämoniern weiter nicht vor; bei Dio Gaffius bedeutet das 
Wort die, welche im Deere ein untergeorbnetes Amt hatten. 
Neodampden waren bekauntlich freigelaffene Heloten*”); von 
ihrem Kriegsdienfte haben wir bereits gefprochen. Die große 
Zahl ber Neobamoden "3) wird nicht befremden, da die Des 
Ioten zu Tauſenden freigelafjen wurden "9); es fünnten aud 
bie erfien Gefchlechter noch für Freigelaffene betrachtet worden 
feyn. — Eine andere Andeutung einer Berfchiedenheit ber 
Stänbe unter den Spartiaten felbft hat man barin zu finden 
geglaubt, daß Thucydides *°) von den erfien Spartiaten 
fpricht. Allein wie man auch dieſe dunkle Stelle verftehn möge 
(ich verftehe fie gar nicht), fo können erbliche Stande nicht 
baraus bewieſen werben. — Daß die Gleichen und bie 
#ahol zayadeoi nicht ald bevorrechteter Erbadel zu betrad- 
ten find; ift oben ausgeführt worben. — Man hat in Bor 
ausfegung einer. Verſchiedenheit ber Stände unter den Spar: 
tiaten angenommen, baß fie erft nach Lykurg's Gefeggebung 
ſich gebitvet habe *").. Dabei will ic) bloß erinnern, ‚wie weit 
dadurch bie Anſicht fich von dem Begriff der Caſten entfernt, 
— EvEs ift zu fragen, worin benn bei verfchiedenen Klaffen 
oder Ständen der. Spartiaten ſelbſt die VBerfebiedenheit, das 
Bo ee behenben vo "vn da die Peridcen ſelbſt den 


16) Dieß geſcheht mit hen Neodamoden auch ‚noch bei Thucydides 
VII 58. Xenephon Weich. Geſch. III, 4, 2. 
17): Thucydides VLI, 58. und Scholion. Pouur LIT, * beſychius 
veadumäögg 
15) 3. —J 2000 bei 50. Spartiaten, Xenophon Griechiſche Ge⸗ 
ſchicht⸗ III.4, 
19) Thucydides ir, "80. N,.8# Zenophon —** * VL, 5 
: Bar Aiodor Xu, 67, Piutacch im Lykurg 8. 28 
0 15. 
21) Manfo Sparta Th. 1E 241 f. 
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ahzrichten aus andern Staattũ. 


Mit der Betrarptung der Iacebämonifchen Stände vers 
bindet ſich zunaͤchſt, was wir uͤber das Verboͤltniß zwiſchen 
den doriſchen Siegern und den aͤltern Bewohnern in an⸗ 
dern Staaten des, Peloponnefes willen. 


- Meffenien wurde zwiſchen den alten iſwohnern 
und den Doriern getheitt, doch ſo, daß uͤber das Ganze Kres⸗ 
phontes Koͤnig war * Die demnach von ben Doriern im 
Gebiete ganz getrennten Meſſenier hatten mit den Doriern 
vollkommen gleiche Rechte *2). Anfangs gründete Kresphon⸗ 
tes fünf Städte oder Gebiete: nachher erklaͤrte er Steny⸗ 
Bares für die einzige. Stadt und z0g dorthin alle Dorier, 


doch ohne daß dadurch ſchiene ber Gleichheit ber Rechte bay 


— 


alten Meſſenier Abbtuch geſchehn zu ſeyn 3° 


Eben ſo wurde zwifchen den alten Eliern und ben 
Aetoliern unter Orylus, nachdem zwifchen ihnen ein Zweikampf 
eines Eliers und eines Aetoliers entſchieden hatte, das Land 
getheilt, wahrſcheinlich demnach denfaus mit gleichen Rech⸗ 
ten ). 

Im. Staate von Argos waren die Derißcen dieireins _ 
wohner oed Landes 32). Der lacedaͤmoniſche König Kleomes 


vwes I ‚nöthigte nach einem Siege die Argiver eine Anzahl Pe⸗ 


rioͤcen in das Bürgerrecht aufzunehmen 3), woraus man 


‚fieht, daß die Periscen bier nicht einmal dad Bürgerrecht, 


wenigftens nicht das volle (denn fo könnte man bie 
Nachricht auch verſtehn), befaßen, alfo wohl in fhlechterem - 
Verhaͤltniß fanden ald zu Lacedaͤmon, zugleich aber auch 





x 


28) Pauſanias IV, 8, 8. 
29) Be bei —*— VDI, 4 (@. 188. Zone %.) 


endaf. 
3% Parfanias V, 4, 1. 
. 82) Gerodot VAL, 73. - 
38) Ariftcteles Siaaictunſt V, 3. 6. 284. B. 
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Ä Ber erſten Eoloniſten im audſchllußenden Anſoruch auf Aemter 
‚ und Betrachtung der übrigen Einwohner für Nicht⸗Freie, 
a8 vielleicht nur Won ungleichem Bürgerrecht zu verſtehn if. 
Aus der Dligarchie der Bakchladen kann Feine Standesver⸗ 
ſchiedenheit zu Korinth gemacht werden, weil es nur Ein 
Geſchlecht war, und weil ihr Recht, das in der Erwaͤhlung 
eines jaͤhrichen Prytanis aus ihm befland, nicht aud dem 
Urfprunge des Staates bergeleiteb wird, ſondern bloß fünf 
Geſchlechtsalter hindurch, ungefähr 800 — 700. . ver 
Chriſtus, danerte; auch daß fie ſich ner unter einander ver 
mählt haben ſollen, leidet wenigſtens die Einſchraͤnkung, daf 
die Frauen’ fi, in andere WBefchlechter verheiratheten. Zu 
Iſtrus war feirher die Faͤhigkeit zu Staatsaͤmtern oligarchi⸗ 
ſches Vortecht; was aber nachher bei Einführung reine 
Demokratie aufgehoben wurde. Zu Thes piaͤ konmen bie 
Nachkommen von fieben der Thespiaden ald Dentuchen ver, 
and noch in fpätern Zeiten fol, was aber. ſchon Diodor al) 
ungewiß erzählt, dieſes Geſchlecht an der Spige. per The 
pier gefianben haben und auch zu heben in Ehren gewe 
fen fen, Es fcheinen zuweilen die Nachkommen ber alten 
Heroen und Fürften auch in der Demokratie Ehrenrechte fort 
geerbt zu haben. &o finden wir es 5. B. bei den Nachkom⸗ 
men des Androklus zu Ephefus, welche noch zu Strabo's 
Beit Könige hießen. Zu Erythrd wirb den Ablämmlingen 
bes ehemaligen Eöniglichen Gefchlehts, den Bafiliden, vor 
Cyrus Dligarchie zugefchrieben. , Bei den Chaoni ern is 
Epirus fanden wir jährlich wechfelnde Beamte, die nur and 
Einem Gefchlechte genommen wurden. Die Gefchlechter ber 
Aleuaden und Skopaden fcheinen in Theffalien eine be 
deutende Rolle gefpielt zu haben; allein von ihren Rechts⸗ 
verhältniffen haben wir keine nähern Nachrichten. Die Geo 
moren zu Samos fiheinen zwar. einen beſondern Stand 
oder eine Klaffe gebildet zu haben, doch eben nicht mit be 
deutenden, verfaffungsmäßigen, dauernden Adelsrechten, 
am wenigflen bis zu dem Begriff einer Caſte: aux eine. Lurze 
Beit hindurch nad) Endigung des Koͤnigthums wird ihnen 


&8 
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fpäterer Zeit häufig Gefchlechter, denen gewiſſe, zum ot: 
tesdienft gehörige Aemter und Gefchäfte ausſchließlich zufa: 
men. Die meiften find zu Athen. Die erfle Stelle gebühtt 
denen, deren Recht fih auf bie Myſterien zu Eleufis und 
den Dienft der Demeter und ber Perfephone bezogen. 


‚Zuerfi die Eumolpiben, welde bas Amt eines 
Hieropbanten und andere Yemter verwalteten, infonderheit 
den Myſterien vorflanden **). Bei ihnen, ald dem Geſchlech⸗ 
te, nicht etwa, daß aus ihnen dazu Beamte genommen wor: 
den wären, fonnten auch Anklagen wegen eines religiöjen 
VBergehns, wodfsıw, angebracht werben *?), diber welchen 
Punkt fie, wo die gefchriebenen Geſetze nicht zureichten, aus 
eignem Gutduͤnken zu beflimmen hatten, was. Redtend 
fen **). So fommen die Eumolpiden und Geryces,. ald Ge 
fehlechter, ohne Rüdficht auf ein Amt, bei dem Berfahren 
wegen der verflüummelten Hermen vor #°). Auch öffentliche 





42) Thucydides VIII, 53. Iſokrates Panegyrikus & 105. 3. 8 
(Wolf's X. 1570, Fol.) Aeſchines G. Kteſiphon S. 406. Rede 
gegen die Reaͤra umter den Reden des Demoſthenes S. 1334. 3. 
28. S. 1885. 3. 6. 11. Diodor I, 29. XI, 69. Gorneliub 
Nepos im Alciviades (VII,) 4, 5. Plutarch im Alcibiades 8 
22. 53. 354. Dorf. Vom Eril Th. 10. ©. 386. 8. Die dem 
Plutarch untergeſchobenen Lebensbefchreibungen Der zehn Redner 
8. 7. Ly . 12. &. 356, Diogenes aus Laerte I, 3. 
Pauſanias I, 88, 3. Eufebius Chronik bei Scaliger Thes. temp. 
©. 31. 118, Scholien zu Thucydides II, 15. zu Aeſchines ©. 
Ktefiphon ©. 765. zu Sophofles Debipud auf dem Kolonus ®. 
1046. (1052. 1108. Gaperonn.) vergl. mit dem Berfe des Dich⸗ 
ters ſelbſt. Scholion zw Ariſtides bei Greuzer Symbolif Ih. 4 
©. 363. Harpofration, das große Etymologikon, Suidas und 
Dhavorinus dmiusineng rar avornelor. Heſychius, Phottub, 
Sonaras, Suidas und Phanorinus Eunoizldas. Ueber Eumol: 
pus noch Paufanias II, 14, 2. Scholion zu Euripides Phoͤni⸗ 
zierinnen B. 854. (361). 

43) Demofthened G. Androtion &. 601. Ulpian dazu S. 718. C. 
(Franff. A.) und ein anderes Scholion dazu bei Meiste Sp. 2. 
* S. 137. Scholion zu Ariſtides in Greuzer's Symbolik Th. 
4. ®&. 368. 

44) kyſias G. Andocides S. 204. x 

45) Thucydides VILL, 53. Diodor KIU, 69. Cornelius Nepos im Al: 
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Geſchlechts *0), das wenigſtens noch zu des Kaiſers Commo⸗ 
dus Zeit beſtand *). 
Das Geſchlecht der Cuniden, itherſpieler bei dem 
Seite der Myſterien °?). 
Die Philleiden, aus denen ter einweihende Pries 
ler der Demeter und Perfephone war °?). 
| Aus dem Geſchlechte der Poͤmeniden war ein Pries 
fer der Demeter **). 
Die 2ylomeden oder Lykomiden, Dichter und Säne 
ger ”’). Themiſtokles gehörte zu dieſem Gefchlechte 5°). - 
In Beziehung auf die eleufinifchen Feſte kommen auch 
die Eudanemen vor 57). Sie werden Boten genannt *8). 
Mit den Ceryces hatten fie einfl einen Streit 5°), alfo wohl 
Verwandtichaft der Aemter. Es gab zu Eleufis einen Tem⸗ 
pel des Eudanemus oder ber Eudanemi 9°), 
Der Köroniden oder Kyroniden und ber Kroko⸗ 
niden Vorrechte, fiber welche beide Gefchlechter einft einen 





50) nach der oben angefüßten Juſcheift i in Rote AT. Seite 607. 

51) Ebendafelbit. 

62) Harpokration, Heſychius, Photius, das ‚geoße Etymolsgikon, 
Suidas und Phavorinus nus Eiveides und Kvridas, Euftatbins zu 
Homer ©. 1827. 3. 42. ©. 1681. 3. 57. Röm. X. vergl. Pole 
: VIII, 103, wo fie xrgunss zsol rag zouzag find. Kratinus hatte 
eine Komödie: die Suniden, gejchrieben, Ptolemäns in Phetins 

48 

53) Photius und Guidas Gellsidus. Bin Lexikon in Bekker's Anecd. 
gr. Ih. 1. ©. 314. LAida- 

64) Heſychius IToıyeridas. Phavorinuß TIosauwiöc:. 

55) Plutarch im Themiſtokles K. 1. Paufaniss I, 82, 7. IV, 1, 
4. IX, 27, 2. IX, 80, &% Hefychius und Ppevorinus Auzouldas, 

66) Plutard) a. a. D.- 

67) Daß die Kudanemen ein — woren, iſt aus dem Folgen 
den wahrfcheinlich. Doch gerade Gewißheit giebt darüber auch 
nicht etwa der Streit mit den Geryces; auch Beamte hätten ja 
Tonnen einen Srit mit einem Geſchlechte haben, 

. 68, Sefychius Evägrapor. 2 

659) Man hat darüber dem Dinarch eine Rede untergefeheben. Dies 
nyfius aus Halikarnaß im Dinarch 8. 11. ©. 659. R. und in 
Reiste’s — Rednern Ih. 8. ©. 42, 

60) Arrian Aleranders Bug II, 16, 14. 
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‚Glieder des Gefchlechts Eteobutaben zu nennen. Fuͤr das 
Verbältniß zwifchen Phratrien und Gefchlechtern ift zu be 
merken, daß Aeſchines °°) fagt, fein Vater fey aus ber Phra- 
trie gewefen, welche mit den Eteobutaden an denfelben Altaͤ— 
ren Antheil gehabt haben. Auch der Rebner und Staatsmann 
Lykurg war aus dem Gefchlechte der Eteobutaben °”). Die 
fes Geſchlecht hatte auch das Vorredht, bei dem Schirmfefte 
(Fxipa Eogrrn) den Schirm (oxipo») im Zuge zu tragen ®®). 
Wir finden auch ein Feft erwahnt, wo Weinranken in ben 
Tempel der Athene Sfiras getragen wurden (Dfchophoria) | 
und wozu die Zragenden nur aus reichen und edlen Geſchlech⸗ | 
tern genommen wurden, yevas svyereic, nÄOUTD xc 
ver diupepovrec °°). 

Hieran knuͤpft fi) wieder die Nachricht, daß bei der 
dionyſiſchen Feier der Arrhephorie die vier Knaben mit Rüd: 
fit auf edle Geburt gewählt worden feyen 7°), wobei auf 


= 





j Byzanz, Harpokration, Suidas und bad große Etymologiken 
Bovrada, Man ann nach biefen Stollen, vorzüglich der.erften, | 
in welcher eö beißt, der Redner Lykurg ſeh aus dem Demos dr | 
Butaden und dem Gefcjlecht der Eteobutaden geweſen, auf die | 
Vermuthumg fallen, daß Butaden immer den Demos, | 
den das Geſchlecht bezeichne. Allein es bleibt dann doch die Ver. 
wandtfchaft der Namen fire den Demos und das Geſchlecht auffal. 
lend; übrigens wird anderwaͤrts auch das Geſchlecht mit dem Na: 
men Butaden bezeichnet, Paufaniad I, 26, 6. Harpokration 
Boveng, womit die Ableitung der Butaden von Butes ber Her: 
kunft nach übereinzuftimmen Scheint; da man hingegen bei Demr: 
fihenes G. Mibdias ©, 575. 3. 10. das Wort Gteobutaben fall 
auf den Demos deuten möchte, 

66) a. a. O. Vergl. Apollonius a. a. 

67) ) Snben ber zehn Redner und IBeiesrätug in Plutarch's Werken 

a. O. 

6) Harpokration, vo. * Suidas anigor. Scholion zu Ati⸗ 
ſtophanes Etkleſiazuſen V 

69) Heinchius meyomögın, Goethes 0ogopogeiv und Gazopopor. 
Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. l. ©. 255, 0070- 
yoel« und ©. 318. woyol, Phavorinus ouzopapo:, Soyogogie. 
Noc ift Strabo IX, 1. Plutardh im Theſeus K. 22, 23. (uber | 
den Urfprung) ‚ferner Sarpofration oogopogo: und Das große 
Etymologikon weyol zu vergleichen. | 

70) Harpokration, Suitas und das große Etymolsgifon adönge- -· 
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— ab man ein vorege bed GSeſchlechts venmuthen 
ſolle 


Mehrere Geſchlechter, die f ch noch in des Vorphyrius 
Zeit erhalten hatten, kommen vor in Beziehung auf ein Feſt 


des Zeus Polieus, wo von herbeigefuͤhrten Dchſen, derjenige, 
der von dem geweihten Brode fraß, erſchlagen wurde. Det 
den Todesſtreich führte, war aus dem Geſchlechte der haus, 


loniden (Bovrunos)‘, ber die Ochſen hintrieb, aus dem 
ber Gentriaden, und die Borfchneiber, Dätri, Detri, 
waren wieber ein eines Geſchlecht 7"). 
Die Bnzygen, welche die religiöfe Geremonie des 
Pfluͤgens zur Feier der Erfindung des Pflug verrichteten und 
die Sorge für die ’heiligen Rinder hatten, waren ebenfalls 
ein erbliches Geſchlechtꝰ). 
Aus dem Geſchlecht der Cynib en oder Cynniden 
war der Prlieſter des Apollo Cyneios ”°). 


Die Hefychiben waren Borficher bes Dienftes der 


Eumeniven und veriichteten ihnen bie Opfer, an welchen 
Opfern das Seſchlecht der Eupatriden keinen Antheit hatte”*). 





ee, Lexika in Dellers Ansodota gransa 29. 1.:@. 202. und - 


©. 446. 3. 18. agongpapeiv. 
71) Porphyrius xcol amwoyijs dupüger II; 80. ©. 158. Rhoer. 
Androtion bei dem Scholiaften zu Ariſtophanes Wolken B. 981. 
Heſychius Bovrunov, Oaviwsidaı, Guidas Bovporla, Ouvlos. 
Phavorinus Harloridar. Zu vergl. Aelian Vermiſchte Erzaͤhluu⸗ 
‚gen VIII, 8. Panſanias I, 24, 4. I, 28, 11. Heſychius Pov- 
. gorla, Tinöhe, Photius —— 
12) Das große Etymologikon Bovivyla. Ein Scholion zu Ariftides 
 - Rebe Fuͤr die Bier Männer Ih. 2. ©. 130. Jebb. (Ay. 5. ©. 
215. Ganter.) Hefychius und Zrdae — Ein Lexikon in 
Bekkert wi ota graeca %h. 1. ©. 221. Povivyia. Bergl. 
hren für Eheleute Th. 7, & 435. 9. Plinind Natur⸗ 


gie v VII, 57. (56.) Barro Bom Landbau Il, 5, A. Gcho⸗ 


zu Sophokies Antigene V. 258. Eine Fufeheift bei ea 
Miscell; X, 7. ©. 3 

7 —5* — und Eulbas Kuridan, Heſychius, Photinðund das . 
mologiten Kurvldaı. Ein Lexikon in Weller Anecd.gr. 

“ er 274. Kvvvidaı. Phavorinus Kovidaı. 
I &sotien su ©o —— eripnb auf dem Kelenus B. 489. 

any. Gef Hovzidar. 
’ N 2 
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Zwiſchen einem Geſchlecht der Phoͤnĩces zu Athes 
und den Phalereern Rechtsſtreit über ein Prieſterthum des 
Poſeidon ), u 

Außerhalb Athens: | “ 

Zu-Argos die Acefloriden, bei beren Geſchlece 
das Prieſterthum der Demeter war 7°). Die Prieſterinnen der 
Here zu Argos hießen Herefiden 7”); das Dafeyn eines 
befondern, Namens fcheint auf die Bermuthung zu führen, daß 
es ein befonderes Gefchlecht war, wenn nicht Die Art des Na⸗ 
mens, der bon der Goͤttin genommen. zu ſeyn ſcheint, und 
alſo bloß die jevesmalige Prieflerin bezeichnen !önate, dieſ 
Vermuthung wieder aufhebt. 

Das Prieſterthum des Dionyſus zu Orchomenns 
wurde einem beſtimmten Geſchlechte erſt zur Zeit Plutarqhi 
entzogen 78). 

Dem Geſchlechte ber Homeriden auf Chios 
ſcheinen prieſterliche Vorrechte zugeſtanden zu haben 7°). 

Das Prieſterthum der eleuſiniſchen Demeter zu Ephe⸗ 
fus war bis auf Strabo's Zeit den Nachlommen des Au: 
broflus überlaffen, nebft andern Rechten und Ehren *°). _ 

Zu Olbe in Gilicien war noch in den Beiten der rd 
miſchen Kaifer ein Priefterthum des Zeus erblich in den Ges 
ſchlechte Teucer’s, deſſen meiſte Glieder Teucer oder Ajar 


J hießen ar), 





75) Heſychius bei Meurfind Lectiones atticae V, 32. G. 311. 
76) Kallimachus Hymnus auf das Reinigungsfeſt der Dallas 8. 83. 
84. und Scholion dazu. 
77) Das große Etymologikon Hosslöss. 
78) Plutarch Griechiſche Fragen K. 88. 2%. 8.6. 398. $ 
79) weil Krates in den — —e— über fi e gefihrieben in ge Sat: 
pokration Ouneidcs. Vergl. Photius — 
in Bekker's Anecdota graeca Th. Jd ©. 288. —E en er⸗ 
Hört: "Oungsidas, dappdiaı und Opnelduu - 04 roig "Opiger 
. woREvor. ' 
. 80) Strabo XIV, 1, 8. 35. 5. ©. 500. (©. 633, Gall. 
81) Gtrabo XIV, 5. (©. 226. Zandn, 1) &s nden fich Kaiſer⸗ 
muͤnzen von Dibe mit dem Namen eined s Bei ers, Ajar, Seu⸗ 
cers Sohn. sapeı Doctr. 8. 8. 8. 6 — 


“, 


» 








.. Die Nachkommen des Telines zu Gela, zu denen 
Gelon gehoͤrte, beſaßen ein erbliches Recht auf das Amt des 
Hierophanten ber zöonsos Deos zu ſeyn; Telines hatte, als 
er Vertriebenen die Ruͤckkehr verſchaffte, feinem Gefäleäte | 
dieſes Recht ausbedungen *2). 


Der Amphipolus des olympiſchen Zeus zu Syrakus, 
ein von Timoleon eingefuͤhrtes Amt, das zugleich politiſche 
Gewalt enthielt, wurde nur aus drei Geſchlechtern genom⸗ 
men ®). 

Das Priefterthum der paphiſchen Aphrodite auf Cy⸗ 
pern wurde von ben Familien des Cinyras und bed Cis 
liciers Ihamiras verwaltet 80). 

Eben fo vererbte auf Rhodus das Prieflertpum bes. 
Jens in einem ungriechifchen, phönizifchen Gefchlechte 8). 


’ Namentlich fcheinen haufig die Drafel in den Händen 
von.Gefhlechtern gewefen zu ſeyn. Doch ſcheint mir nicht 
erwiefen, daß es ein Gefihleht der Brankhiben gegeben 
babe, weldes im Befiße des Apolloorafels zu Divyma bei 
Milet gewefen fey. Ein Gefchlecht dee Branchiden wird nir⸗ 
gend genannt. Der Name Branchidaͤ (zuweilen im weibli⸗ 
hen Geſchlecht gebraucht) bezeichnet am bäufigften den Drt, 
oder den Tempel, ober doch die Bewohner ber Gegend, nicht 
bloß Priefter, wie ro uarrsiov Ev Boayyidas u. f.w.*®°), 
Nirgends, wo die Branchiden entſchieden als Perfonen vor⸗ 
kommen 87), iſt eine Andeutung, daß erbliche Prieſter dar⸗ 





82) Herodot VIL, 158, | 
33) Gicero ©. Berres II, 51. Diodor XVI, 70. Bergl. den Arti⸗ 
kel von Syrakus im fünften Buche, Seite 502 — 508. 
: 84) Zacitus Geſchichtsbuͤcher II, 8. 
‚ 85) Diodor V, 58. ; 
86) Kerobot I. 92. 157. 158. 159. I, 159, V, 86. Diogeneß , 
aus Egerte I, 72. Paufanias I, 16, 3. V, 7, 8. VII, 5,2% 
VIII, 46, 2. Suidas Boayr den, ol dv Aıdüpoig olnoövres. 
Rach vlolem au⸗ ſoll Branchidaͤ einen Theil des Berges ges begeichnen. 
Pr Konon Erzapl. 33 und #4. bei Photius Bibl. 1, 452, 
Strabo AV, l; 6. NR 5 G. 508. (&. 634. oc VL, l, 
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unter verſtanden werben. Apollo ſelbſt Heißt auch Branchi⸗ 

das 88). Ein Branchus wird als Vorſteher des Tempels ers 
waͤhnt 9%), als Wahrſager 2%) und als Gegenſtand einer 

Mythe, in welcher von einer Liebe Ayollo’8 Die Rebe iſt *). 
Dieſes wäre alfo nun das Einzige, was man flr die Bors 
ausſetzung eines erblichen Vrieftergefchlechtö der Branchiden 
anführen könnte. 
Aber die Priefter des Harifchen Apollo bei Kolophon 

und feines Drafels waren aud gewiflen $amilien 22). 

‚Im Befig des Tebenslänglichen Amtes der flnf 50.04 
zu Delphi, das fich auf dad Drakel bezog, aber von dem 
der Priefler unterfchieden wird, war ein Gefchlecht, das ſich 
sähmte von Deulalion abzuflammen ??), F 

So finden ſich auch Wahrſagerfamilien, wie bie der 
Zamiden und der Klydiaten oder Klubiten (eines Iweis 
ges der Namiden) zu Elis, neben denen Philoftratus nod 

bie Teleaden und bie ganze Wahrfagerzunft der Melampiden 
nennt 9), | 

Zu Lacedaͤmon gab es nicht nur ein Gefchlecht, aus dem 
bie ‚Herolde waren, die Zalthybtaden?’), ein Name, 
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43, 26.6. ©. 591. (&. 814. Sof.) Plinius Raturgefchichte Vs 
.. 81. GSuidas a. a. O. : 
‚88 Pomponius Mela I, 17. _ F 
'89) Strabo IX, 8, 9. Th. 8. &..513. (S. 421. Gaſ.) 
90) Konon a. a. D. Glemens aus Alexandria ©. 570. B. Sylb. J. 
91) Strabo XIV, 1, 5. Th. 5. ©. 509. (S. 634. Gaſ.) 
92) Tacitus Jahrbuͤcher II, 54. Vergl. Plinius Naturgeſchichte Il 
106. (108.) Paufanias VII, 2, 1. VI, 5, 2. Schol. zu Apol 
lonins and Rhodus I, 308. . 
98) Plutarch Griechifche Fragen K. 9. Th. 8. ©. 351. 9. 
94) Herodot IX, 33. Cicero de divinatione I, 41. 
Leben des Ayollonius V, 25. ©. 208. Dlear. Paufanias IH, 11, 
u 12, 7. VI, 2, 3. Scholion zu Pindar Olymp. Gefünge 
N) T. .A6. j i 
95). Herodot VI, 60. VII, 134, Weber die Verehrung eines Heroldd, 
Zalthpbius zu Sparta: Paufanias IH, 12, 6. VII, 28, 7- 
Zalthybius ift der Name eines Herolds in der Tlias (T, 920. AI, 
" ..,118. VO, 876.) fo wie des Herolds in der Hekabe des Guripidel. 
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den ſchon in der Jlias ein Herold trägt, fondern auch Ges 
fchlechter, in denen das Geſchaͤft der Floͤtenſpieler, fo wie 
das der Koͤche vererhte, aber auch ſchon fruͤh gab es dort 
weiter keine andern Geſchlechter mit erblichen Beſchaͤfti⸗ 
„gungen ꝰs). 
Das Amt ber Herolde, mar auch bei ben Eleuthe⸗ 
riern, ich weiß nicht welchen, erblich 27). 
In den Lerilographen finden fi) häufig Namen vom 
Geſchlechtern mit dem: Zuſatze yEvog idayevi; oder Ida- 
yerar, welche Sefchlechter um fo mehr hieher zu gehören ſchei⸗ 
nen, ba derſelbe Ausrud häufig von den oben aufgeführten 
Gefchlechtern mit erblichem Prjeſterthum gebraucht wird. 
Auf Inſchriften kommen nicht nur oft erhliche Prieſter 
ver 9), wenn anders dad Ex yevous ober dım yEvous ein 
Erbrecht mit Sicherheit beweift und nicht auch von zufälligen 
Uebergange vom Bater auf den Sohn erflärt werden kann; 
fondern auch ein ererbtes (ᷣx yErovs) Amt eines Prytanis 
| daben wir zu Mitylene und zu Pergamus gefunden, ja ein 
uoxiargog dia yevoug findet fih z. B. zu Lebedos 9), 
Altes diefes fcheint fi) aber nur aus fpätern Zeiten herzu⸗ 
fhreiben. So iſt es an ſich wahrſcheinlich. Von demerblichen 
Prytanenamt zu Pergamus wird ausdruͤcklich geſagt, daß es 
yon den Koͤnigen verliehen war. Und alle jene Inſchriften 
ſind aus ſpaͤter, roͤmiſcher Zeit. 
. So wie gewiſſe Geſchlechter im ausſchließenden Beſitz 
von „Driefterthiimern und andern Rechten und Gefchäften was - 
ren, fo ſinden wir auch, daß auf gewiſſen Geſchlechtern in 





96) Herodot VI, 60. . 
97, Heſychius Beoniguneg. 
98) 4. B. bei Sruter ©. 1089. Nr. 5. (aus — Gpon Mis- 
cell. X, 41. ©. 335. X, 79. B. 348. X, 98. ©. 353. Bus 
ratori 164, 4. Andere Zeugniffe bat Spanheim zu Kalimadus 
Hymunus anf: bie Pallas B. 54. (©. 645. Ern.) gefammelt. 
922 — bei Muratori S. 118. Nr. 2. Pocode Inser. G. 
26. ©. 87. Ar. 33, nn ‚ügulurens ei einer Stadt koͤmmt 
0 9 19, 
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Yolge der von ben Stammältern begaugenen Berbrechen 
biefes baftete, daß fie, gleichfam als Suhnopfer, Verfol⸗ 
gungen erbuldeten,, wie dad Gefchlecht der Athamantiden zu 
Alos in Achaia, deſſen Aelteſter, wenn er in. das Prytaneion 
einging, geopfert wurde 200), und ein Gefchlecht zu Or⸗ 
homenus, deflen Männer Pfoloeis, die Frauen Aeoleia 
bießen, und die, noch zu Plutarch’s Zeit, bei den Agrionien 
von dem Priefter des Dionyfos verfolgt und, wenn fie ſich 
ergreifen ließen, getoͤdtet worden ſeyn ſollen ). 

Allgemeine Vorſtellung von dieſen Geſchlech⸗ 
vern und Folgerungen in Beziehung auf Caſten und erbs 
lichen Unterfchieb in. alten Zeiten. 

Zuvoͤrderſt ift nicht. zu bezweifeln, daß es wirklich Ge⸗ 
ſchlechter, Familien waren, in denen das Recht forterbte. 
Dafuͤr zeugen zuerſt bie Ausdruͤcke yevos*), pvAn, yEros 
SIaysveg oder yEvog Idayevov, welches Wort isayarıs 
von Heipchius, Photius, Zonaras und dem großen Etymo⸗ 
logikon durch ureingeboren und dct (aU$oyYur, YP7- 
“siogn. f. w.) .erflärt wird; ferner die Ableitung diefer Ges 
fehlechter von Herven oder Prieſtern der alten Zeit, endlich 
unverwerfliche ausdrüdliche Zeugniffe, daB die Gteobutaden 
ein. Gefchlecht im attifchen Sinn der Eintheilung der Bürger, 
bildeten ?). Es hat alfo mit biefen Gefchlechtern eine ganz 
andere Bewandtniß ald mit-dem, was man etwa don Gt. 
ſchlechtern, wenn ber Ausdrud paßt, ber Sänger und Kuͤnſt⸗ 
fer. finden mag ober zu finden glaubt; denn id) kann hieruns 
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100) — en Bergl. Muͤller Geſch. beleniſche Stoͤm⸗ 
me 1 
1) each Eriechiſche Fragen K. 88. 2b. 3. S. 898. 8. Mil 


2) 34 — Pollue IV, 91. das Wortydros in cinem andern Sis⸗ 
se, von den dein Gefeslecht bildenden Herolden. Allein hier if 
Fr ein Weivgriff, Verwechſelung der Herolde mit 

dem Geſchlecht ber Gerpced. 

3) Aecſchines weg! sjs mapamgeeßrins @. B15. Beben der u Ned⸗ 
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ter nut Schulen vorausfegen, oder auch daß zufällig der 
Sohn die Kunft.bes Vaters Tortfegte, nicht aber erbiiches 
Gewerbe, durch Erbrecht; inſonderheit zeigt der Ausdruck 
maidse Loypayov u. f. w. nur auf Schulen, oder gar 
nur auf die Kunft überhaupt,‘ wobei man fi) an des Dichs 


ters vios Agsog erinneen Bann. Gegen bie ſtrenge Exhals _ 


tung der Reinheit der Gefchlechter koͤnnte zu zeugen fcheinen, 


baf dad Wort Eteobutaden unächte Butaden porauszufegen 
peranlaffen ann *). Aber auch in Diefer Borausfegung bliebe 


das urfprüngliche und eigentliche Wefen doch erbliche Ges 
ſchlechtsfolge. 

Vingegen iſt aus dieſen Geſchlechtern mit prieſterlichen 
Vorrechten weder zu behaupten, daß es einen erblichen Prie⸗ 


ſterſtand, eine Prieſtercaſte gegeben habe, noch würde ſelbſt 
aus der Annahme einer ſolchen allgemeine Caſtenſonderung 


der Griechen behauptet werden koͤnnen. 
Zuvoͤrderſt war die Beſchaͤftigung ſolcher Geſchlechter 


nicht ausfchließend:auf jene Prieſterthuͤmer beſchraͤnkt, ſon⸗ 


dern fie trieben auch andere Geſchaͤfte und Gewerbe, wovon 
mir als Beiſpiele zunächft gegenwärtig find das Gefchlecht des 
Zelined zu Gela, dad wir im Hierophantenamt und im 
Kriegsdienſte finden *),. der Rebner Aefchines, aus dem Ges 
fchlechte der Butaden °), da doch cr felbft Staatsmann, Red⸗ 
ner, Gefandter, fein Bater Lehrer der Jugend war, ber 
Stoatömann und Redner Lykurg aus dem Geſchlechte ber 
Eteobutaden 7”). Es waren nur Einzelne, die ein Prieſter⸗ 
thum übernahmen, auch fie wahrfcheinlich nicht zur ausfchließens 





4) Ueber das Verhaͤltniß der Worte Butaden amd Eteobutaden has 


ben wie im Artikel von dieſem Geſchlechte gefpeochen, Rote 65. 
e6 


09 f. 

6) Serodot VII, 188. 154. 

6: —— * —AXEVX 818. Apollenius Einlel, 
Aeſchines ©. 15. und Scholion zur genannten Dede 


7) 3b ex angehängter 
ee u —*ð Be *— wos Sof, . 
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den Beſtimmung bed Lebens. Daffelbe ift gewiß-in früheren 
Zeit vorauszufegen. Darum paßt auch der Ausdruck Priefter 
geſchlechter nicht. Müller ?) vermuthet, daß, was frühe | 
Privatgotteödienft eines Geſchlechts gewefen, fpäter in Staats 
zeligion verwandelt worden, dann aber das Prieftertbum dem 
Gefchlechte geblieben fey, was man immer von einigen Fl: 
len annehmen kann, wenn man auch nicht von allen Arten 
eines foldyen Eultus, z. B. von den eleufinifchen Myſterien 
zugeben möchte, daß fie je einem Geſchlechte eigenthuͤmlich 
gewefen feyen. 

Eine andere Entftehung eines ſolchen Vorrechts wird 
ausbrüdlih angegeben bei dem Gefchlechte des Telines zu 
Gela, welcher, alö er durd die Macht feiner Gottheiten Ber: 
triebene nach Gela zurüdbrachte, ſich ausbedungen hatte, 
baf feine Nachkommen flet3 Hierophanten der y9ov101 dei 
ſeyn follten ?). Das Willkührliche der Entflehung iſt ein 
Seichen, daß in foldhen Rechten keine Gaftenfonderung noch 
erbliche ftändifche Verfchiedenbeir zu fuchen iſt. Großentheils 
mag wohl das Verdienſt die Gruͤndung eines Tempels ver 
anlaßt oder befördert, die Verehrung einer neuen Gottheit eins 
geführt zu haben auch die Veranlaffung der Vererbung be 
Priefterthums auf die Nachkommen geweſen feyn. 
| Gegen Eaftenfonderung bei diefen Gefhlechtern können 
vielleicht auch die ungriehifchen, zu Prieſterthuͤmern bevors 
rechteten Gefchlechter auf Rhodus und Cypern zeugen, deren 
wir gedacht haben. 

Ganz wegzufallen fcheint aber ver Begriff einer Gaftens 
fonderung oder ftändifcher Verſchiedenheit bei diefen Geſchlech⸗ 
tern dadurch, daß auch in den Staaten, wo wir folde Ge 
fhlechter finden, doch keineswegs alle, fondern nur einzelne 
Prieſterthuͤmer u. f. w. im Beſitz gewiffer Gefchledyter war 
zen. Einige Zeugniffe, welche eine Allgemeinheit ſolcher Bor: 
rechte auszufagen feinen, können doch nicht zureichende Ber 





8) Minerrae Poliadis Sera. &. 12. vergl. ©. 9, 
9) Serodbot VII, 133, 
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weiſe feor, infonderheit in-fo fern ſie ſich anf fpätere Zeiten 
beziehn, von denen wir fo entfchleden Dad Gegentheil wiflen, 
Plato ?°) nimmt in feinem idealen Staate erbliche Prieſter⸗ 
thinner an, will aber nichts deſtoweniger Wahl oder Looſung, 
die jedoch auch bloß zwifchen den Gliedern ber Geſchlechter 
gemeint feyn koͤnnte. Allein Plato hat in feinem Staate Bie⸗ 
zes, was nicht griechifdhe Sitte war. Hermogenes ”) ſetzt 
allerdings Erblichkeit der Priefterthümer voraus; allein, abs 
gefehn davon daß die Stelle ihre Dunkelheit hat, iſt e8 nicht 
einmal gewiß, ob er dabei Allgemeinheit diefer Bitte aus⸗ 
fagen wolle, ober nur ein einzelnes Gefchlecht verfiehe, und 
bie Stelle verliert dadurch, daß fie nicht ausdruͤcklich auf alte 
"x Zeit bezogen if. Wenn, wie es ſcheint, der Scholiaft zu 
Aeſchines 22) Hat fagen wollen, daß alle Priefter zu Athen 
nur aus gewiflen Gefchlechtern gewefen feyen, und zwar in 
beö Aefchines Zeit, fo ift dieß offenbarer Irrthum. Und wels 
che Irrthuͤmer bei den Grammatikern ſich finden, bavon ift 
bie Behauptung bei Euftathius *?) ein Beweis, daß die Pries 
fter zu Athen (fo allgemein ausgedrüdt) aus dem Gefchlecht 
der Eteobutaden gewefen feyen.. In der Regel wurden zu 
Athen die Priefter durch das Loos beflimmt, wobei auch 
noch Prüfung Statt fand, und zwar aus allen, Bürgern, 
bloß mit Ausnahme der neu aufgenommenen Fremden bis in 
bas dritte Glied, genommen ’*). War aber das Recht eins 





t 


10) Befege ©. 6 ©. 159. A—C., 54. 8. ©. 265. 266. 
Zweibr. U. 


11) Redetheile K. 6. S. 68. Stums 1. 
12) G. Zimarchus ©. 724. 
. 18) 30 Somer &. 1644. 3. 47. Röm. %. 
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bie Prießtrcafte im alten Griechenland gelaͤugnet werben 0, 
Es zeigt ſich alerbings in Hinficht auf ſie dieſes befondere Bes 
venfen;,. daß in den homeriſchen Gefängen und andermärtg 
ben Königen Opfer. und anderet_ religiöfer Dienft zugeſchrie⸗ 
hen wird, Nun iſt freilich hiergegen wiederum zu erwaͤgen, 
daß man immer noch den religioͤſen Dienſt, der den Koͤnigen 
aufam, und die eigentlich prieſterlichen Geſchaͤfte zu unter« 
fheiden haben würde, wie denn Ariftoteles ?7) ausdruͤcklich 
ſagt, in alten Zeiten haben die Koͤnige die Dpfer zu verrich⸗ 
ten gehabt, mit Ausnahme ber den: Prieſtern zukommenden⸗ 
wie in den homerifchen Gefängen und fonft neben dem Ka - 
nigen Prieflzr vorlommen, und wie in Lacedaͤmon noch ſpaͤt 
die Könige, und allgemein in Griechenland andere Beamte als 
Driefter Opfer verrichteten ꝛe). Inzwifchen waren bie Opfer 

der Könige oder anderer Beamten doch immer religiöfe Gew 
ſchaͤfte, und enthalten darum einen Beweis gegen ausfchließene 
des caſtenaͤrtiges Priefterthum. nn 


Bon den unterwärfigen Ständen. Allgeme 
nes Urtheil über dad Recht der Grieden.- ' 


Wenn von ber Gleichheit der Staͤnde Die Rede ift, kom⸗ 
men natürlic die Klaffen nicht in Betrachtung, welche gar 
nicht zit ben Staatsbuͤrgern gehörten, fondern bloß in einem 
unterwuͤrfigen Verhältniffe fanden, oder als Fremde betrach⸗ 
tet wurden. Das Berhältniß diefer Klaſſen ift überhaupt von 
unferm Plane ganz ausgefchloffen, weil fie weder an der 
Staatsverwaltung Antheil hatten, noch auch Bürger waren. 
Blog in fo fern wird ed nicht an ber unrechten Stelle ſeyn 
fle zu beruhfichtigen, als an ihrem Berhäliniffe doch die Ana 


21 





16) Feder Egtzo Ueber den Untergang der Naturſtaaten G. 141 f. 
er Minervae Poliadis Sacra. 
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Alerdinge moͤgen die Heloten manchen Mitdanllunge 
ausgeſetzt geweſen feyn 27). Allein, was wir über das Druͤc⸗ 
kende ihres Verhaͤltniſſes leſen, if denn doch zum Theil zu 
bezweifeln, zum Theil aus einem andern Gefichtöpuntte zn 
betrachten. . Daß fie jährlich regelmäßig gefchlagen worden 
ſeyen, ohne ſich vergangen zu haben, erzählt bloß Myron 
von Priene 2%), von welchem Paufanias 29) behauptet, & 
fey ein durchaus unzuverläffiger Schriftfteller gewefen, dem 
es wenig Unterfchied gemacht habe, Wahres oder Lüge zu 
fchreiben. Des Iſokrates ?°) Behauptung, daß die Eyho⸗ 
son berechtigt. feyen, von Peridcen fo viele ihnen beliebe, ohne 
Rechtsverfahren zu toͤdten, ift ohne Zweifel nicht won den 
Deridsen, fondern von den Heloten zu verflehn und wehl 
nur von {hm zur Regel der Verfaſſung erhoben aus einzelnch 
Faͤllen, die ibm vorfchwebten, oder vielleicht gar nur aus es 
nem einzelnen Falle. Ein folcher ift die Ermordung der zweis 
taufend Heloten, die am meiften Muth und Streben zu ver 
rathen fhienen, zu Zeit des peloponnefifchen. Kriegs”). 
Diefer Fall aber ſcheint nicht nur bloß aus einem rechtäwis 
drigen ober rechtlofen Verhältniß der Heloten. erklärt werben 
zu müffen, fondern zugleich als eine Rechtloſigkeit in außer 
ordentlichen Zuſtaͤnden, die. auch wohl des Bürgers Recht 
‚ben höhern Bedürfniffen aufgeopfert haben würde. Was nd: 
lich die Kryptia betrifft, von welchen Plutarch 22) erzählt 
als von einer Jagd der Juͤnglinge zu unverfchuldeter Ermor⸗ 
dung der Heloten, fo koͤnnte man auf den Gedanken gera 
then, es fey nichts andered geweſen, als eine Polizeimaßre⸗ 
gel gegen unerlaubte Handlungen ber Heloten. Sie gefchah 








27, Theopompus bei Athenäus VI, 20, ©. 272. A, 
22) bei Athendus XIV, 21. ©. 657. C.D, 
29) IV, 6, 2. 
. 30) Panathenaifche Rede ©. 897, 8.3 
—— 80. Diodor XII, "er. Plutarch im Enfirg 


en Lykurg's deben K. 28, 
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| nur cuf hen, Landfttahe sub Dad. Nachts >), wo entweder den 
Heloten verboten war aus dem Hauſe zu gehn, oder voraus⸗ 
geſert wurde, daß in uneslaubter Abſicht das Haus verlaſſen 
werde, Plato ?*) ſtelle die Krpptia mit ber Polizeiaufficht 
auf dem Lande zuſammen, aub fpricht ?”) von den Bes 
ſchwerden der Kryptia als eined: Geſchaͤftes, oder einer Anz 
ſtalt zu Abhaͤrtung der Singlinge, ohne dabei der Jagd auf 
die Heloten zu erwaͤhnen. 
Auch die Peneſten der beffatker waren vanbbauer 0, 
a Zins verpflichtet ?7), oder wohl auch um Lohn dienend >°), 
ven athenifchen Thetes ald Freien verglichen ?°). Wenn fie 
Sklaven genannt werden. *°), fo Fönnte es daraus erklärt 


werben, daß „ chen in Bezug.auf fie, auch das Dienen um u 


Lohn dovievesv heißt *"), ja geradehin von Frelen, . bie 
| Sklaven ſeyen oder vielmehr Sklavendienſte thun, (0% dov- 
. deVosri 70V Üevdelon) die Rede ift +2); Dollur bes . 

zeichnet bie Deneften als ein Miebing Bee und | 

7ï—ee ô — F . an. Per 
88) 2a Vrtarch ſelbſt a. a. D. und baeninr Staatsverfaſſun⸗ 
Bu Geiste 6. ©. 768. B. (8b. 3. ©. 374, Bueike. 2). 
8 a , 1. @. 683. B. (©. 22. 3w.) 

36) Athenaͤus VI, 15 ©. 264. B. Heſychius werdoras.“ 

— — — — .XVL,.3 man a. a D. Jimaͤus Er. werorı- 


.ov. Auch gehört —2 her, was Renophon —F— Ge⸗ 
De. VI, 1, 7.) von dem gogos dev Periöcen ber Theffalier 


38) Rah einee Stelle, die Kortim (Zur Geſchichte helleniſcher 
a — &. 77.) aus dem großen Etymologikon ans 
‚, die aber anderöwoher feyn muß. Bergl. Pollux I, 82, 
und — die Lesart zerdera: ſtatt weleras, 
39) Dieſelbe Stelle dei Kortum. Das Wort asien tonmt auch 
noch Tonft von ihnen vor, Strabo XII, 8. (Ih. 3. ©. 16. 
%) Ahetes wird aber ausdrücklich durch Freie erhtäeh, Sollup III, 
wwiewaßt e& im großen Gtympiogiton peißt Onwela, Soviske, 
* nn in dem @inne wie nıod'g dovlsv 
40) 3. B. Athenaͤus a. a. O. —8* Staniöverfffungen R. 2. 
das große Etymologikon zersoru. - 
. die Stelle in der Note 38. Vollux III, 82. Bergl. das etymo⸗ 
n Onrixov, Aurgıs und Aargela. 
Fr a. a. O. Göelion zu äpentri 9.0, D. De Kortima 0.0. 
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Sklaven +7). Strabo 4) ſcheint zu fagen, daß auch ER Pe 
neſten verkauft werden konnten, nur wicht außer Landes; abet 
einen wahrfeheinliheren Sinn giebt eine Nachricht bei Athen 
naͤus 97), :in dem Unterwerfungsvertrage fen feſtgeſetzt wor⸗ 
ben, die Deneften follten Diewen, aber nicht, nach damaligen 

Kriegsrecht, getödtet noch verkauft werden, bloß in Bezie⸗ 

bung auf den Beitpunkt des Siegs und bas Recht des Gier 
gerd. Diele Peneften waren reicher als die Heten *9,, wein 
dieſer Ausdruck paßt: Die Veneſten "dienten als Reiter 7), 
da dach die Alten den Dienft zu Pferde als Vorrecht und 
Mittel der Oltgarchen betrachteten ). Inder Zeit, ba bie 
Römer na Griechenland tamen, - erfiheinen die Peneſten 
als ein ſelbſtſraͤndiges DVolk,theits mit Rom verbünbet, theiu 
gegen Kom. kaͤnwfend 2), 


Es gab in mehrern griechifchen Staaten Kioffen, meld 

“ ben Heloten unb den Peneften verglichen werden, wahrſchein⸗ 
Tich alle Landbauer und zinspflichtig oder um Lohn dienen). 
Am volftändigften hat fie Pollus °°) zufammengeftelt, als-eine 
mittlere Klafie zwifchen Freien und Sklaven fie bezeichnend: die 
Heloten ber Lacedaͤmonler; die Peneften der Theſſalier; bei 
den. Kretern bie Klaroten und Miioiten, welche lehtere bei 
Strabo °*) die fogenannte My au»odos, bei Athendus ‘*) 
aus Hermen’s Schrift über bie kretiſchen Dialekte, Die 
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48) M, 88. 

44) 0.0. D. 

45) a. a. D. 

46) Athenaͤus a. a. O. 

47) Demoſthenes xeo? ——— G. 178, 3.6., welche Stelle it 
elben Worten auch in der Rede G. Ariftoßrater S. 687. 


. 2. ficht. 

#8) eifoteles Otnatötunft TV, 8. ©. 219. D. IV, 18. ©. 2%. 
a? @. 253. F. Das Weifpiel der Ginpöboten auf Ü 
a 

49) Livius XLII, 20. 21. 28. 
> 50) DI, 88. 
81) a. a. 
359 VI, 3 ®. 257. B. 
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von guter Set, Suyereis oisero:, beißen, 
rige, und zwar die Kfaroten oden Aphamioten, an! 
der Einzelnen, die Mnoiten des Staates Hörige 





Perioͤcen als Unterwürfigen (u77x00:) unterſchiede 


Dorophoren der Mariandynen, von denen Stral 
Athenaͤus 20) weiter melden, daß fie ben mikeſiſche 
ſten zu Heraklea in Bithynien zu immerwaͤhrende 
unterthaͤnig waren, wie die Heloten den Lacedaͤmo 
bie Peneſten den Theſſaliern, und daß fie fogar 
werben konnten, nur nicht außer Landes, wenn n 
Bloß fo zu erklären ift, daß bei der Unterwerfung 
riandynen fich bebungen hatten‘, hicht‘ außer Kande 
zu werben, was zu einem Irrthum veranlaßt habı 
als ob ſie im Lande daͤtten verkauft werden koͤnnen 
Argivern die Gymneten, leitht' Geruͤſtete, wohl 
von den Perioͤcen der Argiver verſchieden; bei de 
nieen Me Korynephoren, Keuilentragende. — 
Bel den Kretetn war ſogat ben Sklaven, bloß 
nahme des Gebrauchs der Waffen und der Gymnaf 
verfagt, was ben Freien zukam 9”). Seldſt an den 
nahmen fie Antheil, wohl nit allein bei den &y 
Zu dem Zwecke unferer Betrachtung hat man 
bes leichten Verhältniffes der Sklaven zu Athen zu 
wo ihnen ‚freie Rebe fo wenig fremd war, als di 
bed gefelligen Umgangs, Geſellſchaften u. f. w. ‚) 
Die Unterwiürfigkeit der Heloten, Peneſten 
licher Klaſſen in andern Staaten beruhte aber nicht 
' Urvertrage oder der x urſpringuchen Eirihtung bei 





65) a. a. D. 

56) a. a. D. D. E. 

57) Ariſtoteles Staatskunſt IE, 5. G. 191. B. 
58) Doftabas bei At IV, 9. ©. 145. B 
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bung des · Staats, fundern-fie entſtand uͤberall aus. ſpaͤtere 
Unterjochung von Staͤmmen, die den Siegern früher gleich 
Banden. So hatten die Bewohner vom Helos und andern 
lacedaͤmoniſchen Staaten, die nachher von Agis, dem Gone 
des Eurpfthenes, im Unterwürfigkeit gebracht und zu Helsten 
gemacht wurden, zuvor gleiches Recht wie die Spartiaten ®), 
&o wurden die Meffenier, ein bem lacedaͤmoniſchen verwand⸗ 
ter und gleicher dariſcher Staat, zu Heloten gemacht a), 
Die Peneften waren. früher ein freies, felbftfländiges Vol, 
das feinen Namen von einem Abkoͤmmlinge des Ipeffalus 
und des Herakles, Peneſtus, ableitete 62); durch vertragẽ⸗ 
maͤßige Unterwerfung unter ewiſſen Bedingungen wurden 
ſie nach einer Niederlage den a Theſſaliern unterthaͤ⸗ 
nig ©), Ferner willen wir namentlich von den Klaroten ober 
Aphamioten auf Kreta *), und von ben Mariandynen der. 
Herakleoten in Bithynien *), daß fie befiegt durch Vertrag 
aus freien,“ unabhängigen Stämmen auf gewiſſe Bedingun⸗ 
gen dienfibar wurden. Alfo.nicht bei bem Urfprunge des 
Staates, bei dem, erſten Zuſammentreten zu einem Staatt⸗ 
derhältniffe, fonbern durch ſpaͤtere Unteriochung entflaub ein 
folches EN — folglich nr etwa, wie 








6d) @trabo VIII, 5, 4. Th. 9. G. 189. (@. 865. Saf.) m. 
nias III, 2, 7. I, 20, 6. — sllaredsıy nach 
Beugniffe des Hellavikus und vieler anderer. 2 
verfafſſungen K 2 —R Suidas und das große &ty 

—** sllereg und silwrevsiv. Cine an ns Ammon 

' * Kortuͤm a. a. D. 


51) Panſanias UI, 8, 4. V, 2081.. 
— on zu Ariſtophanes Wetyen B. 1268. viereriana — 


63) ) Kthenäus VI, 18. &. 268. E. 264. A, B. 265. c. 
zu Demoſthenes G. Ariſtokrates bei Reiske S. 1600. —8 æt 
wioras (2), Bergl. Heraklides Staatsverfaſſungen K. 2. Heſy⸗ 
chins und Suidas werdsras, und Stellen aus — un 
Ilias II, 295.) und Ammonius bei Kortuͤm a, a. O 

64) Athenäus VI, 18. ©. 268. E. F. 

65) Strabo XII, s. (37, u ©. 15. 16. Jauchn. X) Atpenäi 

16, 268. E. 264. E 
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.harheel worden iſt aus Anerkennunig natlrlicher Berſchie⸗ 
denheit und Ueberlegenheit der Ark, und dieſe Unterwtifige 
Biehät niet: BVerwandtes mit dem Gaftentpum. 


EEE Allgemeine Anſicht | 
über erblige Stände in Griechenland. 


Erblichk eit der Beſchaͤfſtigung, der Lebens⸗ 
art. Zu Athen ſchienen ſich Spuren vavon aus der aͤlteſten 
Zeit zu finden, theils aber keineswegs unzweifelhaft, in den 
vier alten Pier, heils in den Phrutrien, theils, und. viel⸗ 
leicht zuverlaͤffiger, in der Eintheilung in Cupatriden, Geo⸗ 
moren und Demiutgen. Hierzu kam Plato's wohl aud aͤgyp⸗ 
tiſcher Vorſtellung gefloſſenes Zeugniß, das ſich aber: auf 
keine jener bekannten Eintheilungen des Volks bezieht. Der 
Mangel an Uebereinſtimmung in Beziehung ber Spuren von 
caflenartiger erblicher Trennung der Stäube nach Befchaͤſti⸗ 
gungen bringt in bie ganze Annahme einer folchen Treunutg 
Verworrenheit ober gar Zweiſel. — In Lacehämon: Feine 
Spur von Bererbung der Veſchaftigung. mit Ausnahma der 
Herolde und ber Koͤche. — Von Kreta fand ſich das nicht 
umſtaͤndliche, aber unzweldeutige Zeugniß des Ariſtoteles, 
daß es in alten Zeiten dort erbliche Caften der Krieger und. 
der Landbauer gegeberi habe. Es iſt aber hierbei Darauf Acht 
gu haben, daß Ariftoteles in einer Stelle, wo er im Augemei⸗ 
nen von erblicher Beſchaͤftigung der Staͤnde ſpricht, das ein⸗ 
gige Kreta nennt. Hätte er etwad Aehnliches im einem andern 
griechiſchen Staate gewußt: oder. geahnt, ſo ſcheint es, ev 
wuͤrde ihn genannt haben. Die Erwähnung des einzigen Kreta 
und das Schweigen von dem uͤbrigen Griechenland in jener 
Stelle ſcheint ein Zeugniß zu ſeyn, daß allßerhalb Kreta ſchoͤn 
Ariſtoteles keine caſtenartige Vererbung der Beſchaͤftigungen 
in Griechenland kannte. Kreta aber war von fo vielen Staͤm⸗ 
men verſchiedener Abkunft bewohnt, ſo an der Grenze Afiens 
und Afrika's gelegen, daß, gerade in jener uralten Zeit, kaum 


zu ſagen iſt, od ed ganz der griechifchen Melt angehört, oder 





gleichfam einen Uebergang gebildet habe. — In ben Geſchlech⸗ 
tern, in denen Prieſterthuͤmer und Aehnliches vererbte, haben 
wir feine Spur einer Prieflercafte, und noch weniger durch⸗ 
gängigen Caſtenthums alter Zeit erkannt. 

In den homeriſchen Gefangen ift feine Spur von Ber: 
ſchiedenheit fländifcher Befhaftigungen nach Erbrecht. Im 
GegentHeil finden wir dort die Glieder ber koͤniglichen Famis 
lien felbft mit Landbau und Viehwirthſchaft befchäftigt °°). 
— Der Künftler Dädalus war ein Erechthide, aus Athens 
Königshaufe °”). Und ich glaube, daß die Mythen dem Nad: 
fuchenden mehreres Aehnliches darbieten werben. 

In wie fern man aber auch Vererbung der Befchäftis 
gungen annehmen möchte, wäre immer noch nach ber Strenge 
der. Sonberung und des Erbrechts zu fragen, woruͤber es an 
Rachrichten fehlt. 

In Hinſicht auf bie natürlihe BVerſchiedenheit 
ber Stämme koͤmmt es zuerft darauf an, ob die Stände oder: 
Stämme fich in der Vorftellung von einer natürlichen Ber: 
fihiedenheit ihrer Art, von: edlen und unedlen Raf: 
fen; getrennt hatten. Die Griechen ſcheinen aber dieſe Bor 
ſtellung nicht gehabt zu haben. Wenn diefe Anficht geherrſcht 
hätte, würden fic) gewiß Spuren davon erhalten haben, 
was doch nicht gefchehen ift °®). Bon Abfcheu aber gar eines 
Stammes gegen den andern, wie er wirklich bei ben indiſchen 
Gaften gefunden wird; waren die Griechen fo entfernt; daf 
vielmehr einer der herrlichften und bem Gemüthe wohlthuend: 
fien Züge in den homerifchen Gefängen der freundliche, Liebe: 
volle, ehrerbietige Sinn iſt, womit die Hohen den Niedrig⸗ 


. 66) Jilas XVIH, 666.-Oduffee I, 190 ff. XVI, 140. XKIV, 287, 

vergl. XIII, 228. 242, 244 ff. 257. 

| 67) Diodor IV, 76. 

» 68) Was in der. Döyffee (XXIV, 252.) Ze zu Ulyſſes ſagt 

audi el vos doulsor inıngizsı eisogauuhaı.eldog al neyedog 
Paoıkni yag arögl Zornag, ift nicht anders zu nehmen, als wit 
auch —* bei uns Aehnliches — wird; * Sklaven hatten 
die Griechen gewiß. 
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gen begegnin, 5. B. TAelemach dem Sanhirten Eamiänt, wel⸗ 
er Ski ii, und vonn Utyſſes, der in ber Gaftalt: eines 
Wetters :ufcheint, wie ferner Ulyffes ben Schweitbhirten 
. and den Rinderhirten kuͤßt °?), wie er will, fie ſollen Zeiss 
mach's Freunde und Brüder ſeyn 7°); der Schweinbirt und 
Sklav Eumaͤus wär von ben Keltern bes Ulyſſes mit ‚ihrer 
. Zodter erzogen mund fa biefer gleich behaudelt werben 7'). 
So iſt es gerabs in ber dlteflen Zeit, wo both allein von Gas 
flenthum die Rebe fepn kann 
Das Schroffefte iſt in ber Standesverſchiedenheit die 
Erblichkeit, und in der Erblichkeit die Vorſtellung von na⸗ 
türlich verfchiedener Art dex Geſchlechter. Die Vorfielung, 
einige Geſchlechter ſeyen berufen audere zu beherrſchen, ana 
dere dagegen gering und verachtungswuͤrdig, zur Unterthaͤ⸗ 
nigkeit beſtummt, was bei den Voͤlkern des Orients his in bie 
Verabſchenung ausartete, hat. in dem Alterthum, hei den 
Griechen und felbft bei ben Römern, vielleigt fogar in Be⸗ 
ziehung auf Unteriochte und Sklayen, nie fü vie) Raum ges 
funden ‚wie in jener Zeit, deren Ipethiuee noch auf unſe⸗ 
zer Zeit nicht ganz verſchwunden find, In dem —— 
Mittelalter, wo die Unterdruͤckung ber niedern Kia 
ſchroffe Senderung bex durch erbliche Vorrechte ver 8 
Geſchlechter in die Vorſtellung von Naturverſchiedenheit uͤber⸗ 
ging. Dan muß ſich dos ganze geſellſchaftliche Erben: Im: Us 
ten vergegenwärtigen,, fo weit wir ed aus ber al 
fühlen lernen, und dann die Frage beantworten, - 9b -bei 
aller Standesverfchiebenheit ber Alten hoch vieleicht mehr als 
S mbnn. Beiten jeder in bem andern feines Gleichen au 
enſch ſah. Nicht nur die Zeibeigenſchaft, ſondern ſtreng 
genommen vielleicht auch die uͤbrigen Standes verhaͤltniſſe des 
Mittelalters koͤnnten, aus dieſem Meſichtspunkte er 
laicht mehr Herabfetung und Entwürbigung mpelten, i 
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ſelbſt bie Skaaverei ber Griechen. Denn baß diefer nid bie 
Vorſtellung von Verfchiehegheit edler und unebler Raffen um 


Grunde Ing, iſt bereits im Artitel von den Unfteien beuserkt 
worben: 


Es ift in nenern Beiten die Meinung gedußert worben, 
in den griechifchen Schriftſtellern noch herrſche die Borftelung, 
daß die Tugend in dem Stamme forterbe ”*). Die zum Bes 
weis angeführten Stellen Binnen aber nicht mehr erweifen als 
etwa unfer Sprüchwort: ber Apfel fäDt nicht weit vom Stanı= 
me, und Aehnliches. Vielmehr zeigt fich bei den Alten überall 
Die entgegengefeute Anfiht. Bon Plato 72) ſowohl als von 
Ariſtoteles 7*) wird ausdruͤcklich gelehrt, Die Tugend fey nicht 
etwas Angebornes, noch etwas Erbliches, fondern etwas 
Angebifbeted, und es fey nicht zu verwundern, wenn von 
Guten Boͤſe, von Boͤſen Gute erzeugt werden. (Auch Pla⸗ 
t0’8 verſchiedene Metalle find theils doch verwandt, theils 
wird aus jedem nicht Bloß das Sleiche, fondern auch Berfchies 
denartiges erzeugt). In ſolcher Ueberzeugung ſetzt Ariſtote⸗ 
les, indem er unterfucht, ob von der Natur einige beſtimmt 
ſeyen zu herrfchen, andere beherrſcht zu werden, den Unter⸗ 
ſchied * ih die Beſchaffenheit des Einzelnen, ausdruͤcklich 
nichk in die erbliche Art des Sefhlechtd 7°). Ganz diefelbe 
Anficht hat Olato in feiner Staatskunſt 7°). Daher bedeutet 
namäntiich bei Ariſtoteles Ariſtokratie nicht eine Herrſchaft 
adlicher Wefchlechter, fondern fie wird, wie es die eigentliche 
Bedeutung bed Wortes verlangt, als eine Regierung der 
Eveiften, Wuͤrdigſten, welche durch Wahl nad) Zugend und 
Ä Berdieif, nicht durqh Abkunft dazu gelangen, außbrüctich 





70) 0 Meter go Mir Den Yntegeng Der Raturfauten. 
70 En Brotaguuns ©. 828. G.(39.:8. 8. 128. Binelbr. 3) Bergl. 
S. 415. (3). 6. ©. 521. Bm) 
7) Cm ) Sit 1,6. 6. 101.2. 
75) Gtaatstmft B.1. 8. 5.unde. 
7) el m vi — 
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‚ son ber Herrſchaft nach ˖ Geſchlechtern unterfchieben 7”). So 
wird auch bei ihm und andern alten Schriftftellern der Abel 
(eyyirsıa, os evysreic, bie Bohlgebornen) in der Bor: 
fahren Tugend nicht nur, ſondern auch in ihren Reichthum 
geſetzt, und der eignen Tugend entgenengeftellt ”°).. Sonft 
bebeutet auyevesa nur bie zum Bürgerrecht erfoberliche Ab: 
ftaommung 7°). In gleichem Sinne wie Ariftoteles gebrauchen 
auch Andere bas Wort Ariſtolratie, z. B. Plato °°), Pos 
Iybius·). 

Sogar in Hinfiht auf die Abflammung ſelbſt ſcheint 
es, als ob in den Staͤnden oder Abtheilungen eine ſtrenge 
Erhaltung reinen, unvermiſchten Stamms nicht Statt gefunden, 
eder auch wohl nicht durchaus. die Herkunft zum Grunde ges 
legen habe. Vollkommene unzweidentige Beweiſe von ſtren⸗ 
ger Abtheilung der Bürger nach der Abkunft finden fi wohl 
nirgends. Es könnte aber hier nur von flrenger, fich. nicht 
permifhender, Sonderung bie Rebe feyn, wenigftend wenn 
es dem Gaftenthum gleichen fol; daß bei den Eintheilungen 
das Verwandte fi) zufammenhielt, liegt in der Natur der 
Sache. In Betreff Athens haben wir fowohl bei den alten  - 

vier Phylen und den Gefchlechtern, al auch bei-der dem Then 
feus zugefchriebenen Eintheilung erhebliche Zweifel gegen bie 








“Mm. Stöntäkunft II, 12, (S. 201. E.) I, 18. Pr 212.D.E) 

R u. 17. (®. 217. C.) IV, 8. (@. 223 f.) Und gu vergl. IL, IL, V. 
(G. 200. G.) III, 7. (S. 207.) II, 9. (&. 209. C.D.) II, 
12. IV, 5. (@. 222. rl (®&. 238, D.) IV, 14. (®. 228. 
G. 229. A, (IV, 15. (@. 280. C.) 

. 78) Axiftoteles Gtantstunft IV, 8. (©. 224. B.) V,1. (@. 282. C.) 
Biele — Stellen — riechiſcher Schri Schriſtſteller finden 
— im 84. und —2 

Ein Lerikon in. Wellers — graeca .S. 259. 

Ya ——— 6 eiyowie ned ylos welltme, ndaf. 
a en u Dee aatskunſt. 

B1) VI, 4, 8. VI, 8. Rach der legtern Stelle entſteht die Ariſto⸗ 

keatie auß dem bei Yufldfung — erworbenen Berdienſt, 
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Annahme gefunden. ? daß eine ſtrenge Sonderung nach der 
Herkunft zu Grunde gelegen habe, ſogar in Beziehung auf 
bie aͤlteſte Zeit. Das Wichtigſte ſcheint mir dabei das regel⸗ 
mäßige, alſo willkuͤhrliche, Zahlenverhaͤltniß der dreißig Glie⸗ 
der die allemal ein Geſchlecht, der dreißig Geſchlechter die eine 
Phratrie ausmachten, fo wie drei Phratrien oder neunzig 
Geſchlechter eine Phyle, 360. Gefchlechter ben ganzen Staat. 
Dieſe Einrichtung iſt in bie aͤlteſte Zeit hinauf zu ſetzen, vor 

der Überhaupt nur die Rede ſeyn kann. — Zu Lacedaͤmon 
—* bie Phylen und Oben als eine willführliche, nicht 
in der Abſtammung gegründete Eintheilung in der Nachricht, 
- daß fie das‘ Werk Lykurg's feinen. — Eine ähnliche Wilke 
Fönnte man auch in der Gründung der Phylen Gephifles umd 
Eteokleis zu Orchomenus finden *?), wenn man fie nicht auß 
Vergrößerung des Gebiets erftären will. — Zu Cyrent 
\ wurden von dem Mantineer Demonar brei Phylen eingerich⸗ 
tet, und zwar nach ber Abkunft, eine der Theraͤer und Pe 
ridcen, eim der Kreter und Peloponnefier. und eine ber Ins | 
felbewohner ®). Da dieß aber erfl unter Battus III. geſchah, 
fo bleibt doch ungewiß, ob auch bie mfprimgliche Staafte 
verfaffung auf ber Stammesverfchiedenheit ruhte. 


Ein Boll, wo Gaftengeift herrſcht, oder wo auf bie 
Abſtammung großer Werth gelegt wird, hat gewiß genaue 
Kenutniß der Gefchlechter, Gefchlechtöregifter. Bei den Grie⸗ 
chen war dieß nicht der Fall, Wir finden nicht nur fpäter bin 
fig Ungewißheit über die Geſchlechtsfolge ber angeſehenſten 
Haͤuſer, ſondern ſchon zu des Demofthenes Zeit wußte man 
nicht mit Gewißheit, ob Alcibiabes ans dem Geſchlechte ber 
Alkmaͤoniden flammte; es hieß bloß fo **). 


Borgiäe Beachtung verdient bie Vermifhung 
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m fanlet IT, 84; 5 
det IV, 17h ZZ 
——— Seidias . 601. 5 113. 
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wie Themiflolles, 22), Ipbikcates 94), Zimotheus ® ) — 
fihenes ss), Daß daſelbſi noch in fpäterer Zeit „bie, ‚Ehe mit 
einer $remden beftraft wurde, fo daß die Frau verfauft wur⸗ 
be, ber Mann taufend Dramen zahlte 2”), ift wohl nur 
von dem Kalle zu verftehn, wenn bie Fremde von ihr felbft 
And ipremm Gatten für eine Bürgerin auögegeben worden war, 
wie es mit ber Nedra wirklich der Kal ift. Eben fo ift zu ers 
klaͤren, daß der Fremde, der eine Buͤrgerin heirathete, ſein 
Vermoͤgen verlor und verkauft wurde, wobei im Geſetze ſelbſt 
ausdruͤcklich vorausgeſetzt wird, daß er ſich eines Betrugs da— 
bei bedient habe ?°). Es war in beiden Fällen Einſchleichung 
in das Bürgerrecht , und gerade fo wie bier, mit Berfaufung 
wurde jeber Fremde beſtraft, der ſich auf irgend eine Weiſe 
in den Genuß der politiſchen Rechte einſchleichen wollte ??). 
Wer eine Fremde unter dem Vorgeben, fie ſey Bürgerin, 
an einen athenifchen Bürger verheirathete, wurde feines Ver⸗ 
mögend’und der politifchen Rechte verluſtig 200), Daß es wi⸗ 
dergeſetzlich war, ein — in das Ausland zu verheira⸗ 


20 —— einer raue, pintarch im Themiſtokles R. 1. Aellan 
eem. Erz. XU Athenäus XIII, 5. &. 576. C, — 
— Aubleger zu —** Nepos, — (I) 1, 2. 


94) Sohn einer Thrazierin, Gornelins Nepos im ‚Rppikcates (XT,) 8.' 
95) — dieſer als einer tg iipe⸗ Setäre n hierher gehört, 
— us XI, 5. 6.8 


9 enes Matte wor wenigfiens nach Leſchines 
*— Aefchine G. are eg S. 562. Plutatc) im Demoſthen⸗ 
4. Zofimus Leben des Demofthenes in Heisle’8 Rednern Ih. 4. 
— Andocides &. 146. Gine — Lebensbefchreibung eben⸗ 
daſelbſt S. 153. rg ae sehn Redner 8. 6. bei Plus 


en, An ©. die Reken be Demoßheneh, Das Seſer ſelsſt fait 


= u Geſete. 

99) Dienyſius aus Salitarnaf I Iſaus 8.16. (a: Neiskes Sich. 
Steduern Ih. 7. &. 852.) Bypotheſig zu Demofthenes G. Cu⸗ 
— 2 er 3. 10. Ein angeblicher Brief. des — 


9. 1 
100) Geſeti in der Ride gegen die Keira hei —— @. * 
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then *), war wohl bloß billige Rüdficht auf die Mädchen, 
ba fie bei der Berheirathung nicht um ihren Billen gefragt 
wurden. ’ 

Hiermit hängt zunaͤchſt die Zulaffung iegitimer Kin: 
der zu bem Bürgerrechte theild an fih zufammen, theild in 
fo fern, als das Wort illegitim („odog) nicht bloß auf die 
Form der Verbindung, fondern auch auf den Mangel des 
Bürgerrecht bei der Mutter fich bezieht, und 200060 von 
dem Kinde einer Fremden verftanden wird *), fo daß ich nicht 
weiß ob fich beide Begriffe immer genau fcheiden laffen. Die 
Rechte der Verwandtfchatt und das Bürgerrecht fcheinen hier⸗ 
in, namentlich zu Athen, in gleichem Berhältniffe geftanden 
zu haben. Solon gab das Geſetz, daß bie iNfegitimen Kins 
der, die Kinder einer Fremden, nicht erbfähig feyn follten 3), 
So wie aber aus dem Bedürfniß diefes Gefeges zu fchließen 
ift, daß vor Solon ein ſolches entweder noch nicht vorhan⸗ 
den war oder nicht beobachtet wurde, fo muß auch Solon's 
Geſetz fpäter nicht beobachtet worden feyn, ba Perifles wies 
der ein neued Geſetz veranlaßte, nach welchem zum Erbſchafts⸗ 
recht des Sohnes gehörte, daß beide Aeltern bes athenifche 
Bürgerrecht hatten, von welchen Geſetz jedoch er felbft fhon 
nachher eine Ausnahme zu Gunſten feines illegitimen Soh: 
nes machte *). Unter dem Arhon Euflides, nah Vertrei⸗ 
bung ber Dreißig, wurde wieder ein Geſetz gegeben, daß 
das Bürgerrecht ſowohl als die Rechte der Verwandtſchaft 
nur foldhen zuftehn follten, deren beide Xeltern die Eivität 


— tJ J— 

1) Demoſthenes G. Ariſtogiton S. 787. 3. 8. Vergl. G. TZimo— 
trates ©. 768. 3. 18. und Ulpian dazu. 

9): —*** Se B. 1660. Die Erklärung giebt der Zuſam⸗ 
menhang und das Gcholion. 


8) Ariftophanes Vögel B. 1659. Nicht deutlich ik mir daß zuf- 
dor ovrar yonoios ; denn daß, wenn keine gefekmäßigen Kinder 
da waren, das —— doch auch nicht erbte, ficht man and 
den folgenden Morten 

4) Plutarch im Eled 8. 37. Aelian Verm, Erzählungen VI, 

* aut. m, Parties Önueroinrog. 





Bi — 


Gefeg nur diejenigen, aber doch ‘alle die, zu Bürgern auf» 
zunehmen geflattete, welche entweder aus ihrem Baterlande 
auf immer vertrieben waren, oder doch zu Athen ſich ganz: 
lich nieberlaffen wollten zu Ausübung eines Gewerbes "°), 
Diefe. Bebingung der gänzlichen Niederlaffung ift wohl ber 
Grund, warum zuweilen fogdt Königen die Aufnahme in 
bad Bürgerrecht verweigert wurde, was baher Fein Beweis 
ift, daß man je zu Athen fehr zuruͤckhaltend mit dem Bür- 
gerrechte gewefen fey. Nah Solon aber fol Klifiyenes fogr 
Sklaven in bie Phylen aufgenommen haben ). Zur Zeit des 
peloponnefifchen Kriegs wird die Ertheilung bes Bürgerrecht3 
an Fremde und SHaven ald etwas Häufiges erwähnt *2); 
e3 wurde damals allen Metöcen und fo vielen Fremden ver⸗ 
lieben, als nur Kriegsdienfte thun wollten *2). Iſokrates "*) 
fagt, jest feyen bie Phratrien und bie leriardifchen Vers 
zeihniffe (die ver Demen) mit Fremden angefüllt, die alten 
athenifchen Häufer feyen ansgeftorben. Bei Aefchines *5) 
koͤmmt Aufnahme von Sklaven in das Bürgerrecht vor. Nach 
bes Zacitus *°) Zeugniß war wegen der Aufnahme zu vieler 
Fremder in bad Bürgerrecht zu Athen der alte Stamm nicht 
mehr zu erkennen. Neue Bürger, fo wie auch die Metöcen, 
denen bie Sfotelie ertheilt worben war, hatten vollfommen 
gleiche Rechte mit ben übrigen Bürgern, nur baß fie nicht 
Archonten noch Priefter werden funnten, wozu jedoch ihre 
Kinder, nach Polur erft die Enkel, gelangten *). Sonſt 





ar pr im Solon K. 24. Scholion zu Ariftophanes Froͤſchen 


11) Ariftoteles Stoatöfunft III, 2. ©. 203. F, 

12) Anbocides Weber feine Ruͤckkehr ©. 36. 

13) Diodor XIII, 97. 

14) Weber den Frieven S. 257. 3. 52 ff. 

15) msgi rg nagangsoßsiag ©, 335. 

16) Sahrbücher II, 55. | 

17) Rede Gegen die Neära bei Demofthenes ©. 1376. 3. 16, ©. 
1330, 3. 26. (Hier ift es das. Pfephisma über die Plataͤer, bas 
aber wohl auch ala allgemeine Norm angeſehn werben Tann) 
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konnten fie Aemter erhalten ). Sie wurden zu Schiedsrich⸗ 
tern von den Parteien erwählt ’°). Die Metoͤcen überhaupt 
thaten Kriegsdienfte, auch zu Pferde, namentlich im pelos 
ponnefifchen Kriege, fehon zu Anfang 29). . — 
Auch zu Lacedaͤmon war unter den fruͤhern Koͤnigen das 
Buͤrgerrecht Fremden gern und allgemein, haͤufiger als nach⸗ 
her, ertheilt worden 2). Nach Lykurg's Einrichtung fohte 
jeber Fremde, der fich der vorgefchriebenen Lebensweife, na⸗ 
mentlih in Hinſicht auf Erziehung der Kinder, unterwarf, 
ein 2008 von den Grundſtüicken erhalten 22), alfo das Bürs 
gerrecht. Bon Gelangung freigelafiener Heloten zum Bürgers 
recht findet fi) ſchon aus der Zeit der mefjenifchen Kriege 
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S. 1381. 3. 19. Bergl. Beffeling zu Petit; leges att. H,8, 
10. &.203. Wolf in den Prolegomenen zu Demofthenes G. Lens 
tines ©. LXIX. f. Möris looretns, Pollur VII, 85. Ammonius 
Thomas Magifter daoreiz. Daß hier das Ars zou Key und 
zinv agzis bloß das Archontat bezeichnet, ift aus andern Stell 
klar, nach denen ihnen andre Aemter zukamen und vorzuͤglich & 
der Hedo Gegen die Neaͤva ©. 1376. 3. 16. Wit in der Rede . 
Gegen die. Neaͤra 8. 1880. 3. 26. Daß ains el rip lspocven.g 
zelern dozıv dx yevovg zu verftehn ſey, ift nicht Mar. Man wi 
irre, weil ©. 1376. 3. 17. alles Priefterthum den stenen Bin 
.» gern abgefprochen wird. Und dach Laffen.bie Worte nur die Erftä; 
zung won folchen priefterlihen Geſchaͤften zu, die einzelnen Ges 
ſchlechtern zufamen, mithin den Gefchlechtern, in welche die nehen 
Bürger eingefchriehen wurden, fonft koͤnnte gar nicht die Rede 
davon feyn. M. vergl. oben Buch 4. Bon den. Gemeinten des 
Athener, Aufnahme in die Gemeinden, Seite 279. Note 4. \ 


18) Scholion gu Demeſthenes ©. Leptines $. 25. ©. 35. Wolf’s 

: U. Ueber die Theilnahme des Lyflas, der auch nur Metoͤkos init 
Ifotelie war, an Staatsaͤmtern haben wir ein, dody etwas 
gweifelhaftes, Seugniß bei Gicero im Brıfus K. 16. Andere Beis 
fpiele, daß Fremde zu hohen Aemtern zu Athen gelangten, hat 
Aelian Verm. Erzaͤhl. XIV,.5. zufammengeftellt. 

19) Deinoſthenes G. Phormio S. 918. 3. 28. 
20) Thucydides II, 13. 81. III, 16. Xenophon Ueber die Staats⸗ 
einkuͤnfte II, 3. 5. md öfter. — | . 
21) Ariftotele® Staatskunſt II, 9. ©. 197. G. Gtrabo VI, 5, 
4. Ah. 3. ©. 188. (©. 364. Caf.) | 
22) Plutarch Lacedaͤmon. Cinrichtungen Th. 8, ©2522 
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das Beifpiel der Epeunakten 22). Alle Mothates, Kinder 
freier Leute, die aber nicht Lacebämonier "waren, foden zu 
dem vollen Bürgerrechte gelangt feyn ?*). Da Kallikratidas, 
Ghylippus und Lyfander Mothaces gewefen ſeyn follen ”°), 
fo fieht man, daß den neuen Bürgem auch die hoͤchſten Stel: 
len nicht verfchloffen waren. Inzwifchen fagt Herodot ?°), 
der Seher Zifamenus und fein Bruder Hegias ſeyen die eins 
zigen Beifpiele, daß das Bürgerrecht ber Spartiaten Sem: 
den ertbeilt worden fey. Demnach wäre wohl das fpartiati: 
fhe Bürgerrecht von dem lacebämonifchen zu unterfcheiben, 
bochum ſo weniger für etwas Hoͤheres zu achten, ba wir eben 
in Feldherrn des erſten Ranges neue Bürger gefunden haben. 


Bon andern Staaten will ich ein paar Beiſpiele aus 
älterer Zeit anführen. Die Deiphier beſchloſſen zur Zeit des 
Kröfus, jedem Lydier das Bürgerrecht zu gewähren, ber eb 
fuchen würde *27). Pittakus, Aefpmnet zu Mitylene, war 
eines Ihrazierd Sohn 28). Weberhaupt war große Verſchie⸗ 
benheit in den griechiſchen Staaten in Hinficht anf die 3n: 
Jaffung Fremder zum Bürgerrecht. Zu Megara z. B. wurde 
es fchlechterbings Feinem Fremden zugeflanden, fo daß nach 
Herakles Alerander der Große die erſte Ausnahme geweſen 
ſeyn fol =). Hingegen war man in vielen Staaten fo we 
nig flreng damit, daß dad Kind eines Fremden, wenn nur 


n 











28) Theopompus bei Athenäus VI, 20. &. 271. 
24) Aeltan Bermifchte Geſchichten XIX, 43. 

25) Aelian a. a. D. Athenins VI, 20. S. 271. Die Trophimm 
feinen nicht, wie behauptet worden ift, und wie allerdings dab 
Mort anzuzeigen fcheint, die Mothaces — 4 kom, fondern 
Fremde, Zenophon Griechiſche Geſchichte, V en zur 
Tooplumv nalovudvor. 

26) IX, 53. 

: 27) Herodot I; 5A, 

28) — aus Laerte I, 74. Vergl. Ariſtoteles Staatskanſt III, 
1 

29) Plutarch une — Demokratie u. ſ. w. K. = er 18. 
©. 204. H. Ber tie G. Ariftofrates &. 69 
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verfammlung nicht das audfchließende Necht einzelner Stan⸗ 
de geweſen, und nur noch das Vorrecht einzelner Staͤnde 
dei bem Anfpruche auf Staatsämter zu unterſuchen. 


Allerdings hatten, vorzůglich in alten Zeiten, ‘in mans, 
chen Staaten erbliche Staͤnde ein ausſchließendes Recht auf 
Staatsaͤmter, wie im alten Athen die Eupatriden hat⸗ 
ten, zu Korinth ein Jahrhundert hindurch die Bakchiaden, 
auf-Thera und zu Apollonia im ioniſchen Meer die Nachkom⸗ 
men der erſten Eoloniften, wenigftend in früherer Zeit, wie 
. anf Kreta nur gewiffe Gefchleöhter zu vem Amte eines Kos 
mus, mithin auch zur Theilnahme am Kathe fähig waren, 
und was von einzelnen Aemtern und Rechten den Thespiaden 
zu TIheben und Thespid, den Nachkommen des Androltus 
zu Epheſus, den Bafiliden zu Erythraͤ, zugeflanben haben 
mag; oder auch mag man audfchließenden Anfprud auf 
Staatsaͤmter überall vorausfegen, wo von Dligarchie einzel⸗ 
ner Stände, ‚wie der Geomoren zu Samos und Syrakns, 
die Rede iſt. Zu Laceddmon iſt ein ähnliches Recht zu bezwer 
feln. Ueberhaupt aber hat man wohl als allgemeine Regel 
anzunehmen, daß alle Bürger ohne Unterſchied zu den Staate⸗ 
Amtern gelangen konnten. Zuvoͤrderſt find der Spuren vom 
Segentheil zu wenig und alle nur ans früherer Zeit. Wir 
ift nicht ein griechifcher Staat befannt, wo in ber Zeit eigen 
licher griechifcher Gefhichte die Gelangung zu Staatsämtern 
überhaupt von erblichen Vorrechten der Stände abgehangen 
hätte. Kreta allein giebt ein Beifpiel, daß gerade die höchften 
Aemter, der Kosmen und Ver Rathöglieder, gewiſſen Geſchlech⸗ 
tern vorbehalten waren. Was Andere, die Thespiaden zu 
Thespiaͤ und Theben, die Androfliden zu Ephefus, die Bas 
filiden zu Erythrä, gehabt haben mögen, fcheint. unbebeus 
tend und mehr Ehrenrecht gewefen zu feyn. Wenn Ariftotes 
Yes von der Herrfchaft ablicher Gefchlechter über die unadlichen 
als Beifpiele nur Apollonia im ioniſchen Meere und die Ins 
fel Thera anführt, wo nur die Gefchlechter der diteften Eos 
Ioniften zu Staatsaͤmtern fähig waren, aber dieſes auch nur 
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lin einer vergangenen Beit 34), fo muß man. baraus frhließen: 
Ä daß ihm nirgends in groͤßern Staaten; und nirgends in feis 
: ser Beit Beifpiele von ähnlichen ausfchließenden Vorrechten 
auf die Staatöämter Überhaupt fi darboten. Den Begriff 
eines Bürgers ſetzt Ariſtoteles in den Anſpruch auf Theilnah⸗ 
"me ander richterlichen Gewalt und auf Staatsaͤmter, und 
fon in. ‚Hinfigt auf bie aͤlteſte Zeit macht er von dem homes 
riſchen gel Tv ariumrov weravadıny die Erklärung, daß 
auch in der bomerifchen Zeit nur Metanaften, Nicht: Bürger; 
von den Staatdämtern ausgefchloflen gewefen feyen?”). Anz 
fonderheit. aber von dem Begriffe der Demokratie war. im 
griechiſchen Sinne unzertrennlich, daß jeder Bürger, ohne 
Anterſchied der Abkunft und des. Vermoͤgens, zu den Staats⸗ 
aͤmtern gelangen konnte ?*). 
In alten Zeiten wurde manchen Staaten bie Vers 
wetung der Staatsämter benjenigen überlaffen, Die Kriegs⸗ 
dienſte thaten oder gethan batten ?7); was den Anfängen der 
Staatskunſt nicht unangemeifen fcheint, ‘da der Kriegäbienfl 
bdoas naͤchſte Bebürfnig des Staates, Srfüung bes ai 
" Staats zweces iſt. 


oo Allgemeines Ergebniß über erbliche Stände 
in ben griehifhen Staaten.. 


Auf Feine Weiſe iſt alle erbliche Standesverſchiedenheit 


— 


“ 
» 





; 84) Ariſtoteles Staatskunſt IV, * ©. 220. B. 
35 Triſtoteles Staatsfimft IIT, 1. ©. 203. A. III, 8. beſonders 
B..G. D. Die homerifche iudin Inder Ahiab IX, 644. XVisQ 
’ 36) M. f. 3. B. Ariſtoteles Staatskunſt VI, 2. und was zu Anfang 
| unfere® ie m Seite 520 ff. uber die Borjtellung der Grie⸗ 
in | Sen von DÜ ie und Ariftofratie erinnert warden if: - 
87%) Ariftoteles Staatstunſt IV, 18. ©. 227. G. 228. A. Die Uns 
j terfcheidung der Art bed Kriegedienftes, zu Pferde, in ſchwerer 
Ruͤſtung, Tcheint der Berfchiedenpeit der Stände nach V 

nicht nach der Abkunft anzugehören. Wenn Ariftoteles „(est , bop 
bei ben Maliern,die wöleralu Denen ugeflanden Jabe, Die 
Ä Dienfte gethan hatten, zu Aemtern aber die genommen worden 
feyen, Die im Kriegeditußte ftanden, fo möchte mon dab Wort 
wehrrelu von einem Rathe, Ausſchuſſe, erklaͤren. 
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bei den Griechen abzulaͤugnen, inſonderheit für die alten Zei⸗ 
ten; und auch in fpäterer Zeit war eine Spur davon geblie⸗ 
ben. Aber die Art und Wirkung ‚folcher Verfchiedenheit hat 

unendliche Abftufungen, nach der Zurädziehung oder Annaͤ⸗ 
herung der verſchiedenen Staͤnde, nach der Vorſtellung von 
natuͤrlicher Verſchiedenheit, nach der ſtrengen Erhaltung un⸗ 
vermiſchten Stammes oder Vermiſchung und Aufnahme frem⸗ 
ben Stammes, nach politiſchen Vorrechten. Aus dem, was hier 
zufammengeftellt worden, wobei aber nicht Alles in helles Licht 
geflellt werben kann, wird fich ergeben, daß in fpätern Zei⸗ 
ten, oder beflimmter, von ba an, wo genauere Gefchichte 
beginnt, die Stanbesverfchiedenheit ganz unbedeutend oder 
gar Feine vorhanden war, und daß auch in der älteften Zeit, 

an dem, was ber firengere Begriff von Eafte mit fi bringt, 
und felbft an firenger Sonderung der Stände und Staͤmme 
viel gefehlt Haben muß. Infonderpeit ift edder unbeftimmgere 
Gebrauch eines Wortes, welcher ung nöthigt, bei der Bildung 
ber Borftellung von biefen Verhaͤltniſſen behutfam zu ſeyn. 

. Der Gebrauch eined Wortes von einem Gegenfande, in dem 
vielleicht ein oder das andere in dem Begriffe dieſes Wortes 
enthaltene Merkmal, aber doch nicht alle, fich finden, kann 

leicht Urfache werden, daß in unfere Vorftellung von dem 
Gegenſtande auch die ihm fehlenden, aber in dem Begriff 

des Wortes gehörigen Merkmale ſich .einfchleichen. Und fo 
koͤnnte es auch leicht feyn, daß auf die herrſchenden Vorſtel⸗ 
lungen von ben ältern Stanbeöverhältniflen bei den Griechen 
die Anwendung des Worte Gafte einen von ber Wahrheit 
antfernenden Einfluß gehabt hätte, oder noch haben möchte 


Bon der Unterſcheidung der Staͤnde nad 
bem Bermögen.. Genfus. 


Die Unterfuchung diefer Art fländifcher Verſchiedenheit 
knuͤpft fi an die der erblichen Stände zwoͤrderſt durch die 
Betrachtung, daß die Unterfcheidung nach Vermögen, der 
Senfus, der Erblichkeitſtaͤndiſcher Borrechte entgegenſteht, 
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wenigſtens in fo fern darin eine Gleichheit aller in einer Klaſſe 
-Begziffenen enthalten ift, und nicht etwa der Beſitz, befons 
ders das Grundeigenthum, bloß Nebenbedingung der XAuslız - 
bung der Rechte erblicher Stände iſt. Es könnte leicht zuwei⸗ 
len die Einführung des Genfus eine ältere VBerfaffung nah. 
erblihen Ständen aufgehoben haben, und namentlich der 
von Solon zu Athen eingeführte Cenſus, nicht eine oligarchi⸗ 
fie, fondern eine demokratiſche Einrichtung geweſen ſeyn, 
wie der Cenſus des Servius zu Rom. 

Die Verfaſſung der nach dem Vermoͤgen unterſchiede⸗ 
nen Staͤnde hat in den griechiſchen Staaten mit der der erb⸗ 
lichen Staͤnde dieſes gemeinſchaftlich, daß auch die erſtere, 
wie wir von der zweiten gefunden haben, nicht etwa Aus⸗ 
fihließung der geringern Stände von ber Zheilnahme an : 
Ausübung der höchiten Gewalt i in der. Bolfsverfammlung ents 
hielt, böchftend nur im Anfpruch auf Staatsämter ein Vor: 
recht gab. Es ift hierüber, wie bei den erblihen Ständen " 
wiederum zurüdzugehn auf die im fechften Buche aufgeftells 
ten Gründe, aus denen bie Zheilnahme aller Bürger an ben 
Volksverſammlungen als allgemeine zriechiſche Verfaſſung 
anzunehmen iſt. Ueberall, wo bei den Griechen von Cenſus 
die Rede iſt, wird nur das Recht auf Aemter nicht das auf 
eine Stimme in der Volksverſammlung als ſtaͤndiſches Vor⸗ 
‚recht erwähnt, und von dem ſoloniſchen Cenſus wiſſen wir, 

daß er von der Volksverſammlung feinen Bürger ausfchloß. 
Nur in einer einzigen Stelle bei Ariftoteles ?°) finde ich den 
Genfus ald Bedingung der Fähigkeit zur Theilnahme an der 
Volsverſammlung erwähnt, doc ohne beftimmte Beziehung ° 
auf griechifche Staaten, und zwar wird, wenn diefer Genfus 
niedrig fey, noch zur Demokrafie, wo er höher ſey, zun 
Dligarchie gerechnet, wieder. ein Beifpiel von bem ſchwan⸗ 
enden Gebrauche dieſer Wörter. Antipater führte zu Athen 
ein, daß ein Pmmälgen yon zweitauſend ai nicht nur 


— 





38) Staatokanſt IV, o. G. 224. . 
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zu Staatsaͤmtern, ſondern auch zur Stimmengebung in der 
Volksverſammlung erfodert wurde 9), was aber nicht lange 
dauerte *°). A 
- Einige, Spuren von Unterfcheidung ber Stände nad 
Vermögen in Griechenland gehn bis in ziemlich alte Zeilen 
‚hinauf, wovon zunaͤchſt ein paar allgemeine Zeugnifle fols 
gen mögen. Zuerft, daß in alten Zeiten Dligarchie derer, die 
zu Pferde Kriegsdienſte thaten, gefunden wird, und Übers 
haupt Abhängigkeit politifher Rechte vom Kriegsdienſt, ins 
fonderheit zu Pferde und in fchwerer Ruͤſtung, wie außer dem 
Beifpiele der Hippoboten auf Eubda Ariftoreles *") als all⸗ 
gemeine Gewohnheit alter Zeiten erzählt, wobei er jedoch 
als Beifpiele von Dligarchie der Ritter bloß Eretria, Chal⸗ 
cis, Magnefia am Mäander, und, wie er fagt, viele andere 
Staaten in Afien anführt, woraus man wieder vermuthen 
möchte, daß ihm aud dem europäffchen Öriechenlande nicht 
mehr und nicht wichtigere Beifpiele befannt waren. Politis 
ſches Vorrecht aus dem Kriegsdienſte zu Pferde enthält aber 
Unterfcheidung der Stände nad Vermögen, wie ſchon Arts 
flotele8 andeutet, und von dem Kriegspienfle in ſchwerer 
Nüftung gilt daffelbe. Kerner, möge run, infonderheit in 
eroberten Ländern, wo die Sieger fich in das Grundeigen⸗ 
‚ thum theilten, urfprünglich politifches Vorrecht oder das volle 
Bürgerrecht geradehin an den Beſitz eines Grundſtuͤcks, eis 
nes urfprünglichen Looſes, geknüpft gewefen ſeyn oder nicht, 
immer fcheinen-doch Verdußerungsverbote u. f. w. in Zuſam⸗ 
menhang mit einem fländifchen Verhältniffe nach Vermögen, 
namentlich nach Grundeigenthum, zu ftehn. Lacedaͤmons und 








39) Diedor XVIII, 18. Vergl. Plutarch im Phockon K. 27. 28. 

40) Dioder XVIIT, 66. 

. 41) Staetskunſt IV, 8. ©. 219. D.IV, 18, ©. 228. A. Vergl. 

VI, 7. &, 253. F. Bon den Hippoboten Auf Guböa haben wir bei 
ben euböifchen Staaten ©. 405.u.&. 605. geſprochen. In wie fern 
Ariſtoteles IV, 18. ©. 228. A. noch Unterfchiede zwifchen der Art 
dev Kriegsdienfte, im ſchwerex oder Heichtes Ruͤſtung macht, iſt 


unbeſtimmt ausgedruͤckt. 
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andere Beiſpiele folgen unten. Hier moͤge nur die allgemeine 
Bemerkung des Ariſtoteles *2) ſtehn: die Geſetze vieler Staa⸗ 
ten haben, in alten Zeiten (alſo ſpaͤterhin nicht), verboten das 
Grundeigenthum zu veräußern, fo wie 3, B. bei den Lofrierm . 
Geſetz gewefen fey, daß Grundflüde überhaupt nur bei ers 
weislichen Ungluͤcksfaͤllen, die alten Loofe gar nicht verdur 
$ert werben follten; durch Vernachlaͤſſigung diefes Gefebes 
ſeey zu Leukas die Staatöverwaltung zu. fehr in die Hände des 
Volks gelommen, denn nun fey nicht mehr möglich geweſen 
die Fähigkeit zu Staatsaͤmtern auf einen gewiffen Genfus zu 
befchränfen, welche letztere Bemerkung 'unfere Folgerung 
aus jenen Veräußerungsverboten rechtfertigt. So fey au 
nad) einem Gefege des Oxylus, alfo wiederum alt, nicht ers 
laubt gewefen, die altem Looſe zu verpfänden. Diefelbe Bes 
ziehung, wie in den Beräußerungsverboten fann man wohl 
auch in dem finden, was Ariftoteles bei berfelben Gelegen⸗ 
heit bemerkt, daß nad) Solon’s und anderen Gefehgebungen 
ein beflimmtes Maß feftgefegt gewefen fey, über welches hin⸗ 
. aus niemand babe Eigenthum erwerben dürfen. 


Eolon theilte zu Athen die Bürger in vier Klaffen nach 
dem Vermögen, in die von 500. Medimnen, Pentakofiome- 
Dimnen, die von 300. Medimnen, Hippeis, Ritter, die von 
200. Medimnen, Zeugiten *), und die übrigen, Thetes +4), 





42) Staatskunſt II, 7. S. 193. F. G. VI, 4. &. 251. E. 


43) In diefer Ordnung und Bedeutung werden bie Hippeis, von ' 
300. Medimnen, als zweite Klafie, und die Beugiten, von 200. 
Medimnen, als dritte Klaffe, —e— in den anzufuͤhrenden 
Stellen genannt, und es ſcheint die igkeit ſich auch noch durch 
eine Stelle des Iſaͤns Ueber des Dicaͤogenes Erbſchaft S. 116. 
zu beſtaͤtigen. Befremdend iſt, daß der einzige Ariſtoteles (Staats⸗ 
kunſt II, 12. ©. 201. G.) die Zeugiten als zweite, die Hippeis 
als dritte Klaffe darftellt. Das Sefpann, das die Zeugiten hielten, 
waren Maulthiere, wie man auch aus Lyſias a. a. O. fieht. 


- 44) Allgemeinere Stellen, außer denen bei der folgenden Darftelung 
des Cigzelnen der Berhältniffe andere anguführen find: —— 
les Staatskunſt II, 12, Plutarch im Colon... 18, Pollux VIII. 
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Plutarch und Pollux 47) bezeichnen dieſe Kiffen naͤ⸗ 
her mit dem Ausdrucke: Pentakoſiomedimnen, o ueroa 
KEYTAH00sE αοονν, U. ſ. w. Dieſes hat man fo erklärt, 
und einen andern Sinn wüßte ich nicht, als ob die Pentako⸗ 
fiomedimnen flnfhundert Medimnen jährli erbaut hätten 
u.f.w. Aber es iſt kaum zu glauben, daß zweihundert Mes 
dimnen jährliher Ertrag (da ein Mebimnus mehr geweſen 
zu ſeyn ſcheint als ein Berliner Scheffel) in jener Klaffeneins 
theilung das niedrigſte Maß gewefen feyn follte, fo daß alle, 
bie nicht fo viel befeffen, zu ben Thetes gehört, auf Aemter 
keinen Anfpruch gehabt, und wenig oder nichtd an Steuer 
zu entrichten gehabt hätten. Noch weniger ift glaublich, daß, 
wie ein Scholiaft *°) fagt,.die 500, 300. und 200. Mes 
bimnen fo viele Scheffel Ausfaat geweſen feyen. Phaporis 
aus +7) endlich verfieht unter den Pentakofiomedimnen u. ſ. w. 
folche, die fo viele Maße bearbeiteten (da zo yswpyein» 
sosauza u8Toa), wonachder Medimnos ein Maßdes Ackers 
geweſen wäre. Wenn es Maß des Ertrages war, fo weiß ich - | 
‚nicht, ob nicht in Solon's Zeit ber Medimnos ein kleineres 
Maß gewefen feyn koͤnnte, als fpäter. Wir werden im Fol⸗ 
» genden Gründe finden anzunehmen, baß ber Cenfus Sos 
lon's kein hoher war. 





129. 180. Scholien gu Ariſtophanes xxeie V. 624., zu Shucys 
dides III, 16., zu Demoſthenes Weber die Symmorien bei Reitte 
3.2. Eiol. e. 55. zu Lucian Zend Zragötus K. 11.; Herpes 
kration Hijrae md Ixus, beides aus Ariſtoteles ueber die fen 
verfoffung Athens; Heſychius devyqjoiov, lxxhxg; Photius Lswyf- 
uuov, Onreis, Innas; Guidas Onrevs, intag, Inzsig; omas 
- 208 du rıunuarer; das große Etymologikon fewylasor, Inrele, 
Onrmör; das Erymologicum Gudianum fevylasor; Phavorinus 
Sindg, fevyneiov, Sites, læxcic. Irgend ein Berfehn it es 
bloß, wenn in einigen diefer Stellen, in dem Scholion zu Ariftos 
phanes, bei Phavorinus nes und Levyzasow nur Drei Kloffen 
genannt werben. 

45) a. a. O. 

46) zu Ariſtophanes Inzeis S. 624. 36 zu ihm aber nicht mehr 
zur Hand, um ben Ausdrud noch einmal zu vergleichen, in wie 
fern er fich etwa mit Phavorinus vereinigen ließe. 

A7TyW d. W. duo. 
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BSso viel iſt gewiß, daß bei diefem Gerrfus Solens bloß 
das Grundeigenthum in Anſchlag kam. Mit dieſer Beziehung 
zwiſchen Grundeigenthum und Buͤrgerrecht ſtimmt auch wohl 
zuſammen, daß nach Solon's Geſeßgebung ein beſtimmtes 
Maß feſtgeſetzt war, uͤber weiches niemand Grundeigenthum er⸗ 
werben ſollte *°). Von einem Beräußerungsverbote finde ich 
An diefer Geſetzgebung nichts, und daß fie fein ſolches ent» 
halten habe, möchte man faſt daraus fihließen, daß Ariſto⸗ 
teled in den angeführten Stellen, wo er von Solon’s Ber 
ſtimmung eines Maßes für Srundeigentbum und zugleich von 
Beräußerungsverboten. überhaupt unb in einigen einzelnen 
Steaten fpricht, eines folchen in Solon’s Sefengebung nicht 
gedenkt. 
da nun nah diefem Cenſus die Abgaben entrichtet 
wurden *8), fo waren dieſe Abgaben eine Grundſteuer, fo 
wie bereits oben 5°) bemerkt worden iſt, def auch ſpaͤter bei 

. der Schatzung das Grundeigenthum in beſondere Beruͤckſich⸗ 
tigung kam; aber ſpaͤter war zu Athen ein ganz anderes Ab⸗ 
gabeſyſtem, ohne regelmäßige jaͤhrliche Vermoͤgenſteuer 
nach dem Cenſus. Wenn wir leſen, daß, wer ein Geſpann 
Mauleſel hielt, das Zeugeſion entrichtete °"), fo darf uns 
dieß nicht irren, als ob diefe Abgabe nicht nach dem Grunde 
eigenthum fich beflimmt hätte. Vielmehr haftete wohl auf 
der dritten Klaſſe des Genfus nach Grundeigenthum bie Vers 
dindlichkeit ein zum Staatödienfte zu braudendes Geſpann 
zu halten, fo wie auf der zweiten Klaffe die Verbindlichteit 
ein Pferd zu halten. 

— — - 

48) Arxiſtoteles Staatskanſt IL,7. ©. 198. F.G. VI, 4. &.251.E, 


49) Plutarch im Solon K. 18. Pollux VIU, 130. und viele ange 
führte Stellen der Brammatiker. Daß bei Yollur in ber —*— 
des Betrags dieſer Steuern ein Irrthum liegen muß, If 
oben bemerkt worden Buch 1. Finanzweſen, Quellen der Staats⸗ 
einnahme, Seite 40. Note 25. 

50) Buch 4, Mon den Gemeinden des Krpener, Gelte 268. ReeT, 
6) Vol a, 1 182... 
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in fo fern weniger zugänglich, als fie nicht einträglich, wohl 
auch mit Unkoſten verknuͤpft waren. Uebrigens wenn man ers’ 
waͤgt, daß ſchon nah Solon's Gefeggebung vierhundert, ° 
nad) Klifipenes gar fünfhundert Bürger neuin den Ratheintras 
ten, ſo wird man: daraus die Folgerung ziehn, daß entweder 


die hoͤhern Klafien doch nicht etwa ein großes Vermögen erfoe "- 


bderten, daß’ fie keineswegs einen Beinen Theil der Bürger 
begriffen, oder daß die vierte Klaſſe nicht von der Theilnahs 
me am Rathe ausgeſchloſſen war, was nicht unwahrfcheins 
lich ifl, da der Kath ein Buͤrgerausſchuß war, deſſen Mitglied zu 
ſeyn leicht nicht zu den apyais gehört haben könnte. Diefe 
Veßtere Vorausſetzung würde die Ungleichheit der Klaffeneins " 
theilung wieder um vieles unbebeutender machen. Es dauerte 
aber die folonifche Ausfchließung der lebten Klaffe von den 
Aemtern nur etwa hundert Sahre oder wenig länger, Ariſti⸗ 
des bewirkte ihre Aufhebung °7); alfo in der Zeit, in wel 
her die Verfaffung Athens, ald genauer bekannt, erft mehr 
in Betrachtung koͤmmt, galt fie fehon nicht mehr. Von 


“kann 





fammlung nach Solon's Einrichtung Ariftoteles Staatskunſt IT, 
12. ©. 201. E. F. Plutarch im Solon 8.18. Pollur VIII 180, 
Das große Etymologikon Inrrela und andere Grammatiter. 
67) Plutarch im Ariſtides K. 22. Plato (Bon den Gefegen B. 3. 
G. 693. B. Ah. 8. G. 150. Zweibr. 4.) redet von Beſetzung 
der Aemter zu Athen als von einer laͤngſt veralteten Sache, Auch die 
folgenden Anführungen aus Lyſias und der Nede gegen die Neira 
beftätigen die Aufhebung. Die Frage (bei Pollue VILL, 86.) an 
die Archonten bei ihrer Prüfung, ob fie.aucd ben gehörigen Gen: 
ſus Hätten, kann ſich auf die Werfaffung vor Ariſtides beziehn, 
und macht daher feine Schwierigkeit. Befremdend ift aber eine 
Stelle bei Iſaͤus (Ueber Apollodor's Erbſchaft S. 185.), wo 
entweder von einem gemiffen Pronapes gefagt wird,.er habe ſich 
nur zu einem geringen Genfus angegeben, und doch zu der Klaffe 
der Ritter geredjnet und auf Die Hemter Anſpruch gemacht, (aber 
wie ließ ſich ein folcher Betrug ausführen?) oder von Apolloder, 
Daß er fich aim Genfus der Hippeis angegeben und ald folcher Auf 
Aemter Anfpruc) gemacht babe. Darnach hätten alfo doch KLemter 
vom Genfus abgehangen? Ih weiß biefe Schwicttigkeit nicht zu. 
löfen. ö ü 
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welcher einen Obolus Almoſen vom Staate empfing, Te 
MHinderniß gefunden wird Archon zu werben 7°), mb in 
ber Zeit des Demoſthenes ein gewiſſer Theagenes Iren 
König wurbe, der ſo arm war, daß er die gewoͤhnlichen 
‚Roften nicht begahlen konnte 59). Faͤnden ſich auch ans ſpoͤ 
tern Beiten einzelne Bälle, we Bermögen Erfobernif eine 
Amtes gewefen, wie bei den Gtrategen und Rhetoren Ar 
Taffigkeit im attifchen Gebiet °) ,. oder daß, was jebodh nie 
gends ausdruͤcklich auf Tpätere Zeiten bezogen wird, bie 
Schagmeifter des Staats⸗ und Tempelvermögens auf be 
Akropolis nur aus den Pentekofiomebimnen genommen wın 
ben °*), fo wie audy nur bie Reichfien Beamte zu Gintreis 
bung gewiffer Gtaatseinnahmen, Ssdoysic, wurden ®), 
fo koͤmmt dieß nicht in Betrachtung, vorzüglich im fo fern ei 
auf Anvertrauung des Staatövermögens ankam; wird ja bed 
auch bei und zu manchen Xemtern Anfäffigkeit erfobert. 


Voruͤbergehend war bie fchon erwähnte Einrichtung R 
„Antipater’s Zeit, daß wieder ber Genfus bei den Aemtern be— 
ruͤckſichtigt, und die geringere Klaſſe ganz von der Staats⸗ 
verwaltung, von den Aemtern und von dem Stimmrecht 
in der Vollsverfammlung ausgefchloffen wurde 9°). 


Die athenifche Klaſſeneintheilung enthielt auch ein 
Berfchiedenheit in Hinficht auf den Kriegspienft, woruͤber 
jedoch einige Dunkelheit fchwebt. Die Mannfchaft muß nad 
den Klaffen abgetheilt, oder geworben worden ſeyn, wit 
aus dem Folgenden hervorgeht; wir haben aber im vierten 
Buch ebenfalls Abtheilung derfeiben nach Gemeinden, Phylen 











.. 58) yflas zig) Tod advraron ©. 749. 
69) Hede Gegen die Neaͤra S. 1369. 
60) Geſetz bei Dinarchus G. Demoſthenes ©. S1. 
6) Yolur VIII, 97. hotius und Suidas ranias, das große Ety⸗ 
Zbegiten ranias; Sin Lexikon in Bekker's Anecdota graeca 
8. 


306. 3. 
. 62) Antiohon dei Harpokration dutoyeig. 
&$) Diodor XVILL, 18. 66. Plutarch im Dioden & 27. 38, 
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m. ſ. w. gefunden, und 28 iſt ungewiß, wie baß Berhaͤlb⸗ 
niß demnach gewefen fey. Bon Arifioteles °*) haben ‚wir 
die Rachricht, daß die Thetes Beine Kriegsdienſte tha⸗ 
ten. Wenn man dieſes nicht etwa auf bie Thetes aber 
Hektemoren, die vor Solon als Pachter ober Zinäbaueen 
vorkommen °%), beziehn, ober doch auf die Zeit vor dem 
peloponnefifchen Kriege beſchraͤnken will, in dem wir Kriegs- 
dienft der Thetes finden, fo wie der. Metöcen °%), fo ers 
haͤlt es vielleicht feine Erklärung daraus, daß im pelopon⸗ 
nefifchen: Kriege die Thetes den auf der Mufterrolle Stehen: 
den entgegengefegt werden °”); vielleicht thaten alfo die 
Zhetes nicht regelmäßigen Kriegsdienft, nit mit Swang, 
wie die auf der Mufterrofle Stehenden °°), Bill man eine 
- Gtelle des Thucydides fo erklären, daß nur bie Thetes nicht 
bie andern auf den Schiffen als Epibaten gefochten und will 
man unter ben Epibaten folche verftehn, die auf den Schiffen, 
in der Seefhlacht, fochten 52), fo iſt Dagegen zu bemerken, 
daß anderwärts die Epibaten aus ber Mufterrolle genommen 
find 7°). Immer aber find ‚die Epibaten Schwergeräftete 72), 
wonach in feinem Falle der Dienſt der Thetes kin verächtlicher 
war. In einem Falle wenigftens gingen feine Bürger aus den 

- Klaflen der Pentekofiomedinnen und der Hippeid mit zur 
See 72); man darf wohl annehmen , daß dieß gewöhn— 
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6 I Beraten On Bergl. Photies Önreis, das geofe 


6 
5) —— oma 18. Heft dxlneorog. Bu 
“ 6°) Eu den Thetes Mer diefe eife, von den Metdcn 
B. Afınydided 8. 81, DI, 16. Benopdon Ueber die 
——— I, 35 . 
‚68) Die Röt t von ‚wem fie auch n 
Ar enge Cem —E on Omi * 
du aoralöjov avayaucr 
69) Thucydides VI, ir und Duters Anmerkung. 
70) Thucydides VIII 
© 71) In beiden Gtellen RN TI, 40, u VE, Fr 


72) Ahncydides DU, ie 
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lich und Worreiht 
böhern Klaffen au 
weder einzelne Ani 
es könnten Landur 
geweſen feyn. 

Es läßt fich 


beit fagen, in wie 
Unterhaltung eine! 
zweiten Klaffe, bi 
Geite wird, aud) ı 
lich geſagt, daß, I 
zu unterhalten hatı 
als etwas vom Gt, 
wird als Rudficht | 
\ferbe oder ein € 
. Verdienft um ben 
‚unterbielt, wird ı 
und die Worte Hip 
zweiten Klaffe, w 
unterhalten abgelei 
dem Worte Hippei: 
bienft that, und 9 





73) Dieß tft wenige 
16. der einzelne | 
Hört wird, als n 
noch barauf ankoͤr 
ten) und vielleich 
das a Grovg 

74) Zenopbon Griec 

75) &enophan Unte 

76) Zemophon Haus 

77) Zenophon Unter 

78) Iſaͤus Ueber 

79) Pollux VIII, 

80) A ei im e 

Ariſtophanes ixze 

81) Pour VILL, ı! 
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kann, namentlich im ber Zeit Fr pelopommeflfchen Krieges, 
der Kriegsdienk zu Pferde nicht das Vorrecht einer Klaffe - 
‚geweien feyn, da eö von willkuͤhrlicher Beſtimmung und einer 
Prüfung im Rathe nach der Fähigkeit abhing, ob ein Buͤr⸗ 
ger, und auch ein ſo reicher wie Alcibiades, der Sohn, unter 
die Reiter oder unter die Schwergerüuſteten eingeſchrieben wer⸗ 
den ſollte, mit Strafe fuͤr den, der im letztern Falle eigen⸗ 
maͤchtig zu Pferde diente 9°). Ferner wurde von dem Staate 
fuͤr den Krieg, aber auch im Frieden ſeit dem Perſerkriege, 
eine Truppe von Reitern unterhalten, anfangs dreihundert 
Mann, zulegt bis zwölfhundert vermehrt?) Wäre dieſe Trup⸗ 
pe ganz von dem Corps zu Pferde, das etwa die zweite Klaſſe 
geſtellt habe, verſchieden geweſen, ſo haͤtte wenigſtens der 
Dienſt zu Pferde nicht jener Klaſſe ausſchließend zugeſtanden. 
Und damit bliebe ſchon kein Vorrecht der zweiten Klaſſe uͤbrig, 
da ſie auch zu Fuß Dienſte that, und andere als ihre Mitglie⸗ 
der auch zu Pferde. Daß im Gegentheil jene ſtehende Reiter: 
truppe ganz von der Klafie ber Hippeis ausgegangen fey, iſt 
nicht zu erweifen Was aber die Unterhaltung der Pferde - 
von den Hippeis betrifft, fo find mit den oben angeführten - 
Zeugniſſen daflır andere zu vereinigen. nach welchen die, die 
zu Pferde Kriegädienfte thaten, Befoldung, namentlich zur . 
Unterhaltung der Pferde, erhielten, und zwar vielleicht ſchon 
ſeit dem Perferkriege, gewiß im peloponnefifhen ®*), und 








82) Lyſias Weide Reden G. Alcibiades, befonderd ©. 523 ff, 565 
f. 569. Ye Mantithens ©. 578. Lykurg bei Harpokration do- 
uunacdsig. Leber das Recht des Rathes dabei, und daß die Prüfung 
eine Unterfuchung der Fähigkeit enthielt, noch Zenophon Unters 
richt für Bippar —*ð& I, 8. 13 ff. IH, 12. ——— IX, 
15. Lyſias Alcibiades ®. 524. Sierhin. gehört auch die Lehre 
enophon’s (Unterricht für Hipparchen 1, 9.), daß bei der Aus⸗ 
wahl der Reiter fo wie auf Reichthum fo auch auf Eörperliche 
Beſchaffenheit gefehn werden folle 
88) Bon bdiefen im ern Bud. Mittel der verwaltenden Behoͤr⸗ 
den gegen das Volk, ©. 
84) Außer den ebendafelbft angrfiheten Stellen noch Volkebeſchluß 
in einer Inſchrift aus FJourmonts Papieren bei Boͤckh Staatt⸗ 
n ur T t 
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a 





— 


das Pferd ſelbſt nicht dem Reiter, ſondern dem Staate ge: 


hörte ®5), Es ift nun die Frage, ob biefes von dem die zweite 
Klaffe bildenden Stand der Hippeis gelte. So viel iſt Har, 
daß den Sold nicht etwa bloß ein Corps gemeiner Miethlinge ers 
hielt, fondern auch ber aus Bürgerpflicht geworbene angeſehen⸗ 
ſte Bürger, wie ſchon die Rede des Lyfias für Mantitheus lehrt, 
wo bei diefem die Rede von der zuzaarucss ift, und die Er⸗ 
mähnung der Phylarchen eine nach Phylen zufammengefegte 
Truppe zu verrathen fcheint. Zu Erklärung dieſer Verhaͤlt⸗ 
niffe von der Unterfcheivung der Zeiten auszugehn würde diefe 
Schwierigkeit Haben, daß die Klaffeneintheilung Solon's nicht 
nur im peloponnefifchen Kriege, fondern auch zur Zeit des 
Demofthenes noch galt. 

- Außer diefen Hauptgegenfländen, Abgaben, Acmtern . 
und Kriegsdienft mag der athenifche Cenſus auch bei andern 
Beſtimmungen berhdfichtigt worden feyn. So war z. B. ver⸗ 
möge eines Gefeges, das noch zu des Demofihenes Zeit galt, 
die. Mitgift oder das Erbtheil der Erbtöchter nach. jenen 
vier Klaffen des Cenſus verfchieden °°%); eben fo die Buße, 
welche wegen eined gegen eine Waiſe, eine Erbtochter u. f. w. 
begangenen Unrecht und in — Faͤllen der Archon auf⸗ 


legen konnte *7). 


Die Vorſtellung des Geſetzgebers ſelbſt von dem We⸗ 
ſen und den Folgen des von ihm eingefuͤhrten Cenſus war 


nicht eine ſolche, daß N , nach dem Ausdrucke der Geſetze, 





haushaltung der Athener Nr. IV. Zaf.1. 3. 2. ©. 206 ff. NE 

| ig zu Demofthened Rede ©. Ztmofrates ©. 818. B. Frankf. 

A., Harpokration, — GSuidas xardorasızs. In einer Rech- 

aung bei Boͤckh a. a. DO. Taf. 1. Ah. 2. ©. 164. 168. 169. 

175. wird die Ansgabe des Gtaatö für nen der Pferde 
aufgeführt. Bergl. Boͤckh a. a. D. Th. 1. S. 269 ff. 

85) Rad) dem Scholioften zu Ariſtophanes Hippeiß Bagte Kleon die 
vippeis ei daß fie die sen des Staates nicht im Angriffe, 
ſondern tn eiliger Flacht angeftrengt 

86) Demofthenes G. Makartatus &. 1067 f. 

87) Ifäus Ueber des Riloftratus Erbfchaft ©. 73. Demoſthenes = 

Makartatus ©. 1076. 3. 19. 
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bie Berfaflung Athens ganz ald Demokratie betrachtet worte 
. den wäre 9°). 

Mit Unrecht fchließt man daraus, daß Ariſtoteles die 
Zeugiten als zweite Klaſſe nennt, die Hippeis als dritte, da 
es doch ſonſt überall umgekehrt iſt, ſchon zu feiner Zeit müffe 
Die Klafjeneintheilung lange abgefchafft gewefen fenn, da er 
fie nicht genau gekannt habe. Wie auffallend dieſes audy ſeyn 
möge, eher haben hierin Plutarch- und alle Grammatiker zu⸗ 
fammen geirrt, ald Ariftoteles. Unbeftreitbar ift, daß noch 
zur Zeit bes Ifäus der Cenſus für die Abgaben galt 89), daß 
im peloponnefifchen Kriege jene vier Klaffen noch bei dem 
Kriegsdienſte beruͤckſi ichtigt wurden, und daß noch zu des De⸗ 
moſthenes Zeit die Mitgift der Epikleren und die Buße wegen 
eines an Waiſen, Epikleren u. ſ. w. begangenen Unrechts 
nach jenen vier Klaſſen verſchieden war °°). Da nun aber 
der Cenfus fo lange fortbauerte, und doch fchon feit Ariftides kei⸗ 
nen unterſchied mehr in Hinſicht auf Aemter machte, ſo haben 
wir in Athen ein Beiſpiel, daß der Cenſus keine Verſchieden⸗ 

heit der politiſchen Rechte der Staͤnde vorausſetzt. 

Zu Lacedaͤmon begruͤndete das Vermoͤgen keine Ver⸗ 
ſchiedenheit politifcher Rechte. Ausdruͤcklich leſen wir, daß 
Pferde zu halten, alſo wohl auch der Kriegsdienſt zu Pferde, 

kein Vorrecht gab 2"). An der Staatsverwaltung, das heißt, 
an Aemtern, konnte niemand Theil haben, wer den Beis 
trag zu den Syſſit tien nicht geben fonnte 92) ; allein dieß bann 


— 


88) 4 ————— 

89) Iſ⸗ 4 Ueber Apolleder's Erbſchaft ©. 

90) Die Beweisftellen find bereits angeführt worden, Boͤckh Staats⸗ 

beuthaltung der Athener IV: 8 Th. 2. ©. 42.) 3 derglei⸗ 

chen koͤme hoͤchſtens nur in der Anwendung auf neue Klaſſen ge⸗ 
golten haben, die an bie Stelle ber foloniſchen getreten feyen. Als 
lein Dabei ift zu bemerken, daB die Klaffen doch auch fpäter Die 
alten Ramen Jaben. 

N Pintard Apophthegmata von Lacedaͤmeniern: Ageſilaue. Th. 8. 


PP —* Staatskunſt II, 9. G. 198. G. Daß abet das uar- 
dus vis nolırslag pi Ariftoteled nur auf Staatsaͤmter fich, bes 
sieht, ficht man var glich aus Staatstunſt IV, 5. ©. 222/B 


At 2 
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wohl nicht Viele ausgeſchloſſen haben. "Die Verdußerung 
ber Srundfiüde war nad) Lykurg's Gefehgebung befchräntt, 

- biß ein gewiffer Ephorus Epitadeus diefe Befchränkung aufs 
bob ®?), von der ih nicht mit Beflimmtheit auszumitteln 
weiß, was ed damit flr nähere Bewandtniß gehabt habe**). 
Auch war zu Lacedaͤmon den Bürgern nicht geſtattet Hands 
werke zu treiben 9°). Alles diefes begründet jedoch new feine | 
ſtaͤndiſche ———— | 








. ferner ans der Vergleichung zweier Stelen III, 5, @&. 206. C. 

. amd VI, 7. &. 253. G., wo von demfelben Falle in der eien 
©telle ——— rĩg —** in der andern roY wolırsvuuurog 
Eben a Bar ift 26 bei Demoſthenes G. Leptines ©. 489. 

1. ($. 8 
98) Ebendaſ. ©. 197. E. Heraklides Staatöverfaffungen X. 2. Pie 
tarch im Agis 8.5. Lacedamonifche Einrichtungen Ih. 8. &. 252.8. 
8:94) Uriftoteles fagt: Nach Eykurg’6 Befepgebung ſey Kauf und Ber 
kauf der Grundſtuͤcke der urſpruͤnglich angewieſenen Looſe, mu 
ruͤhmlich (wveioda: ulv yagzıy Unagzovnv lroinoev 09 zulör), 
alfo doch nicht geradehin verboten, aber die Verſchenkung ud 
igung darüber durch Zeftament geflattet gewefen. Plus 
tarch erzählt, Epitadeus habe, im Unwillen gegen feinen She, 
das Geſetz veranlaßt, daß ed erlaubt ſey, Haus und Hof zu vers 
machen * bei Lebzeiten zugeben, wen man wolle; alſo als ob dieſes 
‚nach kykurg's Geſetzen nicht, wie doch Ariſtoteles behauptet, er⸗ | 
laubt Ben fey. Manſo (Sparta B. 1. Th. 1. S. 121. und ©.1. | 
3h.2. ©. 132.) nimmt an, es habe nach Lykurg nur der Kinders 
loſe, md nur an Bürger, bie noch ohne Srun deigenthum gawes 
ſen, Grundſtuͤcke verſchenken oder vermachen koͤnnen, und fe | 
von Xeiftoteles überfehene Beferäutung habe pitabens (md 
Plutarch's: @ ris Medoa) aufgchoben. * nach Lykurg's Ge⸗ 

I nicht mehrere Looſe haben in eine Sand — ſollen, 

ſt wahrſcheinlich. 


ſchenken oder zu — ſcheint — Da he 


ı 9% Zenophon Lacedaͤmoniſcher Staat VIE, 2. Plutarch im eykurg 
K. 24. und\doraus in den — — Sp 8. ©. 


— urn — (206, Gem 
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du Theben war durch ein Geſetz des Philolaus eine un⸗ 
veraͤnderliche Zahl der Loofe, Grundftüde, feftgefekt, - aber 
bemfelben: Geſetzgeber wird auch Einführung: der Ungleichheit 


des Vermögens zugefchrieben 2°); die beftimmte Zahl der 


Looſe fcheint daher nicht die Vereinigung mehrerer Grundftäde 
in einer Hand ,. fondern die Bertheilung der Grundflüde vers 


“ hindert zu haben. Oder fol die Einführung ber Ungleichheit 


des Vermögens hier bedeuten, daß es Feine Verfhiebenheit 
ber politifchen Rechte nach dem Genfus gab? Allerdings muß 
es fo gewefen feyn, wenigflens war Epaminondas arın P7) 
und doc) Zeldherr. Einigermaßen kam das Vermögen in 


‚Betrachtung bei ber Einrichtung, welche zu Theben früher, 


aber nicht mehr zu des Ariftoteles Zeit galt, daß niemand 
zum Antheil an der Stantsverwaltung, an Aemtern ,: fähig 
war, der nicht feit zehn Jahren Fein bürgerliches — 2*— 
namentlich keinen Handel, getrieben habe 28). 

Zu Elis war nach einem Geſetze des Drylus nicht ge⸗ 
ſtattet, die alten Looſe zu verpfaͤnden 98). 

Bei den Lokriern durften Grundſtuͤcke überhaupt nue 


. bei Ungiüdöfällen, die alten Looſe gar nicht veräußert were ' | 
. den 0°), 


‚Au Ambracia hing die Gelangung zu Staatsaͤmtern 
anfaͤnguch von einem Cenſus ab; ſpaͤter, vor nt RXtiſtoteleb, 
wurde dieſes aufgehoben ”). 

Daſſelbe war zu Leukas der Fall ?), 

Das Vorreht ber Hippoboten auf Euboͤa, eine vor 
übergehenbe Verfaſſung, war an einen Genfus gefnüpft 2), 





96) Ariſtoteles GStaatskunſ I, 12. ©. 202. B.C. 

m Gornelins im Eyaminondas (XV,) 2, 1, Aelian Bm. Si. 
‚43. XI, 9. Vergl. Plutarch im Ariftides 8. 1. 

Pr —— Staatskunſi III, 5. @. 206. C. VI, 7. ©. 255. G. 

99) Ebendaſ. VI, 4. ©. 251. J 

100) Ariſtoteles —* U, 7. G. 199. F. 


+1) Ebendaf. V, 3. ©. 2 


2, Ebendaſelbſt II, 7. 8* "08. 6. 
N Gbendaſ. IV, s &. 219. D. Grabe X, l, & a) 4. S. 24. 
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» Kehnlich war es vielleicht mit der fogenannten Dligar« 
Sie derer, die zu Pferde Kriegsdienfte thaten, zu Magnes 
fia am Maͤander und vielen andern Städten Aſiens, in al 
ter Zeit *). 

Zu Kolophon ——— nur bie Reichen die Aemter, 
aber bis auf den lydiſchen Krieg gehörte ber größere Theil 
der Bürger zu den Reichen °). 

Zu Thurii beflimmte fich die Sähigfeit zu Staats amtern 
anfangs nach einem hohen, ſpaͤter nach einem niedrigen 
Cenſus 8). 

Nach einem Cenſus, aber durch Wahl, wurde zu Rhe⸗ 
gium ein Ausſchuß von tauſend Buͤrgern zut Staatönerwals 
tung ernannt 7). 

In. den ficilifchen Staaten wurde zu Gicero’& Zeit der 
Genfus bei der Wahl der Glieder bes Rathes berudfichtigt®). 


Ä Aus allen diefen einzelnen Beifpielen laͤßt ſich noch nicht 
überſehn, inwie weit allgemein in Griechenland Unterfcheibung 
der Stände nach Vermögen verbreitet war. Es ift dabei noch 
zu. bemerden, daß Genfus nicht immer ein politifches Vor⸗ 
recht begriff. Seinem Weſen nach war er beſtimmt eine Norm 


: für die Vertheilung der Abgaben’ zu feyn °). Athen giebt ein 


Beifpiel von Kiaffeneintheilung nah Cenſus, welche, feit 
Ariſtides, Bein Vorrecht auf Aemter enthielt. 

Alg eine Beſtimmung der Fähigkeit zu Staatsämtern in 
griechifchen Staaten wirb ber Cenſus von Arijtoteles in un 
beftimmter Allgemeinheit erwähnt"). Faſt möchte man dage 





(&. 447. Gaſ.) Berzt. oben Buch 8. bie Berfaffung der eubötfcen 
Staaten, Geite 405. 
4) Ariſtoteles Staatskuuſt IV, 8. &. 219. D. 
5) Ebendafebift IV, 4. ©. 250. B. C. 
6) Ebendaf. V, 7. ©. 238. F. 
7) Heraklides Etgatäverfafungen 8. 2 K. 2 
8) Ficero Zweite Anklage G. Verres 49.6. 120. 
9) Dieß ſieht man namentlich aus Ariftoteles Staatskunft IH, 12, 
@. 211. F.VI, 4. ©, 251. E. vergl, Pollux VIII, 130; 
- 10) Ariſtotelet Staststunft u,6. G. 193. ‚In, 11. G 310. 








gem eine fotche Verfaſſung als etwas zu Ariftoteles Zeit bergries 
chiſchen Staatskunſt im Allgemeinen Fremdes betrachten, wenn 
Ariſtoteles bei Karthago als eine bei dieſem Staate beſonders 
zu bemerkende und tadelnswerthe Einrichtung erzählt, daß 
dafelbf bei. der Wahl der Staatsbeamten nicht bloß das Ver: 
dienſt, fondern aud das Vermoͤgen berüdfichtigt worden 
. Sy). Asch unterfcheibet Ariftoteles die Staaten, wo bie 
Theilnahme an den Gtaatsämtern von einem Cenſus abhaͤnge, 
von allen andern Verfaffungen ald eine eigne Form unter dem 
Namen Zimobratie*”). Die Nachricht, daß Mummiud die 
Demokratien in Griechenland aufgehoben und flatt derfelben 
eine Verwaltung durch Aemter, die nad) dem Genfus befegt 
worden feyen, eingeführt habe 2), ift ein Zeugniß, daß bis 
dahin der Genfus Beinen Unterfchieb in der Selangung zu Aem⸗ 
tern machte. 

Bei Ariſtoteles iſt bald die Beſtimmung der Zheilnahme 
an den Staatsaͤmtern nach dem Cenſus dem Begriffe der De 
mokratie wiberfprecyend **), bald erkennt er dabei, wenigftend 
wenn der Genfus niedrig war, die Demokratie an "5), fo wie 
in der folonifchen Geſetzgebung Athen ungeachtet ber Klaſſen⸗ 
eintheilung doch für Demokratie betrachtet twurde‘*). Einen 

großen Unterfchieb machte natürlich die Höhe des zu Aemtern 
erfoderlichen Cenſus und die Art des Anſchlags. So, wenn 
etwa bei. den Aphytaͤern in Pallene der Cenſus ein Vorrecht 
gegeben hat, wurde es dadurch zu einem weniger ausſchlie⸗ 
Benden Vorrechte des Reichthums, daß, da fie nicht alles 
Gigenthun in Anfchlag brachten, fondern viele Theile machten, 


GENLAY,S OLE, 8.6.90. 4. B. vI, 8. 
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11) eaes Staatskunſt I, 11. ©. 200. F. G. 
‚ 12) Bu bemerken iſt jedoch, daß “ biefet nicht in der Staatskuntt, 
ſondern nur in der Ethik VIII, 12. thut. 
18) Panufanias VII, 16, 6. 
14) Staatekunſt VI, 2. ©. 250. A. 
15) Ehbendaf. IV, 4. €. 221. E. 
16) Befes Solon’s kei Dinar Ueber die Myſterien ©. 47 f. 
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der Arme höher in kenſus ſtehn konnte als ber Reihe”); Be 
diieſes geſchehn ſey, iſt nicht näher zu beſtimmen. Es ift aber 
nicht unwahrſcheinlich, daß vorzuͤglich oder allein das Grund⸗ 
eigenthum in Anſchlag kam, ſo wie wohl uͤberhaupt nicht 
unwahrſcheinlich iſt, daß in Griechenland allgemein bei dem 
Cenſus inſonderheit das Grundeigenthum in Anſchlag gekom⸗ 
‚men ſey, wie wir es zu Athen und zu Potidda *®) finden. 
Dann war ed weniger das Vermögen als Anfäffigkeit, was 
etwa ein politifches Vorrecht gewährte. | 
| - Auch andere Einrichtungen, welche auf die Vorauss 
ſetzung von Grundeigenthum oder überhaupt Vermögen bei 
den Bürgern zielen, fcheinen fchon in frühern Zeiten aufge: 
hoben worden zu feyn. Wenigſtens allgemeine Sitte dar das 
Verbot Grundſtuͤcke zu verkaufen namentlich fchon feit des 
Pittakus Zeit. in Griechenland nicht 22). Ariſtoteles, wo er 
von folchen Veraͤußerungsverboten umd von Beflimmung ei⸗ 
ned Maßes redet, uͤber welches hinaus niemand Gtundeigens 
thum erwerben konnte, fpricht Davon nur ald von einer Sitte 
der Altern Zeit *°). Eben fo fagt derfelbe 3”), früher ſeyen 
in manden Staaten die Handarbeiter (dnuzovgyos) nicht 
zu Staatödmtern gelangt, bis die Demokratie ihren hoͤchſten 
Punkt ‘erreicht habe. Doch finden wir noch bei Zeno⸗ 
phon, ?*), daß zu feiner Zeit in manchen Stagten den Buͤr⸗ 
gern nicht geſtattet war Handwerte gu treiben. 


8 


19) Ariſtoteles Staatireuſt VI, 4. 8. 281. E. 

18) Bon Potidaͤa die dem Ken sugefpriebene Eqrift Uche 
Delonomie B. 2. Ih. 2. ©. 2 

19) Theophraſt bei — Fe * S. 294. Sein. X. 

20) Staatstmft II,.7. ©. 193. F. G, VI, 4. ©. 31. R. 

21) Staatskunſt 4 48 %05.D. - . | 

22) Dekonomie IV, 8. 
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Achtes Buch. 


| Bundesverhäftniffe 





‚Alte Beit. 


U 


Mir find im zweiten Buche auf bie Anficht geführt worden, 
daß das Staatöverhältniß der 'Alteften Griechen kein vollkom⸗ 
men ſtrenges und fefles war, daß es keineswegs des geſam⸗ 
ten rechtlichen Lebens mit Sicherheit ſich bemächtigte,- daß 
Vieles, was dem Rechtsverhaͤltniſſe angehörte, fich mehr 
auf faktifchem als auf rechtlichen Wege geflaltete. Einem fol- 
chen Zuftande liegt infonderheit fuͤrgroͤßere Kreife des oͤffent⸗ 
Iichen Lebens ein Bundesverhaͤltniß näher ald das engere 
Band bes Staates. Und wirklich fcheint in der alten Zeit ber 
Griechen das Staatsrecht ſelbſt in Bundesverhaͤltniß uͤber⸗ 
gegangen zu ſeyn. So iſt namentlich bie Verfaſſung Attika’s 
vor Thefeus einem Bundesverhälfniffe ähnlicher als einem 
Staate. Das ganze Land war in zwölf Diſtrikte getheilt, 
deren jeber feine befondere Regierung, einen Rath u. f. w. 
hatte; das Band des Geſamtvereins, das Anfehn des Ober⸗ 
koͤnigs galt nur in feltenen dringenden Fällen, insbefondere 
im Kriege; die einzelnen Diſtrikte befriegten fi unter eins 
‚ander und den König felbft ). Vieleicht war es aͤhnlich mit 


4 


1) Thucydides I, 15, Piutarch im Theſeus K. 24. 
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der Berfaffung von Scheria und Ithafa, wie wir fie in ber 
Odyſſee finden; bie Oberkoͤnige regierten über das Ganze, 
' aber neben ihnen waren mehrere, auf Scheria zwölf, Für 
ſten ebenfalld unter dem Titel Könige, im Verhaͤltniß der 
Gleichheit mit dem Oberkoͤnige, weicher ber dreizehnte neben 
den zwölf iſt 2). ne 2 


‚." Devionifdhe Bunb. 5 
Ohne Zweifel find die Bundesverhältniffe der afatis 
ſchen Griechen fo alt wie ihre Niederlaffung. | 


Feſtliche Zufammenkünfte (naynyupees) mit religiöfe 
Feier, Markt und‘ Wettfpiel ins Pferderennen , in Gymmaſtik 
und Muſik hatten die Jonier früher im Panioniuns, welches 
von der Gefamtheit der Jonier dem Zeus Helikonios ge 
weiht worden war, zur Feier diefed Gottes ?), fpäter jaͤhr⸗ 
lich zu Ephefus zur Zeier der Artemis *). Wenn fie nım, 
fagt Dionyfius 7), das Feft gefeiert und das Opfer volbradt 
hatten, wurde über Streitigkeiten, die etwa zwifchen den 
Städten entſtanden waren, Recht gefprochen, und übe 
Krieg und Frieden mit Auswärtigen berathfchlagt. Feſtliche 
Spiele und Berathfhlagungen über Staatsangelegenheiten 





2) Oben Buch 2. Die Vornehmen unb ber Ausſchuß, Seite 78. 
Bon Scheria Odyſſee VIT,10. VIII,390.®era. VL 45. VII 
Al. 47. Bon Ithaka Odyſſee I, 9386. 401. . * 

8) Heroodot I, 143. 143. Diodor XV, 49. Strabo VIII, 7, 2 
&h. 3. ©. 292. 293. (S. 384. Gaſ.) XIV, 1,20. 2%. 5. ©. 
630. (G. 639. Saf.) Paufanias VII, 4, 6. VII, 5, 1. Ylmiss 
V, 31. Pomponius Mela I, 17. In ber erſten Stelle Gtrabet 
ſcheint dev Jext nicht unverflümmelt zu ſeyn; die Rede muß vor 
den Panlonien in Afien (nicht von Achaia) feyn, da daraus eiR 
Bewels genommen wird, daß Homer nach- der Nicderlaffung der 
Jonier in Afien gelebt Habe, ımd da Etrabo felbft im 14. Duche, 

wo er von Jonien ſpricht, fich auf jene Stelle bezieht. 

A) Diodor XV, 49. Dionyftus aus Halikarnaß Alte Koͤrriſche Ge 
ſchichte IV, 25. Strabo XIV, 1. 20. Ih. 5. S. 533. (©. 640. 

‘ 6.) Bergl, Ahucpdides III, 104. Livius I, 45. 2 

5 a. a. D, 


* 


A 











werben bei Aeſchylus 9) überhaupt als zufammenhängend: . 
betrachtet, fd wie bei Strabo 7) die Vereinigung in Staaten 
"and das Zufgmmentreten zu gemeinſchaftlichem Gottesdienft 5 
und diefer Zuſammenhang zeigt fich auch bei ven übrigen; 
hier zu beträchtenden Bundeszuſammenkuͤnften, fo wie bei 
den Berfammlungen ber Amphiktyonen. Die Stelle bes Dios ' 
nyſius bezieht fich auf die. Bundesverfammlungen der Ionier. 
- zu Ephefus. Aber auch im Panionium wurbe über gemeins 
fchaftlihe Angelegenheiten berathſchlagt, namentlid über 
den Krieg bei dem Kampf mit ben Perfern 8). Auch im pelos. 
ponnefifhen Kriege finden wir einen Unterfeldheren (Hyps 
archos) Joniens 2), alfo eine regelmäßig geordnete gemeins 
fchaftliche Kriegöverfaffung. Einen Beweis von einem foͤrm⸗ 
lichen Bundesverhältniffe giebt ſchon die gefchloffene Zahl 
ber zwölf ionifchen Städte, welche nicht durch Aufnahme - 
. neuer Ölieber vermehrt wurbe ”) Wenn zur Zeit des perfis 
ſchen Kriegs Thales vorfchlug, einen gemeinfchaftlihen Rath 
(BovAsurngıon) aller Sonier zu Teos einzurichten 2), fo 
war nicht ein Bund gemeint, als ob es einen folchen bis das 
bin nicht gegeben hätte, fondern ein eigentliches Staats: 
verhälmiß, wie man auch aus dem Zufage fieht, daß bie 
einzelnen Städte ald Demen betrachtet werben follten. 
i Aus der Verbindung politifcher Beratbichlagungen mit 
Seften, Märkten und Spielen fcheint ſich für die Jonier, fo 
wie für andere ähnliche Verfaſſungen zu ergeben , daß biefe 
Bundedtage nicht aus einer Zufammenkunft .von Abgeorbnes - 
ten der Städte beftanden, fondern aus allgemeinen Ver⸗ 
fommlungen aller Bürger aus ben Bundesſtaͤdten, die Theil 
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6) im Agamemnon a 


844 ff. 
er er ar: .©. ei, 7. Bieleidt 
. 8) Herodot 1. 170. V, 109, e chnen 
——— * bei ara * 49. und ei 
- a8 1. eine e Be ammlung. 
9) cydides VIII, 81. * 
10) dot I, 143. 145. . ee F 
11) Herodot I, 170, ee 





nehmen wollten. In einem außerordentlicherr Falle, bei bem 
Kriege gegen Darius, wird ald etwas Befonderes angemerkt, 
daß die Jonier nur durch einen Ausfhuß, neoßovio:, 
Panionium berathfchlagt haben '*). 

Vielleicht ift auf den ionifchen Bund zu beziehn, was 
Gellius erzählt, es fey in einer allgemeinen Berfammlung- 
ver afiatifchen Staaten(communi Asiae concilio) beſchloſſen 
worden, daß nie Jemand den Namen des Urhebers des 
Brandes bes Artemistempels zu Ephefus ausfprechen ſoll⸗ 
te ®), 

Was wir fonft noch von einem Verein ber Jonier fin: 
den, gehört fpäteren Zeiten und vieleicht einer ganz andern, 
wohl durchaus nur religiöfen, Gattung von Vereinen an. 
Wiewohl wir aber mit diefen in einem befondern Artikel und 
befchäftigen werben , fo ift doch Folgendes fchon Bier auf: 
zunehmen, weil darin das Spätere und vielleicht nur Relis 
giöfe ſich von dem Frühern nicht mit Beſtimmung unterſchei⸗ 
ben läßt. 


Dionyfius aus Halikarnaß "*) fpriht von den Pane: 
gyreis ber Jonier und der Dorier und von ihren politifchen 
Beratbfchlagungen als von einer Sache die nicht mehr war, 
und es findet fich feine Spur von politifcher Wirkſamkeit die: 
fer Vereine in fpätern Zeiten. Strabo hingegen fagt aus: 
drudlich, daß noch zu feiner Zeit die Panionien, Panegyris 
und Opfer des helikoniſchen Pofeidon bei Ephefus gefeiert 
werden 7). Das Wort Panionien koͤmmt noch fpät vor, 
allerdings aber zum Theil in Beziehung auf fpätere religiöfe 





12) Herodot VI, 7. 

13) @ellius II, 6. 

14) IV, 25. 

15) Strabo vu, 7,2. Ah. 9..@. 292. 293. (&, 384. Gaf.) 
XIV,1, 20. &6. 5. S. 550. (©. 639. ©.) Ueber die Bezie- 
bung der erften Stelle auf die Panionien in Aften ift fchon in 
einer ber vorhergehenden Roten (Beite 668 Rote 3.) gejprochen 
worden. 





VBeſte und Spiele, Panlonien. ein xowdn ber Ionen und 


ein ioniſches Pfephisma, wodurch Apollonius von Tyang 
zur Theilnahme an der Verſammlung —— eingela⸗ 
den wird, bei Philoſtratus 2°); auf | 
xouor —— Munsiov Tuvicvxec Hvdıny 
(Zuvpraior) ITavıovıos u. f. w., alle aus den Zeiten 
der römifchen Kaifer ”). Nach Plinins 18) und Pomponius 
Mela '?) hieß eine Gegend an ber Kuͤſte Trogilia bei Priene 
Danionium oder Panionia. Die Entfcheibung eines ionifcher 
Kathes (BovAn sov 'Iuvor) in einem Streite zwifchen zwei 
Städten Über ein gewiſſes Priefterthum *0) koͤnnte fich viele 
keicht auch nur auf jenen fpätern religiöfen Verein beziehn, 
von welchem zu fprechen wie verfchieben muͤſſen. Gewiß iſt dieß 
ber Fall mit dem Ausdrucke zouwon "loves auf Mlnzen aus 
fpätes Beit, vie übrigens ganz jener religiäfen Feier angehören: 
und von einzelnen Stäbten find 2) 5 vieleicht auch mit einer 
Münze uns der Auficheift Tvxcoy ohne soswor **), 


Der dorifhe Bund. 


Die Dorier hielten Zuſammenkuͤnfte mit religiäfer 
Seiler zu Verehrung des Apollo, mit fefllihen Spielen und. 
Markt auf dem Borgebirge Zriopium ??). Bon biefen Ber⸗ 
ſammlungen wie von denen ber Jonier fagt Dionyfius aus. 





16) Beben des Apollonius von Ayana IV, 5. ©. 148. 


17) Baillant &. 200. 225. u. a. Harduin zu Minus V, 81. Gel 
bel Doctr. Th. 2. ©. Pr 52 538, * 

18) Historia naturalis V. 31. 

19) I, 17. 


20) Infhrift aus Wheler ©. 273. bei Ban Dale S. 96 
21) bei Spanheim zu an &, 546. Erneſt. A. daraus In 
Ban Dale Dise. 8. K. 1 ter &. 250. auch bei Gronss zu 
Pomponius Mela I; 2 Harduin Num. vet. pop. ©. 265. 

Eckhel Doctr. Ih. 2. ©. 507 ff. 

22) Aus DOcco S. 407, —— 231. Echel a. a. D. laͤug⸗ 
net, daß man Muͤnzen von den Joniern ohne xowor habe. 

28) Herodot I, 144. ion Alte roͤmiſche Geſchichte IV, 25, 
Wergl. Ahneybives VIII, 85. _ 





Balitarnaf 2), daß mit ihnen Berathſchlagungen ſowohl uͤber 
Rechtsſtreitigkeiten ber Bundesſtaͤdte, als über Krieg und Frie⸗ 
den mit dem auswaͤrtigen Feinde verbunden worden feyen. Es 
war alfo auch hier ein foͤrmlicher Bund mit Erfuͤllung ber 


J beiden Hauptzwecke eines Bundesverhaͤltniſſes. Auch die Wei⸗ 


gerung der fünf (früher ſechs) Bundesflädte, andere benachbar⸗ 
te Dorier zur Gemeinſchaft des triopifchen Heiligthums aufzu⸗ 
nehmen, und die Ausſchließung eines chemaligen Mitglienes, 
der Stadt Halikarnaß, aus bem Vereine *) iſt ein Beichen 
eines förmlichen le ne | 


Die Aeolier. 


Ich will nicht entfheiden, ob man ein Bundesverhaͤlt⸗ 
niß der Aeolier entweder aus den Beiſpielen der Jonier und 
der Dorier vorausſetzen, oder aus der Nachricht Herodot's 26) 
folgern fol, daß bie Aeolier auf dem Ida getrennt-geweien 
feyen von den übrigen, die demnach ein Ganzes, einen Körs 
per, bilden mußten, fo wie aus der Erzählung, daß zur 
Seit des Cyrus die aͤoliſchen Städte, außer Lesbos und Te⸗ 
nedos, den gemeinfchaftlihen Beſchluß gefaßt haben, fi an 
bie Sonier anzufchließen. 27). Wahrfcheinlichkeit iſt wohl flır 
ein Bunbeöverhättniß. Inzwiſchen ift doch dagegen auffals 

Ind, daß Dionyfind. aus Halitarnaß in der angeführten 
Stelle über die Bundestage der Ionier und Dorier von ben 
Aeoliern ſchweigt. Auch finden fich nirgends Spuren von alls 
gemeinen Zehen der Xeolier. Denn was Strabo 2%) von der 
Berehrung des Apollo an der ganzen dolifchen Küfte fagt, 
ift- offenbar nicht, wie man gewollt hat, als gemeinfchaftlis 
he, fondern nur als allgemeine Verehrung zu erflären, ins: 
befondere da von mehreren Beinamen bie Rebe ifl, unter bes 
nen er verehrt worben fey. Daß aber nur von den einzelnen 





24) a. 


a. D. oo | 
25) Herodot 0.27. ———— 
26) I, 151. 
27) Ehendaf. Sad: zo "Imsı Breodaı. 
28) XUI, & 5.29. 9. ©. er (&. 618. Gaſ.) 














aͤoljſchen Städten, nicht von der Befamtheit Mänzen gefun⸗ 
den werben 29), ift fchon wegen bed Alters der Zeit, aus ber 
fie ſeyn müßten, nicht befremdend; es iſt eben fo mit den 
Doriern, und die Münzen des gefamten Joniens beziehn 
fi nur auf den fpätern religiöfen Verein. Bon der Gefamts 
heit der Lesbier hingegen finden ſich ſicher aͤchte aus den Kaiſer⸗ 
zeiten mit der Umſchrift «oo» Aeoßior, was, wie wir. 
unten fehn werben, leicht entweder auf veligiöfe Zeier, (wies 
wohl nicht auf allen folche Beziehung burch einen Tempel oder 
ſonſt angedeutet ift) oder auf roͤmiſche Botmaͤßigkeit gedeutet 
werden mag; die Münzen vor ben Kaiferzeiten mit der Um⸗ 
fhrift Asopior ohne x0sv0r hat man, ald nur bei Sol 
zu finden, für verdaͤchtig gehalten 20). Doch bezeugt auch 
Pelerint), daß er eine Münze mit der Umſchrift Aosiu⸗ 
in Buchſtaben aus der aͤlteſten Zeit geſehn habe. 


Der achaͤiſche Bund. 


Der achaͤiſche Bund ſcheint gleich bei Aufhebung der koͤ⸗ 
niglichen Gewalt errichtet, oder, wenn etwa ſchon zuvor ein 
Grund dazu vothanden geweſen ſeyn ſollte, geordnet wor⸗ 
den zu ſeyn 22). Durch die macedoniſche Herrſchaft wurde er 
unthaͤtig gemacht 22), aber bald wurde er durch Aratus er⸗ 
neut und nun erhielt er vielleicht eine ausgedehntere und kraͤf⸗ 
tigere Wirkſamkeit, wenigſtens mehr aͤußern Umfang. Rur 





29) Edel Doctr. I. 2. 8, 491. 


30) Golt Insulae Grasciae Zaf. 14. Rr. 7 — 10. If. 15. Sr. 
1 — 6: Balllant ©. 57. 53. 80. Hardnin ©. 290. Gombe Mu- 


seunr Hunter, G. 171. Pelerin Medailles de peuples Ih. 3. ' 


®. 81. Supplement II. Sof, +. Mr. 8. Cckhel Doctr. IH. ?. 
®. 500. Ron der Bedeutung des Wortes xoıvor auf Münzen und 
fonft ſprechen wir unten im Allgemeinen. 
81) Supplement III. &, 108. 
82) Volybius IL, AL, 5. 6, IV, 1, 6. Cerabo VIEL, 7,1. zH:8. 
| ©. 291. Sieb. (©. 334. Saf,) | 
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auf kurze Zeit wurde er durch Mummius unterbrodhen ’*), 
amd er dauerte noch zu bes Schriftſtellers Pauſanias Zeit . 


Urſpruͤnglich beſtand er aus zwölf Staaten ober Staͤd⸗ 
ten ?°), einer gefchloffenen Zahl der Glieder oder Stimmen; 
bis auf Aratus findet ſich nicht, daß neue Glieder aufgenomuen 
worden feyen. Aber feit Aratus Famen viele fremde Staaten 
in den Bund, zuerft unter ihm und durd) ihn Sicyon ?”), 
Korinth ?®), Megara 7°), Troͤzen und Epidaurus *°), Kleo: 
nd *), Megalopolis *2), Argos, Harmione und Phlius *), 

Mantinea **), und überhaupt, ic) weiß nicht wann, ganz 
Arkadien +”); Tpäter auch Meffenien *°), Aegina *7), ka: 
cedämon *®), Elis *°). So gehörte num der ganze Prlopon: 
ned zu dem achäifchen Bunde 7°), daher auch bie Ausdeh⸗ 
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84) — Panfaniae VIE, 16, 6. 7. Vergsl. Strabo II, 8, 7. 3.3. 

©. 506 f. (©. 420. Caf.) 

86) Saufaniss VII, 24, 3. Auch findet fich noch ſpaͤt ein Roͤmer 
als Strateg und Grammateus der oe, in einer Juſchrift bei 
Ghandfer Inser. ant, II, 137. &. 8 

s@ Herodet I, 145. Polybius II, Pr 7 f. &teabo VIH, 7, 1. 
Ih. 8. ©. 292. (©. 884. — 7, 4. 3b. 3. © fi 
(@. 885. ©.) Paufanias VII, 6, 1. 

s) om I, 4S, 8. Platarch im Aratus K. 9. Pauſauiai 
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* n, 43, 1. uatch im Ara K. 23. vergl. Pan 
ſanias II, 8,4. II, I, 2 
89) Polybius IL, 48, 5. XX, 6, 8. Plutarch im Aratus 8. 4. 
40) Plutarch im Aratus 8. 24. Saufanias H,8,4 u 
41) Plutarch im Yratus 8. 28. 
“2 Boiybins II, 44, 5 vunarqh im Aratus K. 80. Pauſariu 
> 9. 
43) Polybiuß IT, 44, 6. Platarch im Aratus K. 85. 46, 
44) Bolybius IL, 57. Berl Plutarch im Aratus 8.56. 1° 
45) Paufanias VILL, 6, 1. 
46) Delybius XXV, 1, 1.2. Pauſanias IV, 29, 2. 3,5, 
47) Polybiuß XIII, 8, 9. 
ee .XXV, 1, 6ff. 2, 1. riviugz XXv, 37. Paufaniat 
1. 
49) Livius 553 
50) Schon Pol bins N "37 ‚il rechnet faſt den ganzen Pelopon⸗ 
nes zum achdiſchen Bünde, und Pauſanias VIII, 80, 2. fa 
daß tet 2 Diäus wirklich der gamje Peloponnes Dazu gepirt Habe; 











aung dee RNawens der — bei den — wiewohl — 
rade zu ihrer Zeit mehrere Staaten. mieder von dem, Bu 
" sbgeriffen wurden, 3. B. Lacedaͤmon ”). : er 


Das Bundesverhältniß der Achaͤer war ein ſehr — 
ſo eng, daß nach Polybius2) dem geſamten in dieſem Bun⸗ 
De begriffenen Pelöponneßinicht als die Umgebung von einer’ 

emeinfchaftlihen Mauer fehlte, um nur Eine Stadt, Ein 

staat, zufeyn. Juſtinus *2) ſagt, 88 fey, ungeakhtet der 
Sertheilung in mehrere Stäafen, bod-mur Ein Körpir und 
Eine Regierung geweien. Daß die atiswaͤrtigen Angelegens- 
heiten der gefamten Bundeöglieder in den Kreid der Bundes⸗ 
gewalt gehörten, bedarf feiner Zeugniſſe 34). Im Kriege be⸗ 
ſtand die Bundesmacht nicht bloß aus getrennten Beiträgen 
ber eihzelnen. Glieber, ſondern ed mar ein Ganzes organis 
firt,. wohin die Bundeskaſſe zu Führung des Kriegs gehönt, 
tn welche die Glieder Beiträge gaben ?°). Der. Bund hatte 
Geſetze, wicht bloß Bundeögefege, wie z. B. über. die Buns 
bestagsorbimung °°), oder über die Bundesrechtöpflige.’”), 
fonderh auch, wenn Polybius fih genau ausdruͤckt 5%), ges 
meinfchaftliche Geſetze für die Verwaltung ber einzelnen Staas 
ten, wovon mir jedoch Fein Beifpiel weiter bekannt iſt, als 
ein, freilich auch den Bund als Ganzes ——— gas 





51) Plutarch m Apopömen. venſmmiae vo, 1 
52) 1I, 87, 10. 11. 
53) XXKIV, 1, . 

5+) ‚Hierhin gehörige Stellen Eommen übrigens unten bei dem Ger 

fhäftsfreife der Bundesverfammlang und des Bundesrathes vor. 

55) Polubius IV, 60, 4.9 | 

56) Polybius XXIX, 9, 10. Bunbedtagdgefege ıberhaupt, Lirius 
AAXI, 25., daß nichtö bei einer Bundesverfammlung in Mor: 
ſchlag gebracht werben follte, als mworuber fie zufanımen berufen 
worden war, 

57) dergleichen durch Dolybins zu Stande famen, PolybiudXL, 10, 
5, Mepi Ing — iacuiododice. 

58) Polybius II, 37, 10. »oaoıy gpficha rolg auroig, zel’otar- 
koig, Rul uErgols, xur vouleice u. f. w. Bon der Schwierig⸗ 
keit diefer Stelle im Einficht auf das Bolgende upyovsı, Povisv- 
rals, disaoruig roigavroiz ſprechen wir weiter fen. 


uUu2 





‚ ber. panachäifdhen Demeter ®), und ber ber panachaͤiſchen 
‚Dallas °*) anzuzeigen, daß, ihre Heiligthümer Gemeinbefis 
‚bes Bundes waren. Der Bund richtete, entweder in ber ala 
.gemeinen Berfammlung oder durch niebergefegte Richter, 
‚Aber Angelegenheiten, die den Bund felbft betrafen, 5. B. wis 
gen Verwaltung ber Bundesämter °5), ferner in dem Falle 
des Areus und des Alcibiades, welche wegen des Webergangs 
nach Lacedaͤmon in dem Synedrion zum Zode verurtheilt wur⸗ 
‚ben *°), wahrſcheinlich wohl auch in Streitigkeiten der Bun⸗ 

desglieder unter einander. 


Wenn aber Polybius M ſagt, — zwar von den ge⸗ 
-famten Peloponneſiern als im achaͤiſchen Bunde begriffen, 

fie haben einerlei Maß, Gewicht und Münzen, einetlei oder 
Diefelben Beamten, Rathöglieber und Richter gehabt, fo ift 

dieß doch nur von Bundesbeamten undy Bundesrichtern in 
Bundesangelegenheiten zu erklaͤren, nicht als ob die Bun⸗ 
„ !Besgerichtöbarkeit und Verwaltung die ganze Rechtöpflege und 
Staatsverwaltung der einzelnen Staaten umfaßt, die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der einzelnen Staaten aufgehoben hätte, wonach 
der ganze Verein nicht ein Bund fondern ein Staat gewefen 
feyn würde. Diefe lehtere Auslegung anzunehmen hindert 
und nicht allein die Ausdehnung der Worte bes Polybius 
"auf den ganzen Peloponnes „fondern auch was wir fonfl von 
der Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Staaten in diefem Bunde 
wiffen. Der Bund fcheint mehr nur zuweilen, wo dad Bun- 
-desinterefle eine Yoderung that, mit willtührlicher Gewalt 
in die Verwaltung der einzelnen Staaten eingegriffen zu has 
ben, wie bei den Griechen die Regierungen wohl — mit 
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64) Paufanas IL, 20, — — 
anias — 2 zu 
65) Polybius IV, 14. X | 
66) Paufaenias vir 9, — 
67) U, 37, 10 vönoıg zensda: rols aurolg, za} eradmeig, za) 
Rirgeıs, sel vonlonae:, xede Ob Tovzosg, eꝛovo, Bovlav- 
zaig, Inagraig Teig autoig. 
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dem Privatrecht thaten. Dahin gehört, daß einft ber Stra 


teg in Gewalt des Bundes, die Freilaffung von zwoͤlftau⸗ 


fend eingebornen Sklaven, zum Behuf des Kriegsdienftes 
befahl °®). Ueber das Recht ber Bundesgewalt entſtand einft 


ein Streit. Als bie Ionier die Panionien von Mykale nad 


Ephefus verlegen wollten, begehrten fie ein Bild bes helis 
Fonifchen Pofeidon aus Helite, und das Recht biefem Gotte 
zu Helice felbft zu opfern, Der ahdifhe Bund wollte ihrem 
Verlangen gewähren, bie Bewohner von Helice wider: 
fprachen, mit der Behauptung, daß bad Heiligthum ihnen 
allein gehöre, nicht Gemeingut aller Achäer fey, worauf ſich 
alfo des Bundes Recht zu entſcheiden hätten gründen müuͤſſen. 
Allein der Bund ließ fich dadurch nicht abhalten den Joniert 
dad Begehrte zujuerfennen, umd die Jonier opferten, aber 


bie Bewohner von Hefice vergriffen fich an den ionifchen Ab: 


georbnieten °). Sogar in Hinfiht auf auswärtige Angele 
genheiten, Krieg und Frieden, war Seibftftändigkeit in den 


‚einzelnen achaifhen Staaten. Sie hatten nur- die Bunte: 
‚pflicht zu erfüllen, fonft konnten jie auch für fich handeln. 


Sie führten einzeln Krieg, wie-Pellene im peloponneſiſchen 
Kriege 7°), und in fpätern Zeiten nad) ‚der Erneuerung de} 
Bunbes bei dem Einfalle des Brennus die Patrder *). Frei⸗ 
lich, daß in ber 140. Olympiade bei eimem Bundeöfriege 
einige Städte nicht zur Bundesfaffe beitrugen, fondern für 
fi) abgefondert Söldner zur Sicherung des Gebiets unter 


hielten, warb für unerlaubt betrachtet 7”), weil fie ſich de: 


durch der Bundeöpflicht entzogen. Wiewohl der Bund de 


ſandte fchiefte, fo Fonnte doch auch der einzelne Staat für 


fi) feine Gefandten an Auswärtige ſchicken; nur durch eine 


63) Polybius XL, 2, 8. 

69) Diodor XV, 49, Strabo VII, 7, 2. Th. 3. ©. 295. (©. 
3835. Gaf.) Bergl. Pauſanias VII, 24, 5. 

70) Thucydides II, 9. 

71) Pauſanias VII, 20, 3, 

72) Polnbius IV, 60. 





Bürger ber neu aufgenommenen: ( Glieder Strategen wur⸗ 
den. 


Die hoͤchſte Gewalt des Bundes wurde auf den allge⸗ 
meinen Verſammlungen ausgeübt, welche nicht etwa aus 
Abgeordneten der zum Bunde gehörigen Städte beftanden, 
fondern an denen jeder Bürger, der breißig Jahr alt mar, 
Antheil nehmen fonnte. In dem einen Falle fagt es Polys 
bius 8°) ausdruͤcklich fo, und daß esallgemeine Regel war, 
zeigt Die Art wie Polybius davon fpriht (indem er dieſer 
Art der Berfammlung nicht eine andere allgemeine Verſamm⸗ 
lung von Abgeordneten, fondern bloß ben Bundesrat), 
Povin, entgegenjegt), die Art der Ausdrüde von den Ver: 
fammlungen überhaupt, Exswinoıe, Ayasoi, die häufige 
Erwähnung einer verfammelten Menge ®*), das Aufrufen 
zum Sprechen durch den Herold ®*), Allerdings ift befrem 
dend, baßin einer allgemeinen VBerfammlung nur die prin- 
eipes Achaeorum angerebet werben #?); vielleicht iſt es aus 
bem Irrthum des Roͤmers am leichteften zu erflären. Anders 
waͤrts hingegen ift die Anrede: Achder. 8%). Auch feine Mes 
‚nung uͤber den vorgetragenen Gegenftand zu eröffnen und 
Borfchläge zu einem zu faſſenden Befchluffe zu thun, einen Be: 
fhluffesentwurf mitzutheilen, ftand jedem frei und der Herold 
foderte alle Anmwefende zum Sprechen auf 8). Ungewiß ift 





80) XXIX, 9, 6. 

81) z3. B. Polybius IV, 14, 8. V, 1, 7. XXI, 8, 13. XW, 
1, 5. XXVIUL, 4. u. 5. (mo ausdrücklich geſagt wird, daß cine 
große Menge Handwerker u. ſ. w. fich eingefunden habe) XXVII, 
5, 6. Gef. 144. XXVIII, 7. XXIX, 8. 9, XXXIII, 15, 2 % 
ins IAXI, 85, XXXH, 20. 22, AXXV, 25, 

82) Avius XXX, 20. 

83) Ebendaf. 8. 21. 

84) Derf. XXXV, 49. 

85) Polnbins XXIX, 9, 10. (Geſ. 89.) nach der vom Schweig⸗ 
häufer aus Sandfehriften i fu den Tert, aber nicht in die Meberfegung 
aufgenommen Kefeart dv 7) nard roug vanong Färı rd Ypmpisuurt 
zpogp£esıw roüg Bovloufvoug ſtatt res wie 
aus Bermuthung gegeben hatte. Livius XXII, 





jedoch, ob ein folder Vorſchlag zu einem Befchluffe einen 
andern als den von ben Beamten. vorgetragenen Gegenſtand 
betreffen Tonnte, Das Geſetz, daß in der Bundesverſamm⸗ 
Jung ber Achder nichts, auch nicht von den Beamten, in 
Vortrag gebracht werben ſollte, als worüber zu berathſchla⸗ 
gen fie zufammenberufen worben war.®°), Eönnte ſich viels 
leicht, oder vielmehr wahrſcheinlich, bloß auf bie außerors 
dentlihen, befonderd zufammenberufenen, nicht aber auf 
bie vegelmäßigen Berfammlungen bezogen haben, man müßte 
denn auch bei den legtern befondere Anſagen u und Programme 
über die Gegenftände vorausfegen. 


Die allgemeinen Berfammlungen wurden in ber Regel 
zu Aegium oder bei Aegium gehalten °7), in einem dem Zeus 
geweihten Haine, der von Strabo Arnarium oder Aenarium 
genannt wird 9°), und vielleicht eins ift mit dem ſonſt vors 
"Tommenden Heiligthbum des Zeus Homagyrius oder Homos _ 
zins oder Homarius *9), unweit deffen ein Heiligthum der 
panachaͤiſchen Demeter (dem Namen nach ein Gemeinbefig 
des Bundes) fich befand ?°). Aegium war ber regelmäßige 
Verſammlungsort vom Anfang an ?") bis fpät, namentlich 
bis auf des Schriftſtellers Paufaniad Zeit ꝰ2). Nur bei anßere 
ordentlicher Veranlaffung wurden zuweilen, fchon feit der 
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86) Livins XII, 25. 
87) Barybind 11, 54,8. IV,7,1.2.1V, 82,6. 7. V,1,6. 7. XVI,27, 
Puitarch im Aratus K. 87. 4 Livius xxviũ, 7. XXXV, 

48. —— ss, XXXVILU, 30. —— VII, 7, 1. VII, 24,8. 


88) @teabo VIIL, 7, 8. 5. 35. 3. ©. 296. und 809. Gich. (©. 
‚885. und 887. Gaf.) 
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90) Pauſanias VII, 24, 2 

31), Eivins XXXVIO, 80. 
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Beit des Aratus, bie Zufansmenfänfte anderwaͤrts, in Buns 
desſtaͤdten außerhalb Achaias, gehalten, wovon fick jedoch 


Häufige Beiſpiele finden, zu Sicyon 22), Klitor ?*), Me⸗ 
galopolis 95), Korinth 9°), Lerna 27), Argos 22), Zegra 9°). 
Philopoͤmen brachte in Vorſchlag, daß in allen Bundes⸗ 


ſtaͤdten abwechfelnd die Verfommlung gehalten werben fols 
te 3200), ‚allein biefer — muß nicht — 
ſeyn. 

Die Wirkſamkeit der RE —— war dadurch ge⸗ 


ſichert, daß der Bundestag regelmaͤßig zu beſtimmten Zeiten, 


zweimal des Jahres, gehalten wurde 9), und zwar die Wahl 


der Beamten zu Aegium war allemal zu Anfang bes Som: 
mers bei dem Aufgehn dee Pleiaden ?), dagegen wir fonf 
Verſammlungen zu Anfange bed Winters erwähnt finden ?). 


Aber außer diefen regelmäßigen Verfammlungen wurben in 


‚befondern Zällen von den apxovres, Strategen, Demiur⸗ 
‚gen, noch zuweilen außerordentliche Zuſammenkuͤnfte ausge 
ſchrieben *). - Ueber die Auöfchreibumg einer außerorbentlichen 


Bundesoerfammlung war noch diefes näher beitimmt, wenig: 
ſtens zur. Zeit des Polybius, daß fie nur dans Statt finden 





98) Polybins v, 1 9, xxV, 1, 5. XXVII, 11, 9. 10. (&f. 
78.) XXIX, 9, 6. Pintach im Aratus 8. Al, — , 
19. XXXV, 25. 
94) Polnbius XXI, 5,1. i 
95) Polydius XXITI, 7, 2. XXIV, 12, 12, 

96) Polgbiud XXIX, 8, 8. XXXIII, 15, 2. XXXVII, 4, & 

97‘: Plutarch im Kleomenes K. 15. | 

93) PM utarch im Kleomenes K. 17. Livins XXX, 85, OWN, 
80. XLII, 44. XLIII, 17, 

99) Mrin‘ AXXVIII, 34. 

100) Pinins XXXVII, 30, 

1) Polnbiut IV, 7,1. IV, 26, 7. XXXVII, 8, Sf. 148) 
AL, 2, IL. Dio Kaffius VBruchftüc 165, Re? 2, and dem pmib 
ten Buche. 

2) Tolbluſs IV, 87, 2. V, 1, 1. V, 50, 7; 

8) Do lybir i II, 54, 13. Pivine AÄKXVIL, 82, 

4) Polhbins V,1,6. 7. 9. XXIWS, 16. KRU 1, 60H 
ll, 11. XXIX, 9, 6. Pivius JOLXVLUL, 50; 





ſollte, wenn über Krieg ober Buͤndniffe ein Befchluß zu faffen 
war oder wenn ber. römifche Feldherr ein Schreiben aber eine 
Vollmacht des röntifchen Senats vorzeigen fonnte; wenn tr 
es verlangte ohne den Gegenſtand anzugeben, wurde ed ibm 
unter dem Anfahren, daß ed dena) aefehreiteig ſeyn wärs | 
de, verweigert ?). 
" Der Bundestag mußte allemal in drei Tagen heendigt 
“werben °). Den zweiten Tag mußte jedesmal die Votlegung 
der Entwürfe zu den zu faflenden Beſchluͤſſen geſchehn ). 


Die Leitung der Gefchaͤfte, Vortrag und Vorſitz finden 
‚Wir bald von den Strategen ausgeübt ®), bald finden wir 
“hei den zehn Demiurgen das Recht, vorzutragen und bie Abs 
ſtimmung anzuordnen ?). Bei Verhandlungen über Krieg 
‚ und Frieden wenigftend wurde für nothwendig angefehn, daß 
der. Strateg feine Meinung eröffnete *°). Eine Geruſia hieß 
: den in der Volksverſammlung keck gegen die Römer fprechen« 
den Kritolaus fchweigen ”). Vielleicht wer dieſe Geruſia 
nichts anders als die Geſamtheit der. vorſitzenden Beamten; 
der Bundesrath heißt ſonſt Bule. Daß Strategen ſowohl 
als Demiurgen das Recht hatten außersrdentliche Verfamm⸗ 
lungen auszuſchreiben, iſt ſchon erwaͤhnt worden. 
Geſchaͤftokreis des Bundestags. Ueber Krieg und Frie⸗ 
den gehoͤrte die Entfcheidung der allgemeinen Bundesver⸗ 
fammlung *22). Daher wurde auch tie Entfcheibung bes 





5) Polybius XXI, 10, 11. 12. XXIH, 12, 6. ‚XIV, s— Ir. 
Eivins XXXIF, 22. 
7) Polybius XXIX 9, 10. (Geſ. 8 
8) ‚Fotzhins xXVIl, 7, 6, Kern. 15-, 4. (&ef. 89.) Xb, 5, 
ins XXXI, 25. XXXVIII, 8l, 
9) Eivius XXXIL, 22, 
10) Polpbins XXVIIE, 7, 6. Bergl eivius ZIXV, 26. 
ı1) Polybins XXXVIIT, 5,1. 
12) ) Beifpiele finden, ſich in einem großen Theile der hier Aber 
Bund der Achäer ımd inöbefondere tiber den Bundestag ünges 
are Stellen, hehe man noch Polybius IV, 15. IV, 16, 
8. Coins XXXVIIR,-81. 82. Paufeniod VII, 9, 1. fügen könn 
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Schickſals der Meffenier von kykortas der allgemeinen Bm 


fammiung ber Achder aberlaflen 2). Es war die allgemeine 
Verſammlung felbft, welche Geſandte abzuſchicken befchloß"*), 


and dieſe erfiatteten in der allgemeinen Verſammlung Bericht 


von der Ausführung ihres Geſchaͤfts "5). Auch ber Vortrag 
fremder Gefandten und bie Unterhandlung nut ihnen geſchah 


in der allgemeinen Berfommlung '*) , fo wie auch derſel⸗ 


ben ein Schreiben des Königs Perfeus '”), und ein Schrei⸗ 


ben des Roͤmers Marcius der im Theater verfammelten Menge 


vorgelefen wurde ?*%), womit zu vergleichen ift, daß and 


ſonſt im Theater Gröffnungen über Staatsangelegenheiten ges 
[haben *?). Ueber Die Art der Führung eines Krieges wurde 
das Nähere ebenfalls in her allgemeinen Berſammlung be 


was wir bei Polybius 9, 8) 
— —— 
Beat has, bergtpfchlagt werden, Läuft. bach wohl mer 


ve 
all we; fin das nm a dr zu G⸗ 
eyon auf befonbere Anfage gehaltenen Zufammenkunft, von welchs 
in diefer Beziehung, ausdruͤcklich gefagt wird, daß nicht bie) De 
Dule, fondern jeder der dreißig ah alt war daran Zheil Hatte, 


13) ge iſt wohl die entfcheidende Antwort des a Barden zu verein 
bie Meffenier müßten die Eutſcheideng über ihr edel. 


.) 

— Polybius IV, 15, 1. XXV, e, 11. XVI, 1, 7. 
XXVIII, 10, 3. 4. (@ef. 78.) 

15) Yolybius XXIIL, 7, 5. XXI, 9,1. 

16) Polybins IV, 7, 2. XXI, 7 — 10. XXVII, 7. xxxm. 
15, 2 ff. XXXVI, 4, 8 ff. vergl. IV, 9, 1. &oins XXI, 
19. XXXV, 48, XXXVI, $1. ALU, 44. XLIII, 17. Dioder 
Wrudjftict des 29. Bude Ip. 9. ©. 400, — xdDi⸗ Kıfı 

Sruchſtuͤck der erſten Buͤcher Nr, CLXV. 

17) Livius XLI, 23. 

23) Polybius XXIX, 10, 2. (Geſ. 91.) 

19) Dirf. ZXXVIU, 4, 7. (ef. 144) 














flimmt, und nur durch beſfondern Auftrag derſelben zuwellen 
dem Strategen Kberlaflen *°). 
Daß Verfaſſung und Geſetzgebung ber allgemeinen, 
Berſammlungen ads war, verflaht fich, ohne daß wir bes, 
fondere Zeugniſſe davon tänden. Das finden wir, daß vor. 
Diefelben Die Aufnahme neuer Bundesglieder gehöste ). In. 
algemeinen Verfammlungen geſchah die Wahl ber Bundes⸗ 
begmten.*2). Ueber Bengehungen gegen ben Bund, 3 B.: 
bei Verwaltung der Bundesämter, richtete bie allgemeine. 
Verſammlung, wobei fie jedoch zuweilen befondere Richter 
nieberfehte ?°). Won ber allgemeinen Berfammlung wurden 
dem Aratus Opfer und Ehrenbezeigumgen wie. einem Koͤni⸗ 
ge ?*), dem König Eumenes Ehrenbezeigungen zuerfannt ), 
fo wie dem Polybius eine Statue 2°); auch iſt es wohl von. 
der allgemeinen Verſammlung zu verliehen, daß auf Beichluß, 
der Achker die Stadt Abea in Meffenien dem Kaifer Hadrian 
eine Statue ſetzte ). 

Meben dem Bundestage finden wir noch, ebenfals im. 
der Regel zu Aegium, einen Bundesrath ober Bundestags⸗ 
ausſchuß, Bovan *®). Auch dieſem Ausſchuſſe wird zuwei⸗ 
len, wie es ſcheint die lette, Cutſceidung über Krieg und. 
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'20) eivias XXXV, 28, 
21) Palptieb XRV, 1,6. | 
22 ®. Yolybiss IV, 87, 1 f. IV, 82, 6.7. ent Im Kr 
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Aode veruetheilt werden feyen. 
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24) Polybins VIII, 14, 7. 8. 

235) Polybius xxviu, a 8. 10, 11. 14. 

26) Volybius yr 8, 11. | 

27) Inſchriften bei Mentfaucon Diariım ital. &, 426. Ar. 19. 
Paciaudi Monumente Peloponn. IL, 77. 

28) Polybins IL, 46, 6. wo — eine Verſannnlung der Achaͤet 
enannut wird, IV, 26, 8 .„ Wo Boulg zu euvodog faft nicht 
cheinen unterfchieden gu werden , XXIII, 7, 8. XXVIIL, 8, 10. 

XXIX, 9, 6. Plutarch im Aratns — " Dapin hören auch 
die Bovisvrad bei Polybins m, EL 10. amd das fevissrijgson 
bei dem 31,9 ‚3 u. ı 
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Frieden jugefchrieben, was um fo mehr doch nur unter Vor⸗ 
audfesung der Genehmigung der allgemeinen Verſammlung 
und unbefchadet des Rechts derfelben zu verftehn ift,. da wir 
Aehnliches auch von den Strategen und Überhaupt den Be: 
amten finden werden. — Die Gerufia, die wir oben bei 
ber allgemeinen Berſammlung mit der Befugniß gefunden 
Haben die Sprechenden. zurechtzumeifen, und in ber die Ge 
fantheit der Beamten vermufhet werben zu müffen ſchien, 
koͤmmt ſonſt nicht weiter vor, 

Die hoͤchſten Bundesbeamten waren ein Bunbesfekretär, 
Grammatens, und ein Strateg, früher zwei Strategen *9). 
Daß der Strateg den VBorfig und ben Vortrag auf dem Buns 
bestage hatte, ift ſchon errmähnt worden. Er führte das Bun: 
deöfiegel, und erließ die Ausfchreiben des Bundes an feine 
Blieder 20). Daß er den Oberbefehl im Felde hatte, zeigen, 
außer dem Namen, zahlloſe Stellen. -Bum Feldzuge erließ er 
das Aufgebot, ſchrieb Beiträge an Mannſchaft und an Gelb 
aus, ja in dem einen Falle erließ er, wobei jeboch möglid 
wäre, daß er ed nicht-ohne Ermächtigung that, den Befehl,‘ 
zwölftaufend Sklaven zum Behuf des Kriegsdienftes freizu⸗ 
laffen **). Der Strateg führte vie Verhandlung mit Auswaͤr⸗ 
tigen, in fo fern diefe nicht vor den Bundestag gezogen- 
ward, Wir finden fogar einmal, daß von dem Strategen 
und ben (Ubrigen) Bunbesbeainten (ouv«gxorres), bie viel: 
leicht zufammen einen Bundesrath ‚bildeten, für fi ben 
Meffeniern einft eine entfcheibende Antwort gegeben werden 
fen ?*), und ein andermal im Felde, wo jedoch alle Waffen: 
fähige Zheil nahmen, erhielten die Meffenier auf den Antrag, 
den fie an die Menge madten, die Antwort von den Bor: 


29) Polybins II, 43, 1.2. Strabo VIII, 7, 3. Th. 8. S. 206. 
Eich, (S. 385. ‚Gaf, ) Die Strategen Emmen fehr haufig ver. 
Noch in fpäter Beit ein Römer Strateg und Grammatens der Achärr, 
Snfchrift bei Chandler Inser, aut. II, 187. ©. 81. 

80) Polybius IV, X 10, 

81) Polybius- XL, 

32) Polybius xaiv, 2, 6 f. L 





ſtehern ber Achäer (ol npoeoraras rev Ayaıde) 5 Win’ 
wohl die allgemeine Bundesverſammlung die eigentliche Be⸗ 
hoͤrde zu ſolchen Entſcheidungen war. 

So wie hier, fo kommen noch einmal Synarchiaͤ der 
Achaͤer, ohne den Sinn einer Amtsgenoſſenſchaft, als Bun⸗ 
besbeamte vor, welche in auswärtigen Angelegenheiten bie 
Verhandlung führen ?*). Vielleicht ſind ſie eins mit den De⸗ 
miurgen bei Linpius. 

Es werden nämlich bei Livius Demiurgen der Achaer 
erwaͤhnt, welche einmal die oberſten Beamten des Volkes 
beißen, zehn an der Zahl 25), wobei man Bloß an Bundes⸗ 
ämter denken kann; ein anderes Mal find es Beamte der eins 
zelnen Städte, Demiurgi aivitatum, welche aber doch den 
Bundestag ausihreiben ?°), was leicht ben hoͤchſten Beam⸗ 
ten ber einzelnen Städte vereint zuftehn Eonnte. Doch beide 
für einerlei zu halten, hindert Die Zahl Zehn der erflern Art, 
da e8 zwölf arhäifche Bundesßaͤdte gab. Sonſt finde ich die 
Demiurgen nur noch einmal, und ohne nähere Befiimmung- 
erwähnt, da Aratus mit ihnen zu Antigonus kam ?7). 


Ben den Richtern haben wir fchon bemerkt, daß es 


boch nur von Richtern in Bundedangelegenheiten, bei Vers 
. gehungen bie ben Bund betrafen, vielleicht auch bei Rechts⸗ 
flreitigfeiten der Bundesflädte umter einander, nicht aber 
von Gerichtsbarkeit zwifchen den Bürgern einer Bundesſtadt 
zu verftehn-ift, wenn Polybius?®) fagt, die Ahäer, 'ja die 
- Peloponmefier hätten gemeinfchaftliche Richter gehabt. - tdemu— 
oralg Tols avrois Eypaivzo). In einem Falle finden wir 
Richter von ber allgemeinen Bunbesverfammlung befonders . 


eingefest, um über das dem Soſikrates bheigemeſſene Vergehn 


BI). Polybius IV, 9, 1 — 8. , " > N 
34) Palybins XVIi, 2, 11. 
85) XXXII, 22. 


86) —* 80. 
87) Diutarch im Aratus 8. 43. 
88) I, 837,10. 
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in Berwaltung feines Amtes als Unterftrateg zu richten ?9). 
Wenn die Richter hier ald Ausfhuß oder Deputation des 
Bundestags erfcheinen,. fo möchte man fie als ſolche noch in 
einem andern Falle betrachten, . weil es nämlich nicht auf eie 
gentliche Gerichtöbarkeit anfam und in die Rechte des Bundes: 


tags eingriff, wenn fie die dem Eumenes zuerfannten Eh: 


renbezeigungen fehmälerten *°). 


ı Die Bundesbeamten wurden jährlich neu gewählt, im 
Frühjahr beim Aufgehn der Pleiaden *). Wenn ein Stratrg 
während der Amtözeit flarb, fo trat fein Vorgänger in feine 
Stelle bis zur naͤchſten gewöhnlichen Wahlzeit *2). 


Der Bundesverein ber Arkadier. 


Bon einem förnılichen, georbneten Bundesverhältnift 
der Arkadier vor Gründung der Stadt Megalopolis findet 
fich Eeine beftimmte Nachricht, Aber die Gefchichte der Grün 
dung diefer Stadt enthält den Beweis, daß die Arkabier ſchon 
früher nach gemeinfhaftlichem Befchluß handelten, mit Aner⸗ 
fennung der Verbindlichkeit der einzelnen Städte ſich dem 
Willen der Gefamtheit, ber Mehrzahl zu fügen, gleih ei 
nem förmlihen Bundesgerhältniffe. Denn nach einem folden 
Beſchluſſe wurde Megalopolis felbft gegründet; die be 
ſtimmte Nachricht bei Livius *?), daß es durch einen Beſchluß 
des concilium ber Arkadier gefchehn fey, erhält ihre Befaͤti⸗ 
gung dadurch, daß nicht bie Einwilligung jedes einzelnen 
Fledens, den bisherigen Wohnort zu verlaffen und in di 





39) Polybius AL, 5, 8. 
40) Polybius XXVII, 7, 9, 1%. 


41) Polybius II, 48, 1. IV, 6, 7. IV, 7, 10. IV, 87, 1£% 
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11. 13. 18. 


42) Polybius XL, 2, 1. 
43) XXX, 5. 





neue Stadt zu ziehn, fuͤr noͤthig befunden, ſondern einige 
wider ihren Willen dazu gezwungen wurden **). 


Wir haben bemerft, daß bei hen Griechen Bundesver⸗ 
bältniffe an gemeinfchaftliche Heiligthümer und Feſte ſich 
knuͤpften. Die deh Arkadiern gemeinfchaftliche Heflia *°) ents 
bielt allerdings eine folche Verbindung. Auch ift wohl anzu⸗ 
nehmen, daß die alten lycaͤiſchen Feſte und Spiele, zu Eh⸗ 
ven des Zeus Lycaͤus, welche die Spiele in Arkadien heißen 9 
aller Arkadier gemeinſchaftlich geweſen ſindd. 

Ein foͤrmliches und enges Bundesverhaͤltniß der Arka- 
bier wurde geordnet nach der Schlacht bei Leuftra bei Gruͤn⸗ 
bung der Stadt Megalopolis unter Einfluß des Epaminons 
das *7). Die Bewohner der neuen Stadt waren aus Tegea, 
Mantinea, Klitor, den Bauen der Mänalier und Parrhafier, 
der Stadt Aliphera 4°). Aber der Bund umfaßte nicht etwa 
bloß die in die Stadt Megalopolis, wo die Bundesverfamms: 
lungen gehalten wurden, vereinigten Stämme, fondern er 
wird als.ein Bund aller Arkadier, feine Befchlüffe als Bes 
ſchluſſe des gefamten Arkadiens, ganz Arkadien als bug 
ihn nur Eine e Macht dargeſtellt 45), 





44) Vaufanias VII, 2, 8. Berg. Dioder XV, 94. , 
45) Yaufanfa® VIII, 53, 8. - | 
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‚ner 8. 6. Acfchines und K. 8. Demoſthenes in Plutarch's Wers 
ten Ih. 12. ©. 250. und 264. H. Gomelins Nepos im Spami: 
nondad (XV) 6, 1. Paufanias VI, 12, 3. VIII, 27, 3. VI, 32, 1. . 
Harpokration, Photins, Suidas und Phavorime uvoro, wo die 
fogenonnten Sehntaufend zu Megalopolis dns xomwor edge 
navy Agnddgr genannt werden. Ariſtoteles hatte üben die 
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Als Hauptzwed des Bundes wurde betrachtet, über 
Bündniffe, Krieg und Frieden zu befchließen ?°). Allein aud 
über innere Angelegenheiten faßte die allgemeine Bundesvers 
fammlung Befchlüffe, an welche bie einzelnen Staaten ge- 
bunden waren. Hierhin gehört wieder der erwähnte Beſchluß 
wegen Gründung ber Stadt Megalopplis, wodurch fogar 
einzelne Gemeinden wider Willen genöthigt wurden, ihre 
biöherigen Wohnſitze zu verlaffen und in die neue Stadt zu 
ziehn. Ferner wurde in einer Bundeöverfammlung beſcloſ⸗ 
fen, daßfremdartige Verwendung der heiligen Gelder nicht 
geflattet feyn follte, wobei die Vorſteher Mantineal's vor 
Gericht gezogen wurden, weil fie fich weigerten dad heilige 
Gut zu Unterhaltung der Epariten verwenden zu laffen, und 
da fie nicht erfchienen, wurden fie verurtheilt und zu ihrer 
‚Verhaftung die Epariten abgeſchickt; ber Stadt Mantinea 
aber wurde eine Bürgfchaft angemuthet, daß vor bie Bun: 
deöverfammlung geftellt werden ſollte, wer gefodert werben 
würbe °”). 

Münzen finden ſich fowohl von den einzelnen arfabifchen 
Städten, al3 auch mitdem Namen ber Arkabier überhaupt ?). 





Berfaffung des arkadiſchen Bundes (xo⸗ E zolstela) 

geichrieben. — und Phavorinus uugsor. a gehlzt 

fiepn de 1 die —— ch zu —— Gerichtsbarkeit des Bundes 

tinea, aus ber doch nur Cinzelne nach Mage 

Iopolis ——— worden waren; die Stadt Mantinea wurde 

eben darch Epaminondas hergeftellt, da bis dahin die Bewohrer 

In zerftreuten Flecken gelebt hatten, Pauſanias IX, 14, 2. 

- 60) Diodor XV, 59. Bergl. Zenophon Griech. Geſch. VE, 4, & 
38, VIE, 8, 1. Phutard) im Pelopidas X. 24. 
61) Kenophon Griech. Geſch. VII, 4, 83 38, 

= Goltzius Taf. 11. Geßᷣner (aud Sole) XI, 19. 20. &panfeim 

de prasst. et usu numismatum ©, 652 f. der Ausg. in 4. Gombe 

Museum Hunter. ©. 42 f. Taf. 7. Nr. 4 — 8. Pelerin Zh.1. 

©. 182 ff. Eckhel Numi anecd. ©, 188. Doctr. num. vet. 3%. 

2. S. 292 ff. Rad Pelerin find alle Münzen der Arkadier bei 

Goltz verdächtig und mır Münzen mit den bloßen B: ichſtoben 40 

aͤchte der Arkadier, wobei er die Form — bei 


Bolt Ratt “Aguider nicht berückfüchtigt, 





: Auch die von Megalopalis find‘ von denen ber gefamten Ar: 
Badier verfchieben, wiewohl ihnen fehr Ahnlich °°). Es wird 
‘aber. weiter unten bemerkt werden, daß Münzen mit dem Na⸗ 

- men einer Voͤlkerſchaft noch keinen ſichern Schluß auf ein 

Bundesverhaͤltniß geben. | 
Doch ungeachtet des Bundesoerhältniffes der Arkabier 
finden wir bie einzelnen Städte des Bundes doch felbit 

Hinfichtlich der auswärtigen Verhaͤltniſſe ſelbſtſtaͤndig han: 
delnd. In den naͤchſten Jahren nad) Ordnung des Bundes 
zur Zeit des Epaminondad entfland unter den Tegeaten ſelbft 
ein Kampf über die Frage, ob ſie fih an den Bund anſchlie⸗ 
Ben und den Befchläffen der Gefamtheit der Arkadier unter 
werfen, oder, mit Beibehaltung der bisherigen Verfaſſung 
unb Geſetze, getrennt bleiben follten, und ber Kampf verr 
breitetete fich weiter, ein Theil ber Arkadier befriegte den 
andern °*); an dem Zuge des Epaminondas nach Sparta 

nahmen nurbdie den Lacedaͤmoniern feindfelig gefinnten Staa⸗ 
ten und diejenigen Theil, welche fich dazu genöthigt fahen, 
weil fie Hein und von den andern umfchlofien waren °°), fo 

daß alfo and) hier nur bie Nöthigung das Rechtsverhältniß zus 
fammenbielt. Zreilih wurde eben damals den Mantineern 
Vorwurfe gemacht, daß fie mit Sparta einen beſondern 
ieden, ohne den arkadifchen Bund gefchloffen hatten *8). 

Und wenn damals eine folche Sonderung in Hinficht auf aus: 
wärtige Berhältniffe doch verfaſſungswidrig war, ſo war es 
in der That völlige Aufhebung des arkadifhen Bundesver: 
hältniffes, wenn fpäter einzelne Städte dem achäifchen Bunde 
beitraten, wie der Sitz des Bundestags felbft, Megalopo: 
lis und Mantinea ’P). 


— — 


63) Pelerin Xh. I. G. 137. cahel Doerr. 2%. 2. ©. 
54) Zenophon Geischifche Sefchichte VI, 5, 6 „f Dioden XV, 82. 
55) Kenophon Griechiſche eſchichte var nd, >. 
56) Paufanias VII, 8, 6. 
57) — II, 4%, Plutarch im Aratus K. 30, Ponfanias 


53) Polybint ü, 7. i' | » 
2 





tes finde ich nicht Aber feine Dauer. Der ehemalige Sig bes 
Drundestags, Megalopolis, war zu Strabo’3 Zeit eine oͤde 
“ Stätte 52), und von dem Zherfilion, wo die Zehntaufend 
fich verfammelten, waren zur Zeit bes Schriftftellers Paufas 
niad nur noch Ruinen übrig 9). 

So wie ganz Arkadien in einen Bund vereinigt war, fo 
gab es auch in diefer Landfchaft mehrere Gaue, deren Vers 
faſſungen Bundesverhältniffe mehrerer Gemeinden gewefen, 
zu feyn fcheinen, von denen wir jeboch hier nichtd zu fagen | 
baben, da uns über das Rechtsverhaͤltniß derſelben nichts 
bekannt ift SQ, N 


‚Der böotifhe Bund. 


Auch die Bundeöverfommlungen ber Böotler Waren 
wit dem Zufammenfirömen bes Volks hei fefllichen Spielen 
und religiöfer Zeier vereinigt. -Der Verſammlungsort bes 
Bundes war unweit Koronea in einem Heiligthum ber Athene 
Stonia, ebenda, wo bie pamböotifchen Spiele gefeiert wur: - 

den °7), die daher wohl mit den Bundesverfammlungen in 
"Bufammenhang fanden. Ob mit einem Bölferverein der Boͤo⸗ 
tier auch die Amphiktyonie zu Oncheſtus °®) in Beziehung 
geftanden habe, barüher findet fih nichts. - 

Vielleicht dürfte man ſchon aus dem Zufammenhange 

zwiſchen den Bundesverſammlungen der Boͤotier und den 





64) Strabo VIII, 8, 1 3 8. ©. 817. G. 388. Sf.) 

65) Pauſanias vl, 88, 1. 

66) Berweifen will ich auf Kortäm Zur Gefchichte hellenifcher Ver⸗ 
faffungen u. f. w. &. 123 ff. 158 ff. 

67) Gtrabo IX, 2, 29. Ih. 8 S. 458 f. (©. 410. Safı) Paufas 
nias IX, 34, 1. Ucher die pamböotifihen Spiele noch Polybius 
IV, 8, 5. IX, 84, 11. Plutarch Pievesgefchichten K. 4. Zh. 
12 ©. 76. Infchrift in Spon's und Whelers Reife Th. 3. In-or. 
©. 12. Daraus md and Wöheler ©. 374. in Müller’s — 
helleniſcher Staͤmme u. ſ. w. S. 470. Neber das geiligtfum ber 
Athene Itonia noch Plutarch ee 8. 26. Zh 
H. Pauſanias I, 18, 2. IIE, 

es Strabo IX, 2, 88. ab. 8. €. 165.6 a8, af) 











pamboͤotiſchen Spielen, auch darauf fchließen, daß ein 
Bundesverhältniß ſchon in alter Zeit befanden habe, was 
auch fonft wahrfcheintich ifl. 
Bereits vor dem Perferkriege finden wir Spur von es 
nem böotifchen Bunde, aber zugleih, daß bad Band ein 
fehr loderes war. In dem Streite, der damals zwifchen Thes 
ben und Platad war, verlangte Theben doch nichts, als daß 
die Platder fich zu dem böotifchen Verein halten follten, und 
ber Inhalt des von den Korinthiern vorgefchlagenen Ber: 
trags war, die Thebaner follten diejenigen Boͤotier ungeflört 
laſſen, welche fid) nicht zur Genoflenfchaft der Böotier halten 
wollten 69). In dem Perferkriege felbft war befanntlicy Pla: 
tad allein gegen bie Perfer, die übrigen Boͤotier mit ihnen. 

Ein ähnlicher Zufland fcheint in dem ganzen Lauf ber 
Geſchichte in Böotien Statt gefunden zu haben, dieſer ndms 
lich, daß ein Bundesverhältniß allerdings immer Statt fand, 
aber weder ein enges, noch ein feftes. 

Nach ber Befegung Plataͤa's im Anfange bes pelopons 
nefifchen Kriegs foderte Theben die Bürger diefer Stadt auf 
im Kriege Hülfe zu leiften, und bezog fich dabei auf das alte 
Herkommen der gefamten Böotier 7°). Im peloponnefifchen 
Kriege tritt ein förmlich georbneter böotifher Bund hervor. 
Die Bundeögewalt wird ausgelibt von den vier Räthen oder 
Ausfhüffen, Poviai, welche infonberheit über Krieg und 
Brieden die höchfte Entfcheidung haben 7). Die vier Aus⸗ 
ſſchuͤſſe hängen vielleicht mit der Eintheilung des Landes in 


69) Herodot VI, 108. düw Onßeloug zür Borarew redg un Por- 
lousvovg dg Bowmrodg ralseıw. Das reden kann wicht eine 
Steuerpflichtigkeit bezeichnen, weil die Boͤotier nicht den Boͤetiern 
ſteueroflichtig ſeyn Lonnten. Auch würde in biefem Sinne raleis 
wohl nicht mit eig verbunden werden. Weber das Verhaͤltniß zwi 
ſchen Ihebanern und andern Böstiern, inſonderheit in fpäterer 
Seit, haben gefchrieben u. a. Manſo Sparta WS. 3. Ip. 2. ©. 
58 ff. Kliip de foedere hoeotico, 

70) Xhuendines IE, 2. III, 65. 66, 

71) Thucydides V, 38. 








vier Diſtrikte zafammen. Zar Werwaltung, zur Anführung 
dm Sriege, zur Verhandlung der auswärtigen Angelegenheis 
ten und zum Bortrage bei den vier Räthen find Bundesbe⸗ 
amte, die Böotarchen 72). Doc weiß ich nicht, ob aus je: 
ner Gewalt der vier Ausſchuͤſſe mit Gewißheit zu fchließen 
if, daß es damals gar feine allgemeinen Berfammlungen 
gab. Die Panegyreis der fefllichen Spiele und bie Verglei⸗ 
Kung mit andern griechiſchen Bundesverhältniffen führen auf 
Die entgegengefegte Annahme. In jedem Falle hat man in den 
vier Ausſchuͤfſen nichts Ariftökratifches zu fuchen. Sie waren 
ohne Zweifel nichts anders als Verſammlungen von Abges 
orbneten der Bundesglieder, im Geiſte unferer Zeit, flatt 
daß fonft Allerdings die Griechen auch in den Bundesver⸗ 
bältniffen nicht durch Abgeordnete oder Ausſchuͤſſe die hoͤchſte 
Gewalt ausübten, ſonvern in allgemeinen Verſammlungen, 
an denen jeder einzelne Bürger einer Bundesſtadt Antheil 
nehmen Eonnte 7°). 


Wir haben früher der kurz dauernden Oberherrfhaft 
Thebens über bie böotifchen Städte in der achtzigften Olym⸗ 
piade, welche durch das Treffen bei Tanagra gegründet und 
durch das bei den Weingärten, Denophyta, wieder verloren 
wurde 7%), zu gedenken nicht für nöthig gehalten, Ein Recht 
auf Hegemonie in Bdotien behaupteten allerdings die The⸗ 
baner als Gründer der Übrigen böotifchen Städte ſchon in 
früher Zeit, vor dem peloponnefifchen Kriege, zu haben ”°). 





. ZE) Spuesbibes IL, ©. IV, O1. Vo 38. / 

73) Ich werftehe nicht, wie Gainte Groix (des anciens gourerne- 
mens fäderatiis ©, 212.) behaupten Tann, erft nach der Her⸗ 
#ekung darch Koffander habe Ayehen Generalftanten erhalten. 
Sch glaube auch an frühere allgemeine Verſammlungen, aber dtats 
gendraux —— wenn vr Ausdruck fonft pußte, waren ges 
wiß auch die or Kusfahfie, 3 usſchußtage. 

a zu 81. 88. Juſtinus III, 6, 10. Bergl. Ahncydi⸗ 

72 DM. f. befonders Ahutydides III, 61. Wergl. Diedor XIX, 58, 

Onfalar roũ zug” arm Edvoug ZE0CTiyrem. 
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Altein man. fieht zugleich, wie. wenig es anerkannt wrnde, 
und in welchen Rechten dieſe Hegemonie beflanben. habe, if 
nicht beflimmt. Was fo eben aus den Zeiten des pelopennefis 
ſchen Krieges beigebracht worden ift, laͤßt keinen Zweifel, 
baß zu diefer Zeit Bundesverhältniß, gemeinfame Berath⸗ 
fchlagung der böotifhen Städte, nicht Oberherrfchaft Ihe: 
bens, Statt fand. Hierzu koͤmmt, daß, fo wie ſpaͤter, fo 
auch damals von den eilf Böotarchen nur zwei aus The⸗ 
ben waren 76). 

Nach dem peloponneſiſchen Kriege wußte ſich Theben zu⸗ 
weilen, insbeſondere in der letzten Zeit vor dem antalcidiſchen 
Frieden, boͤotiſche Städte zu unterwerfen, und nur auf ſehr 
kurze Zeit ließ Theben in Folge des antalcidifchen Friedens 
biefen Städten bie Selbſtſtaͤndigkeit 77), bald darauf nahm 

es ihnen diefelbe wieder durch die Gewalt der Waffen ”*). 
Deſſen ungeachtet dauerte auch damals die Bunbesverfaflung 
fort; in der Geſchichte des Epaminondas und des Pelopidas 
erſcheint fie ald Fortfegung bed bisherigen Verhaͤltniſſes, und 
ſchwerlich würde fie in dieſer Zeit der Bluͤthe Thebens er⸗ 
neuert worden ſeyn, wenn ſie unterbrochen geweſen waͤre. 
Zwar wollte Theben den antalcidiſchen Frieden allein flr das 
gefamte Böotien beſchwoͤren 79); doch diefes ſchließt keines⸗ 
wegs das Dafeyn eines Bundes aus, um fo weniger, ds 
Agefilaus e8 nur unter der Bedingung zulaffen wollte, daB 
die Selbſtſtaͤndigkeit aller, kleiner und großer, (bäotifcher) 
Städte beſchworen würde. . Erwaͤgt man nun bie Fortdauer 
des Bundesverhältniffes wahrend diefer Zeit, fo. möchte man 
faft vermuthen, daß, wenn ed heißt, die böotifchen Stätte 





"79 Zhucydides Iv, 91.3 die Nennung ber zwei, die von Geiten 

— Böotarchen waren, fcheint hierüber feinen Zweifel zu 
en. 
77 Kenephon Griech. Geſch. V, 1,83. 36. Was die Zeit vor 

Dem autalcidifchen Frieden anıangt , fo ift wohl nicht wöthig über 

die bekannte Thatſache Die — Nachrichten aufe 

. 78) Xenophon sel Geſch. V, 4, 63. VI, 4, 2 

79) Ebendaſ. V ‚ 3%. 








feyen damals: von Theben nicht in Autonomie gelaffen wors 
den, darunter nicht eine Oberherrſchaft Thebens zu verſtehn 
fey, fondern eine Nöthigung zur Eheilmahme an dem boͤo⸗ 
tiſchen Verein, in welchem Theben wohl nur ber That nach, 
nicht verfafſſungsmaͤßig, durch Uebergewicht vorherrſchen 
mochte. Dieſe Vermuthung erhaͤlt auch ſonſt Beſtaͤtigung. 

Damals, wie zu allen Zeiten, waren bie boͤotiſchen Städte 
wicht durchgängig im Bunde begriffen, es ſcheint als ob die 
übrigen fi gern davon ausgefchloffen, die Thebaner im 

-  Gegeutpeil ihr Interefle darin gefunden hätten fie daxin zu⸗ 
fanmenzuhalten. Daß es ſchon vor dem perfifchen Kriege 
bei dem Kampfe zwifchen Theben und Platäad darauf an⸗ 
‚Sam, daß andere Böotier nicht in dem böotifchen Verei⸗ 
ne feyn, die Thebaner fie dazu nöthigen wollten, ift bereits 

. bemerkt worden. Die Trennung einzelner böatifcher State: | 
von dem böotifchen Vereine iſt auch in den Worten Stras 
bo’8 8%) ausgeſprochen, Eleutheraͤ werde von einigen zu 
Platäd, von andern zu Böotien gerechnet. Bundesgebiet iſt 

. auch in der Nachricht ausgedruͤckt, daß die Thebaner, nach⸗ 
dem fie (Olymp. 94, 8.) das attifche Dropus erobert hat: 
ten, die Einwohner fieben Stadien weit vom Meere verfeß: 

. ten und anfangs in Selbftfiändigkeit ließen, nachher aber fie 
in das Bürgerrecht (Todsreia) aufnahmen und das Gebiet | 
zu Böotien ſchlugen °*). 

\ Häufig kommen die Böotarchen als die Feldherrn The⸗ 
bens vor, vorzüglich in bes. Zeit des Epaminondas und Pes 
lopidas und ber nächftfolgenden Zeit 22), aber auch früher 


80) IX, 2. X. 2. ©. 266. der Zaurhnig. 

81) Diodor XIV, 17. Mebrigens ift in 28 vorzuͤglich ehrono⸗ 
iogifcher, Sinficht, Abmeldung vom diefer —— bei —8* 
DE AV; 76. und in andern won Weſſeling dabei angeführten 


* 2 Aeſchines ©. Ktefiphon &. 585. 638. 539. Diodor XV, 
46, 52. * 71. 72. 79. Ylutarch im Pelopidas K. 18. Pan 
janias IX, 1, 3. IX, 1511, 2. nebft-den im. fünften Buche ans 
geführten Cell en über unterſachungen iu Shehen gegen die Boͤo⸗ 
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fm peloponnefifhen Kriege), fo wie fpäter in ber roͤmi⸗ 
ſchen Zeit **). Dieß ift nicht anders zu erfiären ; als babe, 
daß bie hoͤchſten Feldherrn ber einzelnen Bundesſtaͤdte zugleih 
ı Bundesfeloherrn waren, umd vielleicht aus biefem Grunde 
‚immer, auch wenn fein Bundesfeldzug war, Boͤotarchen 
hießen 8°). &o ift e8 auch ganz natuͤrlich, wenn Epaminon⸗ 
das, Pelopibes und ihre Amtsgenoſſen wegen dee eigenmaͤch⸗ 
tigen Verlängerung der Böotardhie zu Theben in Unterſuchung 
gezogen wurden *°).. Jedoch daß diefes nicht vor dem Bunde 
geſchah, Fönnte zu beweifen feinen, daß des Bundes Go 
walt fi nicht auf Beflrafung von Bunbesvergebungen ers 
fredte, wenn man nicht annehmen will, baß das Werbet 
ber Verlängerung der Amtögewalt bei Todesſtrafe nicht ins 
fonderheit von den Bunbesdmtern zu verfiehn, fonbern auf 
den thebanifchen Staat zu beziehn fey, wie ed denn von Com 
nelius Nepos fo dargeftellt wird, wozu koͤmmt, baß wir 
fonft einige Spur von Bundesgerichtöbarkeit finden. So wur 
den auch nach dem unglüdlichen Zuge bes Pelopibas und Je⸗ 
menias gegen Alerander von Pherä die Böotarchen von dem 
Thebanern beftraft 87); aber von Plutarch 8%) wird diefer 
ganze Zug nur ald Sache der Thebaner, nicht ber gefamter 
Böotier, erzählt, was wit jedoch auch fogleich von einem ans 
dern von dem böotifhen Bundestage befchloffenen Feldzuge 
finden werden. 
Der Ichte Zug bed Pelopibas gegen Alerander von 
Pheraͤ gicht uns, gerade aus ber Zeit der höchften Bluͤthe 
Thebens, eine bemerkenswerthe Spur von ber Wirkſamkei 





85) Man kann darüber ver gleidpen, was unten Im Urtfüe von den 

Boͤotarchen über ihre en gefagt "erden wird. Auch fast Pollm 
I, 128. geradehin Onßala» 8% Föcos Bowmrägzns. 

86) ‚Die Gtellen find oben im fünften Buche, im Artitel von Theben 
Geite 378 * angeführt worden. 

87) Diodor XV, 71. ar 

38) im Pelapidas K. 29. 
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fipp von Macedonien vor. ber Schlacht bei Chaͤronea Ges 


fandte ?°). 


Befrembend ift ein Befchluß, welcher in einer theba— 


nifchen fehr alten Infchrift 2”) fich findet. Es habe dem 


Volke gefallen , ven Karthager Nobos zum Prorenos und fir 


. einen Wohlthaͤter der Boͤotier zu erklaͤren und ihm bad Redt 


fi) anzulaufen, die Atelie und Sicherheit gegen die Kaperd 
zuzuerkennen. Aehnliche Infchriften finden fich anderwaͤrts *). 


Einen ſolchen Beſchluß für einen Beſchluß bloß der Theba⸗ 


ner zu halten, koͤnnte vieleicht dad Wort Wolf veranlaſſen, 


- nicht aber etwa die Nennung eines Archon an der Spige der 


Urkunde, da wir auch anderwaͤrts Archonten des boͤotiſcher 


. Bundes finden. Wäre es ein bloß thebanifcher Beſchluß, 


fo enthielte er ein bemerkenswerthes Vorrecht der Thebaner, 
da er für Bootien hberhaupt gefaßt if. Wenn man es abe 
für einen Befhluß des boͤotiſchen Bundes hält, fo haben 
wir darin Spur eines fehr engen Bundeöverhältnifles, indem 
Drorenie, Recht der Anfäffigkeit und Atelie für ganz Be 
tien gemeinfchaftlich beflehth und von dem Bunde zuerkannt 
werden. Damit fann man einen nicht ganz Maren Austrud 
Diodor's 99) zufammenftellen, die Thebaner hätten den 
Bewohnern von Dropus das Bürgerrecht ertheilt und dab 
Gebiet zu Böotien gefchlagen. Zaft feheint hier micht bloß von 
thebanifchem, fondern von böotifhem Bürgerrecht. (molsseie) 
die Rede zu fenn. Dabei hat man fich zu erinnern, dp auf 
in dem achdifchen Bunde Auswärtige von den Achdern, der 
Sefamtheit, in das Bürgerrecht aufgenommen wurben. 
An der Grenze zwifchen ber Zeit vor und nach der. 3er 


96) Dioder XVI, 85. ö 

97) bei Pococke Inser. ant. S. 50. Re. 18. und verbeffert bei 
Bich Staatshaush. der Athener Th. 2. ©. 39 fe. - 

98) Die von Klüg de foedere bomntico ©. 94. angeführten In 
fchriften aus Din Marmora Oxoniensia II, 19. 1 — 3. und aus 
dem Classical Journal Ih. 18. ©. 382, (diefe gu Drchomenui 
gefunden) Tann ich jegt nicht nachfehn. 

99) XIV, 17. ara di vausa ddveng wolsrulan zur gagay Bora’ 
slan inoımnaavzo. Ä 














eng und wirkfem als je gewefen zu feyn. Die Geſamt⸗ 
heit der Böptier handelt gemeinfcheftlih, wiewohl einzelne 
Städte auch für. ſich Geſandten ſchicken und zuweilen gar ſich 
son dem Verein fondern. Die gemeinfhaftligen, nament: 
lih quswärtigen Angelegenheiten der Böotier wurden auf 
Bundesverfammlungen entſchieden, wobei vieleicht die Aus 
drüde concilium, commune Boeotorum concilium, co 
mitia prastoria — allgemeine Berfammlungen, an benen all 
einzelne Bürger Theil nehmen konnten, anzuzeigen ſchei⸗ 
nen ©), weldes letztere auch von den auf Feine beflimmte 
Beit fich begiehenben, aber in jedem Bale noch für die fpätehe 
Zeit geltenden Ausbrüden des Paufanias gilt: To aywedgıo 
iv Bowwrois 7) und & 709 z0r09 ouviacın Eyraudı 
oi Bowroj oU2loyor °), Und diefe Vermuthung erhält 
dadurch Beſtaͤtigung, daß wir in biefer Zeit noch die Pane 
gyreis finden ?), fefiliche Spiele mit religiöfer Feier, wo der 
Zuſammenlauf der Menge wohl, wie in andern Bunbeöver 
‘einen, abfichtlich zu politifchen Berathichlagungen gewaͤhlt 
war. In diefen allgemeinen Verfammlungen wurbe mit Aus 
waͤrtigen unmittelbar unterhandelt *°) In denfelben wurden 
die Bundesbeamten, namentlich die Böotarchen, gewählt”). 
Böotacchen kommen in diefer Zeit mehrmals als Bundesbe 
ante vor "?). Dabei fiebt man in bem einen Zalle nit dat: | 


[ 





6) &oins XXXUE, 1, 2. XXXVI, 6. XLIT,48. (mo einige tw: 
+ von dem commune Boeotorum m ſich fonder) | 
XL, 44. XLV, 81. Bergl. Polybius XXVIT, 1, 3. und we 
wir über die Aufhebung der böotifchen ——— — be 
bringen werben. 


7) Pauſanias VII, 16, 6. 

8) Ehendaf, X, 34, 1. 

9) Polybius IV, 8, 5. IX, 84, 11. Bergl. oben ben Anfang de 
Artikels vom boten —* Seite 695 ff. 


10) Linus XXXIL, 
ı11) Livins XLII, is "Denn def die comitia praetoria af die 


— is besichn find, geht aus bem bald folgentm Bent 
archen hervor. 
18) Polybins —* Polybins XVIII, 26, 3. eivin ZLIT, 4. Rech Bee 


/ 








Lich, -wie ber böntifche Bund von dem thebanifchen Staate 
zu unterſcheiden fey. Eine Partei, welche auf dem Wahltage 
der Böotier ihren Zweck night erreicht hatte, bewirkt zu The⸗ 
ben einen Befchluß einer nicht verfaffungömäfig verfammels 
ten Menge, daß die Böotarchen in ben Städten (alfo doc 
ganz Bdotien) nicht aufgenommen werben follen;. die fo 
Berwiefenen begeben ſich alle nach Thespiaͤ, (alfo nicht außer⸗ 
halb Boͤotiens) bewirken jeboch ihre Zuruͤckberufung und die 
Verweiſung der Urheber jenes Beſchluſſes; der neue Boͤotarch 
Ismenias laͤßt die Abweſenden durch einen Beſchluß zum 
Tode verurtheilen; derſelbe ſucht einen Vergleich des boͤoti⸗ 
ſchen Volks mit den Roͤmern zu Stande zu bringen; zu 
Theben entſteht große Unruhe durch den Zwieſpalt zwiſchen 
ber roͤmiſchen und der macedoniſche nPartei; aus Koronen 
und Haliartus kommen Verthetbiger bes Buͤndniſſes mit dem 
macebonifchen König Derfeus; doch die roͤmiſche Partei bes 
wirkt einen Volksbeſchluß, wodurch das Bündnif mit Mace⸗ 
donien aufgehoben wird; fo wird ber böotifche Bundestag 
'- (beeoticum condilium‘) zertrennt ") — Die-Verurtheis 
lung des Zeurippus und feiner Bitfchulbigen wegen Tempel: 
raubs und Morde ſcheint faſt Sache der Geſamtheit der Boͤo⸗ 
tier gewefen zu feyn “), 


Es ift nicht ganz fireng zu nehmen, wenn. Polybius 25) 
fon von bem vierten Jahre ‘der 146. Olympiade fagt, feit- 
dieſer Zeit haben die Böotier nicht mebr nad) — 
chen Beſchluͤſſen an den Angelegenheiten der Griechen 
genommen. Wirkſamkeit des Bundes ſelbſt haben wir in ſp re 
zer Zeit, namentlich bei dieſem Schriftiteller felbit; sefunden: 


’ 





ung in der Iesten Note kann man wen ven tn 


. tern Strategen vorkommen ( in 
12.18. oder prastores = u 1 J ‚ "lei & —2 
von Boͤotarchen erk 


18) &ivius XLII, 48, jr Polpbins zu, 1,7 f- 
14) Polybins XXIU, 2, 6. 7. 9 
15) XX, 4,6, 





— — u 


Aufgehoben wurde der Bund der Boͤotier nach Polys 
bins ?%)- schon vor Mummius, im erſten Jahre der 152. 
Olympiade. Paufanias nennt unter den griechifchen Völkern, 
deren‘ Bundestage von Runiniue aufgehoben wurben, and 
die Boͤotier 7). 


Er fügt hinzu, daß halb darauf! bie Bundestage wie⸗ 
der erlaubt worden ſeyen 28), Ich finde in der Zeit ber roͤ⸗ 
miſchen Herrſchaft nur Eine Spur von Bundesverfaffung der 
Boͤotier, nämlich den Namen eines Böotarchen in einer In⸗ 
Schrift "9), wobei man jedoch zu bemerken bat, daß es ein 
Roͤmer if, der genannt wird, daher diefe Boͤotarchie kaum 
mit Sicherheit ein Bundesverhaͤltniß anzeigt. Seit der ma⸗ 
cedoniſchen Zeit war Boͤotien in großem Verfall 2°), wovon 
wohl ein Hauptmoment die Zerſtoͤrung Thebens durch Aler⸗ 
ander war, das nad) der Herſtellung durch Kaſſander doch 
nicht wieder zur vorigen Größe, gelangte. Es wurde von 
neuem zur Zeit des Mummius zerflört 2"), doch koͤmmt es ſpaͤ⸗ 
ter vor. Durch Sulla wurde Böotien geſchwaͤcht, Theben 
ber Hälfte feines Gebietd beraubt *?). Zu Strabo’s Zeit. 
war in Bootjen kein Ort, der nur wie ein bedeuten⸗ 
der Flecken (sun) ausgeſehn hätte ‚ und von Stäbten nur, 
noch Tanagra und Thespiaͤ, von den Übrigen nur Ruinen 
und ber Name ??). Bon Theben wurde zur Zeit des Schrift⸗ 
ſtellers Pauſanias nur noch die ehemalige Kabmea, num ſelbſt 
Theben genannt, bewohnt, die imtere Stadt war mit Aus: 

nahme der Tempel veroͤdet “). Bon ben pamböotifchen Fe⸗ 





16) XXVII, 2, 7.10. - _ 
17) Paufanias VII, 16, 6. | _ 


18) Ehendaf. $. 7 
19) in’ Dodwell Tour through Greece 2%. g. ©. 514. 


20) Polybius XX, 4. Gtrabo IX, 2,5. Ah. 2. ©. 251. Sande. X 
21) Livius Epitome des 52. Buche. 

ZU) Paufanias IX, 7,4 

28) Strabo IX, 2, 5. 25. 25.2. @. 251. und 263. der Zaiihe 


—— RX,7,4 








ften fpricht Strabo als von einer nicht mehr dauernden Sa⸗ 
che 259). Wenn dagegen Pauſanias *°) von den Bundesver⸗ 
fammlungen. im Präfens ſpricht, fo ift auch hier, wie wir 


u fhon anderwaͤrts bemerkt haben, das Präfend doch nicht fo 


zunehmen, ald ob ed noch zur Zeit des Schreibenden dauere. 

Bon den vier Auöfchüffen zur Zeit des Thucydides und 
von den allgemeinen Bundeöverfammlungen und der Ausuͤ⸗ 
bung der Bundesgewalt durch fie iſt fchon im Vorftehenden 
vorgekommen, was ich darüber gefunden habe. Es ift nur noch 
Einiges uͤber die Bundesbeamten nachzuholen. — 

In Erwaͤgung, daß die Boͤotarchen haͤufig in Bezie⸗ 
hung bloß auf Theben vorkommen, und daß Boͤotarchen, 
namentlich wegen Verlaͤngerung der Boͤotarchie, zu Theben 
zur Verantwortung gezogen wurden, haben wir bereits 
oben als eine Vermuthung aufgeſtellt, daß die Boͤotarchen 
Beamte der einzelnen Staͤdte geweſen ſeyen, die zugleich 
die Bundesaͤmter verſahen. Dieſem gemaͤß wuͤrde vorauszu⸗ 
ſetzen ſeyn, daß ſie bloß von den einzelnen Staͤdten gewaͤhlt 
und zu den Bundesaͤmtern beſtimmt wurden. Eine ſolche 
Vermuthung ſcheint auch durch eine Erzaͤhlung Plutarch's be⸗ 
ſtaͤtigt zu werden, daß Pelopidas faſt ununterbrochen zu ei⸗ 
ner Befehlshaberſtelle gewaͤhlt worden ſey, entweder als 
Boͤotarch oder als Anfuͤhrer der heiligen Schaar ?”). Inzwi⸗ 
ſchen ift wenigſtens aus fpäterer Zeit bei Livius 2°) ganz 
unzweifelhaft gemeinfame Böotarchenwahl von Seiten bes 
Bundes. 

Die Zahl der Böotarchen koͤnnte ſich (nach der Zahl der 
Bundesftädte) verändert haben. Zur Zeit des Thucydides 
waren eilf 2°). 





25) Ne ‚2, 29. 36. 3. ©. 458 f. Gieb. (©. 410. Gaſ.) 

26) IX 1. 

27) Plırtacch i im Pelopidas K. 15. 

23) XLII, 48. 

29) Zhucndides IV, 91. und Scholion zu benfeiben IL, 2. Aus. dee 
Erzählung von der Berathichlagung über die Schlacht bei Leuktra, 


Vy 





‚ bemerkt worben, daß es ungewiß fey, ob man e8 auf has 
Bundedverhältniß oder bloß auf Theben zu beziehn habe, 
wiewohl hier außerdem nichts von dhnlicher Wirkſamkeit der 
Böotarchen fich findet, fondern andere Beamte vorfommen. Die 
Böotarchen waren ed, welche den Agefilaus verhinderten 
zu Aulis zu opfern, weil es gegen die Gefeße ber Boͤotier 
ſey 26). Infonderheit waren die Böotarchen die Anführer der 
Bundesheere 37). Einer hatte abwechfelnd jedesmal ım Felde 
den Oberbefehl ?®); aber die Befchlüfie wurden von allen ges 
meinfchaftlich durch Stimmenmehrheit gefaßt, ob 3. B. eine 
Schlacht geliefert, ober heimgezogen werben folle 37), 


Ein Arhon des gefamten böotifchen Vereins koͤmmt 
auf Infchriften vor, die freilich nur Weihgefchente, Desk: 
male u. ſ. w. zum Gegenſtande haben *°), Die ficben ape- 
Öpıarevowrsg, die in einer Infchrift in. Betreff eines den 
Grazien von den Böotiern geweihten Dreifußes vorkommen 
und die aus verfchiebenen böotifchen Stäbten find +"), mögen 
wohl nicht zur Staatöverwaltung gehören. 





86) Zenophon Griech. Geſch. TU, 4, 4. Plutarch im Agefilaus X. 6, 

87) Thucydides IL, 2. IV, 91. Diodor XV, 46. 52. 62,68. 81. 
Plutardy im Pelopidas K. 20. 24. Apophthegmata von Königen 
u. ſ. w. 3. 8. S. 135. 9. nebſt den im den nächften Roten-ans 

zuführenden Stellen. . 

83) Thucydides IV, 91. So ſcheint auch bei Plutarch im Pelopis 
dad K. 24. das IlsAoridag euros gemeint zu feyn. Aus diefem 
Umftande, nicht aus der Borausfegung eines Gtrategen mit höhe: 
ver Gewalt, ift wohl auch Polybins XX, 4, 2. zu erflären. . | 

39) Thucydides IV, 91. Diodor XV, 58. 71. Plutarch im Pelopie 
vos 820. Telian Bermifchte Gefchichten VII, 14. Panfanias 

9 1 / ) 
40) Classical Journal XIII, 333.-aud) in Muͤller's Geſchichten 


riechifcher Stämme u. f. w. Th. 1. ©. en und Wheler 
Bheife %b. 8. Inser. G. 12. (%.v. 1678.) n Miscell. X, 121. 


©. 872. Möller a. 6.0. ©. 470. wenn wirklich Bowwroıg allein 
feht und nicht mit Asßadsssıwıg zu verbinden ift. Eine Infchrift 
aus der Elgin ſchen Sammlung bei Klüt de foederehosotico ©. 77. 
al) in ber erſten der eben angeführten Inſchriften. 





Kaifer iſt zum Gedaͤchtniß eines Freundſchaftsvergleichd (o uo⸗ 
vorm) zwiſchen den Amphryſiern und den Dauliern 7), wo⸗ 
ran fich die Selhſtſtaͤndigkeit der einzelnen Städte, wenigftens 
für damals, recht zeigt. | | 
Die Straiegen, die von den Phoeieun in dem heiligen Kries 
ge gewählt wurden 48), waren Doch wohl Bundeöfeldheren, und 
der ganze Krieg ein Bundeskrieg. Sonderbar ift, daß diefes 
Amt wie erblih war, indem man nicht nur die Brüder nad 
einander, fondern auch den Sohn des einen wählte, ber noch 
fp jung war, daß er eines Vormunds bedurfte *°), Doc 
wurde Phalaͤkus abgefebt °°). 

Zwei und zwanzig Städte oder Flecken waren in Pho⸗ 
cien 5°), vermuthlich fo viele Glieder.des Bundes. Aber ſchon 
in früher Zeit trennten auf Betrieb der Lacebänonier die 
Delphier fi von dem Bunde und blieben ganz febfilän:. 
dig 2); fie ſchaͤmten fich zu der Voͤlkerſchaft der Phocier ges 


gun a 
12. Baillant ©. 31. 51. 118. Spanheim zu GSallimachns Th. 
2. ©. 447. Gen. Eombe Museum Hunter. ©, 236. XVIH, 
19 — 16. LXXXII, 6. 7. Pelerin Zp. 1. ©, 102 ff. Sup- 
plem. III. ©. 131. Eckhel Doctr. Ih. 2. ©. 193 ff, Früher 

- war für die Münzen von Delphi nur Goltz die Autorität (nach ' 
Eckhel ©. 194.) Allein Dodwell Tour through Greece Th. 1, 
S. 191 ff. hat mehreredelphifche Münzen bekannt gemacht, die er 
felbft befrgt, und von denen er zwei für-älter ald aus der‘ römis 
Then Zeit Hält. Leber eine alte deiphifche Münze. finde ich auch 
angeführt Wigleben de numo antiquissimo Deiphorum in deffen 
Selecta quaedam numismata graeca. Delphi aber gehörte frei- 
lich gar nicht zu dem Bunde, wie wis fogleich fehn werden; doch 
koͤnnte dieß zu andern Seiten anderd gewefen feyn. Eine Münze 
von Elatea hat auf der Nüdfeite Bonsov. Eckhel a. a. O. ©. 
195. Dieb iſt wohl nur nähere Bezeichnung Elatea's, nicht Bes 
ziehung der Mimze auf die Gefamtheit, den Bund, bev Phoeier. 

47) Aus Goltz bei Harbuin S. 40. 

48) Disdor XVI, 24. 32. 36, 56, 

49) Ebehdaf. 8. 38. 

50) Ebendaf. K. 56. ‘ 

51) Demofthenes zepl zijs zupumpsoßslas, ©. 379. 3. 8. Liba⸗ 
nius Zehen des Demofthenes ©. 5. 3. 1. Reiske. Scholion zu 
Thucydides I, 112. 

52) Strabo IX, 8, 15. Ah. 3. G. 531. Sieb, (S. 483. ©.) 
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ris, fo habe ich auch darlıber Feine Nachricht gefunden, ob 
fie zufammen in einem Bundesverhältnifle ſtanden oder nicht. 


Pu Zheffalien.. | \ 


Bebkanntlich war die Landſchaft Theſſalien in vier Dis 
ſtrikte getheilt oder vier Hauptvoͤlkerſchaften, Phthiotis, 
Heſtiaͤotis, Theffaliotis und Peladgiotis 7%). Jeder dieſer t 
Diftrifte zerfiel wieder in mehrere Staaten oder Gtämme, 
und in diefen finden fich wiederum Unterabtheilungen, fo wie 
3. 3. der Stamm der Melier drei Ahtheilungen, Paraliet, 
Hierier und Zrachinier 72), oder ein Stamm in vierzehn 
Demen eingetheilt war 7°), was jedoch auf Staatözufang 


menhang (nicht bloß Bundesverhaͤltniß) des Stammes deu⸗ 
ten koͤnnte. 


Zuerſt nun iſt nicht nur gewiß, daß die einzelnen Staͤdte 
Theſſaliens in Beziehung auf die innere Verwaltung jede ihre 
eigne Regierung hatten, wovon im fuͤnften Buche beigebracht 
worden iſt, was ſich auffand, ſondern auch in Hinficht auf 
auswärtige Verhaͤltniſſe erſcheinen fie ſelbſtftaͤndig, woruͤber 
bier ſtatt einzelner Faͤlle nur ein paar allgemeinere Zeugniſſe 
ſtehn mögen. Demoſthenes 7*) ſagt, Philipp habe die Selbſt⸗ 
fländigkeit der einzelnen Städte aufgehoben und bie Tetra⸗ 
darchien eingerichtet, um fie nicht bloß einzeln fondern nach 
Stämmen beherrfchen zu Eönnen. In der nächften Zeit nad) 
Alerander von Macedonien werben ald Bundesgenoffen ber - 
Macevonier die einzelnen Stämme der Theſſalier genannt, 
aber bei jedem wieder einzelne Staaten ausgefchloffen, die 





71) Strabo IX, 5,1. 85.8. S. 578. Sieb. (8.430. Gaf.) Stepha- 
nus aus Byzanz, Harpokration, Photins, Suldas, das große Ety: 
mologikon und Phavoriı Ind rergaoria, und über die von Philipp, - 
doch wohl nadı jenen vier Haupftämmen eingerichtete Tetradarchie 
Demofthenes Dritie Rede G. Philipp ©. 117. 3. 26. 

72) Thucydides III, 92, vergl. Diodor XVIII, 11, und ımten. 

73) Strabo a. a. D. $. 10. ©. 605. Sieb. (SG. 484. Gaſ.) 

74) Dritte Rede S. Philipp ©. 117. 3. 25. 
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zen, die wir namentlich von den Magnetern 3”), den Ma: 
liern ©), den Detdern °?), den Perrhäbern ®*), den Phthio⸗ 
tefi ®5), den Aenianen 86) finden. Uebrigens hatten die ein« 
zelnen Städte ihre befondern Münzen. 

Bas den Bund der Theſſalier betrifft, To iff guerfl zu fras 
gen, ob die gefamte Landichaft Iheffalia, oder nur ber eine der 
vier theflalifchen Diſtrjkte, Theffaliotis, darin begriffen gewefen 
fey. Allerdings koͤnnte man nicht unwichtige Gründe für pie Be⸗ 
bauptung anführen, daß der Rome Zheflalier und der Bund fich 
auf-den Diſtrikt Theſſaliotis befchränkt habe. So werben 

mehrere und bedeutende theflalifche Stämme als den Theſſa⸗ 
liern unterthönig. (umrzaos) vorgeſtellt, die Magneter ®7), 
die Perthaͤber 3°), die achaͤiſchen Phthioten 9°). Ferner wer⸗ 
den auch ſonſt von den Theffaliern theſſaliſche Staͤmme un⸗ 
terſchieden, wie z. B. Pomponius Mela 20) ſagt: Auf Mes 
cedonien folgt Theſſalien, Magneſia, Phthiotis, oder wie 
bei Diodor als verfchieden die Theſſalier, Detaͤer, Achaͤer 





81) Goltz Faf. 21. Harduin S. 307. Pelerin Zh. 1. ©. 168. Eck 
bel Doctr. Ah. 2. ©. 141. 

82) Pelerin Th. 1. ©. 170. Eckhel a. a. O. 

83) Pelerin Th. 1. G. 172. Eckhel a. a. D. &. 144. Dodwell 

‚ Tour through Greec6 Ah. 2. ©. 76. - N 

84) Eckhel a. 0.0. ©. 146. | 

-85) Golg Taf. 21. | 
86) Harduin ©. 22. Pelerin IH. 1. ©. 84 ff. 161 ff. Dobwell 
Tour through Greece 35.2. &. 75. Bon den Aenianen glaubt 
Pelerin ©. 84., daß fie eher zu den Akarnanen oder zu den Aeto⸗ 
liern gehören, als zu den Theffalieen. Aber S. 161. redmet er 
fie ohne weitere Bemerkung zu den Theſſaliern. 

87) @scaakol nal Mayvnres xal ol altes unrmooı Beocalie Thus 
cydides II, 101. Demofthenes Zweite Olynth. Rede &. 20. 3. 2. 
©. 21.3. 14. Iweite Rede G. Philipp ©. 71.3. 11. 

88) Thucydides IV, 78. j 

89) Zhucydides VIII, 3. Eiofus XXXIII, 34. Die Ausdrücke Laffen 
in allen diefen Fällen nicht an einer Art von Unterwürfigkeit zweis 
fen, und es it nihtentma bloß Einfchließung in den Bund, wie 
allerdings anderwärts der Sinn ift, 3. ®. Livius XXXII, 84. 
Corinthus et Triphylia et Heraea reddita Achaeis. 

90) II, 8. Ä 

91) XVII, 11. 





PYhthioten, genannt werden, was fich gemiß nod duch 
viele Beifpiele vermehren lafjen würde. Insbeſondere koͤnnte 
hierher zu geböven fcheinen, daß die Römer einft erft mit ber 
Berfammlung ber Theffalier, dann mit ber der Magneter unter: 
bandelten 223 inzwifchen kann diefes auch aus der Selbftitän: 
digkeit erlärt werden, welche hier und überall bei ben Grie 
hen die in einem Bunde begriffenen Staaten behielten. 
Von der andern Seite find die entgegengeſetzten Grüx 
de wohl uͤberwichend, nach denen der Bund fich über die 
ganze Landfchaft Theffalien ausgedehnt zu haben fcheint. Iur 
erſt erfireden Strabo ??) und die Lexikographen ?*) auf 
bie ganze Landfchaft das odermun Osrraior, welhe 
Ausdrucdk einen politifchen Verein, einen Bund bezeichnet”). 
Zweitens läßt die Menge ber Truppen des Tagos der Ih: 
falier, Jaſon, vielleicht fchließen, daß feine Gewalt fh 
über die ganze Landſchaft Theſſaliens ausbehnte, wenn man 
es nicht von den Bundesgenofjen erklären will; er hatte 8000. 
Mann zu Pferde, 20,000. Schwerbewaffnete, und Pelto 
fien zureichend um fie ber ganzen Welt entgegenzuftellen °*). 
Berner werben wir ald Sitz der Bundesverſammlung Larife 
finden, das doch nicht in Theffaliotiß lag. Eine Münze, web 
che auf bau einen Seite ein weibliches Bild und die Aufigrift 
Acgıcoa, auf der andern Herraiar hat 27), ſcheint eben⸗ 
falls einen engern Verein der ganzen Landfchaft Theſſalien 





92) Livius XXXV, 81. 
93) IX, 4, 13. &h. 3. ©. 573. &ieb. (&. 429. Sat.) 
94) Harpokration, Photins, Buidas, das große Etymologikon m) 
Phavorinus sergagzia. . 
. 95) Worzuͤglich deutlich lehrt dieß der Gebrauch dieſes Wortes bet 
Strabo XIV, 2, (8,) 2. Th. 5. ©. 657. Sieb. (S. 664. Gaf) 
von den Lyciern, verbunden mit der darauf folgenden Schilde⸗ 
rung ihrer Bundesverfaſſung. Aber es liegt wohl auch ſhon fm 
0 . 


Worte. 
96) — Griechiſche Geſchichte VI, 1, 15. ie 
97) Eckhel Doctr. 3.2. G. 141. Eine ähnliche Erklaͤrung, wie 
die oben gegebene, leidet vielleicht, Daß Pomponius Mes II, 3. 
nach Sheffalien, wo er es von Magneſia und Phthiotis meter 
ſcheidet, Lariſſa fegt. 














anzuzeigen, nämlich die Münze uͤberhaupt ben Verein, Las 
riſſa die Ausdehnung. Endlich, wenn der theffalifche Vers 
ein nicht die ganze Landſchaft Theſſalien begriffen hätte, fo 
wäre befremdend,. daß immer nur von ben Theflaliern im 
Allgemeinen in den politifchen Berhältniffen die Rede ift, nicht 
von andern-Stämmen, nicht von den Peladgioten, ben Ges 


fliäoten, (Phthioten kommen vor, aber wohl nicht in dhnlis - 


chem Sinne wie Theffalier), und daß fi) von Bundedverhälts 
niffen der Pelaögioten, Heftidoten und Phthioten Feine fo 
beftimmten Nachrichten finden, wie von dem der Theffalier. 


Aus früherer Zeit find nicht beftimmte Nachrichten, aber 


Doch einige Spuren von dem Verein der Theffalier auf uns 
gefommen, über den wir zuvoͤrderſt anden Ausdrud suorzua 
©:00cAw» und an die fo häufige Nennung der Theflalier 
überhaupt erinnern. Wir haben fchon früher 9°) bemerkt, daß 
die Aleuaden aus Larifja von Herodot und Pindar Könige 
Theſſaliens genannt werden, und daß fie in Den Erzahlungen 
an der Spige ganz Thefjaliend ftehn. Der Schluß auf einen 
Bundesverein der Theffalier liegt dabei ganz nahe. Vielleicht 


ift es ebenfalls von einem foldyen zu erflären, wenn wir les 


- fen, daß die Zheflalier den gemeinfchaftlidhen Befchluß faß⸗ 
“ten, den Pififtratiden Hülfe zu leiſten 2°). Zwiſchen dem 
Perferfriege und dem peloponnefifchen findet ſich ein König 


der Theflalier, Echekratides, deſſen flüchtigen Sohn, Ore⸗ 


fles, die Athener zuruͤckfuͤhren wollten, ohne jedoch Pharfa= 
lus einnehmen ober überhaupt etwas ausrichten zu fönnen ?°°), 
Vielleicht ift hier König nichts anders, ald was wir hernach 
Tagos genannt finden. ' 

Sm peloponnefifchen Kriege ift ein bedeutender Zug von 
politifcher Einheit der Xheffalier, daß den Brafidas am 
Fluſſe Enipeus Theffalier nicht weiter ziehn laſſen wollten, 
indem fie behaupteten, ber Durchzug durch das Land ohne 





98) Buch 5., Theſſalien, Bariffa, Geite 388 f. 


99) Herodot V, 68. nosh yrooug zgausvOR. 
100) Zhucndides I, 111, 





Erbaubniß der Gefamtheit, bes Vereins, (ayev roũ nar— 
To» xoıvov) wäre widerrechtlich *). Ferner ift im pelopon= 
nefifchen Kriege ein Zeichen von Einheit ber Theffalier, daß 
ein Verhältniß der Unterthänigkeit einzelner Stämme in Thefs 
falien, mie der Magneter, Perrhäber, Achder Phthioten, 


zu den Theffaliern Statt fand ®). 


Ohne Zweifel gehört zu dem Bunbeöverhältniffe ber 
Theſſalier auch das Amt oder die Gewalt des Tagos. Diefes 


Wort ſcheint in Thefjalien eine allgemeinere Bedeutung für 


bie höchften Aemter gehabt zu haben. Denn wir finden es, 
und zwar in der römifchen Zeit, auch von ben hoͤchſten Be: 
amten einzelner Städte, namentlich der Bleinen Stadt Gyres 
tid in Perrhäbien ?). Aber Iafon und feine Nachfolger waren 
Tagoi über das gefamte Theffalien *), feit der 101. Diym: 
piade. Da Jaſon zum Tagos gewählt wurde, war dieß nicht 


eine neue Gewalt, fondern alte Verfaffung *), wiewohl es, 


bad nicht öfter gefunden wird, fcheint, daß es nicht ein be 
fländige3 Amt gewefen fey, fondern nur für einzelne Zeiten, 
wie die römifche Dictatur. Jaſon wurde frei gemählt ®). 
Daraus, daß ihm vier Brüder nah einanter folgten ”), ift 
nicht auf verfaffungsmäßige Erblichfeit zu fchließen; im Ge: 
gentheil wird von dem einen Bruder, Alerander, gefagt, 
daß er auf gefegwidrigem Wege dazu gelangt fey ®). Bor 
Jaſon kaͤmpfte Lykophron zu Pheraͤ, da er fih Gewalt über 
ganz Theffalien anmaßen (apfas, Tagos feyn) wollte, mit 





1) Thucydides IV, 78. 

2) Ahucydides II, "101. IV, 78. VIII, 

3) zen iM Classical Journal 39. = ©. 339. Bergl. ober 
Bud 5. Theſſalien, Cyretiaͤ, — 891. 

4) Zenophon ua Gefchichte VI, 1, 14. (6.) VI, 4., 38. 
85. Dioder XV, 60. Plutard) lie leber das Dämonion des er 
ar 14. Ih. 10. G. 324. 9. Vergl. Zenophon Griech. Geſch. 

5) —2 a. O. VI, 4, 28. 

6) Ebendaſ. VI, ig Dioder XV, 60, 

7) &emopheon a. a. D. VI, 4, 35 ff. Dieber XV, 60, tn 

8) Dioder XV, El, 





ben Waffen wider eine Gegenpartei und befiegte fie °). Aber 
lebenslänglich muß dad Amt des Tagos wenigftend damals 
gewefen feyn. Der neue Tagos folgt dem Vorgänger immer 
erft nach dem Tode deflelben, und Alerander war eilf Jahre 
lang an der Spige '°), Die Zahl fcheint unbeftimmt gewefen 
zu feyn, da dem einen Iafon zwei Brüder folgten, dann 
aber wieder immer nur einer ”*), Zu Cyretia waren mehrere 
Tagoi 22). — Der Tagos fand wahrfcheinlich an der Spike 
des Bundes. Seine Gewalt war verfaflungsmäßig eine bes 
fchräntte. Schon die Wahl enthält biefes. Das Amt bes 
Tagos wird der Tyrannis ausdrädlich entgegengefebt ”°). 
"Die Gewalt Jaſon's heißt bei Diobor."*) nur Hegemonie. 
Bon den Srammatitern wird der Zagos der Theffalier unter 
_ andern auf den Krieg fich beziehenden Aemtern genannt ), 
und die rayos dur npoozaras, dpxovres, jyaulovss 
erklärt "°). Aber in der Zeit, von ber wir fprechen, wurde 
dieſe Gewalt zur Zyrahnid ausgedehnt, und daher der Ta⸗ 
gos Zyrannos, Monarch, König genannt 7) Wenn man - 
auf dad Amt des Tagos beziehn wollte, daß, wie fo eben 
und im fünften Buche bereitö bemerkt worden, zwifchen dem 
perfifhen und dem ‚peloponnefifchen Kriege ein König der 
Thefjalier vorkömmt, und daß (wo aber die Beziehung ge: _ 
rabe auf dieſes Amt unmahrfcheinlich iſt) die Aleuaden von 
Herodot und Pindar Könige Theffaliend genannt werden, fo . 


hätten wir ein Zeugniß von früherer ausgedehnter Gewalt 
des Tagos. 
/ 


. 





9) Xenophon Griechifche Gefcichte II, 3, 4. 

10) Dioder XV, 61. 

11) Xenophon Sriechifche Gefthichte VI, 4, 33 ff. 
12) Inſchrift im Classical Journal XIV, 839, 
12 zenoppon Griechiſche Geſchichte VI, 4, 34. 


19 Polert, I, 128, 
16) Phavsrinus tayol, 


n Zenophon Griech. Gefch. VI, 4, 34. Diedor X, ev, 60 Plutarch 
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Injzwiſchen ift ſolche Selbſtſtaͤndigkeit der Glieder dem 
Verein gefaͤhrlich. Und ſo wie wir bei den Theſſaliern getrenn⸗ 
tes Handeln der einzelnen Staaten finden, ſo auch auf dem 
Bundestage Widerfireben der Glieder. Seit der früheften 
Zeit bis auf die römifche waren, wie Livius fest, bie allge 
meinen Verſammlungen und die Wahltage nie anders als 
unter Zwie ſpalt und Stuͤrmen gehalten worden 26), 


Münzen finden fi zum Theil ans ungemiffer, zum 
Theil aus der roͤmiſchen, namentlich der Kaiſer Zeit, mit den 
Aufſchriften OGecocAcõy 27), oder zowur JeooaAnv 28), 
oder Kosvor. OsuoaAi», legteres zuweilen, doch nicht im⸗ 
mer in Beziehung auf religiöfe Feier, Tempel, Spiele 22). 


Der Bund ber Aetolier.“ 


Bei Homer kommen die Aetolier nur als Einheit vor, 
ohne Unterfcheidung einzelner Theile, alle von Einem Könige 
regiert ?°).Später aber war Aetolien in mehrere ſelbſtſtaͤndige 
Staaten getheilt, und der Verein, ber fie alle umfaßte, war ber 
eine Bundes nicht der eines Staates, wiewohl allerdings 
das Wand fogar in Hfnfiht auf innere Verwaltung ein ens 
ges war, und in auswärtigen Angelegenheiten die Aetolier 
Immer nur ald Einheit erwähnt werden, von ben einzelnen 
Staaten aber wenig Spur n ſindet Die Agraͤer besten in 


e 
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26) Livius XXXIV, 51. Dieß iſt, auch nad) den Morten der Stelle, 
der einzig moͤgliche Sinn. Sainte Croix (des anciens pouver- 
nemens federatifs G. 219.) hat fie gang mit Unrecht fo erklaͤrt, 
als ob es in Theſſalien Leine allgemeine Verſammlungen gegeben 


habe 

2m Golt Taf 19. Harduin ©. 204. Beger Thes. Brand, 3%.1. 
@. 430, Gombe Museum Hımter. &. 826 f. Sefner XXIII, 
26 — 32. XXIV, 1 — 7. und unten, Pelerin Sb. 1. @. 160 
f. 26. 3. @. 200 fi. Gyel Numi angod, ©. 5. Bf. 6. 
Ar. 10, Doctr. Sp. 2. ©. 133 3f ’ 

38) Melan 2. G. 222. 

29), Harduin G. 205. 20 &. 66. 77. 94. 119. 168, 174, 
295. Pelerin Melange Th. 2. G. 188. Eckhel Dottr. 20.8. 

30) Ilias II, 638 f xl, 217 f. . 
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dee macedoniſchen Zeit, ſeit dem Kampfe zwiſchen ben Achdern 
und den Aetoliern Nachricht auf uns gekommen, und es mag 
wohl ſeyn, daß damals der Bund in größere Wirkſamkeit 
trat al& zuvor, daß er vielleicht neu eingerichtet wurde, wie 
“vorzüglich die nachher anzuführenden in der 145. Olympia: 
de durch Dorimachus und Sfopas gegebenen allgemeinen aͤto⸗ 
liſchen Geſetze zeigen. Auch wird ein vorhergegangener Zu⸗ 
fand als ein hoͤchſt rechtloſer und wilder beſchrieben *°), was 
wiederum damit zuſammenhaͤngt, daß, wie wir finden wer⸗ 
den, gerade bei den Aetoliern der Bund ziemlich tief in die 
Innern Staatsverhältniffe eindrang. Aber beſtanden hat der . 
ätolifhe Bund ohne Zweifel ſchon früher. Des Arifloteles 

Werk über die Verfaffung (im Singularis) ber Aetolier *?) 
Scheint die Bundesverfaſſung derfelben zum Gegenftande ges 
babt zu haben. Die Aetolier kommen unter bem gemeinfchafts 
lichen Namen vor. Schon in der 116. Olympiade ſprach An⸗ 
tiochus in der allgemeinen Verſammlung, ev To zovo, 
der Xetolier tiber die damaligen politifchen Verhältniffe +2). 
Und wo die ülgemsineh Verſammlungen und Strategenwah⸗ 
Yen der Aetolier zuerſt erwaͤhnt werben, find fie Eine regelmaͤßige 
Einrichtung, eine hergebrachte Verfaſſung *). 


Die auswaͤrtigen Angelegenheiten der Aetolier, Krieg, 
Friede und Buͤndniſſe, waren Sache des Vereins, des Bun⸗ 
bes. Nicht nur finden ſich ſehr haufige Beiſpiele hiervon **), 
fondern mir ift auch fein Beifpiel befannt, daß die einzelnen 
Bundeöglieder in diefer Beziehung abgefondert gehandelt 
hätten, was doch fonft bei andern Bundeöverpättniffen. r 





40) Betybins ZAX, 18. 

41) Aus GStrabo vo, 7, 2. &. 321. Bof. (33. 2. @. 115. 
Tauchn. %.) in Ariftoteles Werken. 

423) Diodor XIX, 66. 

43) Yolpbius II, 2, 8. IV, 16, 8 8. Eiolus XXIT, 38, 

44) Deweiſe in allen den Stellen, die wir über die allgemeinen Bere 
ſannnlungen, und in dem, was wis über die andern Behoͤrden ans 
führen werden, 
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ort vorkoͤmmt. Ein im einer Infchrift #) uns erhaltener Be 
ſchluß der allgemeinen Bundeöverfammlung der Aetolier aus 
ber Zeit König Philipp des Zweiten von Macedonien lehrt uns 
bie Ausdehnung der Bundesgewalt hierin kennen. Aus— 
wärtigen Staaten, damals ben Teiern, wurden Rechte 

‚ auf dem Bundestage zuerfannt, infonderheit gegen Ka 
perei und Plünderung, und über die Kaperei und Plünde | 
sung gab es allgemeine Atolifche Gefeße und eine beftändige 
Gerichtöbarfeit ausübende Bundesbehörbe, Synedren. Aber 
die Wirkſamkeit ded Bundes drang noch tiefer in Die innere 
Berwaltung. Die allgemeinen Gefege, welche durch Doris 
machus und Sfopad in der 143. Olympiabe für die geſam 
ten Yetolier gegeben wurden, betrafen innere Angelegenbe: 
ten, namentlih die Schulden *°)., Auch gab es im Betreff 
der theatraliihen Künftler allgemeine ätolifhe Geſetze ) 
Münzen finden wir ſowohl von der Gefamtheit ver Aetolier, 
als auch von einzelnen Städten *°). 

- Die Bundeögewalt wurde in hoͤchſter Stelle von als 
gemeinen VBerfammlungen ausgeübt, in welchen namentlid 
uber Krieg, Früden und Bünpdniffe befchloffen wurde und 
bie Wahl der Beamten geſchah *?). Auch der Bundestag dur 





45) bei Ghishut Antiqu. asiat, ©, 164 f. Gudius Praefat. append. 
Nr. 72. (fehlerhaft) und Barbayrac Hist. des anc, traites. 
Th. 1. Nr. 402. ©. 355. 

a hg XI, 1, und Siftorifche Gragmente Kr. 68, 2. 5,6. 

89. 

47) nach ber angeführten Inſchrift. 

48) Gol& Jaf. 7. Beger Thes. Brändenb, I, 464, Chishull Antıqu. 
asiat, ©, 104, Gombe Museum Hunter, S. 15. 177. Gefue 
Zaf. 6. Air. 16 — 15. und Taf. 20, umten. —— hl. 
©. 93 ff. Eckhel Nuini anecd. S. 112. Taf. 7. Mr. 21 — 
23. Deff. Doctr, Th. 2. ©. 158, Wenn wir Münzen mit der 
Auffcheift 3. ®. (Nasm)artior Arolöv finden (Harduin ©. 
340.), fo bezeichnet dieß bloß den Autheil ber — * an dem 
Bunde. 

49) Polybius IV, 15, 8. IV, 26, 4. 6. V, 108. XVII, 3l, 
5 ff. XXVIII, 4 Dioder XIX, 66. Eivius AXVI, 24. xl, 
23 ff. 40. XXXV, 12, 32, 43 ff. XXXVI,26, 28. 29, XXAVIl, 
9. 10. Urkunde über einen Freundſchaftsvertrag der Aetolier mit 





fchreiben , "fondern regelmäßig an beflimmten Zagen gehalten 
wurden 5”). Die Berfammlung zur Wahl der Bundesbeams 
ten war allemal zur Zeit ber Herbſttagundnachtgleiche *; 
id; weiß nicht, ob es außerdem noch beftimmte jährliche Bun⸗ 
beötage gab. 

Der Ort, wo bie allgemeinen Berfommlungen gehal⸗ 
ten wurden, war in ber Regel Thermum, Thermus, Ther—⸗ 
ma 5°). Nur in außerorbentlichen Fallen geſchah es anders 
wärtd, und zwar finden wir es in Städten außerhalb Xeto: 
liens, zu Naupakftus °°), zu Lamia ©”) und zu Heraklea in 
Zheffalien 82). 

Der Strateg hatte den Vorſitz auf der allgemeinen 
Berfammlung und den Vortrag zur Berathfchlagung uber 
Krieg und Frieden, wobei ich nicht weiß, wie die Behauptung 
gemeint fey, baß er nicht felbft habe feine Meinung fagen 
dürfen ®), da doch die Entbehrung eines ſolchen Recht 
theils an fih unwahrfcheinlich ift, theils andermärts and: 
drüdlich gefunden wird, daß der Ötrateg die Vorſchlaͤge 
that °*), 

Neben den allgemeinen Berfammlungen Eimmt ein Aus 
ſchuß in der Verhandlung der auswärtigen Angelegenheiten 
vor, die. Apofleten. Bei Livius ©) find die Apokleten von der 
allgemeinen Berfammlung befonders gewählt und beauftragt, 


lungen baburdh, daß -fie nicht etwa bloß auf beſonderes Aus | 


57) Livius XXXI, 29, Bergl. PORT, 2,8 W,15,8 
Liviusb XXXI. 23. 
58) Polybius IV, 37, 2. 
2 Fe V,8, 5. XVII, 31, 5. XXVII, 4, 1. Sttabe 
X, 8; 2 “ Sb. 4, S. 139, Sieb. 
| 60) Polybius V, 108. Eivius AXXI, 29. XXXV, 12 
: 61) bivius XXXV, 48, 49, 
62) Llvius XXVIL, 5. Doch nach K. 7. war dieß vielleicht mr 
Bali Sufammentunfe mit den Römern, wie e8 XAXII, 3, kt 
a 
63) in XXXV, 25. 
64) Livius XXXI, 82. 
65). XXXV, 45. 46, XXXVI, 28. 





Bingegen bei Polybius °C), aus dem wohl Livius nur zu 
berichtigen ift, ſcheinen die Apofleten 'eine fortdauernde Bes 
hoͤrde zu feyn, und dreißig-Perfonen find nur ein Ausſchuß 
ber Apokleten 87). 


Hiermit iſt eine offenbar auch fortdauernde Behoͤrde, 
wo nicht einerlei, doch wenigſtens zu verbinden, „die jedes⸗ 
mal an der Regierung ſtehenden Synedren ““, nach welchen 
Morten bie vr ein zahlreicherer Rath ſeyn koͤnnten, 
aus dem immer ein Theil die Regierung hatte; fie übten 
Serichtsbarkeit über. Kaperei aus °®). 


Mehrmals koͤmmt eine Berathſchlagung der Vornehmen 
(principes) vor, inſonderheit in Verhandlung mit den 
Mömern 69). Hierbei iſt weiter keine Andeutung, daß es eine 

| beftimmte, ſtehende, Behoͤrde geweſen ſeyz ed Fonnte auch 
ein willkuͤhrliches Zuſammentreten oder Zuſammenberufen der 
Einflußreichſten in außerordentlichen Faͤllen feyn. 


An der Spitze der Verwaltung ſtand der Strateg. Es 

»war immer nur Einer ”°). Daß er auf dem Bundestage den 

Vorſitz und Vortrag hatte, iſt bereitö bemerkt worden. Sein 

Name wurde den Staatsurkunden, Verträgen und Befchlüfs 

fen deö Bundestags vorgefegt 7). Er fchrieb zum Feldzuge 
aus 22). 


| Außer dem Strategen und dem Befehlshaber der Hei 
terei wird in dem Vertrage mit Rom 7°) noch ein Bundess 
ſchreiber, Onpdosos yorunarsus, erwähnt. Berner koͤmmt 





66) IV, 5, 2. X, 10, 11. XXT, 8, & 

67) XX, 1. aus Suidas dndxinror. 

68) nach der angeführten Infchrift bei Ghieguil © &. 104. Subins 
-Praef. app. Re, 72, ımd Barbayrar Th. 1. Rr. vor. ©. 8 

69) &ivins XXVI, 24. AXXVI, 11. 27. XXXVIU, 8. 

70) Polybius IL, 2, &. 

71) nad) der angeführten Iuſchrift. 

72) Livius XXXVIII, 4 I 

73) bei iVolvoiue xxii, 16, 10. > 
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noch ald Beamter ein Vorfteher, Procdros, der Actolier | 


vor ?*), und Gefegichreiber, Nomographen 7°). 
Sämtlihe’Bundesämter dauerten nur ein Jahr. Jahr: 
lid in ver Herbiitagundnachtgleiche wurden neue Bundes: 
beamte auf den allgemeinen Berfammlungen zu Thermum 
(oder Thermus oder Therma, im Pluralis) gewählt 7°). 


Bund ber Akarnanen. 


Die Alarnanen , in mehrere Voͤlkerſchaften, populi””), 
getheilt, waren doch in einen Bund vereinigt. Sie hielten 
allgemeine Berfammlungen, in welchen infonderheit über 
Krieg und Frieden und Bündniffe befchloffen wurbe ’*). 
Als Verfimmlungsort finden wir in der 97ſten Olympiade 
Stratus 7°), damals bie feitefle und größte afarnanifce 
Stadt 8°), in der Zeitaber, da die Roͤmer in Griechenland 
waren, bald Thurium ober Thyrium ®'), bald Leufas, die 
Hauptfiabt Afarnaniens ®?), Gewöhnlich kommen die Aar: 
nanen, als Ein Körper vor, inſonderheit ald gemeinfcaft: 
lich Krieg führend und Frieden fihließend; bie Amphilochier 
aber jcheinen, namentlid) im peloponnefifchen Kriege umd 
überbaupt nicht zu dem Berein gebört zu haben, ba fie aus 
drüdlich von den Akarnanen unterfchieven werden 3’). Dog 


74) Appian Römifche Gefhichte B. 9. Rr. 7. Th. 2. S. 7. m 
Bari Ausg. 

75\ in der angefuhrten Infchrift. 

76) Polybius II, 2, 8. IV, 27, 1.IV, 37, 1. 2. IV, 67, LV, 
8, 5. Strabo T 3,2. X. 4. ©, 139, Sieb, Livius XAXI, 9. 

77\5 B. Livius XXXIIL, 16. 17. 

78 Zen * Griechiſche Geſchichte IV, 6, 4. Polybius IV, 30, 2 
IX, 32, 3. XVI, 82, 8. XXVIII, 5, 1, Diobor XIX, 67. % 
vius ii 16. 17. XXXVl, ll. 12, ALILUL, 17. XLV, 31 
Astolifiher Bundesbefchluß in einer Infchrift im "Classical Jour- 
ne“. WM er .‚&. 367. 

7), £rnep on 8: echiſche Gefchichte IV, 6, 4. 

el, J ıbes Il, 30, Diodor AK, 67. 

vi) Pofnbiue KA VII, 5, 1. &ivinß XLIN, 17. 

"a 4. AAAIL, 16. 17, 

| es IL 107. :18. 114. Strabo X, 2, 1. Dagegen 
jet sbieubp Argos Amphilochikon zu Akarnauien. 








wiewohl das Bundesverhaͤltniß der Akarnanen ein enges war, 
war Doc) Das Band nicht fo ſtreng, daß nicht die einzelnen Voͤl⸗ 

kerſchaften auch ſogar in auswaͤrtigen Angelegenheiten geſon⸗ 
dert gehandelt hätten, wenigſtens in ber Zeit, da die Roͤ⸗ 
mer in Griechenland waren. Einmal fand ſich auf einer all⸗ 
gemeinen Verſammlung wegen der Verhaͤltniſſe mit Rom 
nur ein Theil der Akarnanen ein, und nachher ergaben ſich 
Die Voͤlkerſchaften alle einzeln den Römern +). — Die Bers 
handlung über auswärtige Angelegenheiten mit fremden Ges 
ſandten wurde in der allgemeinen Verſammlung geführt *°). 
Der Bund als folcher ſchickte Geſandte 9). 

Ein bemertenswerther Beweiß engen Verhaͤltniſſes, das 
bis in die innere Verwaltung ber einzelnen Städte eindräng, 
iſt ein Beſchluß des Bundes, ded Bundestags, der Akar⸗ 
nanen, - woburd die Prorenie, dad Recht ſich anzulaufen 
(Eyarsoss iſt flott einseoeg zu lefen) und f. w. für ganz Akar⸗ 
nanien zuerfannt wurde 2”). Bei demfelben Befchluffe be: 
merken wir ferner die Formel: Edote ra Boviz sal To xoı- 
vo rar Asapvavor , ganz wie man anderwärts von eins 
zelnen Städten findet. Von einem Bundesrathe der Alarnas 
nen finde ich fonft Feine Spur. 

In ver allgemeinen Berfammlung wurde einft über die 

Beftrafung derer; die zum Frieden mit Rom gerathen hatten, 
und über die Abſetzung bes Strategen befchloffen ®*). 

Hier war ein Vergehn gegen ben Bund der Gegenfland. 

Aber die gemeinfchaftliche Gerichtsſtelle (xoevov dısaorn- _ 
E109), welche die Afarnanen, namentlic in ber Zeit ded yes . 
loponnefifchen Krieges, zu Olpaͤ hatten, einem befefligten 
Drte auf einem Hügel am Meere ®?), fcheint Gerichtsbarkeit 
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34) Miu XXXIH, 16. 17. 
- 85) &oins XLIII, 17. 
86) Polybins IX, 82, 1. 9. 
87) Anfdrrift im Clas«ical Journal Ih. 17. ©. 367. 
88) Sivius XXXIII, 16. 
A 39) Ahyucyoides LI, 105. 
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Theil von Königen beherrfcht, und zulegt in Einem Koͤnigreiche, 
dem moloſſiſchen, nun Königreich Epirus, vereinigt warden, 
nach der Zeit des Pyrrhus aber demokratiſche Verfaſſung 
erbielten 25) und wieder in einzelne felbfiftändige Staaten 
zerfielen, feinen in einem Bundesverhaͤltniſſe geflanden zu 
a baben. Wenigftens finden fich feit dem Zerfallen des epiros 
tifchen Königreih& Spuren bavon. Sie fommen immer in 
der Gefamtheit vor, in Ausdrüden wie von einem Bunde. 
Es werden nad) Pyrrhus allgemeine Verſammlungen der Epi⸗ 
zoten erwähnt 2°), und Gefandte, die von ber gefamten Na⸗ 
. tion geſchickt waren 97). WBahrfcheinlich ift auch Anderes von 
- einem Bundesöverhältniffe zu verftehn, wa die Rede von den 
Epiroten ift, 3. B. von ben Befchlüfjen im dem Kriege zwis 
[chen den Verbündeten und den Aetoliern‘?®), und. wo fonft 
die -Gefamtheit der Epiroten erwähnt wird. Die allgemeinen 
Berfammlungen fcheinen zu Phönice gehalten worden zu 
ſeyn °?). Dann wäre vielleicht von der Bunbesverfaffung, 
nicht bloß von der Verfaflung diefer Stadt zu verfie 
daß einft das Urtheil über die. Profcribirten dem Volke uͤber⸗ 
laſſen blieb 1200). Münzen finden fi) fowehl mit dem Ges 
famtnamen ber Epiroten ), als auch einzelner Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, namentlid) der Molofler, der Chaonier und der Thespro⸗ 
tier 2), und der einzelnen Städte diefer Voͤlkerſchaften, wie 


95) Davon oben Bud) 5. Epirns, Geite 393. 398. 
96) Livius XLN, 583. 


97) Livius xXXVI, 5.85, . , 
98) Polybius IV, 80, 6 ff. 
99) ewrine xvi, %7 „*. Doc gweifeaft tft diefe Deutung 
ni 
. 100) Polybius XXII, 22, 1. 
1) ®olg Taf. 4. Rr. 8 — 8. Laz Graeoia ant. in Gronoves hs 
ſaurus Th. 6. Zu ©. 8429, Taf. 1.Nr. 11. ımd zu &. 8508. Taf. 
4. Re. 8. Harduin ©. 154. Beger Thes. Brand. I, 469. und 
Spicileg. @. 17. — 83. XI, 1- 6. (diefer aus Golg) 
Gombe Museum Hunter. ©, 188, Taf. 26. Nr.15— 19. Ges 
hel Numi anecd. ©. 100. Taf. 7.Re. 8. Pelerin Th. 1. ©. 
73. Eckhel Doctr. 3. 2. ©. 160 f. 172. 
" Eckhel Doetr. 0.0.0. ©. 163 ff. Bon den Moloſſern noch: deff. 
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von Phönice, von Buthrotum ımb Panbofia in Thesprotien, 
von Kaflope in Moloſſis, Ambrada u. f. w.?); doch al» 
les größtentheild aus den Zeiten der Rönter, namentlich der 
Kaifer. 


Ariftoteles hatte uber die Verfaffung der — ge⸗ 
ſchrieben *). Wir haben ſchon im fünften Buche (Seite 394.) 
"bemerkt, daß demnach zur Zeit diefes Schriftflellers das Koͤ⸗ 
nigreih Moloffis nicht ganz Epirus umfaßt zu haben fcheine. 
Dann iſt ungewiß, ob jenes Werk von ben Berfaflungen der 
einzelnen Staaten, ober (ſchon wegen bes Singularis, 70- 
Aırsia Hirsıpwrav) von der Verfaſſung der Gefamtpeit, 
einem Verein, gehandelt und es alfo auch damals einen fol: 
chen gegeben habe. 


Chalcidice. 


Ich weiß nicht, ob ein Bundesverhaͤltniß ausgedruct 
wisd, wenn Polybius 5) von der Zeit vor Philipp von Me 
cebonien fagt, es habe ein avosnum ber athenifchen und 
&alcidifchen Eolonien in Thracien, an ber Spitze Olynth, 
beflanden, da das Wort ovornıum fonf allerdings ein Buns 





Numi anecd. &. 101. Zaf. 7. Rr.6. — Bon ben Jhesprotiern 
Goltz Zaf. 5. Harduin ©. 202. Gehner XIII, 24. 25. (Allein 
Diefe Münze der Aheöprotier, mit dem Bilde de Pyrrhus, hat 
bloß Solg, und fie ift daher verdächtig). 
s) Eckhel a. a. D. ©. 161 ff. Pelerin SH. 1. &. 78 ff. — Bm 
Buthrotum noch Golt Taf. 5. Harduin ©. 103. 569. un 


cileg. Selerin Ih. 1. &. 80. ( Doch die eine gehört nicht den 
throtiern nach deffelben Supplement I, G. 47.) — Bor Ya: 
doſia: Golg Magna Graecia Taf. 28. Harduin ©. 877. — Ban 
Ambracia: Golg Zaf. 5. — (aus Gols) ©. 87. Gombe 
Museum Hinter, ©. 21, af. 4 Nr. 4 — 7. (aus 


) Zaf. 8. Nr. 27 ff. Gdhel Numi anecd, ©. 123. Jaf. & 
Kr. 15 ff. Velerin Th. 1. ©. 78. 
4) Sin Fragment davon in feinen Werken von es 
Stephanus aus Byzanz Auvrrei. 
5) IX, 238, 2 








desverhaͤltniß bedeutet 5); oder wenn Strabo 7) von den zu 
derfelben Zeit unter Dlynth ſtehenden Städten fpriht. Bei 
Demsfibenes erfheinen damals die Städte in Chalcidice nur 
getrennt, ja zum Theil in Feindſchaft mit Olynth. Frher, 
bei dem Kriege der Laceddmonier gegen Olynth in der 99. 
und hundertſten Olympiade hatte eine Vereinigung Statt t ge⸗ 
funden, die Demoſthenes mit den Worten anzeigt: oüno 
Karsıdsas nayroy eis Er ovsamısudvor ?). Und fps 
ter wieder vereinigte Kaſſander in feiner neuen Stadt Kaffanz 
dria die Bewohner des Cherfones, Potidaͤg's und Hiynths⸗ 
ſo viel von Olynth noch übrig waren ). | 


Der thraziſche Cherfo nes. 


Von einem Bunde der Staͤdte im thraziſchen Cherſones, 
namentlich Seſtus, Eleus, Madytus und Aopekonneſub, 
findet ſich eine Spur aus der Zeit des Demoſthenes in einem 

gemeinfchaftlichen Rath, woswos Boveuznjpıor, von dem 
uns noch ein Beſchluß zu Ehren Athens bei Demoſthenes 
aufbewahrt iſt *°). Münzen mit der Aufſchrift Xegforn- 
. asia» werden zum Theil auf ben throziſchen, zum heil auf den 
tauriſchen Cherſones bezogen ""). | 


Bubble, — 
Bielleicht koͤnnte eine allgemeine Verſammlung⸗ ber e eu: 
Sen Staaten, bie wir in. fpäter Seit, bei Livius **), er⸗ 


oh 





6) z. B bei Strabo, wo er von der Dundesverfaffung der lyciſchen 

.. Städte fpeict, XIV, 8, (8,).2. 2b. 5. S. 657. Sieb. (@. 664. 

Gaſ.) Vergl. oben im Artikel von dem Bunde der peffalier, ®.716. 
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XV, 20 — 33. 
.9) ee 62, or 
10) Ueber die Krone ©. 256€ | 
1) ot Ruf, 26. Hardnin &. 586. Sombe Museum Hunter. ©. 
224. 828, arpel mmecn. © 49. of. 4. Rr.10. Del: 
felben Doctr, ZB. 2. 8. 1. Mr Gehind Cause Sp. 1. G. 13. 16. 
12) XXIV, 51. 
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wähnt finden, doch einen Schluß auf einen dauernden polis 
tifchen Zuſammenhang zulaffen. Man hat Münzen fowohl 
von den einzelnen Städten ald umter dem Geſamtnamen Eus 
bie’ | 

Kreta. 


Die einzelnen Eretifchen Städt bi hatten; wie ſchon Rus 
der Darftellung ihrer Berfoffungen iin fünften Buche (Seite 
412 ff.) hervorgeht, Selbfiftändigkeit fowohl in auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, als in der innern Verwaltung. Sie fchlofs 
fen einzeln Bündniffe und Frieden und hatten jede ihre eigne 
Regierung, eigne Volksverſammlungen, Räthe, apzeie, 
Kosmen u. f. w., bie kleinern Städte wie bie großen, ner 
mentlich die Knoffier, Sortynier, Eleuthernder, Iſtrier, 
Sybritier, Garier, Rhaucier, Arkadier, Polyrrhenier, 
Eydoniaten, Pranfier, Hierapytnier, Latier, Dlontier, 
Alarioten +), Ja ſogar beſondere Namen für die Monet 





[1 


: 18) Golt Insulae Gr. Taf. 8 — 10. Harduin (aus Bolg) S. 158. 
Sombe Museum Hunter. @. 140 f. Aaf. 27. Rr.5 — 13.6 
ner XXI,29 — 33. Pelerin Ah. 3. ©. 37. Eckhel Numi anecd: 
@. 159. "Zaf. 10. Nr. 16. Deſſ. Doctr. 39,2. ©. 322 ff. 

14) Plate Stantstunft ©. 4. 8.712. E. (Ih. 8. ©. 178. Zw. X.) 
98.6.6. 752. D. E. (Ih. 8. ©. 252. Zw.) Artfloteles 
U, 9. ©. 196, G. Polybius XII, 15. XXVIL, 16,1. XXVHI, 
18. XXIX, 4, 6. 7. XXXI, 1, 1. (Gef. 100.) Strabo X, — 
17. Ah. 4. ©. 281 ff. Sieb. (@. 481. Gaſ.) Ber Bertrag zwi: 
ſchen den — und Prianſiern bei Gruter ©. 505. Be 
nefins VII, 22. ©. 491. Ban Dale &. 743 f. Ghishull ©. 129 
ff. Borbayrac Th. 1. ©. 285. Marmöra Oxoniensia Rr. 77. 
(Sornelius Creta sacra 3%. 1. ©. 248. kann ich nicht nachſehn) 
und Nemmann Rerum creticarum spec. ©. 05 ff. Andere Ju 
fi bei Ben Dale S. 751 f. Montf.ucon Diarium ital, 
S. 72. Ghishull &. 108. 110 f. 118. Ii4. (in welcher Anfchrift 
Shandler Inser. ant. Sylloge ©. III, flatt Zubiow Lieft Naklar. 

° Aber daß fie nach Kreta gehört, zeigen fun die Rosmen. 116 
f. 118. 120. 121. 122. 134. 137. Barbanrac Ib. 1. Nr, 336. 
@. 233 ff. und Art. 408 ff. ©. 356 ff. Gudins Praef. App. Ar. 

„ 6.7.8. und Andered, was im fünften Buche über die Kreter, ins 
fonerheit. aus Imfchriften, Gehe. 414. Rote 19 ff. beigebracht 
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Unteritalien und Sicili« 


Die Krotoniaten, Spbariten und Kaul 


‚teten einen Bund nach dem Mufter des achaͤi 


gemeinfchaftliches Heiligthum des Zeus Homo 


Leicht ſtand auch mit dieſem Bunbeöverhältniffe 


bange, daß ein Tempel der Juno Lacinia zı 
benachbarten Völkern heilig war ?7). 


Man koͤnnte auf ein Bundesverhaͤltniß 
daß zur Zeit des peloponnefifchen Krieges bie | 
Rhegium auf die Auffoderung Egefta zu helfe 
fie würden thun, was den andern Staaten 
meinfchaftlih gut duͤnkte 2), 


An die Art eines Bundes fcheint ein B 
gangen zu feyn, das in der 90ſten Olympiade 
Städte gegen Dionyfius ımd gegen die Luı 
die Bundesglieder hielten ein regelmäßiges S 
eö war bedungen , daß gegen jeden Einfall | 
das Gebiet eines Bundesgliedes von den andı 
geflelt, und der Feldherr der Stadt, von wi 
ausbliebe, am Leben geflraft werden ſollte 2° 


Ich weiß nicht, ob man unter folche $ 
niffe die regelmäßigen Verfammlungen ren. 
die ficilifchen Staaten in’ der römifchen Zeit zu 
Meſſana oder Lilybaͤum hielten 20). Der ri 
hielt fie, conventus agit. Aber es konnte dod 
bern Verfaſſung früherer Zeit fich berfchreiber 
mit der Auffchrift Zunsisozan bezieht ſich a 





27) Livius XXIV, 3. 

28) Thucydides VI, 44. 
29) Diodor XIV, 91. 101. 
20) Livius XXXI, 20, 








gende nur einem religiöfen Verein (zoswov), bergleichen 
wir häufig in den fpätern Zeiten finden werden, angehöre, 
oder ob es in Zuſammenhang mit jener aͤltern Bunbesver- 
foffung ſtehe. Häufig naͤmlich koͤmmt in der Zeit der roͤmi⸗ 
{chen Kaifer ein osvo» der Salater oder Galatiens vor, in 
Infchriften ?%) und auf Münzen ?7), wobei größtentheils 
die Worte oder abgebildete Tempel eine religiöfe Beziehmg 
enthalten, zuweilen aber doch eine ſolche Andeutung fehlt. 
Hierhin gehören au die auf Infchriften vorkommenden 
wechfelnden Salatarchen ?®), und wohl auch der Ausdruck 
Talaruy Önuos, ber A ch ebenfalls auf Inſchriften fin: 
det ?9), 


Religisfe Bölkerveredine, #090» und zoswog 
auf Münzen und Inſchriften, gemeinfhaft: 
lihde Münzen uf. w. 


Die politifchen Voͤlkervereine der Griechen waren in 
ihrem Urfprunge, wie oben bemerkt worden, in Zuſammen⸗ 
bang mit veligiöfen Zweden, gemeinfchaftliher religioͤſer 
Geier. Es finden ſich anderwärts uralte religiöfe Vereine uns 
ter dem Namen Amphiftyonien, namentlid auf Delus, zu 
Diympia, auf der Infel Kalauria, zu Oncheſtus *°). Sie 


86) * B. Donza Reife, in Gronov’s Thefaurus Ih. 6. ©. 3378. 
3374. A. Gruter &. 410. Nr. 3. Muratori S. 630. Ne. 8. 
Pt Harduin @, 179. Vaillant &. 15. 25. Haym II, 208. Taf. 
7. Nr. 7. bier ohne Beziehung auf Tempel, Pelerin Th. 2. ©. 
12., welche Mimze von Sebaſte, fonft Aucyra, ift, mit einem 
Tempel des Auguftus. Eckhel Doctr. Ih. 3. &.176. 181. 190: 
83) Inſchrift in Lucas Voyage daus la Grèee Ab. 1. ©. 306. 
Kr. 35. Montfaucon Palürgrapbie S. 153. Nr. VI. Muratori 

S. 630. Nr. 3. &. 667. Rt. 6. ©. 701. Nr. 5. 
89 bei Chishull Antigu, Asiat. ©, 168. Montfaucon Palkegres 

vhie S. 154. Mu atori ©. 643. 

40 Ich kann daruͤber auf Sainte Groix des ‚anciens gouverne- 
mens federatifs © 115 ff. md auf Eällmame m Ynfänge der 
griechiſchen Geſchichte ©. mon verweilen, und Die Amphiktyo⸗ 





Daß beide eins und baffelbe geweſen feyen, iſt wohl a 
fih wegen der verſchiedenen Ausbrüde nicht wahrfcheinlich, 
dann auch insbefondere Barum, weil wenigflens eine Diefer 
Münzen eine rhodifche iſt *°). 

Ferner koͤmmt ein ſolcher refigiöfer Verein zu der Zeit 
der roͤmiſchen Kaifer unter dem Sefamtnamen Aſiens vor, 
auf Münzen und Infchriften, wo bie Beziehung auf relis 
gioͤſe Feier und Spiele theils ausgedruͤckt, theild vorauszu⸗ 
fehen ifl: 0:09’ Aotasauf Infhriften **) und Münzen *°), 
Com. Asiae auf einer Kaifermünze von Pergamus *6), 
sdıra Aciac, Spiele, in Infchriften +7) und auf Muͤn⸗ 
zen +9), xoioũ "Aoios, auf ſardiſchen Münzen *°), 
reora zoo doias Zurovaiay oder 8» Zuvern auf 
Münzen °°), fo wie npore xowou ag Acias &r Durg- 

on"); Zuvoveia» newrov "Actas °*), Egssios 


agcar "Aoius ”) Hierhin gehört au) der Jesapzrns°*). 





rungen. Spanheim de usu et praest. num. Diss. 8. ©. 692 
ff. Ausg. in 4. Harduin &, 421. Baillant S. 50. 64. Suinte 
Groir des anciens gouvernemens ‚federatifls S. 157 ff. 

43) Harduin ©. 421. 

+4) Syon und Wheler Neife Ih. 2.©.279. (A.v. 1724 ) Meratorf 
S. 632, Eaylus Recreil &h. 2. Zaf. 63. 64. Pocode Inser. 
S. 53. Nr. 49. 

45) Harduin ©. 437, (Minze von Sardes) Vaillant ©. 43. von 
Epheſus und S. 444. welche letztere Stelle auch zu dem Folgenden 
über Dad zormor. Asiiig auf Münzen gebört , Echel Doetr, TH. 

2. ©. 521. Ih. 8. ©. 117. Wenn ich mich recht erinnere, 

—2* Ausdruͤcke, die ſich auf das gefomte Aſien beziehn, außer 
den bier angeführten Beiſpielen noch häufig vor. 

46) Edhel Doctr, Th. 2, ©. 466. 

7) Aus Gruter 314, 1. in Gorfini Notae Graecorum S. 18. 
ferner bei Falconer Inser. athlet. in Gronov’s Thefaurus Th. 
8. ©. 2518. 

43) Butllant ©. 139. 

50) Bailant ©. 101, 139, 223, Harduin ©. 467. Eckhel Doctr. 
Th.2. ©, 560, 

51) Kaillant ©, 175. 570, 

52) Eckhel Doctr. Th. 2, ©. 544. 559. 

53) Ebendaſ. ©. 521. 

54) Gr koͤmmt in den oben Note 42 Seite 741, über den Verein der drei- 


Das Wort zoswor ober auch wodwns tomunt außer den - 
bereits angeführten Faͤllen noch von mehrern, inſonderheit 
afiatiihen, Boͤlkern vor, vorzuͤglich auf Münzen, Bon.ana 
. dern Völferfchaften findet fih der Rame auf Münzen, obna 
Erwähnung des aoıvor. Won manchen findet fich Beides, 
‚ Wir nehmen hier. bloß die Fälle, wo wir übrigens Feine Spus 
zen eined Bundesverhältniffes haben. — Münzen von Bithy⸗ 
nien theils mit der Auffchrift zoo» Beidurius, theils 
bloß mit Biſvvio 55). — Ban Pontusxomor Dovrav’?)a 
und dad #0sv0> auf Munzen von Zelea 57) fo wie von Neos 
cajarea 58) koͤnnte fich vieleicht auch auf die gefamte Landfchaft 
besiehn, mit dem Namen ber Stedt nicht zufammenhäangend 9). 
— Kowory Povyiac, namentlih auf Münzen von Apa⸗ 
mea 6°). — Koswrov Avxaoviag auf Münzen ®). — Bon 
Gilicien findet fi auf Münzen, bie größtentheild ober alle 
von Tarſus find, und meiftens mit Tempeln, anıvov Kılı- 
sios Tugaav °%), xowog Kılsias (Lupoov) 2), K. 





U zehn Staͤdte angezogenen Stellen vor, wo der Prieſter dieſes Ver⸗ 
| eins wohl nur zufällig zugleich Aefiarhes iR, ferner in einer In⸗ 
fchrift bei Muratori &. 184. 
55) Harduin ©. 93. Baillant & ss. 40. Beger Sb. 2. ©. 660. 
Eckhel Doctr. Ah. 2. ©. 403 ff. Die Münzen, auf benen Bıdv- 
vıeov ftcht, (bei Harduin a. a. D.) koͤnnten von Der Stadt Bi⸗ 
thynium ſeyn, wie es auch Echhel * 405. nim Fehl 
| 56) 2 del Pelerin Melange 39. 1. &. 165. bei E Doctr. a. 
2; 
| 57) aus —* ©. 272. bei Eckhel Ip. 2. S. 359. 
53) Baillant ©. 59. 97. 103. 125. 142. Saum II, 286. (Zaf. XIV, 
| 8.) Bergl. II, 247. (&. XVI, 6.7.) UI, 263. (8. xX, — 
59) Davon im Ketitel von Byzanz, im fünften Buche, ©. 400 f. 
60) Harduin &. 59. 531. Vaillant ©. 14. (qweimal) 19. 115. ‚Cd 
bel Doetr. SH. 8. G. 127. 140. 141. 
61) Harduin S. 66., aus Morelli Speé. Taf. 22. ©. 218. bei 
Haym Del tesoro brit. I, 191., Echel Numi anecd. ©. 273 f. 
Deif. Doctr. TIL, 82. Auf einer Mimge, wo Zrölid) soon Av- 
6ov lieſt, ift nach Eckhel zu leſen ** Awnc(orlag). 
62) Baillant G. 26. 49. 85. Eckhel Doctr. Th. 8. G. 74. 78. 
63) Baillant ©. 6 Beger Spicil. S. 6. Geinee LXXVIII, 183. 
Pelerin Ih. 3. ©. 257, Defj. Melange Th. 2. ©. 98, Echei 
Dootr. Ih. 3. © 7. 
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K.(zowvocoder sowor Kılıniac) und Kılisaor aavloc °*), 
wahrſcheinlich vaos, Alaiov Kellner °), und auf dem, 
Münzen, welche bloß wosvo» Tapcov haben *°), oder auch 
sow:.Beviso» Tapsov®”), könnten fich vielleicht diefe Aus⸗ 
drüde auch auf einen Verein bes gefamten Ciliciens beziehn “*). 
-- Der Gefamtname Kannadoswr ſteht auf Münzen bei 
Goltz, deren eine noch Isa Posum und iepe auyxinros : bier 
wohl der römifche Senat) hat °?). Allein diefe Münzen find 
nicht zu beachten, da fie nur bei Goltz fich finden. — Auf 
Münzen zo:r0» Zupiag 7°). — Koswor Bowiuns, naz 
" mentlih auf Münzen von Zyrus ”). — Ferner auf Muͤn⸗ 
zen xoıv0r Kvnotov”*), oder bloß Kunpior ”°) ohme 
s0ı005 — »0ıv0or Opaxor 7*); — 204909 von Eyre: 
naika 7°). 

Ohne dad Wort z0v0r finden ſich Münzen mit dem 
Gefamtnamen der Meffenier 7°), fo wie non ihren einzelnen 
Städten 7”); .— von der Gefanttheit der Infel Geos oder 
Sea und von ihren einzelnen Städten 7°); eben ſo von ber 


64) Harduin ©. her ff. 487. 

65 Eckhel Ih. 3. &. 40 

66) Balllant ©. 135. he 3b. 3. ©. 78. 

67) Baillant ©. 134. am Ib. 2. G. 245. Zaf. XVI, 2. Sb 
bel Dactr. Th. 8. 

68) Darüber im —8 *  Pozans, Buch 5. ©. 400. 401. 

69) &o.& Ins. Asiae I, 5. Geſᷣner XXVIII, 15. 

70) Harduin ©. 479. Weillant ©. 30. 134. Cetpel Doctz. 
ah. 3. &. 249. 

71) Baillant ©. 137. Gombe Museum Hunter. &, 344. Xaf. Gl. 
Nr. 15. Eckhel Docte. Th. 3. G. 853. 382. 

72) Goltz Ins. Gr. Zaf. 24. 25. Harduin ©. 272 ff. Ballant ©. 
17. 19. 28.96. 122. 148. Haym II, 193. Geßner XIXV, 12. 
Pelerin Supplement IV. G. 2. 3. Eckhel Doctr. 2: 8. ©. 84. 

73) Harbuin &. 274. Gefner XXXV, 13. Eckhel Ih. 3. ©. 34. 

74) Harduin ©. 206.435. 529. (bier Spiele zu Philippoeli) Bails 
lant &. 119. 137. (eten fo) Haym IL, 2. (Sof. XV, 9.) Eck 
hel Ib 2. ©. 21. 48. \ 

75) Pelerin 3.8. & 6. Eckhel Ip. 4. &. 121. 

16; Echel Ip. 2. ©. 275 ff. 

77) Bergl Buch 5. Meſſenien, Geite 370. 

78) Pelerin Ah. 3. ©. 49. Eckhel Th. 2. ©. 326 ff. 


Inſel Cephallenien und von den eiı 


ben ??). — Auch glaubt man aus | 
Eherfoned Münzen zu erkennen, voi 
ten, Heralleum, Pantitapaum, ZI 
Münzen hat ®°). 

Größtentheils ift fichtbar ‚and: 
then, Daß das xorvo» fo wie auch x 
lieber durch vaoc ald durch ayar 
Verein zu religiöfen Zwecken bedeut 
Tempel, Feſte, Spiele fich bezicht 
Staͤdteverbindungen, nicht einzelnen 
welchen letztern ed einen andern Sinn 


"zu vergeffen, daß das Wort zoswor. 


politische Voͤlkervereine bezeichnet, 3 
der Böotier 8%), ber Zheflalier 87) 


- Harnanen °7). Bei jenen .religiöfen 


zu fragen, ob eine ſolche überhaupt 
Zufammenhang der Berbundenen an 
nicht.eben fo. Wie die Altern Amphi 
Kalauria un. f. w. Mitglieder verfchied 
die deßhalb won! fein politifches Ga 
wir auch von diefen fpätern religiöfen 
die Glieder fonft nicht zuſammengehoͤ 
lid zufammengetreten waren, wie 





79) Horduin &. 246. Sombe Museum 
lerin Ih. 3. ©. 51. Eckhel Doctr. & 

80) Gombe a. a. D. &. 95.'224. 325. | 

Ruf. 4. Ne. 10. Deff. Doctr. Th. 2. 

thrazi Sherfones , Seite 733. 

81) neber das now0r Ban Dale &. 3 
©. 429 ff. 

82) Davon oben, Buch 5., Byzanz, € 

83) Infchriften bei Syriatus &.8. Rr. € 

84) Diodor XVI, 85. und aus Juſchrif 
ſchen Bunde, Beite 698 ff. 

85) Sgucgpib. se IV, 78. 

86) Diodor XIX, 66. 

87) Jnſchrift im Classical Journal X. 
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Alen, odar much was wir. von.bem zoo» dei gefarsien 
Afiens finden. Wenn aber.auc groͤßtentheils gerade ing 
Landfchaft zufammentrat, fo iſt daraus kein Schluß auf pea 
Litifche Verbindung derfelben; um fo weniger, da wir diefe 
Art der Vereine nur in der römifchen Zeit, namentlich unter 
ben Kaifern finden, wo die Unterwürfigen fich zu feinem po⸗ 
Litifhen Zwede zu verbinden hatten. Denn eine Verbindung 
zu felbftfländigem politifchen Handeln ift, was wir hier längs 
ven. Das Zufammentreten zu gemeinfchaftlicher religiöfer 
Feier Eönnte fich leicht nach den Diflrikten der roͤmiſchen Pros 
winzialverwaltung beftimmt haben. So fanden wir von dem 
“009 auf Kreta: doyuers ou woıwou eng Korar 
erapxıas auf Infchriften. So findet fi auf einer Dünze 
von Tarſus z0su05 TOv FoLw» Enapzsmr ®?); und gegens 
feitig erklären ſich dieſe Münze und eine andere ebentalls von 
Tarſus mit der Auffchrift "Zuavpsa, Kapın, Avsaorıc'?); 
welche Aufichrift auch nur eine religiöfe Verbindung enthalten 
mag. Das war dann wohl ein.einem Kaifer errichteter Tem⸗ 
pel. Don einem gemeinfchaftlihen Tempel mehr ald eine 
Landfchaft koͤnnte man auch glauben ein Beifpiel auf eine 
Münze zu finden, wo auf ber einen.Seite Sussadgunfeht, 
auf der andern ein Tempel mit der Umſchrift: Aupuen. 
"Juve 2°). Inzwifchen findet ſich auch eine Münze eben⸗ 
- falls mit den Worten: Zusvadsor. "Javor. Aapılu,, 
wo feine Beziehung auf einen Tempel iſt *); es koͤnnte das 
ber entweder den Urfprung der Synnadaͤer von Soniern und 
Doriern anzeigen, oder ein Andenfen der Orovor« feyn, 
was wir anberwärtd auf Münzen ausgedrüdt finden. 

Nicht nur, wo fih Münzen einer Gefamtheit auf eine 
religiöfe Verbindung beziehn, fondern auch wo eine folde 
nicht nachzuweifen if, find Münzen einer Gefamtpeit fein 





88) Eckhel Doctr. Th. 3. &. 74. 

89) Vaillant ©. 102. Eckhel a. a. O. ©. 75. 

90) Harduin &. 476. Geßner LXI, 34. aus Zeiften II, 202. 
91) Baillant & 149, 
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Berbeiß.,\ weber von Dafeyn eines Bundes, nach, wo ein 
ſolcher war, davon, daß es ein enges Verhaͤltniß geweſen 


fey. Qu einem ſolchen Schluſſe koͤnnten in jedem Falle nur 
Münzen berechtigen, von denen ſich beweiſen ließe, daß es 


Handelsmim zen waren, nicht Denkmuͤnzen, aus welchen 
kestern natürlich gar keine Folgerung zu ziehn iſt. Ich weiß 


aber nicht, ob ſich entſchiedene Handelsmuͤnzen von ſolchen 


Bereinen nachweiſen laſſen, namentlich von ſolchen, uͤber die 


Zweifel iſt, denn z. B. die Achaͤer ſollen Bundesmuͤnzen zum 
Gebrauch geſchlagen baben. Hierzu koͤmmt, erſtens daß wir 
immer, wo wir Muͤnzen von der Geſamtheit haben, doch 
auch andere von den einzelnen Städten finden, zweitens daß 
haufig die Münzen felbfi, auf denen ber Name einer Ges 
ſamtheit fleht, zugleich dei Namen einer Stadt haben, folgs 
lich Mänzen.disfer Stadt, nicht Bunbesmünzen zu feyn, und 
bloß irgend eine den Bund angehende Beziehung anzudeuten 
ſch einen. Es giebt übrigens Münzen, die man auf den ge 
ſamten Peloponnes bezieht ??). Bedeutung und Veranlaſ⸗ 
fung davon wüßte ich nicht zu erflären. Es koͤnnte auch bloß 
willkuͤhrliche Beziehung in Münzen einzelner Städte gewefen: 
ſeyn. Was Pollur °?) und Hefychius ?*) von Münzen im 
Peloponnes fagen, darunter ift wohl nur eine den pelopon⸗ 
neſiſchen Staaten gemeinfchaftliche Art des Gepräges zu ver⸗ 
ſtehn, nicht daß die Rängen gemeinfchaftlich geprägt wor 
den wären. 


Beziehung zwifthen ben Bundesverhältniffen 
und den Staatöverfaffungen der Griechen. 


‚Aus zwiefachen Geſichtspunkte knuͤpfen fich die Bun⸗ 
desotrhältniffe der Griechen an ihre. Staatöverfaflungen in 


92) Genen LVI, 19. %. Plerin Ah. 1. ©. 107. achel Doste. 
sb. T ©. 2283. . 
93) IX, 74. 


94) u. d. W. yelcen. 
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der Darſtellung ergänzenb an: erftens inbenr-fie das KRechts⸗ 
verhältniß felbft vervollſtaͤndigen, theils durch Bundesein⸗ 
heit, theils durch Wirkſamkeit in Betreff innerer Staattan⸗ 
gelegenheiten; zweitens weil daſſelbe Prinzip, das in der 
Verfaſſung der griechiſchen Staaten herrſchte, auch in den 
Bundesverhaͤltniſſen hervortritt und alſo durch die Betrach⸗ 
tung der letztern beſtaͤtigt und erlaͤntert wird. 
Wiewohl auch bei den griechiſchen Bundesverhaͤltniſſen 
wahrſcheinlich die Wirkſamkeit, vielleicht auch die Abſicht ſelbſt, 
am meiſten auf Sicherung gegen außen, gegen Richt⸗Bun⸗ 
deöglieder, ging, fo griffen fie dach auch mannigfach in das 
innere Rechtöverhältniß ein. Wir wollen nicht zufammenftels 
len, was davon im Einzelnen vorgefommen if, fondern ner 
die Hauptgefihtöpunfte zufammtenfaffen. Daß der Bund 
über das richtete was den ganyen Bund anging, 3.8. über 
Bergehungen gegen ben Bund, findet fi) Häufig und ift viel 
leicht als allgemein vorauszufegen. Aber ed findet fih auch 
Bundesgerichtöbarleit in den Angelegenheiten ber einzelnen 
Stieder, wobei wohl immer voranszufehen iſt, daß über 
Streitigkeiten der Bundesſtaͤdte gegen einander gerichtet wurde. 
aber doch nicht unterfihieden werben Tann, ob nicht auch 
Streitigkeiten zwifhen einzelnen Bürgern, wenigſtens ver 
fhiedener Städte, dazu gezogen wurden. Wir haben nament⸗ 
lich bei den Joniern, Doriern, Achaͤern, Arkadiern, Boͤo⸗ 
tiern, Aetoliern, Akarnanen, Kretern, Bundesgerichtsbar⸗ 
keit gefunden. In Anwendung freili mag die Bundeöge: 
richtöbarkeit nicht eben ſehr gekommen feyn. Vorzuͤglich bei 
ben Achdern und ben XAetoliern griff dad Bundesverhältniß 
ganz in das Staatöverhältniß ein, fo baß beide gewiſſerma⸗ 
Ben zufammenlaufen, ber Bund Ergänzung und Fortſetzung 
des Staates war.. Außer der erwähnten Bundesgerichtsbar⸗ 
keit fanden wir bei den Achdern, nach deren Muſter auch die 
Städte Unteritaliens die Verfaſſung ihres Vereins eingerich⸗ 
tet hatten,. gemeinfchaftlihe Geſeze, Maß und Gewicht, 
Münzen, Beamte, Rath, und bei den Aetoliern ebenfalls 
allgemeine Gefege über innere Angelegenheiten, z. B. über 
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das Schuldenweſen und in Betreff theatralifcher Künfkler, 
ferner eine fortdauernde Behörde mit Gerichtöbarkeit, naments 
lich über Kaperei n. f. w. Be 
In einem befondern Umflande ging bei den Griechen 
Die Form des Bundes in die des Staates über, darin nämlich, 
Daß überall, bloß mit Ausnahme des (fpätern) Vereins der 
Eycier, an ben allgemeinen Verfammlungen jeder einzelne 
Bürger der Bundesſtaͤdte nach eignem Belieben Antheilnehmen 
konnte, nicht, wie es der Charakter eines Bundes verlangt, 
bloß von den Staaten, die im Bunde begriffen waren, Ab: 
geordnete dazu gefchidt wurden. (Die fogenannten Zehntau⸗ 


. fend zu Megalopolis, wis auch diefer Ausdrud erklärt wers 


ben möge, find wohl in keinem Halle als Ausnahme zu bea 
trachten.) Es it, wiewohl mißverflanden oder bel ange- 
wandt, hier wieder dad bemofratifche Prinzip, das wir im 
den einzelnen Staaten der Griechen gefunden haben. 
Ueberhaupt aber zeigt fi) in den Bundesverhaltniffen 
der Griechen bafjelbe politifche Prinzip, das inihren Staats⸗ 
verfaſſungen herrſcht. Hier wie dort iſt der Charakter Verein 
zu einer Gemeinde gleicher Glieder. Nirgends iſt ein Ober⸗ 


haupt, oder auch nur ein verfaſſungsmaͤßig vorſtehendes Bun⸗ 


desglied, ſelbſt da nicht, wo ſich faktiſch ein Uebergewicht ei⸗ 
nes Gliedes an Macht und Anſehn gebildet hatte, z. B. in 
dem boͤotiſchen Bunde nicht, wo Thebens Uebergewicht ſo 
fuͤhlbar wurde. Ueberhaupt war Fein Geiſt der Eroberung. 


und Unterjochung in den Griechen. Es iſt dieß eine ber bemer⸗ 


kenswertheſten Eigenthuͤmlichkeiten des griechiſchen Volkes. 
Die Geſchichte Roms enthaͤlt eine fortgeſetzte Vergroͤßerung 
bis zu einem ungeheuern Koloß; — die griechiſchen Staa⸗ 


ten find nicht nur immer Bein geblieben, ſondern fie find auch. 


ffenbar aus Mangel an Streben nach Vergrößerung klein 
geblieben. Alle neuere europäifche Staaten find inimmerwähs _ 
render Ausdehnung fortgefchritten, und die wenigen Reiche 

unferer Zeit find ans vielen hundert germanifchen und flavis 
fheri Gemeinden oder Staaten oder Dynaflien zufammenges 
wachſen, fo daß nur in Deutfchland einiges ehrwärdige Ue⸗ 


berbfeibfel alter Art fich erhalten hat! — im Sriechenland 
dauerten die Syſteme ſelbſtſtaͤndiger Staaten, deren Ausdeh⸗ 
nung fich größtentheils nicht über ein Staäbtgebiet hinaus er⸗ 
firedte, ohne in größere Staaten zufammenzufchmelgen, in 
völliger Gleichheit ber Rechte Heiner und großer Glieder. Und 
fo wie das Recht in den Bunbesverhältniffen erhalten wurde, 
fo fheint ein voͤlkerrechtliches Gefühl die Griechen uͤberhaupt 
von Eroberung und Unterwerfung zurüdgebalten zu haben. 
Einzelne Ausnahmen, vorzüglich diterer Zeit, koͤnnen nichts 
gegen die Hegel beweifen. Hingegen tft das Fortbeſtehn fo 
vieler Peiner Staaten neben einander und manches Veifpiel 
der Enthaltung von Vergrößerung, wo fich doch Gelegenheit 
dazu fand, ein Beweis, daß das vorgebliche Recht des Kriege, 
ber Eroberung, in ihrem Gefühl oder in. ihrer Vorftekung 
einen Widerſpruch fand. Als die Lacedaͤmonier Athen zur 
Uebergabe genoͤthigt hatten, Fam ed ihnen Doch nicht in der 
Sinn, ſich fremdes Gebiet zu unterwerfen. 
& wie in den Staaten der Griechen, nach dem In 
halt unferes erften Buchs, die Staatdgewalt zum Theil ii 
natürliche Grenze überfchritt und in dad unabhängige Kedtk 
gebiet der Einzelnen eingriff, dagegen aber wiederum bie 
einzelnen Bürger und Körperfchaften in größerer Selbſtfan⸗ 
digkeit fich bewegen ließ; fo ſchritt auch wohl hier und de 
die Bundesgewalt in das Gebiet der Staatsgewalt hin⸗ 
über, aber in anderer Hinficht flörte fie das ſelbſtſtaͤndige 
Handeln der Bundesglieber weniger, als vielleicht in dem 
Weſen des Bundes liegt. Das Bundesglied wurbe burch das 
Bundesverhältniß nicht gehindert, feibft wo der Bund gerade 
thaͤtig war, doch and allein, ſelbſtſtaͤndig, mit fremden 
Stagten in Beziehung zu treten, Krieg zu führen, Frieden 
zu fließen, Das Bundesverhältniß war in fo fern allerding® 
ein lodered, ſey es faktiſch, daß bie Berfaflung ed. anderd 
verlangt hätte, oder verfaſſungsgemaͤß. 
Die Allgemeinheit der Vereinigungen ber Griechen in 
Bundesverhaͤltniſſe iſt ein bemetkenswerther Zug ihres rechts⸗ 
geſeuſchaftlichen Sinnes. Wenn ein Sheal von der Vereini⸗ 
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gung der Menfchen zu Erhaltung des Rechtsverhaͤltniſſes 
aufgeftellt werben folte, fo wäre es vielleicht dieſes, daß 
überall Heine Staaten oder Gemeinden, bie im Innern ſich 
felbftfiändig regierten, mehrere zu einem Bunde fich vereinig⸗ 
ten, mehrere Bundesvereine wiederum in einen größern 
Verein, und fo immer weiter mehrere Kreife in einen größern 
Kreis zufammengefaßt würden, und im Ideale koͤnnten ja 
wohl ganze Welttheile, koͤnnte bie Welt ein Ganzes eincr 
völferrechtlichen Gefellfchaft bilden. Mit Achtung wird man 
die Formen betrachten„die in Griechenland zur Wirklichkeit ges 
bracht wurden ‚” wern audy der, Erfolg für den Rechtszuſtand 
noch fo mangelhaft geweſen feyn folte. Gemeinden waren 
zu einem Staat oder Verein, Staaten und Vereine in einen 
Bund verknüpft. In Theſſalien waren die einzelnen Städte, 
Gaue und Demen felbftftändig, diefe in Stämnie' vereinigt, 
die Stämme in vier Hauptodlterfchaften, und ganz Theſſa⸗ 
lien in einen Bund. Das gefamte, oder doch faſt das gefamte 
Griechenland aber war von dem Bunde der Amphiktyonen 
umfaßt, welcher gewiflermaßen den Schlußftein des rechts⸗ 
gefellfchaftlichen Syſtems der Griechen bildet. 
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grudt bei Bened. Gotthilf Zeubner. 
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Drudfehler und VBerbefferungen. 


&. 4 8. 10. I. m. ſuchen ft. fuchten. 
⸗ „S3 faͤllt das Punktum hinter,, Mede“ wen. 
3 97:5 11 binte. „„Pollzeigewalt‘‘ fege man ein Komms. 
s 8 ,„ ı1. hinter „Grenze“ ein Komma. 
s 19, 4. iR „war er‘‘ wegzufſtreichen. 
⸗ 3" 8 v. u. fl. baher I. m. darüber. 
⸗ 4 du. m: ‚Definitionen, errite. 
⸗ 4% Rote 21. l. m: vpoipanus. 
2 I I. v. u. I. m : Diejenige. 
»s 9. 9.1 m.: Plerden — Hunden. 
⸗ 22 ,„, 18. I. m.: Die Freier ber Töchter Lyſanders. 
s 28 legte Zeile des Textes 1. m.: Protagoras, 
s 393 2. I.m.: Phylen 
se 46 Rote 0. I. m. Demm ft. Damen. 
s 4° 3. 17. I..m. viele fl. viel. 
s 69, 4. fällt hinter ,, Agamemmon “ bas Komma weg. 
s 64, — ——XR 
» 74 lette Zeile des Textes I. m. ycxrsg ſt. acvres.. 
s 84 3. 12. I. m. der Beamten fi. dem B. 
ebend. legte Zeile des Textes, Ab: man ein Komma binter „, zuerſt.““ 
s 9% 3.13. dv. u. I. m. unten fl. unter. 
= 8. 32.0.1 I. m. Cyrus R. Torus. 
106 „ 8. 0. u. I. m. Epem malten. 


. m. Potidän f. Solide, 

162 *. 1.3.7.1 m.: Attalus. 

1773 13 um dennod fi. demnad. 

197 » L m. — —* Arthneius. 

198 [7) . 12, k djpor Sjuov. 

ebend. el 15 l. A Hagnias fl. Haynias. 
2 201 
s 207 (es — —E 205.) 3. 8. 1. m.: ben Theemotheten. 
» 231 8. 12 0 u. [m ned fü n 

010 I 0 8. u. in R. 58. I m. Kamen ff. Ramen. . 
s 260 vorlagte Zeile des Textes I. m. Thargelien ft. Zahrgelien. 
⸗261 3. 1. v. u. l. m. ——— 
» 262 ‚„, 6. I. m. geſchahen fl. ge 

269 „, I1. der Roten I. m. Aha ft. Busen. 


uun we BB 1%» Bus 
bet ui 
> 
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@. 272 3. 
⸗273 R. 


20. I.'m ; Zuutsarien ſt. Reufratien. 
66- N m 


383 21. en. ben. 
ebend. 3. 2. bes 8 Zertes v. u. Im. denn ft. bann. 


» 309 3. 
e 314 u 
‚ 318 . 


8 I. m. bei Marathon fi. zu M. 
5 I. m. infonberheit fl. namentlich. 
7. L m. Ever ſt. en 9. 


ebend. 10. I. m. suraung ft. 6 
s 319. Daß zu einem Bormurfe nereidte, fh ſelbſt zu einem Amte 


293 9 


⸗ 3 Sn ber Ueberſchrift bes Abſchnittes L.m. Thellnahme ber enge 
: 343 „ 1 I m. follte fl. foll. 


dvorgeſchlagen zu haben, ift wohl nicht von dem Armei: 
den zu dem Amte ;u erklären, fondern wenn der Med 
eur > that, ber in der VBollsverfammiung über die Sade 
ra 
9. nehme men das Komma hinter „Bolf‘‘ weg. 
2. v. u. bes. Zertes faͤllt das Komma hinter „lang ‘ weg. 


fl. Zheilna!'me der Gtrategen. 


“ 


s 352 R. 6. L m. Umaeftaltung fl. Ungeftaltung. 
: 382 3. ı2. I. m.: bie dem Adrianus. 


: 338 „ 


7.1 m : Ampbiffe. » 
I. l. m.: die Wade. 


e 441 x Brite bes Zertes, mb ©. 412 3. 1. I. m. bes Rolle 


⸗ 6NL „,.I8. 


dem Bolke. 
I. m. Ramen — wurde ft. Name — werde. 
L m. Krotoniaten ſt. Achaͤer. 
a m. Reginae. 

a In den Begriff 

: ol vouopviuusg Tineg. 

L Ay : Ableitung von Seleon. 
l. m. nabmen fl. nehmen. 
binter neyados I. m. hat. \ 
v. u. des Tertes L m. nie fl. wie. 
l. m. werben fl. worben. 
L m.: nit fpartantiger Eltern. 
.m.: 


T. 
9% 
. 74. 
1. 
71. 
5. 
19. 
16. 
1. 
8 
4- 
: Stenyklaros 


:613 „ 3- reiche man bie Worte ꝓ„zu feyn‘ aus. 


3 652 Mm 
3 655 7 
: 674 u 
65 u 
s 680 8. 
= 682 3. 
g 700 „ 
-730 


7Bu l. m. da es nicht ft. das nicht. 


⸗ 722 J 


3. L. m. ber legten ft. ber drei legten. 
15. l m.: wie die andern. - 

9- I. m. Dermione ft. Harmione. 

6. I. m. nichts, ald ft.. ya ale. 
35.m 7. 

4. I. m. Tegea ft. Ze, 

5. I. m. Robas ft. Nobos. 

9. I. m.: Melier in drei» 


l. m. Panatolion ſt. Panaͤtololn. 


Es find abfichttid nur bie entftellendern Druckfehler bemerkt wor⸗ 
ben, —* falſche Interpunktionen unbemerkt geblieben, welche man 
dem Verfaſſer tlicht anrechnen möge, 
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In der Weidmanngijchen SUWYURDIUNG ſind auch 
nachſtehende Buͤcher zu haben: 


Fyandler's, D. Richard, Reiſen in Klein⸗Aſien, unternom⸗ 
men auf Koſten der Geſellſchaft der Dilettanti. Aus dem 
Engl. (von H. C. Boje.) gr. 8.1776. 1 Thir. 4 Gr. 

— — Reifen in Griechenland, unternommen auf Koſten der 
Geſellſchaft der Dilettanti. Aus dem Engl. gr. 8. 1777. 

Ä u 1 The. 8 Gr. 

Gaſt's, Sohn, Geſchichte von Griechenland, feit Aleranders 
des Macedoniers Thronbefteigung bis zur endlichen Unter 
jochung duch die Römer. In acht Büchern. A. d. Engl. 
berf.(von 2.Th.Rofegarten.) gr. 8. 1798. 2 Thlr. 8 Gr. 
‚Billies, Sohn, Geſchichte von Altgriedyentand, und von beffen 
Pflanzſtaͤdten und Eroberungen; von ben früheften Nach⸗ 
sichten an, bis zu der Theilung des Macedonifchen Reiche in 
Aſien. Mit Inbegriff der Geſchichte der griechifchen Lite: 
zatur, Philofophie und fhönen Künfte; a. d. Engl. über 

fest. Ir bie Ar Theil. gr. 8. 1787 — 97. 6 Zhir. 4 Gr. 
Grabmal, das vermeinte, Homers; nach einer Skizze des 
HerrnLechevaliers gezeichnet von J.D. Fio- 
zillo. Erläutert von C.G. Heyne. Mit 5 Kpfert. 

gr. 8. 1794. auf Schreibpapier u 16 Gr. 

— Ebendasselbe auf holländ. Papier 20 Gr. 
Leche valier, des Heren, Beſchreibung der Ebene von Troia, 
mit einer auf der Stelle aufgenommenen Karte; mit Erlaͤu⸗ 


serungen von dem Hrn. Prof. Andr. Dal zel. Aus dem Engl. 


überfegt, und mit Vorrede, Anmerk. und Zufägen des Hrn. 
Hoft. Heyne begleitet. Mit 4 Karten. gr. 8. . 1792. 
.. 1Thlr. 16 Gr. 
— — auf Schreibp. 2Thle.; auf hollaͤnd. Papier 2 Thlr. 16 Er. 
Mitford's, William, Geſchichte Griechenlands. Eine freye 
Weberfegung von H. C. A. Eichſt aͤdt. Ir bie 6r Band. gr. 8. 
1802 1808. io The. 18 Gr. 
d' Ohßon's, des Herrn von Muradgea, allgemeine Schilderung 
des Othomannifchen Reiche. U. d. Franzoͤſ. mit einiger Ab⸗ 
kuͤrzung Überfegt und mit Anmerkungen, Zufägen, einem 


Stoffarium und Regifter verfeben von Chrift. Dan. Bed. 


de und Zr Theil, mit Kupf. und Tabellen. gr.8 1788 u.03. 
nn . 47Thlr. 16 Gr. 
Gau er, Franc.,de situ et origine Syracusarum ad ex- 
plicandam Thucydidis potissimum historiaın 
scripsit atque Phälisti et Timaei rerum Sicu- 
larum Fragmenta adjecit. Acc. tabula topograph. 
Syracusarum. 8 maj. Charta impress. 1 Thir. 12 Gr. 
„in —— Jdem liber, charta script. gl. 1Thlr. 16 Gr. 


D 


domanniı. Atcedunt script. Heracleotarum, Nym- 

“ phidis, Promathidae et Domitii Calli- 
strati fragmenta, vett. historie. loca de rehus 
Heracleae Ponti et Chionis Heracleotae quas 
feruntur epistolae, cum versione latina J.Caselii, 
Omnia collegit, disposuit, recogaovit, notis priorum 
interpretum integris aliorumque et suis illustravit 

et indicem adiecit Jo. Conr. Orellius Ad calrem 
accedit Jo. Casp. Orelkii epist. crit in epistolag 
Socrat. et Pythagoricas. 8 maj. Charta iınpres. 
4 Thlr. 18 6r. 

— — Idem liber, charta scriptor. 2 Thlr 
*—-— Idem liber,charta membran. (velin) 2 Thir.86r. 
Pausaniae Graeciae descriptio. Edidit, Graecs 
emendavit, latinam Amasaei interpretationcm 
castigatam adjunxit et animadversiones atque in- 
dices adjecit Carol. Godofr. Siebelis. Tomns Im. 

8 maj. Charta impress, 2 Thir. :3 67. 

— — Idem liber, charta script. gall. 5 Thlr. 8 Gr. 
— — ldem liber, charta membran. $ Thlr. ib 6r. 
Spitzner, M. Francisc., de versu Graecorum heroico 
“ maximeHomerico, Acced. Ejusdem Mantissa ob- 
servatt. crit. et grammat. in Quinti Smyrneei 
Posthomericorum libros XIV et M. Frider. Tray. 
FridemanniDissertatio de media syllaba Pent: 
metri Graecorum elegiaci et Indices. 8 maj. Charla 
impress. 1 Thir. 16 Gr. 

‚, — — ldemliber, charta scriptor. 2 Thlr. 
*— — Idem liber, charta membrän. (velin) 4 Thir. 
Spohn, M.F. A. Guil., Coinmeutatio de extrema 
Odysseae parte inde a rhapsod. P versu cexcvüü 
aevo recentiore orta, quam Homerico. 8 maj. 


Charta impress. 1 Thir, 8 Gr. 
— — Idem liber, charta script. 1 Thir. 12 Gr. 
*_ — Idem liber, charta membran. (velin) 2 Thir. 


Tzetzae, Jo., Antehomerica, Homerica et Post- 

homerica cum Commentario Frider. Jacobs. 8 ma. 

1793. 18 6r. 

— — Idem liber, charta script. SD Gr. 

Zosimi Historiae, Graece et Latine; recensuit, notis 
criticis et commentario historico illustravit Jo. Fri 

Reitemeier; ad calcem subiectae sunt animad- 

versiones nonnullae C. G. Heynii. 8 maj. 1784. 

| 1 Thir. 0 Gr: 

— — Idem liber, charta scripor.  2,Thir. 16 Gr. 


— 














